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N Geſchichte der Mechanik. 


ke aegung blos in Geometrie gehört 

Statik 

Galilei Diſcorũ 

Brechen liter und ——— Prifmen 

Zufammenhang von n Marmorplatten. Waſſer 
fteigt in Pumpen bis 18 Braccien 


Das als Vermeidung des leeren Raums anges 


fehen 
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Bei fallender Koͤrper 

Weg geworfner; Jede Geſchwindigkeit koͤnnte 
mit einer verglichen werden die durch den Fall 

. erhalten würde, Die Luft wiederſteht der Ber 
wegung ' 

Kraft des Stoffes unbegränzt 

Galileus vom Schwerpuncte 
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1. Ba Mechanik, denkt man gewoͤhnlich an Be⸗ 
wegung, man bat ſelbſt für dieſe Wiffens 
ſchaft die deutſchen Nahmen, Hebefunft, Bewegungss 
lehre gebraucht. Indeſſen, kann man doch Euklids 
erſten Foderungen, ohne Bewegung nicht genug thun, 
feine gerade Linie verlängern, Eeinen Kreis befchreiben, - 
und im XI. Buche dreht Euflid Halbfreis und rechts 
winklichtes Dreyeck, fo Kugel und Kegel zu beſchreiben. 
Archimed dreht im Buche von Schnedenlinien 
eine gerade Linie wie Halbmeſſer eines Kreifes, und 
läßt einen Punet auf ihr vom Mlittelpuncte ausgehn. 
Für feine Quadratrix dreht Dinoſtratus eines Kreifes 
Halbmeſſer, und läßt auf ihm eine gerade Linie einer 
Tangente des Kreifes parallel fortruͤcken. 

Euklid betrachtet Feine Gefchwindigfeit, weil es 
“gleichgültig iſt, wieviel Zeit Halbkreis oder Dreyeck, 
zu ihrer Ummälzung brauchen, aber Archimed und 
Dinoftratus, geben an, wie fich die Gefcehwindigfeis 

Bäftnere Befch. d. Math. 9. IV. A — 


— 


eh: Medyanik 


ten verhalten follen, mit denen der Halbmeſſer fich 
dreht, der Dunft oder Die gerade Linie auf ihm fortruͤckt. 

Ufo kommen in der Geometrie Bewegungen vor, 
auch Geſchwindigkeiten, ſelbſt der letzten beyde Ar— 
ten, des geraden Fortganges, und des Drehens, Win⸗ 
kelgeſchwindigkeit. 

Newton gruͤndet ſeine Fluxionenmethode auf Ver— 
gleichung von Geſchwindigkeiten, und da hat man 
. wohl gefagts das fey eine Bermengung der Wiſſen⸗ 
fchaften, mechanifcher Lehren mit reiner Marhemarif, 
Aus dem was: ich beygebracht habe, läßt fich diefe 
Einwendung beureheilen. (Meine höhere Mechanik 
Ausg. 17935; 1. Abſchn. 1. Cap.) 

Acchimeds Bücher vom Gleichgewichte und 
Schwerpunete gehören doch wohl nicht zur Geometrie, 
fondern zur Mechanif: Aber, wo Gleichgewicht ftatt 


— 


findet, wo der Schwerpunct zu ſinken gehindert wird, 


iſt keine Bewegung, nur Streben nach Bewegung. 

Wie alfo vorhin Bewegung außer der Mechanik war, 

ſo ift hie Manches in der Mechanik ohne Bewegung. 
2. Wer das ſinnliche Bild eines Kreifes befchreibt, 


mit Reißzirkel, oder mit Stangenzirfel, der muß bes 


werkſtelligen daß eine Spike im Mittelpunete unbe— 
weglich bleibe, indem das Uebrige gedreht wird; Das 
zu bewerfftelligen wird Kraft erfodert, felbft nicht ganz 


unberrächtliche, wenn der Halbmeſſer groß iſt: Im 


Geiſte befchreibt der Geometer gleich Teiche, einen 
Kreis von drey Zollen im Halbmeffer, und einen fo 


groß als der Erdäquator. Auch nenne man feine Conz - 


ee geomerrifch, jene mit Werkzeugen, mechanifch, 
. Selbft die Bewegung durch welche eine Linie 
— wird, kann man blos nach der Geometrie 


auſehn, oder nach der Mechanik. Perrault legte 
ſeine Taſchenuhr und ein Linial auf einen Tiſch, fuͤhrte 


eine 


/ 
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eine beftimmte Stelle des Uhrbandes am Liniale fort, 
fo befchrieb der unterfie Punet des Gehäufes der Uhr 
auf dem Tifche eine krumme Linie deren Tangente im: 
mer von gleicher Länge bleibe, fie ift nachgebends von 
dieſer Befchreibung durch ziehen, tractoria genannt 
worden, Leibniz erzähle diefe Darftellung, Ad. Er. 
1693. Sept. Biel Schriftfteller über die Rechnung 
des Unendlichen erwähnen fie und ihren Gebrauch bey 
Differentialgleihungen, ich nenne bie nur Io. Poleni 
Epifl. mathematicar. fafcieulus Pat. 1728. wo von ihe 
in zween Briefen an Jakob Herrmann geredet wird, 
vor dem erften ift auch der Mann mit der Uhr abge 
bilder. - 3 
Becewegt fi der Dunct blos als ein geometriſcher, 
fo bleibt er in jeder Stelle liegen in welche der Zug ibn 
gebracht bat, fobald der Zug aufbört. | 
Bewegt fich aber ein phyfifcher Punet nach Ge 
fegen der Mechanik, auf einer glatten Ebene ohne Wis 
derftand der Luft, fo wächft feine Gefchwindigfeic bez 
ſtaͤndig mit fortgefegtem Zuge, aus jeder Stelle in die 
er gebracht iſt, würde er wenn der Zug da aufhoͤrte 
mit feiner dafigen Gefchwindigfeit nach der daſigen 
Tangente fortgebn, und wenn er ferner gezogen wird, 
ift das nächte Element feines Weges ducch erwähnten 
Trieb, und den Zug, zu beſtimmen. So wird die 
mechaniſche Zuglinie eine ganz andre feyn als die blos 
geomerrifche. Euler hat jene unterfucht, foviel ich - 
mich erinnere koͤmmt er auf höhere Differentialgfeis 
chungen, die er nicht integriren Ffann. 5 
4. Mechanik betrachtet Kraft, die Bewegung 
entweder hervorbringt, oder doch hervorzubringen 
firebt. Das legte ereignet fich wenn entgegengefegte: 
Kraft mit ihr im Sleichgewichte ift, auch, wenn uns 
uͤberwindliches Hindernig fie aufbält, wie wenn ein 
N A 2 | Cent⸗ 


⸗ 
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Centner auf dem Erdboden liege. Jenes nennt man . 
jego im genauer eingefchränften Bedeutung Statik, 
und man bringt auch. dahin die Feſtigkeit des Erdbor 
dens weiche den Centner trägt, weil fie wenigſtens 
ftark genug feyn muß ihn zu halten, ob fie gleich nie - 
ſtrebt ihn zu heben, auch wenn fie vielmehr erhalten 
koͤnnte. 

5. Die Schriftſteller welche ich im II. Bande 
98... 236S. genannt babe, handeln eigentlich nur 
von Statik. DBegreiflih wenn mehr Kraft vorbanz 
den ift als zu Erhaltung der Laft erfodert wird, wenn 
Ueberwucht auf der Seite der Kraft ift, wird die Laſt 
gehoben. Natuͤrliche Mechanik lehrt, daß bey groͤſſe⸗ 
rer Ueberwucht die Laſt ſchneller gehoben wird, aber, 


wieviel geſchwinder man die Laft erhebt, wenn man > » 


die Ueberwucht um was gegebenes verjtärft, das zu 
berechnen denkt Feiner diefer Mechaniker. Daber zeigt 
ſich auch häufig ihre Kunſt in fehr zufammengefeßten 
Mafchinen, z. E. der Schraube ohne Ende, wohl 
nod mie mehr Mafchinen verbunden, wo ungeheure 
Laft- mit geringer Kraft bewältiget würde, aber nur 
ſehr langſam fortgerückt. Von Mechanik als Bewer 
gungstehre bat man faft nichts gewußt, bis Galilaͤus 
die richtigen Gründe derfelben in einer Schrift entdeckt 
bat, die außerdem noch eine andre-fehr wichtige Unters 
fuhung, auch Kräfte berreffend enthaͤlt. Ich gebe 
nun davon Nachricht. | . 
6. Dilcorli e dimoftrazioni mathematiche in- 
torno à due nuoue fcienze, attenenti alla mecanica 
et i movimenti locali, del Signor Galileo Galilei Lin- 
ceo, Filofofo e Matematico primario del Sereniſſimo 
Grand Duca di Tofcana. Con vna Appendice del 
centro di grauita d’alcuni $olidi, In Leida, appreſſo 
gi Elfeviri M. D.C. XXXxVIII. 306 Suartf, — 
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Regiſter 3 Blätter, Zueignung und Vorbericht auch 
foviel. 


7. Die Zuelgmuing vom Galiläus d’Arcetri 6. 
März 1638 datirt, an den Comte de Noailles; Als 
derjelbe von feiner zu Nom verwalteten Gefandfchaft 
zuruͤckkam, wartete ihm Galilaͤus auf, und übergab 
ibm diefes Werf in Manuferipte folches zu verwahren 
und allenfalls einem Kenner der Wiffenfchaft in Frank 
reich mirzurheilen. Oaliläus war damahls entfchlofß 
fen wegen des unglücklichen Schickfaals andrer feiner 
Werke, damit feine Arbeiten Doch nicht ganz vergra— 
ben blieben, Manufeript an einem Orte zu binterlaffen, 
wo es Sachverftändige ſehen Pönnten. Er wollte auch 
einige Abſchriften nach Deutſchland, Flandern, Eng: 


 Iand, Spanien ſchicken, und vielleicht auch an einen 


Dre in Stalien. (Das feheint Empfindlichkeit tiber 
das Verfahren gegen feine Werke in Italien anzuzei⸗ 
gen.) Unerwartet meldeten ihm ‚die Elzeviere: ſie 
hätten das Werk unter der Preſſe, er ſollte alſo, feis 
nen Entſchluß wegen einer Dedication bald berichten; 

Galiläus ſchloß der Marfchall Noailles habe den Druck 
veranlaßt. Die Drucker, rühmen in ihrem Vorbe— 
richte des Galiläug Berdienfte um die Aftronomie, 


$ 8. Der Innhalt ift: D die erfie neue Wiffens 
ſchaft: intorao alla refiftenza , de i corpi folidi all 
eilere fpezzati, Feſtigkeit der Körper gegen Zerbrechen. 
Erftes Gefpräch (Giornata) II) was die Urfache dicfes 
Zufammenhangs feyn mag, zweytes Öefpr. 111) Zwey⸗ 
te neue Wiffenfchaft von der Bewegung aus einem 
Orte in den andern, gleichförmiger, und befchleunig: 
ter. Drittes Gefpräh. IV) Bon gewaltfamer Be 
wegung, Heworfener Körper. Viertes Gefpräh. V) 
Aubang, einiger Saͤtze, a Schwerpunet feſter Koͤr⸗ 
per 
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per betreffend. Die fich unterreden beiff en Salviati, 
Sagredo und Simplicio. 

9. Des erften Gefprächs Anfang macht: Man 
Fönne bey Beſuchung des Arfenals zu Venedig, ſehr 
viel in Mechanik lernen, befonders von denen Die wes 
gen ihres Vorzugs an Geſchicklichkeit Proti heiſſen. 
Es fey ein Irrthum, als. laffe fih bey der Mechanik 
manches im Fleinen  bewerfftelligen, das im groffen 
nicht angehe, die Geometrie auf welcher Mechanif 
beruht ift nicht auf gewiffe Gröffe eingefchrankt. Darz 
auf wird erzählt: Eine groſſe Marmorfäule, babe 
Horizontal an ihren Enden auf zween Balken gelegen, 
einem Mechaniker fey eingefallen, die Säule auch in 
der Mitte zu unterftüßen, damit fie da von ihrer Laft 
nicht breche, nach wenig Monaten habe man die Saͤu⸗ 
le geborften gefunden, gerade über der mittleren Lin: 
terlage; Eine der beyden Außeren war vom Alter mürs 
be geworden fo ward die Hälfte der Säule nicht mehr 
getragen, und brach über der mittleren Unterlage ab. 
Das führe auf einen Eylinder der in lothrechter Stels 
lung oben befeftige iſt, und von dem ein unten ange: 
henktes Gewicht ein Stück abreiffen wird, wenn es 
groß genug ift, auf Haltung von Seilen, die um .eis 
nen Cylinder in ausgehölte Schraubengänge gelegt 
and angedruckt werden. 

10. Ein paar glatte Platten vom Marmor oder 
Glas auf einander gelege, und die obere gehoben, 
- folgt die untere nach welches damahls daraus herges 
leitet ward: die Natur geflatte feinen leeren Raum, 
Dabey Gedanken vom leeren Raume, und Sagredo 
erzählt 17 ©. folgendes: Man hatte in eine Eifterne ein 
Mohr geſetzt, in Meynung dadurch das Waſſer bes 
quemer herauf zu bringen als mit Eymern, das Wafz 
fer im Rohr ward durch Anzieben geboben, und Fam 

in 
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in Menge, wenn das Waffer unten eine gewiſſe Hoͤhe 
hatte, war es aber unten nicht fo hoch, fo kam oben 
Fein Waller. Der Meifter fagte mir, mit feiner Dia: 
fchine die Waſſer durch Anziehung hebt, laſſe es ſich 
höher dringen als achtzehn braccia, das Rohr möge 
weit oder enge feyn. Sagredo bemerft: Man Fönne 
eine Schnur, einen hölzernen oder eifernen Stab fo 
ana machen, daß ihn wenn er oben befeftigt ift, fein ei; 
gen Gericht zerreiffe. Eben fo verbalte es fich mit 
dem Waſſerchlinder in der Roͤhre, er habe fein Anz 
halten, (attacatura) oben, und koͤnne fo lang werden, 
daß er endlich eine Graͤnze erreiche, bey der er von 
ferner taft abreiſſe, wie eine Schnur. 

11. Salviati fällt ihm bey, und ſchließt: Wenn 
: man das Waffer achtzehn Braccien hoch, in einer en; 
gen oder weiten Nöhre wäge, fo babe man il valore 
della reliftenza del Vacuo, für Cylinder von welcher 
Materie fie auch feyn mögen fo dick als die Höhlung 
Des gegebenen Rohres war. Man feße ein oben bes 
feftigter, lothrechter Meſſingdrath, halte bis so Pfund 
eh er reißt; fey felbft Z Unze ſchwer, trägt alfo fein 


eigen Gewicht, und noch so Pf. = ungen (das 


Pfund ſetzt fo Salv. — 12 Unzen). Iſt er num el⸗ 
nen braccio lang, ſo folgt, jeder Meſſingdrath, dick 
oder dünn, erhalte fich ſelbſt, bis auf die Länge von 
4800 Braccien, eine Mefjingfiange von der genannten 
‚Länge, finder einen Wiederftand der auf das Vacuum 
anfommt (refiltenza dependente dal Vacuo) in Abſicht 
auf das übrige Stück, (rilpetto al reftante) fo groß, 
fo groß das Gewicht einer Wafferfäufe ift, die ı 8 Brass 
cien lang wäre, und fo dick als die Meſſingſtange; ift 
Bun z. E. Meſſi ing IR: r ſchwer als Waſſer, ſo⸗ 
betraͤgt 
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betraͤgt der Wiederſtand gegen das Zerreiſſen welchen 
die Meſſingſtange wegen des Vacuum findet (Ia reſi- 
ſtenza alla ſtrapparſi dependente dalla ragion del Va. 
cuo) fo viel als das Gewicht von 2 Braccien der Stan⸗ 
ge; e con fimil dilcorfo et operazione fi potranno 
trouare Je lunghezze delle fila o verghe, di tütte le 
materie folide .ridotte alla ımaflima, che foflener fi 
pofla, et inlieme qual parte habbia il Vacuo nella 
loro refiltenza. i 

12. Sagredo verlangt noch eine Erläuterung 
worauf das Lebrige der Nenitenz anfomme, die nicht 
vom Vacuum berrührt, was das für ein Leim fen, 
den das heftigfte Feuer nicht verzehrt, in welchen 
man Silber, Gold, oder Glas lange Zeit erhält. 
Salviati meynt, wie die Wiederſpenſtigkeit gegen den 
leeren. Raum (la repugnanza al Vacuo) verurfacht, 
daß fich die beyden Merallplatten nur mit geoffer, Öer 
walt von einander fondern laffen, und noch mehr erfo: 
dert wird, von einer marmornen, ‚oder metallnen Saͤu— 
- Se ein geoffes Stück abzureiften, fo möchte wohl eben 
das den Zufammenbang der Eleinern Theile verurfas 
chen, und bis auf die Eleinften Theilchen der- Materie 
gehn, er. halte einen andern Leim für noͤthig, wenn- 
diefer vorhandne, das Vacuum, zureiche. 

Simplicio erinnert: der Wiederftand des groffen 
Vacuum bey Trennung groſſer Theile eines Körpers, 
fey bekanntlich gering in VBergleihung mit dem mas 
die: Eleinften Theilchen zufammenpält, Darauf erwies 
dert Salviati: Die Menge diefer Eleinen Zwifchenräus 
me, fey unzählih, und fo werde der Wiederſtand, 
der. bey einem Elein ift, unzaͤhlichmahl vervielfältigt. 

13. Das führt auf die Frage: Ob in einer ber 

graͤnzten fletigen Ausdehnung Ccontinua eflenfione fi- 
nita) — BRETTEN leere Räume Cinfiniti e. ſtatt 
nden 
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finden Eönnen? Und fo koͤmmt Salv. zu dem befannz 
ten Paradore das Ariſtoteles in der 24. feiner mechas 
nifchen Fragen vorgelegt hat: Ein Kreis wälze fich 
über eine gerade Linie, fo daß der Punct der im Anz 
‚fange des Wälzens zu unterft war, am Ende wiederum 
zu unterft iſt; Man fege auch die gerade Lihie fen fei- 
nem Umfange gleih. Man ftelle fich in feiner Ebene 
concentrifche Kreife vor; Jeder waͤlzt fich über einer 
geraden Linie der genannten parallel und gleich, auch 
fo daß ein Punct feines Umfangs im AUnfange und am 
Ende unten ift, aber keiner hat mit den erfigenannten 
gleichenlimfang, alfo wälzt jeder der concentrifchen fich 
über einer geraden Linie die feinem Umfange nicht gleich 
ift, die Philofophen haben das rotam Ariltotelis ge 
nannt. Den diefen Kreifen zeichnet Salviati ein or: 
dentliches Sechseck, welches fich über einer geraden 
‚Linie fo wälzt, daß feine fechs Seiten nach und nad). 
auf an einander liegende Theile einer geraden Linie fals 
Men; Innerhalb diefes, ein concentrifches Sechseck, 
das wälzt ſich auch mit über eine parallele und gleiche 
‚gerade kinie, aber feine Seiten fallen nicht auf an ein: 
ander liegende Theile diefer geraden Linie, fondern auf 
Theile zwifchen denen Stücken von ihr liegen, zwifchen 
den Theilen auf welche des Eleinen Sechsecks Seiten 
fallen find alfo vacui interpofti und bey dem concentriz 
fchen Kreife, deffen Seiten unzaͤhlich viel find, find 
auch der zwifchenliegenden leeren Räume unzäblich viel. 
Allerley andre folche geometrifche Paradoren, auch ein 
Beweis daß eines Kreifes Umfang feinem Mirtelpuncte 
gleich ift, den man in der Vorrede zu meiner Analy: 
fis des Unendlichen leſen mag. Alles beruht auf Miss 


deutung des Worts: Unendlich, und 368. fagt Sal: 


viati richtig: Auf die Frage ob im Continuo, Xheile 
die Gröfje haben, (parti quante) endlich oder unend- 
| 45 | lich 
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lich find? ift die Antwort: weder endlich noch unend— 
lich, fondern von jeder gegebenen Zahl» Gilberdrath, 
von dem fich eine groffe Länge mit wenig Golvblätt: 
chen überziehen läßt, führt auf fehe weitgehende Theis 


lung des Goldes, aus Verhalten zwifchen Flächen. 


und Längen von Cylindern. Noch giebt 58S. Sal: 
viati einen kurzen Beweis, daß der Kreis mehr Fläche 
enthält als jede ordentliche Figur die mie ihm’ gleichen 
Umfang bat. 

14. Sie fommen nun auf Berdännung und Ber: 
dichtung, ob die. ohne leeren Raum ftatt finden, Ein 


. Beweis des Ariſtoteles gegen Aeltere, die glaubten zu 


Bewegung fey leerer Raum noͤthig. Er macht zwey—⸗ 
erley Borausfegungen, Körper von unterfchiednem Ger 
wichte in eineriey Mittel bewegt, oder Körper von gleis 
chem Gewichte in unterfchiedonen Mitteln. Bey der 
erſten nimmt er an, der zehnmahl ſchwerere Körper 
bewegt fich zehnmahl fchneller, bey der andern: Eben 


der Körper bewege ſich im dünnen Mittel ſovielmahl 


fchneller, fovielmahl es dünner ift: Nun wäre leerer 


Raum unendlich dünn, alfo die Bewegung im leeren / 
Raume unendlich fchnell, in einem Augenblicke, wel⸗ 


ches nicht feyn kann. So trägt Simpficius des Ariz 
ſtoteles Gedanken vor. | \ 
Salviati erinnert, man koͤnne wohl beyde Vorz 


ausfeßungen läugnen, Simplicius glaube: Ariftoteleg 


muͤſſe ja wohl verſucht Haben daß das ſchwerere ſchnel⸗ 
ler Ku, denn er fage: Wir feben es. 


Sch aber, der ich es nie verfucht habe, ſagt 


- Sagredo ‚ verfichere, auch bey einer Höhe von zwey— 
hundert Braccien, wird eine hundertpfündige oder noch 
ſchwerere Canonenfugel, nicht einen Palmo eher zur 


Erde Eommen als eine Mufketenkugel, und Salsiati 


fest hinzu, man koͤnne * demonſtriren, ohne es zu 
erfah⸗ 


\ 
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erfahren. Faͤllt ein groſſer Stein ſchneller, ein klei— 
ner laugſamer, ſo verbinde man den kleinen mit dem 
groſſen, der kleine wird den groſſen zuruͤckhalten, und 
das Ganze wird ſo langſamer fallen als der ſchwerere 
Theil allein fiel, ob es gleich ſchwerer iſt als dieſer 
Theil. Simplicius weiß das nicht zu wiederlegen, ob er 
gleich nicht begreift wie der kleine Stein dem groſſen 
Gewicht zuſetzen kann, ohne ihm auch Geſchwindig— 
keit zuzuſetzen, wenigſtens ohne des groſſen Gefchwin; 
digkeit zu vermindern. Salviati erinnert von neuem, 
man muͤſſe ſchwere Körper die fallen von folchen unter— 
fcheiden die gehaften werden. Liege ein Stein in tiner 
Wagſchale, fo koͤmmt mehr Gewicht in diefe Schale 
wenn ein Bund Werg dazu gelegt wird, aber der « 
Stein fälle nicht fehneller. Darein kann fi ſich S. im⸗ 
mer noch nicht finden, meynt ein Kluͤmpchen Bley 
koͤnne nicht ſo ſchnell fallen als eine Canonenkugel, 
wan wuͤrde den Unterſchied doch in groſſen Hoͤhen 
wahrnehmen, etwa bey Tauſenden von Braccien; das 
bemerkt Salviati koͤnne Ariſtoteles doch nicht verſucht 
haben, und fo iſt Simplicius genoͤthigt, dieſe Vor— 
ausſetzung des Ariſtoteles aufzugeben, und auf die 
andre zu kommen, welche Salviati auch wiederlegt. 


15. Daß Luft ſchwer iſt hat Salviati fo erfaß: 
ren. (75.) Er brachte an einer glaͤſernen Flaſche 
engen Hals, ein Ventil, preßte in fie Luft, und brach; 
te fie auf einer Wage mit Sande ins Gleichgewicht, 
als er das Ventil öffnere, fuhr Luft. heraus, und er 
mußte Sand wegnehmen, das Gleich — nun dar⸗ 
zuſtellen, ſchlaͤgt auch zwey Mittel vor die Menge zus 
ſammengedruckter Luft zu meſſen, ſie kommen darauf 
an daß Luft aus einem Gefaͤße Waſſer treibt, deſſen 
Raum ſie einnimmt. 

16. 
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16. Ob ein leichter und ein ſchwerer Körper mit 
gleicher Geſchwindigkeit fallen, laͤßt fich wie Salviati 
84 S. bemerkt mit groffen Höhen nicht wohl verfuchen, 
weil der Wiederftand der Luft beym leichtern merklicher 
feyn würde als beym fchwerern, das brachte ihn darauf 
Pendel zu brauchen. Eine Kugel von Zucker, und 
eine von Bley wohl hundertmahl fehwerer als jene, 
° band er jede an einen Faden, vier oder fünf Braccien 
lang, und fand daß fie in gleicher Zeit durch gleiche - 
Bogen wohl taufend Schwingungen machten. Sim: 
plicius wird durch die andren fehr in die Enge getrieben, 
und geftehbt 91 S. wenn er wiederum anfangen Pönnte 
zu ſtudiren, wollte er Platos Nathe gemäß zuerft Mar 
thematif lernen. 
ı7. Erinnerungen, daß jedes Mittel, fo Arie 
es auch ift, der Bewegung wiederfteht, Bemerkungen 
über Pendel und Töne, fchlieffen diefe: Tagreyß, wie 
der alte Ueberfeßer von Boccazens Cento Nouella, 
Giornata verdeutfcht hat. | 
18. Zu Anfange des zweyten Gefprächs meldet 
Salviati: Einen Körper der in verticaler Stellung 
-oben befeſtigt ift zu zerreiffen fey vielmehr Gewalt nörhig, 
als von demfelben, weni er in horizontaler Stellung 
mit einem Ende etwa an einer Mauer feftift, ein Stück 
abzubrechen; im legten Falle koͤmmt das Geſetz des 
Hebels vor; Das har ſagt Simplicius Ariftoteles 
zuerſt gelehrt. Gelehrte antwortet Salviati, eber als. 
Archimed, aber viefer, bat das Gleichgewicht beym 
Hebel und bey andern Maſchinen bewieſen. Sagredo 
wuͤnſcht über dieſe Grundlehre der Mechanik vollkomm⸗ 
nen Unterricht, und Salviati giebt fie, etwas an: 
ders als Archimed, ein Prifma deſſen Schwerpunct 
offenbar in feiner Mitte ift, fo zerrheilt, daß der 
Zeile Schwerpunete an unterfchiednen mn des‘ 
ebels 
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Hebels ziehn. Dann Säge vom vorerwähnten Ab: 
brechen. 

19. Anwendung des Sahes dag Ähnliche Koͤr— 
per fich wie die Würfel ähnlichliegender geraden Linien 
verhalten; Zeichnung eines Knochens, und eines aͤhn— 
lichen der dreymahl fo lang wäre, wo die Verhaͤltniß 
dee Körper durch Schartirung dem Auge fehr wohl 
dargejtellt ift. Die Knochen eines Rieſen müßten aus 
viel härteree Materie feyn, oder er ift Ichwächer als 
ein Menſch von mittlerer Gröffe. Ein Fleiner Hund 
könnte wohl 2 oder 3 feines: gleichen- tragen, ‚aber ein 
Pferd niche eines ihm gleiches. Simplicius fragt: 
wie fi) ſo Wallfifiche bewegen koͤnnen, Balviati-ant: 
wortet: Bey den Fifchen, ſeyen Knochen und Fleifch 
ſehr leihe, und auf Simplicius Einwendung ein 
Wallfiſchknochen würde doch zu Grunde finfen, er 
wiedert er, bey den Waſſerthieren trage das Fleiſch 
fich felbft, und die Knochen, da bey den STEINER / 
die Knochen das Fleifch tragen. 

20, Rückkehr zum Brechen der —— Ein 
Priſma ift gegeben, auch wie fehwer es ift, und das 
größte Gewicht das es an feinem Ende trägt che es ab- 
bricht: Man fragt wie lang ein Prifma von eben der 
Materie feyn darf, bis e8 von feiner eignen Laft bricht. 
‚Mehr über Brechen der Körper. - Ein Prifma babe 
zur Grundfläche was zwifchen einer halben Parabel, 
ihrer Abjeiffe auf der Are, und Ordinate enthalten: ift, 
feine Seitenflächen find alfo: ein Rechteck unter Ab⸗ 
feiffe und beyder Grundflächen Abftande, eins unter 
Drdinate und eben dem Abftande, und eine krumme 
Kläche deren Durchfchnitt mie einer Ebene der Grund: 
fläche parallel die halbe Parabel ift: Man befeftige 
diefes Priſma mit der zweyten der genannten. Geiz 
‘ tenflächen an eine Maner, HR die beyden Grundflaͤ—⸗ 


hen 
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chen vertical ſind, und die erſte der genannten Seiten⸗ 
flächen horizontal, es iſt allsdann von einer horizon⸗ 
talen geraden Linie begränzt die durch die Scheitel 
"der Parabeln gebt die fich in ſeiner krummen Flaͤche 
ziehen laffen; Henkt manan diefe Gränge ein Gewicht, 
fo bricht eins umd dafjelbe das Prifma ab, die Abz 
feiffe mag lang oder furz feyn. Das druckt Salviati 
fo aus: Dico tal folido efler per tutto egualimente 
rehiftente; p. 140. (Des Körpers eigne Laft sieht S. 
hiebey nicht in Betrachtung.) 

21. Diefes Priſma Eörperlicher Innhalt beruft 
auf Quadratur der Parabel, Salviati beweift, kuͤr—⸗ 
zer als Archimed, derfelben Fläche koͤnne nicht um 
ein. angebliches Rechteck von S des umfchriebenen 
Rechtecks unterfchieden feyn: Des Lucas Valerius 
Buche vom Schwerpuncte wird groffes Lob ertheilt, 
fein Verfaſſer mir dem Archimed verglichen.  Acca- 
demico noftro (Galiläus) habe feine Unterfachungen 
dieſer Art eingeftelle als er gefehn wie folche dem B. 
gelungen. De 
22. Zu Beſchreibung der Parabel nach welcher 
der Körper foll gebilder werden, zweene Borfchläge: 
Ueber einen metallnen Spiegel deffen Ebene etwas ger 
neigt ift, laffe man eine Kugel von Meffing etwa eine 
Muß groß vollen , fie verzeichnet daraufeine Parabel. 
Dver man fehlage in eine Wand ein Paar Nägel in 
einer Horizontallinie, und benfe an fie ein feines Kett⸗ 
chen, es wird fich nad) einer Parabel ftellen. Das 
findet ſich 146 S. Salviati . . man wird fihon be 
merkt haben, Daß das Galilaͤus ift, bat bekanntlich 
ſich geirrt, da er die Kettenlinie für die Parabel ge 
halten. 

23. Zum Schluſſe dieſes Geſpraͤches, Feſtigkeit 
hohler Koͤrper, deren ſich die Kunſt, und noch mehr 

die 
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die Natur ſo oft bedient, wie die — der Voͤgel, 
und manche Arten von Rohre, leicht ſind, und doch 
ſtark gegen Biegen und Brechen. Wenn ein Cylin— 
der ausgehoͤhlt iſt, alſo ein Rohr, ein anderer, eben 
ſo lang, durchaus voll, ſo daß er ſoviel Materie ent— 
hält als das Rohr, fo verhält ſich die Feſtigkeit des 
Rohrs (la reliltenza all” efler rotta, della canna) zur 
Feſtigkeit des vollen Eylinders, wie des Nohres Durch: 
meſſer, (nicht feiner Hoͤhlung ihrer) zum Durchmeſſer 
des vollen Cylinders. 

24. Drittes Geſpraͤch. Salvoiati vechieft einen 
Tateinifchen Auffag de motu locali, über den die Ge 
felfchaft fich itafiänifch unterredee. Der Auffaß be 
trachtee in drey Abeheilungen, gleichförmige Bewer 
gung, natürlich befchleunigte, gewaltfame geworfuer 
Koͤrper. 

Daß fallender Körper Geſchwindigkeit in gleicher 
‚Zeit gleichviel waͤchſt, finder einigen Zweifel, Sim: 
‚ plicius meynt die Geſchwindigkeit koͤnnte wohl in Ber: 
bältniß des Raums wachfen,. wird aber iwiederlegt. 

Als offenbar wird angenommen (165 &.) ein 
Körper der durch eine gegebene Höhe gefallen ift, babe 
am Ende des Falles gleichviel Gefchwindigkeit, er 
mag fo tief, lothrecht, oder längft einer fchiefen Ebene 
gefallen feyn. Zur deftätigung dient es, Daßein Pen: 
del auf der andern Seite der Berticallinie fo boch ſteigt, 
ſo tief es auf der erjten gefallen ift, das geringe bey 
feite gefeßt, was Wiederfiand der Luft und Faden 
ändert; Der Fall in dem einen Bogen giebt ihm alfo ’ 
eine Gefchwindigfeit die nur bey Steigen auf gleiche 
Höhe vernichtet wird. | 

Seßo leitet man das Apgenommene daraus her, 
daß die Wirkung der verticalen Schwere in Druck auf 
die ſchiefe Ebene, und in reſpective Schwere zerlegt 

wird. 
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wird. Eben dergleichen Beweis hat ſchon Galiläus 
gegeben. Er finder fich unter der Auffehrift: -Diimo- 
firazione trovata dal gran Galileo Panno 1639; in 
Voyages de Mr. de Monconys. Parıs 16955 Pre. 
miere partie P.337;5 Monconys har ihn zu Florenz 
befommen, aber für einen P. Eleazar zu Cairo copirt, 
daher ftehe der Beweis, wo ihn niemand fuchen würs 
de, im der ägpptifchen Reife. | 
; 25. Erftertehrfaß: Die Zeit in welcher ein Kör: 
per gleichförmig beſchleunigt durch eine gegebene Laͤn— 
ge geht, ift fo groß als die Zeit in welcher er-die glei: 
che Laͤnge, gleichförmig mit der Hälfte dee Geſchwin— 
digkeit zurücklegen würde die er am Ende feiner Be 
wegung hatte, Die Zeit wird durch eine gerade Linie 
AB vorgeftellt, auf fie feßt man fenfrecht BE welche 
die Gefchwindigfeit am Ende bedeutet, halbirt dieſe 
Grundlinie in F, und zieht FG der BA parallel und 
gleich, die Hypotenufe AB wird von genannter Parals 
lefe-in I gefehnitten. Man theilt AB in gleiche Theile, . 
und zieht durch ‘die Theilungspuncre Parallelen mie 
BE; was von jeder folcher Parallele innerhalb des 
Dreyecks ABE fälle, ftelle eine Geſchwindigkeit am 
Ende einer Zeit vor, bis an FG verlängert, wird 
jede dieſer Parallelen = BF, der Örundlinie des Recht: 
ecks BFGA. Die Linien der BF parallel und gleich, 
heiffen parallelae in quadrilatero contentae, die Pa: 
rallefen bis an AE des Dreyecks Hypotenufe genom— 
men, parallelae in triangulo, jener Aggregat beträgt 
foviel als diefer ihres, mie man fieht wenn man fich 
die Figur entwirft. Cumque fingulis et omnibus in- 
flantibus temporis. AB, relpondeant fingula et omnia 
puucta lineae AB ex quibus actae parallelae in trian- 
gulo AEB comprehenfae crefceutes gradus velocita= 
tis adaudtae repraelentant, parallelae vero intra pa- 
| | rallelo- 
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rallelogramımum — —— totidem gradus veloci- 
tatis non adauctae ſed aequabilis, itidem repraelen- 
tent,: apparet, totidem velocitatis ımomenta abfumpta 
eile in motu ‚accelerato iuxta .crelcentes . parallelas 
trianguli AEB, ac in. motu aequabili iuxta parallelas 
parallelogramıni GB, quod enim momentorum de- 
ficit in prima motus accelerati medietate , (deficiunt 
enim momenta per parallelas triangnli AGI reprae- 

ſentata) sreficitur a momentis per parallelas trianguli 
IEF repraefentatis.  Batet igitur, aequalia futura efle 
fpacia, teinpore 'eodem a Haha mobilibus peradha, 
quorum vnum motu ex quiete voiformiter accelerato 
moueatur, alterum vero motu aequabili iuxta mo- 
mentum fubduplum momenti maximi veloecitatis ac- 
ceierati motus. : Quod erat intentum. 

26. 2. Satz. Bey gleichförinig beſchleunigter 
Bewegung verhalten ſich die Räume wie die Quadrate 
der Zeiten, wachſen alfo nach Sagredos Bemerkung 
‚wie die ungeraden Zablen welches Simplicius einleuchs 
tender findet als den ihm dunkler feheinenden- Beweis 
von den Quadraten, auch wegen der Befchleunigung 
die in der Natur flate hat, Erfahrung wuͤnſcht. Sal 
viati erzäblt 175 ©. wie der Verfaffer dergleichen ans 
geftelle habe: Eine hölzerne Latte, etwa 12 Braccien 
lang, hatte längfthin-eine Aushöhlung, ein wenig 

breiter. als ein Zoll, die ward fehr glatt gemacht, 
und mit glattem Pergamen gefüttere, man ließ in ihr 
eine wohl abgerundete polirte Kugel von Meſſing Hins 
ablaufen, der Latte obres Ende war. nach Gefallen ı 
oder 2 Braccien erhoben, man bemerkte die Zeit des 
Niedergehens, und das mehrmahl, zwifchen diefen 
« Zeiten fand fich nicht ein Unterjchied vom zehnten Their 
le eines Pulsfchlages. Nun lieg man eben die Kugel 
den vierten Theik der Latte hinablaufen, das geſchah 
Kaͤſtners Gefch. d. Math. 8. 1V. B alle⸗ 
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allemahl in ber Hälfte voriger Zeitz; Man nahm an: 
dre Theile auf der. Latte, allemahl verbielten fich fels 
bige wie der Zeiten Quadrate, Man gab der Latte 
andre Dleigungen, und die Zeiten hatten allemahl die 
Verhaͤltniß welche für diefe Meigungen unten wird ers 
wiefen werden. Die Zeit zu meflen hatte man einen 
groffen Eimer aufgehenkt, aus deffen Boden ein ens 
ges Röhrchen einen Fleinen Waſſerfaden laufen Tieß, 
das Waſſer fing man während des Verſuchs in einem 
kleinen Becher auf und wog es, die Gewichte gaben 
die Berhältniß der Zeiten, erwähntermaaffen aufs ges 
naufte zuſammentreffend. 

27. 3. Satz. Zeiten des Falles durch eine Vers 
ticallinie und auf einer fehiefen Ebene eben fo tief, 
verhalten ſich wie die Längen der Verticallinie und dee 
fchiefen Ebene. 4, 5: 65 Satz Zeiten des Miedergan: 
ges durch unterfchiedlich geneigte fchiefe Ebenen, auch 
Sehnen eines Kreiſes deffen Ebene lothrecht ſteht. Go 
ferner bis zum 38 Saße Bewegungen fehwerer Körper 
auch auf mancherlen fchiefen Ebenen. 

28. Das vierte Gefpräch lehrt als erften Satz, 
Bewegung aus gleichförmiger horizontaler, und gleich? 
förmig befchleunigter niederwärts gebender zufammenz 
geſetzt, gefchebe in einer halben Parabel. Auf San— 
gredis Verlangen wird das bie nöthige von der Para: 
bel erflärt, Simplicio meldet, die Philoſophen rede; 
ten zwar von Bewegung geworfner Körper, fagten 
aber von dem Wege nur daß er Frumm fey, ſenkrech⸗ 
ten Wurf aufwärts ausgenommen. Seine wenige euz 
klidiſche Geometrie reiche nicht zu die Beweifediefer Säge 
einzufehn, er befriedige fich alfo fie zu glauben, felbft 
die euflidifchen Säge feyen ihm nicht fo geläufig. . 

Sagredo bemerft 243 ©. bey einem horizonta— 
len Wurfe, gebe der Parabel Axe nach der Erde Mit: 

tel 
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telpunete, die Parabel entferne fich immer mehr von 
der Are fo müffe der geworfne Körper ja einen andern 
als parabolifchen Weg nehmen; Simplicio füge ben: 
Man nehme die Horizontallinie für gerade an, aber 
eine gerade Linie Fönne nicht immer gleiche Weite vom 
Mittelpunete der Erde behalten. Salviati beantwor— 
ter dieſes wie leicht zu erachten ift, aus dem groffen 
Abſtande des Mittelpunces der Erdfugel von der Stels 
le wo geworfen wird. Bemerkt auch die groffe Ges . 
wale des Pulvers. Eine Kugel faat er 2495; die- 
von einer Höhe jo groß man will fiele, würde nicht eis 
nen Stoß.von der Staͤrke ausüben, als fie, gefchof 
ſen, auf eine Mauer ausuͤbt die wenig Braccien ent 
ferne ift, fo nah näbmlich daß der kurze Weg durch Ä 
welchen fie Luft zu trennen bat, (il breve (drucito, 6 
vogliam dire feitlura da farfi nell’ aria) nicht genug iſt 
die ungeheure Kraft zu uͤberwaͤltigen welche das Feuer 
ihr gegeben hat. 

In diefer Stelle liegt alſo der Gedanke: Ges 
ſchwindigkeit, nach welcher ſich eines Koͤrpers Stoß 
richtet, mit der Hoͤhe des Falles zu vergleichen dadurch 
fie koͤnnte erhalten werden, auch wenn fie nicht durch 
Fallen erhalten wird, jeßo heißt das altitudo veloci- 
tati debita; Auch, daß lan der Luft, Geſchwin⸗ 
digkeit eine gemorfnen Körpers vermindert, 

29. Fernere Lehren von parabolifcher Bewegung. 
Wiederum 284u. f. S; eine aufgebenfte Kette bilde 
PDarabeln. Beweis dag eine Schnur für ſich ohne 
Gewicht betrachtet, mit endlichen Kräften an beyden 
Enden nicht kann horizontal geftelle werden wenn im 
ihrer Mitte ein noch fo Fleines Gewicht hängt. Sim— 
plicio wuͤnſcht Bericht von des Akademikers Unterſu— 
chungen über die Kraft des Stoffes (forza della per- 
cola) Salvinti entſchuldigt fi), die Zeit ihrer Uns 

—B2 terre⸗ 
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terredung ſey verfloffen, und Sagredo fünt by, er 
babe von Freunden des Akademikers gehört, Diefe 
Unterfuchungen fiven ungemein dunkel, unter andern 
Scılüfjen auf die man daben Fomme, erinnere. er fich 
eines außerordentlihen? Die Kraft des Stoffes fey 
unbegränzt, um nicht zu fagen unendlich, (intermma- 
ta, per non dir infinita,) 
Erläuterung hierüber wird nicht geaeben. Viel: 
feicht ift die Meynung: Stoß laffe jich nicht mit Drucke 
mefjen, lebendige Kraft nicht mir todter; Auch bat 
man fpäter, das erfte in Vergieteginng mit dem legten, 
unendlich genannt. 
So werden die Uinterredungen für diefesmahl ge: 
ſchloſſen . .. und find nicht wiederum angeftelle worden. 
30. Noch theilt Salviatr einen lateinifchen Auf 
faß über den Schwerpunet mit. Der Afademifer has 
be fid) damit in feiner Jugend befchäftiget, Commanz 
dins Arbeit (Gefch. d. M. II. B. 203 9.) zu ergaͤn⸗ 
zen. Der Marchefe Guid’ Ubalvdo dal Wionte, (G. 
d.M. IU. B. 1845 196; 198 ©.) babe ihn dazu 
au fgemuntert. Als er Lucas Valerius Buch gefehen ; 
(bie 36) babe er feine Arbeit nicht fortgefegt, ob er 
gleich ganz andre Wege gegangen war als Balerius. 
Er finder Schwerpuncte, vom parabolifchen Konoide, 
von ganzer. und abgefürzter Pyramide. 
I. Soviel finder fi in diefer Ausgabe, auch 
im zweyten Bande einer Sammlung von Öalilei Werz 
fen, die Bononien 16555 erfchienen iſt. Aber in ei: 
ner Sammlung von deffelben Werfen, in drey Quartz 
Banden, Florenz 1718; Die ich befonders befchreibe, 
ftehn diefe Unterredungen am Ende des zweyten Ban: 
des, und da ift noch: Principio della quinta Giorna« 
ta. Eben die dreyn Gefellfchafter der vorigen Gefprä: 
he, unterhalten ſ ich hie über Beweiſe von Propor⸗ 
RM | 
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tionalgroͤſſen, die aus Vielfachen durch gleiche Zah: 


len, bergenonmen werden. Gagiedo gelebt, Die 
fünjte oder wie andre fie zählen, die ſechſte Erfiärung 


in Euflids fünften Buche, fen ihm immer nicht recht 


Deutlich vorgetommen, Salviati ſucht das zu erläutern. 

Am Ende des Geſpraͤchs ſteht: Finilce la Quinta 
Giornata, 

IT. Und nun Giornata fella. Da unterreden 
ſich: Salviarı, Sagredo, und Aproino, SGimplicius 
ift niche mehr da, ihm find wie Sagredo murbmaaf 
fr, Schuͤſſe die viel- Geomecrie erfodern, zumahl 
über den Schwerpunct zu unverfiändlich geweſen. Pso- 
lo Aproino, nobıle Triviſano, war ein Zubörer des 
Afademifers zu Padua. Die Unterredung betrift 
Groß, oder Wirkung bewegter Maaffen mir Berrach: 
tung ihrer Gefchwindigkeit. Daß man damahls noch 
fehr viel entwickeln mußte, das jeßo freplich mehr als 


‚bekannt darf angenommen werden, ein Beyſpiel: Auf 


einer fchiefen Ebene die zehnmaͤhl fo lang ijt als ihre 
Höhe liegen 100 Pf. Sie laſſen fich mit 1o Pf. ers 
halten, etwa vermittelt einer Schnur die. beyde vers - 
bindet und über eine Rolle gebt. Etwas mehr als 
Topf. ziepn die Too die Ebene hinauf. Da finfe 
nun das überlegne Gewicht, um ſoviel, - foviel Die 
100 Pfund längft dver&bene hin gezogen werden; und 
das könnte man, bemerft Salviati als Siuwendung 
gegen den Saß anfehen, daß Fleine Kraft eine grofle 
Laſt nicht überwindet, wenn der kleinen Kraft ihr Weg 
nicht groͤſſer iſt, als der groſſen Laſt ihrer, erinnert aber, 


man muͤſſe bie den Weg der Laſt nicht laͤngſt der ſchie— 


fen Ebene nehmen, ſondern: wieviel ſie gehoben wird. 
Dieſe Aufſaͤtze ſcheinen, einem Paar Anmerkun— 


gen gemäß, aus Manuſcripten des Galilaͤus hie her: 
auszukommen. 
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Noch, Briefe des Galiläus, an Andr. Arri—⸗ 
ghetti, den Dach. Guido Ubaldo da Monte, umd 
Bertizzolo, über Abbrechen von Prifmen, Schwung 
Yon Pendeln, Waflerfug in Canälen. 

31. Cartefius bat über des Saliläus Buch an 
Merfenn Erinnerungen gefchrieben, KRenati des Cor- 
tes Epiftolae P. II Ep.91. Gie nehmen zwey Quark: 
Blätter ein, ich führe Einiges daraus an. 

Galilaͤus philofophire beffer als die gemeinen Phi: 
loſophen, bejouders dag -er phyſiſche Gegenftände ma: 
thematiſch unterſucht. Unrecht aber, mache er überälf 
Yusfhweifungen, und halte fi bey Feiner Erläute 
rung lange genug auf quod indicio eft illum non exa- 
minafle ordıne materias ommnes, fed quorundam tan- 
tum particularium eflectdum rationes indagalle omillis 
primis naturae caufliıs et lic ablque fundamento ae- 
dificaſſe. 

G. ſage richtig: Faͤden eines Seils — zu⸗ 
ſammen, weil ſie einander gegenſeitig druͤcken, aber 
er zeige nicht wie dieſer Druck Zuſammenhang verur⸗ 
ſache, naͤhmlich dag in ihrer Geſtalt kleine Ungleich— 
heiten find, welche eine zwiſchen den andern Durchzus 
gehn hindern wenn folche Lingleichheiten nicht abge: 
brochen werden. 

(Freilich Fann Etwas vermittelft Häkchen zuſam⸗ 
menhängen, daß es nicht auseinander geht, wenn 
nicht die Häkchen brechen; Uber warum hängen die 
Haͤkchen zufammen?) 

Beyde Urſachen des Zuſammenhanges Leim 
und metus vacui ſind, nach Carteſius Urtheile falſch. 
Daß glatt aneinander liegende Platten ſich ſchwerlich 
trennen laſſen, rührt vom Drucke der Luft ber. Hinz 
derte metus vacui Trennung von Körpern fo lieſſen fie 
ſich durch keine Gewalt trennen, 

Daß 
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Daß Pumpen das Waſſer nicht uͤber 1% Brac⸗ 
cien heben, ift nicht dem leeren Raume zuzuſchreiben, 
fed imateriae vel antliarum vel ayuae ipfius quae ınter 
embolum Dt tubum potius eillyit ip am ve altıus alcens 
dat, aut etiam ayquae grauitati aeris granitatem con- 
—J— 

Galilaͤus ſchlug Verſuche vor, ob das Licht ſei— 
nen Weg in einem Augenblicke durchlaufe, freylich 
nur auf der Erde anzuftellen,; Das it unnütz ſagt C. 
die Mondfinſterniſſe ſtimmen genau genug mit den 
aſteonomiſchen ne überein, es zu beweifen. 

Was Galiläus von Geſchwindigkeit im leeren 
Raume fallender Körper fage, bat Beinen Grund, et 
hätte follen angeben was Schwere ift, hätte er derfel: 
ben Natur gekannt, fo häcte er eingefehen daß es feine 
im leeren Raume giebt. 

Seine Are Luft zu wägen (hie 15. 8.), ift nicht 
ungereimt, wenn nur die Schwere der Luft fo groß ift, 
daß fie auf diefe Are kann gefunden werden, woran 
C. zweifelt. 

Galilaͤus nimmt ans Die Geſchwindigkeit fal⸗ 
lender Koͤrper wachſe in gleicher Zeit immer gleichviel, 
Das babe ich ſagt C. ſonſt auch mir ibm, geglaubt, 
jeßo aber puto me demonftratiue fcire id non verum, 

G. nimmt an ein fallender Körper bekomme gleiche 
viel Geſchwindigkeit wenn er auf unterfchiednen ſchie— 
fen Ebenen immer gleich tief fällt (bie 248.) beweißt 
es aber nicht, auch ift eg nicht genau wahr, und da 
‚er alles aus diefer und nächft vorhin erwähnter Vor— 
ausſetzung berleitet, dici potell illum in aere acdıfi- 
calle, 

Sein drittes Gefpräch fcheint nur deßwegen ab: 
gefaßt Nechenfchaft zu geben, warum- einer Saite 
Schwingungen alle gleich find, und doch leiſtet er das 

| 4 nicht, 
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nicht, fordern ſchließt nur: ſchwere Körper fallen 
fchueller im Bogen eines Sreifes als nach des Bogens _ 
Gehe, nich: einmahl das A er genau ans feinen 
Hypotheſen herleiten.  . | 

(Sch babe 24% ..27. $ viel aus dem dritten 
Geſpraͤche angeführt, ohne einmahl daraus Schwins 
gungen der Saiten zu erwähnen; Sie find alfo wohl 
nicht dieſes Geſpraͤchs Hauptadficht.) 

Doch eine falfche Hopotheſe fügt Galilaͤus den 
vorigen bey, (bie 289.) Körper in die Luft geworfen. 
"werden mir immer gleicher Gefchwindigfeit horizontal 
bewegt, aber die Gefchwindigfeit ihres Riedergehens 
wachie wie die Quadrate der Zeiten. Das vorausge 
feßt, zeige fich Teiche: die Parabel fen der Weg ge 
worfner Körper, aber da die Hypotheſen falfch find, 
kann der Schluß weit von der Wahrheit entferne feyn. 

Galilaͤus lehrt: wenn ein Körper horizontal ger 
worfen wird, fo befchreibe er eine Parabel unter den 
Horizont niederwärts. Nun nimmt er 269. an 
(dürch ein Verſehn ift fie 289 gezaͤhlt,) ein Körper 
den man nach einer Tangente diefer Parabel aufwärts 
wirft, beſchreibe aufwärts den Bogen, welchen ver 
„Horizontafgeworfne, niederwärts befchrieben hat. Die: 
fen umgekehrten Saß ſagt E. nimmt ©. ohne Beweis 
und Erläuterung an. Es folge freylich aus feinen 
DBerausfegungen, aber es ſcheint er hat nicht gewagt: 
das zu erläutern, ne eorum fallitas nimis aperte-pa- 
teret; und Doch braucht er dieſen einzigen umgekehrten 
Satz, im Übrigen Theile des vierten Gefpräches, das 
er nur in der Abſicht ſcheint gefchrieben zu haben, da: 
mit er die Gewalt. des Gefchüßes erflärte das nach 
unterfehiednen Erhöhungen Tosgebrannt witd. Auch 
muß man bemerken, daß er beym Vortrage feiner Hy 
pothefen Damit fie deſto leichter zugeſtanden wuͤrden, 

das 
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das Gefchüß ausgenommen hat, (dahin weiß ich nichts 
zu deuten, als wasich 289. von der groffen Gewalt 
des Feuers angeführt habe,) und doch am Ende feine 
Schluͤſſe vornaͤhmlich auf Geſchuͤtz anwendet, hoc elt: 


vno verbo omnia aeri fuperfiruxit. 


Wegen der geotmeteifchen Demonftrationen fage ich 
nichts, non enim potui a me impetrare vt ıllas lege- 
rem et quidem, crediderim veras efle omnes. Hoc 
vnum obleruaui propofitiones infpiciendo, non efle 
Opus ve quisquam fit magnus geometra ad illas inue- 
niendas, et cum in nonnullas oculos coniicerem ob- 
feruaui, eum maxime compendiofas vias non fedari. 
- Ceterum, has, fi placet animaduerfiones nemo vide- 
bit praeter te vnum, qui. rogafli vt illas ad te fcribe- 
‘rem, et cui tot nominibus deuindtus fum, vr eorum 
quae penes me funt quicquam tibi denegare religio fit; 
-nifi hoc foret, alienos errores reprehendere — 

ftuduiflem, nihil enim ab ingenio meo magis alie- 
num; aut faltem accuratior fuiflem in addendis iudi- 
» ciorum meorum rationibus, ne, qui me ignörant, 
inducant animum me temere iudicalle, 


Galilaͤum ſagt E. babe ich nie gefehn, nie Ge 
meinfchaft mit ihm gehabt, konnte alfo nichts von 
ihm borgen, fehe auch nichts in feinen Büchern, 
darum ich ihn beneidere, oder faft nichts, das ic) 
für dag meinige erkennen möchte. Er bat von nichts 
beffer gefchrieben, als von der Muſik. Die mich aber 
fennen, werden eher glauben: er habe von mir was 
entlehnt, als ich von ihm, denn ich hatte faft eben 
daffelbe vor neunzehn Jahren gefchrieben, damahls 
war ich noch nicht in Stalien geweſen, und batte 
meinen fehriftlichen Aufſatz dem Herrn N. gegeben, 
der, wie Gie wohl wiffen, es für das feinige aus— 


5 gab, 


26 6 


gab, und davon, als waͤre es ſein, Ve ber 
fchrieb. _ | 
-32. I, Ueber beyde Gegenftände, —— Gali⸗ 
laͤus abhandelt, iſt er der Lehrer der Nachwelt geblies 
ben. Die Feſtigkeit der Koͤrper hat man durch mehr 
Erfahrungen bey beſtimmten Materien unterſucht, 
Borausfegungen dabey gepruͤft und berichtiget, aber 
immer Galilaͤum als den genannt, welcher daruͤber 
zu denken Anlaß gegeben hatte. Die Geſetze, welche 
er der Bewegung fihmwerer Dumncte vorfchrieb, find 
noch, ungeändert, der Grund alles deffen was wir von 
Bewegung der Körper wiffen, felbft bey Bewegun— 
gen himmliſcher Körper werden ſie angewandt mit den 
Aenderungen, welche eine Schwere erfodert, Die nicht. 
immer gleich ſtark bleibt und nicht nach parallelen Rich— 
tungen wirkt. 8 

Ohne zu: wiffen wodurch die Schwere verurfacht 
wird, bemerfte Galiläus die Geſetze ihrer Wirfunz 
gen. Carteſius meynte ihre Urfache anzugeben, und. 
fannte die Geſetze der Wirfungen fo wenig, daß er 
Demonftrativ zu wiffen glaubte, die Geſchwindigkeit 
wachſe in gleichen Zeiten nichts gleich viel. 

II. Lehrte die Erfahrung: Man finde Hinders 
niß two man leeren Kaum zu machen ftrebt, blos dep: 
wegen weil man leeren Raum zu machen firebt, fo 
fieffe fich dee Ausdruck: Die Natur will feinen leeren 
Kaum leiden, fo ant vertbeidigen ale ders; der Stein 
will nach der Erde fallen, und, wie man den Stein 
halten kann, daß er feinen Willen zu fallen nicht aus— 
übe, ſo lieffe fi auch der Natur Wiederwille gegen 
Serteeren Katım übermwältigen. Wille, wäre in bey: 
‚den Benfpielen nur Benennung eines Maturgefeßes, 
deffen Urfache man unerörtert läßt. So läßt fich 
wohl Galilaͤus wegen deſſen vertheidigen, was er 
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vom leeren Raume fagt, da er fih von Denkungsart 
und Ausdruͤckungen feiner Zeiten nicht fo ganz losma— 
chen konnte, vielleicht auch Das den damaligen Simpticiz 
en ihre Unbekanntſchaft mit Geometrie empfindlich zu 
machen.. 

Und was fagt denn Carteſius beffers tiber die 
Frage warum fich Waſſer nicht höher plumpen läßt, 
als auf 18 Braccien? Tappt er nicht an der Miates 
rie der Plumpen und des Waffers herum, und tappt 
endlich auch auf die Schwere der Luft, fo daß man 
fieße nur der Zufall habe ibn auf piefe Antwort ge⸗ 
bracht. 

33. Carteſius nahm offenbahr des Galilaͤus Buch 
mit den Gedanken in die Hände, es ſey für ihn dar: 
inn nichts zu fernen, aber viel zu beurtheilen, mit 
dem erften Fonnte er das Buch wiederum weglegen, 
wollte er feine Meynung darüber Merfennen nicht vor: 
enthalten, fo bätre er fie beſſer unterfuchen und bez 
ftätigen mögen. Daß mehr Leute als Merſenn wuͤr— 
den zu ſehen bekommen was er fihrieb, durfte er we: 
nigftens nicht für unmöglich erklären, Mir bat es 
immer gefchienen: Was man fehreibt, follte man fo 
abfaſſen, daß es fih auch vor denen rechrfertiger, für 
Die es nicht gefchrieben ift. 

34. Noch damahlige Schriftftellee über das ga⸗ 
| lilaͤſche Geſetz fallender Koͤrper. 

I. Von Evangelifla Torricellius nenut Wolf 
de Ser. M. c.3. $.ı2. Opera geometrica , de ſo- 
lidis fphaeralibus, de motu, de dimenfore parabolae, 
de folido hyperbolico cum appendicibus de cycloide 
et cochlea Florent. 1644. 4; und erwähnt c.6. 8. 6. 
es finden fich darunter ziwey Bücher de motu grauium 
naturaliter defcendentium et proiectorum, in DEneN 


des Galilaͤus Lehre ausgeführt iſt. 
| II. Ge⸗ 
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I. Segen des Galtläus Lehre von Befchleunis 
gung fallender Körper, edirte Petrus Cafraeus, S. J. 
Phyficam demonflrationem, qua ratio menfura mo- 


dus atque potentia accelerationis motus, in naturali 


x 


defcenfu grauium determinantur, ——— nuper ex- 
engıtatam, a Galilaeo Galilaei Floreninas de eodem 
motu pleudofeientiam,. Ad clar. vir, Petrum: Gas- 
ſendum, Ecclefiae Dinienfis Fe Par. 
1645, 4. 

Dechales liefert diefen Titel, und meldet Caſ⸗ 
raͤus wolle beweiſen die Gefchwindigkeiten Er 
fich wie die zurückgefegten Räume 

Darauf erwähnt D. Petri Gaflendi Ecclefiae Di. 
nienfis Praepofiti, Epiftolas tres de proportione qua 
grau a dec :ideutia accelerantur quibus ad totidem epiſſo- 
Jas P. Cafraei S. I. refpondetur. Paris 1646.4. De 
chales urcheilt Gaſſend habe des Caſraͤus Einwürfe 
gehoben, und den Galiläus gehörig verrheidigt. 

Wenn ſich die Gefchwindigfeit wie der zurückges 
legte Raum verhalten foll, fo wird Die Zeit durch des 
Raums Logarirhmen ausgedruckt. Aber Raum und 
Zeit fangen ohnfireitig zugleich an, jedes ift im Ans 
fange der Bewegung = 0; von o ift der Logarithme 
ein negatives Unendliches, alfo müßte man zum Aus: 
Drucke durch Logarithmen des Raumes eine bejahte un: 
endliche beffändige Gröfje feßen, die Zeit zu haben, 
Diefes zeige daß die Vorausſetzung ungereimt iſt. 


(Meine höhere Mechanik, 1. Abfchnite 185° Xi). 


DE Mach De Chales Berichte, edirte Joh. 


Bapt. Balianıs, ein Genuefer, Gubernator arcıs 
Sauonenfis, zu Genua 1646; einen Tractat de mo- 
tu naturali grauium, folidorum et liquidorum, Er 
handelt darinn vom Schwunge der Pendel, Falle nach 
Berticallinien und auf fchiefen Ebenen, Im zwenten 
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Buche vom Stoſſe, (impetu). Im dritten von Ber 
wegung fehwerer Körper auf mehr geneigten Ebenen, 
im vierten von Bewegung fluͤſſiger Materien, im 
fuͤnften von Querſchnitten der Canaͤle, im fechften 
von Deffnungen in Gefaͤſſen. In hoc opere, breuifli- 
mo licet, multa de Juo feitu digua et vulia poluit 
fa D. 

| Wolf El. Mech. $. 102. lehrt aus dem Vabal⸗ 
ten zwiſchen Geſchwindigkeit und Raume die Zeit fin: 
den, und zeigt die Zeit verhalte ſich wie der Logarith⸗ 


mee des Raumes, wenn ſich die Geſchwindigkeit wie 


der Raum verhält. Er denkt aber nicht an die beftänz 
dige Gröffe die bey der Integration muß addirt wers 
den, bemerft.alfo das Ungereimte der Borausfeßung 
nicht, welches ihm doch auch in die Augen gefallen 
wäre, wenn er daran gedacht hätte, Daß in feiner 
Formel, für Raum = o die Zeit ein negatives Un— 
endliches wird. _ 

Diefe Borausfeßung: Gefhmwindigkeit verbafte 
fih wie Raum, nennt Wolf da hyporhefin Baliani, 
giebt aber vom Balianus weiter Feine Nachricht. 
| Hat Baltanus eben die Verbältniß angenom⸗ 

men wie Cafräus, fo habe ic) Feine hoben Begriffe 
von dem Wiffenswürdigen und Müßlichen, das er 
nach Dechales lehrte. Inuenta Galtlaei immutauit 
Balianus in Tradtatu,.. fed» parum feliciter, fagt 
Wolf de Ser. Math. c.6. 8. 5. 

35. Die Mechanik als marhematifche Bewe 
gungslehre fängt vom Galiläus an, deßwegen redete 
- ich zuerft von ihm, mit Vorbehalt, nachzubohlen, 
was etwa noch vor ihm Wichtiges über das Gleichge— 
“wicht getban wäre. 

I. Bon Statif und Hndroftatit, hat Stevin 
die Schrbegriffe lan Bug und u aesetäilr 

als 
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als ich vor ihm finde, auch befondere wichtige An— 
wendungen gemacht. Allgemeine Anzeige deßwegen 
gebe ich in der Nachricht von Stevins Werken zı $. 

36. Galilaͤus ruͤhmt ll den Lu⸗ 
cas Valerius. 

De cebtro grauitatis folidorum libri tres Lucae 
Valerıi, Mathematicae et Ciuilis Philofophiae in 
Gyinnafio. Romano Profefloris celeberrimi. In hac 
fecunda editione feruata ad vnguem Auctoris mente 
multo corredtiores. Bonon. | 1661; : 260 Quartf. 
Joh. Dominiens Caffini Mathefeos in Bonon. Archi- 
gyınnafıo profeflori —— von Carolus Manoleſſius 
zugeeignet. 

Ein griechiſch Epigramm Lucaͤ Valerii auf ſeine 
Bücher vom Schwerpuncte, 

1.8. Schwerpunct ebener Figuren, Priſmen, 
Pyramiden und Kegel, auch abgekuͤrzter. 

II. B. Kugelſtuͤcken, paraboliſche und hyperbo⸗ 
liſche Kondiden. 

III. B. Ferner Stuͤcke der Kugel, und ellipti⸗ 
ſcher Sphaͤroiden. 

Seine Methode im Allgemeinen iſt: in und um 
einen Koͤrper, kleine Koͤrper zu beſchreiben, deren 
Schwerpuncte ſich angeben laſſen, Graͤnzen zu be— 
ſtimmen, zwiſchen welche des vorgegebenen Koͤrpers 
Schwerpunct füllt, und dieſe Graͤnzen näher zuſam— 
men zu bringen. Dazu gehören eine Menge Lehnſaͤtze, 
auch Beflimmung der Flächen und Förperlichen Räus 
me. | 
Am Ende des zweyten Buches, erinnert VB. er 
babe damit folches nicht zu ſtark und verwickelt werde, 
manches ins dritte Buch gebracht, und giebe von feiz 
ner Arbeit folgende | NE Quem quidem meo- 
rum ſtudioxum autumnalium fructum anni a partu 

virgi- 
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virginis 1603 cum S. S. Clementis Pont. Max. aucto- 
ritate, et Petri eins nepotis cardinalis amplifimi Al- 
dobrandini iuflu, beue de me merentium , Mathe- 
maticam fcientiam et Philofophiam ciuilem in alıno 
vtbis gymnafio profiterer, in eorum gratiam compo- 
fui, qui me centra grauitatis portionum fphaeroidis , 
imperfech operis crimine condemnandum omittere 
nolebant, cuius prouinciae iuuante Deo, et mira 
 Mathematicae fludiofis fatisfaciendi voluntate, mul- 
tas difhieulrates ita ſuperaui, vt vno menſe Odobri; 
plus praefliterim, quam a me requififfent, fiquidem 
quae de fphaerae portionibus, in hoc libro, propriis 
eius figurae rationibus, eadem in fequenti, aliis 
communibus cuilibet portioni fphaerae, et ſphaeroi- 
dis, tum lati tum oblongi,. abfciffae vno vel duobus 
planis aeque inter fe diftantibus, et utcunque in fi- 
‚guram incidentibus demonftraui, et temporis breui- 
tatem magna animi intentione compenlaui, quod 
facere non potuiflem, niſi jilli, quos fupra nominaui 
meos patronos, tranquillum otium mihi fua benig- 
nitate peperiflent; ego autem quosdam aduerfos fla- 
tus veheimentes, in meam vtilitatem vertere didicis- 
feın, cuius rei monumentum fammae vento agitatne 
ſimulacrum cum illo Vergilii: Hoc acrior in fronte 
operis poſui, vt meus qualiscunque hic labor, - vel 
‚ab inuitis in me collati beneficii memoriam prae fe 
ferret. 

Das Sinnbild finder fich nicht vor der zweyt en 
Ausgabe. 

Quadratura parabolae per fimplex falfum, et 
altera, quam fecunda Arichmedis expeditior , ‘ad 
Martinum Columnam, Lucae Valerii M. et c, Ph. 
1.2. V.G. p. p. Bononiae 1660. Die Geiten fort— 
gezaͤhlt von 227 — 260. Dieſe Quadratur der 
rabel 
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rabel koͤmmt auch auf Betrachtung des Schwerpuncts 
an. Er glaubt man koͤnne in Archimeds erjter. Qua⸗ 
dratur der Parabel die ſich auf Gleichgewicht gruͤndet, 
etwas falſches wahrnehmen, davon er ſeinen Vortrag 
zu befregen ſucht, ſelbſt darzuthun, daß eine ebene 
Figur ihre Groͤſſe nicht aͤndert, wenn ſie ſchwer wird, 


geometriſche Groͤſſen, ihre Verhaͤltniß agnee be 


halten, wenn fie ſchwer werden. 


Die erfte Ausgabe De centro grauitatis folido- 
rum.libri tres Lucae Valerii.. Romae 1604; fenne 
ich nur aus dem Gebrauche den Hr. M. Karl Friedrich 
Hauber von ihr gemacht hat: Archimeds zwey Buͤ— 
cher über Kugel und Cylinder, Ebendeſſelben Kreis: 
rechnung; Weberfegt mie Anmerkungen .... Tüb. 
1798. Es find da 209 uf. ©. aus dem Valerius 
Gäge über Kugel, Kugelfehnitte und Kugelruͤmpfe 
(Kugelftücken zwifchen zwo parallelen Ebenen) beyge—, 
bracht. | | 
Beym H. ſteht 1604. Dechales fagt: 16015 
Romae Lucas Valefius feripfit acute de centro gra- 
vitatis Eius liber poflea eft typis ınandatus 1661. 
Aus Dech. Ausdrucke Fönnte man fchlieffen das Buch 
fey 1615 gefchrieben und darnach 1661 ner, 
Er meynt aber die zweyte Ausgabe. Daß das Buch 
um 1603 verfaßt war, ſagt Valerius ſelbſt. Alſo 
ift beym Dech. der die Bücher nach ven Jahrzahlen 
ftelle wohl ein Berfehen daß es bey 1615 ſteht, auch 


der Nahme Valelius unrichtig. Noch eine geeliee. 


Unrichtigkeit bey 1661 Lucas Valerius .... edidit. 
und num wird der Innhalt erzaͤhlt. 


37. 1. Des De la Faille Buch vom Shoa— 


pumete beſchreibe ich G. d. M. I. 3 211.©. Der 
chales feßt es in 1632. Es ift in Quart. 
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I. Paulus Guldinus ein efuit aus St. Sal: 
len, gab 1635. ein Werf de centro grauitatis herz 
aus. Gm r. B. fucht er Schwerpuncte von Linien, 
Ebenen, Körpern. In den folgenden zeigt er einen 
neuen Gebrauch des Schwerpunets, zu Ausmeffunz -- 
gen. Im zweyten bey Frummen Linien, im deitten 
bey Flächen und runden Körpern, im vierten Lehren 
von Kugel und Cylinder Teichter zu finden als Archi⸗ 
med fie vorträgt, auch einiges vom: zehnten Buche 
Euklids. Er macht auch Erinnerungen bey Cavallerii 
methodo indiuifibilium. 

Diefes von Guldins Buche aus Dechales. 

Entſteht eine begränzte Fläche aus Bewegung 
einer Linie, ein begrängter Köper aus Bewegung ei: 
ner Fläche; fo ift der Fläche Innhalt ein Product aus. 
der befchreibenden Linie in den Weg des Schwerpuncts 
der Linie, des Körpers Innhalt ein Product aus der 
befchreibenden Flaͤche in den Weg des Schwerpuncts 
der Flaͤche. 

Das iſt Guldins Lehre, welche zu den wichtig: 
ſten damaligen Erfindungen gehört. Meine Analy: 
fis des Unendlichen Ausg. 17995 im ©ebrauche der 
Integralrechnung den Schwerpunet zu finden, 18 
uf 

38. Dechales erwähnt 1623 habe Fauflus, Ve» 
rantius ein Werk von Maſchinen herausgegeben, mit 
lateinifcher, italienifchee, fpanifcher, franzöfifcher, 
deutfcher Erklärung. Ein Eoftbares Werk, das viel 
gemeine Mafchinen enthalte, manche unnüße, neue, 
die nie. ausgeführe find, und fich nicht ausführen 
laſſen. Nichte Keiegsmafchinen, fondern ad vfus pi- 
firinorum, pontium, antliarum. Ein beygefuͤgter 
Tractat de menfaratione enthalte nur gemeine Gas 
‚chen, 


Baͤſtners Geſch. 8. Math. 9. IV. C 39. Jo⸗ 
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39. Johann de Beaugrand Geöflatice 1636 ſoll 

darthun einerley Gewicht, wiege weniger in geringerer 
Entfernung: vom Mittelpunste der Erde. Dechales 
ſagt: der Beweis fen fraftlos,. fit enim transitus a 
grauitate ponderis abfolute fine ad grauitatem quam | 
habet in ordine ad aliud corpus cum quo conne- 
ditur, 
40. Schatzkammer mechaniſcher Kuͤnſte, des 
hoch und weitberuͤhmten Capitains, Herrn Auguſtini 
de Ramellis de Maſanzana, K. M. in Frankreich 
und Polen vornehmen Ingenieurs .... erſtlich vom 
gemeldten Authore in italienifcher und franzöfifcher 
Sprach, beiebenft den Vifirungen in Druck gegeben, 
jego aber auf Gutachten vornehmer Ingenieurs mit 
befondern Fleiß ins Deutfche verfeßt, und mit zuge 
börigen Kupferftücken zum Druck befördert, durch 
Den Groſſen den Juͤngern. Im J. M. DE. XXX. 
Fol. 


Henning Groß der Jüngere, Bürger und Bud; 
händler zu Leipzig eignet die Ueberfegung dem Magir . 
firat zu Augſpurg zu, fteipz. 1620... Die Berfion 
belangende fagt er fo muß ich zwar felber befennen, 
daß hierinnen wohl mehrere Zierlichkeie hätte gebraucht 
werden follen, aber gleichwie an einem Theile ich 
mich beflifjen des Aurhoris Meinung ganz genau 
zu obferviren,... alfo habe ich andern Theils die Ziers 
lichkeit der Worte nicht fo eben in acht nehmen koͤn⸗ 
nen... Groß ift alfo Ueberſetzer. 

Der Berfaffer meldet von fig) in feiner Vorrede, 
er. habe faft die ganze Bluͤthe ſeiner Jahre in Bedie— 
nung Des Marggrafen von Macignano zugebracht, 
der Kaiſer Carl V. Kriegsfuͤhrer geweſen. 

Der Maſchinen ſind 195; jede auf einer Kupfer⸗ 
tafel vorgeſtellt, mit einer Beſchreibung, Die hoͤch⸗ 

ſtens 
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ftens 2 Seiten einnimmt. Den. Anfang machen 
Wafferplumpen, mit Händen, Wafferrädern, auch 
Windmühlenflügeln getrieben, die Windmühlen deut⸗ 
fche und bolländifche; andre Hebezeuge, Mühlen, 
Schrauben, Thore aus ihren Angeln zu heben, Ei 
ferne Gitterftangen zu zerbrechen, Wurfjeuge Steine 
und Öranaten gegen den Feind zu werfen, groffe Aıms 
beüfte, Pfeile und Kugeln zu fihieffen, Brücken über 
Waffergraben bey Belagerungen zu fommen. Nirgends 
find Maaſſe angegeben, nur das Äufere Anfehn der 
Machine ift Dargeftelle, häufig find die Mafchinen 
von Raͤderwerk und Schrauben ſehr zufammengefegt; 
feine Unführung wo irgend eine wäre gebraucht 
worden. 
41. Steoms Wagen mit Seegeln. 
| Ich Habe fie in der Nachricht von Stevins Wer; 
fen erwähnt. (III. B. 418. Seite) Hie -überjege ich 
eine dahin gehörige Stelle aus Nicolai Claudii Fran. 
cifci de Peirefe vita per Petrum Gaſſendum, nach 
dem Abdrucke 1705; 8. II. B. 99. bey 1606. 
Peireskius befand fich damahls in Holland. "Er chat 
auch eine Reife nah Schwelingen, die Fahre und 
Gefchwindigkeit des Wagens zu verfuchen, ver vor 
wenig Jahren ausgedacht war, und vermittelfi See 
gel, am Ufer, mie ein Schiff forteilte. Er harte 
gehört, Graf Moriz habe zum Verfuche, nach dem 
Siege bey Newport (poft Neoportuenfem victoriam, 
erfolgte 1600 ) dergleichen Wagen beftiegen, mit. 
Franz Mendoza, der in der Schlacht war gefangen 
worden, und fey in zwo Stunden nah Puͤtten Cop- 
pidum Puteauum) gefommen zwifchen welchem Orte und 
Schevelingen, ein Weg von vierzehn Stunden ift 
. Choraria milliaria quatuordecim). Peiresfius wollte 
dns ſelbſt verſuchen, wie ea er geworden, als 
G2 ihn 
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ihn der Wind fo fchnell fortgeführt, daß er die ge 
ſchwinde Bewegung nicht einmahl gefühle, bey den 
Hügeln (ſcrobes occurrentes) fey er vorbengeflogen, 
ſtehende Waffer feyen nur in der Oberfläche beruͤhrt 
worden, Läufer die vor ihm gewefen, haben gefchie: 
nen rückwärts zu gehn, was fich in großer Entfer: 
nung gezeigt, fey im Augenblicke vorben gewefen, u. 
dgl. m. 

42. Daß in der Fechtkunſt Geometrie und Me⸗ 
chanik brauchbar ſind, weiß jedermann. Ich darf 
alſo wohl hie wenigftens als literariſche Merkwuͤrdig— 
feit, ein koſtbares und feltenes Werf aus der uffen: 
bachiſchen Sammlung erwähnen, wo dieſe Kunft in 
einem ſehr marhematifchen Kleide erfcheint. 

Academie de l’efpee „ ou fe demontrent par 
reigles mathematiques, für le fondement d’un cercle 
myfterieux la theorie et pratique des vrais et jusqu’a 
prefent i incognus fecrets du maniement des armes 3 
pied etächeval. M. DC. XXVIII. 

Dieß in Kupfer geſtochen, der Kupferſtecher 
nennt fi) G. Gauw. Die Einfaſſung beſteht aus 
lauter Bildern, zu oberſt in der Mitte, der Erzen— 
gel Michael auf den Drachen hauend, rechter und linker 
Hand des Engels fißen Pallas und Bellona jede auf 
Gebälfen von einem Paar Säulen, den vorderften 
einee Säulenftellung, die man zwifchen ihnen ficht, 
Eine höhere Säule auf jeder Seite träge das Untertheil 
eines Bogens der fi im Himmel über dem Engel 
fchlieffen mag. Am Gebälfe unter der Pallas ein 
Quadrat deffen eine Diagonale verticalift, in felbiz 
gem eine nackte menfchliche Figur mit Linien durchzogen 
Die fich auf des Verf. Erfindung beziehen, unter der 
Bellona ein Duadrat auch fo geftellt in felbigen ein 
al ein gefröntes DE Maaßſtab, Schreib: 

feder, 
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feder, Schnellwage, Kranich der einen Stein in 
einer Klaue hält, Hahn. Zwiſchen den Säulen, uns 
ter der Pallas ein römifcher Soldat, mit Helm, Saͤ⸗ 
bel und langem Spieffe, unter der Bellona, Herkules. 
Das Poftemene ift bäuerifh Werk, vor demfelben 
zeigen fich drey Deuter, mit Carabiner und Diftolen, 
mit bloffen Degen, mit Lanze. 


Unter den Reutern liegen auf der Erde allerley 
Waffe Zu unterft: Schelderic: A. Bolsvert fculp 


Bruxellae. Gauw war alfo nur der Schriftftecher. 


Das Blatt Papier, etwa 1,8 rheinl. Fuß 
hoch, 1,08 breit. So durch das ganze Bud). 

Nun des Verfaffers Bruftbild auf einem Poftes 
mente. Girard Thibault d’Anvers. Wapen u.ka. 
Verzierungen um daffelbe find zu weitläuftig zu be 
fehreiben. Gleich unter dem Bruſtbilde fteht auf dem 
Poftemente:s D. Bailly pinxit. Alſo einer von des 


durch Wiffenfchaft und Todt berühmten Bailly Borz 


fahren, die Mahler waren, 

Zueignung an: Kaifer, Könige, Prinzen, Herz 
zöge, Grafen, et touts autres feigneurs et nobles, 
fauteurs et amateurs de la tres noble fcience de ma- 


nier les armes, 


Auf der andern Seite: In nob. et eximii viri 


D. Gerardi- Thibaultii, gladiatoriam artem, ſymbo- 


lo ac praemio, ab illuftrifimo principe Mauritio a 
Naflau etc. donatam. Von D. Heinfius, Eilf Di. 
flicha; ich feße das erfte und das legte herz 
Inter fe geminas ferro concurrere dextras 
Fortunae fuerat, nunc erit artis opus 
Quaelibet arguto peragenda eft iudice caufa, 
Haec, a non victo Principe palma datur, 


C3 Nun, 
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Nun, groſſe Kupferftiche, das Wapen von Frank 
reich und Navarra, darunter eine Hand die eine Wage 
uͤber einem gefeönten L hält, die Weberfchrift; Pie. 
tate et iuflitia, Louis de Bourbon, dict le Iufle 
1628. | | 
Das Ehurbrandenburgifhe Wapen. Au coeur 
vaillant, rien n’efl impoflible. Ser, Pr. ac Dom, 
Dom. Georgio Guilielmo, March. rand, SR, J. 
Archicamerario . . . | 

Das marfgräfl, brand. Wapen. Fais bien fans 
demeure: En peu de tems Se palle Pheure, S. Pr, 
ac D. D. Ioachimo Sigismundo March. Br... .. 

Das herzogl. braunfchweiglüneb. Wapen. Tout 
avec Dieu, Rien fans raifon. .. . Chrifliano, Du- 

ci Brunfvic, ac Lunenb. ... 

Das oranifche Wapen, mit dem Hofenbande 
umgeben. Je maintiendrai. Iluſteiſſimo Heroi Mau- 
ritio, Priucipi Auriaco, ... 

Das or. Wapen, ohne Hoſenband. Patriae 
Patrique. Il, D. Friderico Henrico Pr, Aur. . . 

Das naffauifche Wapen. Conflaut. Erneflo Ca» 
fimiro, Comiti Naflouiae „. „. Gubernatori Fri- 
fiae, 

Das graͤfl. Tippifche Wapen. Deo et cundlis 
Generofis vereque germanis fratribus, Simoni et Ot- 
tloni Comitibus et nobil, dom. de Lippia. 

Eine ftehende, rechts fehende, um den Hals 
und auf dem Kopfe gefrönte Gans, auf jedem der 
ausgebreiteten Flügel ein Rleeblart. Stephano Gans 
libero Bar. Potlitzi nec non Wolfshagiae, . turmae 
equeflris ſub dudtu et moderamine illulriflimi Prin- 
cipis Auraicı Praefedto, 

Das Werk Defteht aus Kupferplatten , jede 
nimmt einen ganzen Bogen ein, Der wie man aus 

vorigen 


J 
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vorigen Maaffen urtheilen kann, die dort angegebne 
Höhe bat, und viel über 2 Fuß Breite, | 
Dergleichen Tableaux,. bat das 1. Buch 33, 
das zwepte 135 bey jedem eine gedrusfte Erflärung 
von vier, auch wohl ſechs Seiten, die Seiten alles 
mahl von vorne gezählt. | 

Wenn ein Menſch aufgerichtet an einer Wand 
ſteht, oder ausgeſtreckt auf der Erde liegt, foll man eines 
Zirkels einen Fuß auf den Nabel feßen, den andern 
an die Ferſen, und diefen herumfuͤhren, den jo bes 
fchriebenen Kreis braucht der Verf. nun durchgängig. 
Streckt der Menfch die Arme über fich ſo gebe der 
Kreis durch die Fingerfpigen wenn der Körper die ges 
hörige Verhaͤltniß hat. Die erfie Dafel zeige den 
Kreis um ein Skelet . . das frenlich feinen Nabel 
hat. Beym Fleiſchkoͤrper wäre der Nabel nicht Mits 
telpunee dieſes Kreifes, fondern Pol. So genau 
unterfcheider aber der Verf. nicht. Dieſes Kreiſes 
deyde Durchmeſſer, laͤngſt dem Menfchen und quer 
uͤber, find Diagonalen eines Quadrats, in welchem 
ferner Linien gezogen werden, die allerley Eintheilun: 
gen des Körpers geben, auch Groͤſſe der Schritte, 
Er berechnet folche Linien nach dem pythagoriſchen 
Lehrſatze. 

Mun ſoll jeder einen Degen führen, da die Län 
geder Klinge von der Spike an bis an die Kreuzſtan— 
ge, Ceroifee) des Kreifes Halbnieffer gleich iſt, oder: 
die Spiße zwiſchen die Ferſen gejtelle, des Gefaͤſſes 
Anfang an den Nabel koͤmmt. Legt man den Degen 

-auf die Erde, und beſchreibt mit der Spitze einen Um— 
freis, deſſen Mittelpunet die Stelle ift, wo die Klinge 
in dieKreuzſtange eintritt, jo koͤmmt oben vorerwäbnter 
Kreis, aus dem Nabel befchrieben, , Wer den Arm 
niederwärts ausgeſtreckt, den Degen haͤlt, die Klin— 

ga ge 
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ge ſchief gegen den Erdboden geſtellt, und ſich ſo um 
ſeine Verticallinie dreht, beſchreibt eben den Kreis 
um die Stelle auf der er ſteht, Th. raͤth aber, den 
Kreis lieber auf die erſte Art mit dem Degen auf die 
Erde gelegt zu beſchreiben, weil man bey dem Umdre— 
hen ausweichen fönne. (Der Kreis auf die zweyte 
Art befchrieben, ift Grundfläche eines Kegels, in 
deſſen Seite ſich Klinge und ausgeſtreckter Arm befin: 
den. Die Lage diefer Seite ift aber ganz unbeftimme, 
weil der Arm unterfchiedene Winfel mit des Körpers 
Länge machen Eann.) 

Die angegebene Länge hat unterſchiedne Vorthei⸗ 
le; Sie iſt am bequemſten den Degen auszuziehen, 
ſteht einer uͤber dem Umfange des Kreifes, und will 
den rechten Fuß auf den Mittelpuct feßen, fo muß 
fein linker Fuß auf ven Zähen ftehn, dann ragt mit 
ausgeftreeftem vechtem Arme, die Spiße über die entz 
gegengefeßte Stelle des Umfanges hinaus, 

Die Länge der Klinge theilt er in 12 Theile, den 
erften von der Spiße an gerechnet. So läßt fich. ih: 
ve Berhältniß zum Arme bequem angeben,‘ La lame 
eſt egal ala moitie du diametre, et le bras nen eft 
egal qu’ä un tiers, de forte que le diametre eftant 
24, le bras fera 8, et la lame par confequent 12. 

Dach diefer Theilung in 12 rechnet er Stärke 
und Schwäche der Klinge, nach andern gehe es nicht 
ſo gut an, 

Ueber Kreifen auf der Erde, und Durchſchnit⸗ 
ten von Linien in derſelben Ebene, ſind Paare von 
Fechtern vorgeſtellt, ſehr viel auf einer Platte, zwi⸗ 
ſchen und anſſen an architektoniſchen Darſtellungen, 
wo ſich auch mehr Kupferſtecher als vorerwaͤhnte nen— 
nen. Allerley Lectionen wie in Fechtbuͤchern vorkom— 
men, mit ihrem Erfolge, Der Text erklaͤrt fie. Die 
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Perſonen immer bekleidet, oft nach damahliger Mode 
mit ziemlich dicken Waͤmmſern an denen Fluͤgel her— 
abhängen, und Wolkenkragen; Manche gar wie ge 
harnifcht. Kein ander Gewehr als der gerade Degen, 
allemahl zum Stoffe gebrauchte. Manche Wirkungen 
find fürchterlich, 3. E. einer durch die Bruſt geftoffen, 
ein andrer Durchs Auge, die Spigen gehn durch Rücken 
und Hinterkopf hinaus, ... und beyde noch ſtehend. 
Auf dem letzten Blatte, Degen gegen Mufquete. 

Ge, Phil. Harsdörfer, in feiner Fortfeßung von 
- Schwenters Erquickſtunden, .. . der mathem. und 
philof. Erquickſt. zweyter Theil. Nuͤrnb. 1677... .. 
veder im andern Theile XXXVI. Aufg. vom Eirkelfech: 
ten. Den Fechtmeifter nennt er J. Tibau, giebt aber 
Sprache und Befchaffenheit des Buches nicht umftänds 
ich an. Er. ftellt eine Figur im Kreife, aber ohne 
den Umfreis dar, auf deren Gränzpuncten die Fech— 
tenden ftehen follen, erwähnt auch Th. weife über 
Stärfe und Schwäche, ſchoͤne Gedanken. 

Sonft ift mie von diefem Werfe nichts vorgefom: 
men. : Es hat doch den Benfall tüchtiger, groffer 
Nichter, gehabt, qui legionibus imperabant, 


Geſchichte der Hydroſtatik. 

43. Stevin hat in feiner Statik (II. B. 40 S.) 
die hydroſtatiſchen Lehren ſehr gut vorgetragen. Er 
betrachtet XI. Satz; Druck auf ein verticales Recht: 
eck das Seitenwand eines vollen Gefäffes if. Er theilt 
das Mechteef durch Horizontallinien in Fleinere, und 
- bemerkt, dee Druck auf jedes derfelben betrage weniz | 
ger, als Druck.eines Waſſerpriſma davon das Eleinere 
Mechteef Grundfläche wäre und die Höhe von diefeg 
Rechteckes unterer Horizontallinie bis an des Waſſers 

gs Ober⸗ 
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Oberflaͤche reichte, aber mehr als eines Waſſerpriſma, 
deſſen Hoͤbe von der obern Horizontallinie bis an die 
Oberflaͤche reichte. So findet er fuͤr die unterſchiede— 
nen kleinen Rechtecke, eine Summe von Drucken die 
zu groß iſt, und eine die zu klein iſt, zeigt daß dieſe 
beyden Graͤnzen immer naͤher zuſammenkommen je mehr 
man Rechtecke macht, und leitet daraus das bekannte 
her: der Druck ſey ſo groß, als Druck eines 
Waſſerpriſma deſſen Grundfläche das ganze Rechteck 
waͤre, die Hoͤhe halb ſo groß als vom Boden bis an 
die Oberflaͤche des Waſſers. So giebt er mehr Ber 
weiſe welche auf der Methode der Gränzen beruhen. 
Der Auhang des Acrobariques, enthält den einzigen 
Sag: Ein fhwimmender Körper ftelle fih fo, daß 
fein Schwerpiumet und der Schwerpunet der Waffer: 
maſſe deren Raum er einnimmt, fich in einer Verti— 
callinie befinden. 
| 44. In den Opere di Galileo Galilei, Flor. 1718 
die ich befchreiben werde, findet fich über ſchwimmende 
Körper, im IB. n.Vl....X. Vom Bincentio 
di Grazia (daf. n.X.) urtheilt Dechales, de progr. 
mathef. p.41. bey 1613: In hoc opere diffuſo more 
Italico ſunt multa parerga. | 
Auch beym Dechales a. a. O. Ioannes Bardius 
Florentinus, eorum quae in aquis vehuntur experi- 
inenta, Nom, 1614. Eine Mede, befonders, warum 
duͤnne Plätzchen fchwimmen, die ihrer eignen Schwere 
nach unterfinfen follten. Man flritt damahls zu Flo: 
renz uͤber dieſe Frage. — Bi | 
as. Bon eignee Schwere der Körper, hatte man 
noch im fechszehnten Jahrhunderte Feine genauen Vers 
fuche. (II. B. 1188.) Das erſte Werk darinn ders 
gleichen geliefert find, ift Marini Ghetaldi, Patricii 
Ragufini Promotus Archimedes, feu: de variis cor- 
| porum 
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porum generibus grauitate et magnitudine comparatis. 
Rom. 1603; 4. 72 ©eiten. Cr vergleicht die eig: 
nen Schweren, von zwoͤlf Materien: Gold, Quecks 
fiber, Bley, Silber, Kupfer, (Aes) Eifen, Zinn, 
Honig, Wafler, Wein, Wachs, Del. Die Vers 
gleichungen find nicht am. bequeniften ausgedruckt, 
durch Zahlen mit Brüchen, deßwegen er auch die Dias 
terien in mehr Tafeln ſtellt, leichter aus jedem gegebes 
nen das Geſuchte zu, finden. Gold ift bey ibm .ı9 
mahl fo ſchwer als Waſſer. 

Wie er die Verſuche angeſtellt beſchreibt er nicht. 
Einen umſtaͤndlichen Auszug von dem Buche gebe ich 
bey: Die ſpecifiſchen Gewichte der Körper aus dem 
franz. des Heren Briffon . . „ von Joh. Ge, Ludolph 
Blumbof. Leipz. 17955 85 381 u.f. ©. 

46. Io. Bapt. Portae, Neapolitani, Pneumati- 
corum libri tres quibus acceflerunt curuilineorum 
elementorum libri duo Neap. 1601. 70Quartf. Die 
el. curu, befonders 64 ©. von denen III.B. 60.©. 
Die Pneumatica fangen mit Erzählung der unterfchie: 
denen Meynungen vom lerren Se an, befchreiben 
Heber, und Werkzeuge, Waffer in die Höhe zu brin: 
gen, berichtigen unterfchiednes in Herons Spiritalibus, 
befchreiben zulegt Wafjerorgeln, und Werkzeuge zum 
nivelliren. Im Anfange des 3. Buchs, lehrt er vers 
mittelft eines Hebers, Waffer über einen Berg zu leis 
ten. Er erinnert Doch, die Stelle wo es ausflieffen fol, . 
müfje ein wenig niedriger ſeyn, als die wo eg eintritt, 
wie groß des Berges Höbe feyn darf, ſagt er nicht, 
aber ex ima.valle per fumma montium cacumina foll 
Doch wohl etwas mehr feyn als 30 Fuf. | 

47. Öleichgewicht zwifchen Waſſerſaͤule und Lufts 
faule, zeigte Zuerft des Öaliläus Erfahrung, daß Waſ— 
fer in ee nur 18 Braccien hoch ſteigt. (Geſch. 
| mech. 
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mech. Wiff. 119.) obgleich ©. damahls nicht Luft⸗ 
fäule fondern Vacuum nannte. Gleichgewicht zwifchen 
Dueckfilberfäule und Luftfäule bat zuerft Evangelifta 
Torricellins dadurch angegeben, daß Dueckfilber in 
einer oben verſchloßnen Röhre FBraccien hoch ftand. 
(Geh. d. M. 3.8. 4606.) Beſtimmteres von der 
Zuat, wenn, und von der Art, wie, T. diefe Bemer⸗ 
fung gemacht hat, weiß ich nichts als was a.a.D. 
angezeigt wird. Wolf fagt: ZTorricelli habe den Berz 
fuch 1643 angeftelle: Elem. Aerometriae (1719) ex- 
perientia V, pag. 37. 


Daß man den Raum über dem Quedſt (ber, tor⸗ 
ricelliſche Lerre nannte, bezieht ſich immer noch auf 
den vormahls vorgegebenen Wiederwillen der Natur 
gegen leeren Raum, man ſuchte alſo unlaͤugbar lee— 
ren Raum darzuſtellen. Der Capuciner Valerianus 
Magnus zeigte ſo leeren Raum am Hofe des Koͤnigs 
von Polen Uladislaus des IV. Man beſchuldigte ihn, 
er habe ſich Torricellis Erfindung zugeeignet, Caſpar 
Schott, redet davon in ſeiner Technica curioſa, und 
meynt zwey koͤnnten wohl auf eine Erfindung gerathen 
feyn, 

Allemahl bewiefen doch folche Erfahrungen, hoͤch⸗ 
ſtens einen Raum ohne Luft, wenn man auch annahm 
aus dem Waſſer oder Queckſilber gehe keine Luft in 
den Raum dem es verlaſſen hat, 


48. P. Eafpar Schott, Mechanica Hodeanlie 
Pneumatica (1658; 4.) p. 307. eifert fehr wieder 
die Neotericos philofophaflros, welche aus dem fo 
Dargeftellten leeren Raume multa, non tantum in phi- 
lofophia abfurda, fed et in fide orthodoxa periculofa 
herleiten wollten als; locatum fine loco, accidentia 
fine fubjedo, . . 


Er 
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Er zeigt alfo durch Verfuche, diefer Raum fey 
nicht leer. Auf P. Athanafius Kirchers Anrarhen, 
hat dergleichen Gaſpar Bertus zu Rom angeftellt. 
Er richtere an feinem Haufe eine bleyerne Röhre auf, 
hundert Fuß lang, einen Zol dick, fie reichte bis au 
den oberften Boden feines Haufes, oben verband er 
mit ihr einen groffen dicken gläfernen Kolben fo ge 
nau daß zwifchen der Verbindung feine Luft durch 
Eonnte, Im Kolben befand fich ein Gloͤckchen und ein 


eifernes Hämmerchen das man vermittelft eines außen 


an den Kolben gebrachten Magnets aufheben, und 
wiederum fallen laffen Eonnte. Der Kolben hatte oben 
ein Eleines Loch, dadurch ward alles mir Waſſer ge: 
füllte, das Loch allsdann genau mit Zinn verloͤthet. 
Nun ward unten ein Hahn geöffnet, dag Waffer berz 
aus lief. Das Hämmerchen erhoben und wiederum 
niederfallend, verurfachte einen Schall, den alle Ges 
genwärtige hörten. Man fihloß daraus, der Raum 
"in dem es fich befand fey nicht Teer gemefen. 
Der Schluß ift fo richtig, daß der Raum wel: 
chen das Waſſer verlaffen hat, wohl nicht einmahl 
ganz von Luft miag leer gewefen feyn. In Raum wo 
verduͤnnte Luft ift ſteigt Luft aus Waſſer, wie die 
Luftpumpe zeigt, alſo flieg ficher welche aus dem her: 
abgefunfnen Waffer, in den Raum den. cs verlaffen 
hatte. Durch das Bley war folches freylich nicht zu 
ſehn, ich habe aber fo was gefehn. - Haufen ftellte 
den Verſuch an wie hoch Waffer von Luft gehalten 
wird, er brauchte dazu meffingnean einander gefchraub: 
te Röhren, an den Schrauben mit Leder verwahrt, 
zu oberjt eine lange Köhre von Ölas deren obere Fläche 
gewölbt war; In diefer Fonnte man fehen wo das 
Wafjer fteben blieb, und fah bald in ihr aus dem 
Waſſer Lufeblafen in. den verlaffenen Raum auffieigen. 
| Ich 
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Ich erinnere mich noch daß Haufen den Mechanicus 
Cotta fragte warum wohl diefe Blaſen aufftiegen, und 
Cotta antwortete: Das Waffer drücke fie durch feine 
Schwere empor, worauf Haufens Gegenfrage war: 
Ob fein Körper durch feine Schwere das Blut aus den 
Adern drücke? 

Des Bertus Glocke hat alfo wohl in Luft gefhunz 
gen, wenn fie auch nicht etwa fo mit der Mafchine ift 
verbunden gewefen, daß fi) der Schall durch fefte 
Theile fortgepflanze bat denn da höre man ihn aud) 

a der Raum luftleer ift. Wolfs Verſuche III. Th. 
| . 9.9. 


Cornelius Drebbel. 


49. ft im Anfange des fiebenzehnten Jahrhun⸗— 
derts, wegen mannichfaltiger Kunft berühmt gemwefen. 
Das ältefte Thermometer wird drebbelifches genannt, 
ob es gleich Fludd auch mag in einem alten Buche gez > 
finden haben. (Geſch. d. M. II. B. 2356.) Er 
foll eine Erfindung angegeben haben unter Waſſer zu 
Schiffen, von welcher Harsdörfer reder Math. und phil. 
Erquichft. Zweyter Theil. (Nürnberg 1677.) XI. Th. 
8 Aufg. und Merlenni Phaencmena hydraulica f, 
207; 208; anführt. Becher rechnet Merfenni Schiff 
unter dem Waffer zu der weifen Narrheit, gefteht aber 
dag Drebbel auf der Themfe eine Probe gethan unter 
Waffer zu fahren. CD. Joh. Joach. Bechers naͤrri⸗ 
fche Weisheit und weife Narrheit herausgegeben’ von 
J. F. R. (Joh. Friedr. Rimmann) 1706. 15 S. 
In dieſem Buche iſt Drexel und Trepel ſtatt Dreb⸗ 
bel gedruckt.) 

In eben den Erquickſtunden X, Th. 12 Aufg. 
erwähnt Harsdoͤrfer mehr Kunſtſtuͤcke vom Drebbel. 

Er 
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Er habe in einen gläfernen Ring zweperley ganz wie; 
derwärtige und feindfeelige Säfte eingefchloffen und 
dem K. Jacob in England folches gewiefen, der Gott 
böchlich gedankt daß er ihn folches Wunder der Kunft, 
(da es doch von natürlicher Eigenfchaft der Säfte her: 
gerührt) feben laſſen. H. führt diefes als Benfpiel 
einer immer währenden Bewegung an, erwähnt auch 
Drebbels Buch von der ewigen Bewegung welches zu 
Alemar 1607 mit Bernh. Per. Schaden Vorrede ge: 
druckt worden. Vor dem ſteht ein Schreiben an Kai: 
fer Rudolf II. Drebbel melder darinn, er fey neben 
andern in Verhaft gezogen und verhört worden, habe 
feinen Bericht und Unfchuld eingewandt, auch auf 
Befehl ein Verzeichniß feiner Inventionen geftellt. 
Jetzo befchreibt er ein muſikaliſch Inſtrument von dem 
er die Probe vor dem KR. v. England gemacht. Erſt— 
lich follen fich die Vorhaͤng und Teppiche vor den Ela: 
vichmbeln fobald die Sonne fcheint, felbft eröffnen, 
und eine lieblihe Muſik fich hören laffen, fobald aber | 
die Sonne unter, oder in eine Wolke fich verbirgt fol 
die Müfif aufhören, die Cortinen und Teppiche follen 
fid) auch wieder von fich felbft beſchlieſſen. Hieneben 
ſoll noch) ein Zontain und Springbrunn feyn welcher 
allegeit von ſich felbft mie zweyen Strömen fpringen 
fol, wenn aber die Sonne fcheint follen 100 und mehr 
Röhren ſpringen. Meptunus und Phöbus kommen 
und verbergen fich wiederum wenn die Sonne aufhört ' 
zu feinen. Auf dem Altar Neptuni fol ein Glas 
ſtehn, darinn alle 24 St. und ohngefähr goMin. ein 
Waffer zweymahl zu rechter Zeit auf und nieder ſteigen 
ſoll. Alle dieſe Bewegungen ſollen ſich von ſelbſt be: 
wegen, durch einen ewigen Motum dazu man niemahls 
etwas bedarf zu helfen: Wenn aber die Sonne nicht 
ſcheint, und man nur das Glas mit der Hand warm 
macht 
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macht follen alle diefe ——— — und hat 
hievon nicht allein der K. v. England ſondern noch viel 
1000 Menſchen die Prob geſehn. 

Noch fügt Drebbel bey: Ob ich nun wohl ge⸗ 
hofft, als welcher dieſe Haften nicht verdient gehabt, 
man wuͤrde mich geſtrigen Tages auf freyen Fuß ge 
ftelfe haben: Jedoch ift mir vom Schloßhauptmann 
angezeigt worden ehe ich Losgelaffen würde ihm für 
feine Mühe ein 100 Thl. zu erlegen. ... Weil er 
num nichts verfchulder fucht er an ohne fernere Be 
fhwerung auf freyen Fuß geftelle zu werden, damit er 
dieſe feine Invention Die er jeßo unter Handen verfer- 
tigen möge, | 

Aus Drebbels Anzeige begreife man überhaupt 
daß Wärme die Bewegung feines Kunftwerfs verurz 
facht hat, ohne Zweifel durch Ausdehnung der Luft, 
wie bey feinem Thermometer. 

Warum Drebbel in Verhaft gekommen, finde 
ich feine Nachricht. Rift fagt er fey beym Kaifer 
einmahl in Ungnade gerachen, wie etliche vermeynen 
weil er dem Kaifer nicht alle feine Geheimniffe entz „ 
decken wollen. (Die allerevelfie Thorheit der ganzen 
Welt, .. Märzens Unterrevung .. . von dem Ruͤ⸗ 
ftigen. Hamb. 1664; 163 Geite.) 

Reimman führe ein fonderbar aftronomifch 
Kunftftück vom Drebbel an. Kinleit. in die Hiſt. lir. 
der. Teutfchen des dritten und legten Theils anderes 
Hauptſtuͤck, (Halle 1710) 118 Frage 227. Eine 
. machinam aflronomicam perpetuo mobilem, davon er 
an K. ak. v. England einen Brief in niederländifcher 
Sprache gefchrieben, und folchen Durch jemand anders 
fateinifch überfegen laffen. Der Brief ift auf einem 
Bogen 1620 zu Leiden von Joach. Morfio ans Licht 
— welcher ihn zu London von Joh. Ungaro Rune 

lade 
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niade bekommen hat. Hie ſind Stellen aus dem was 
Reimmann anfuͤhrt: Poflum conſtruere globum per- 
petuo ſecundum curſum aetheris ſingulis viginti qua- 
tuor horis ſemel circumrotabilem aut toties amplius 
quoties mihi vilum fuerit. Ita ve vel mille annis ne 
femel fallat, oftendentem nobis annos menfes dies 
‘horas, curfum Solis, Lunae, omnium Planstarum et 
ftellaruım quarum motus homtnibus notus: Sicut etiam 
varii generis infirumenta quae _certo tempore, ‚aut 
‚etiam continuum coucentum harmonicum edant, in 
fumma, quicquid fieri potefl pondere circumuoluto 
chalybe aqua fluente et igne, praeflat haec cognitio 
in perpetuum, fed foli ſumptus reddunt minus-fru- 
ctuoſam, fi magna vis requiratur. Ceterum, vt ma- 
gis confirmem me intelligece caufam rerum furfum 
et deorfum, et quid terram et aquam in medio aeris 
portet, ita in vitro claufo terram in medio aquae, 
aquam in medio aeris atque aerem in medio ignis 
fufpendo, vt vnum elemeotum alıud ambiar, velut 
circulus alius alium, aut e diuerfo flatuo aerem in me- 
dio aquae ınflar globi et aquam in medio terrae ıta fe 
invicem ampledtentes vt aer hunc’terrarum orbem, .. 
Reimmann erwähnte Groxius habe dieſe Funftreiche 
Maſchine p. 320 feiner Poematum mit einem Epi— 
gramma beehrt. ih ' 
Ein optiſches Kunftftück Drebbels, erwähnt 
Reimmann.a.a.D. 97 Fr. 186 ©. König in Bibl. 
vet. et noua p.261 habe Drebbeis Brief davon ges 
liefert. Er vermeift aber zugleich auf Daniel Schwenz 
ters Erquickſtunden, aus deren fünften Theile 13. Aufg. 
will ich etwas bieher geböriges benbringen. Mir bat 
vor der Zeit fagt Schw. eine hohe Perſon Coraelii 
Drebbels eines Mievderländers Vorgeben zugeſchickt, 
meine Meynung davon zu entderfen. Der fann ſich 
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‚ in einem Gemach ſitzend, durch die Perſpectiv in eiz 
‚nem Augenblicke in allerley Form verändern, infonders 
heit daß die Zufeher ihn bald in allerlen Farben Sam 
mer, bald in allerley Farben Atlas, bald wie einen 
König bald wie einen Bettler anfchauen. Er kann 
fich auch verändern in einen Baum deffen Blätter fich 
bewegen, bald in einen Löwen, Bären, Pferd, oder 
andre Creatur. Sa er macht auch feheinen als ob fich 
die Erd öffnete und Geiſter auffteigen, bald in Geſtalt 
einer Wolfen, bald eines Riefen, Alexandri Magni 
oder andrer vornehmen Prinzen und Perfonen. | 

Schwenter erinnere: Es fey nicht angegeben ob 
Drebbelius bey Sonnenfchein oder: Lampe practicire, 
ob der Zufchauer allezeit an einem gewiſſen Ort ſtehen 
bleibe oder nicht, . . er vermuthet es müffe zwifchen 
des Zufehers und des Autoris Perfon ein diaphanum 
geftelit werden, oder es muͤſſe die Borftellung in-eis 
‚nem finftern Zimmer gefcheben, wo fi im Laden eine 
hölzerne Kugel mit einem erhabenen Glaſe das Bilder 
macht, drehen laͤßt. 

Drebbel ſtand feiner Kuͤnſte wegen bey Vorneh⸗ 
men in Anſehn. In der Geſch. d. Optik erwaͤhne ich, 
dag Erzherzog Albrecht ihm ein damahls ganz neuer; 
fundnes Mikroſkop geſchenkt. 

Drebbel war zu Alemar 1572 gebohren ein Sands 
mann befaß aber Bermögen, flarb zu london 1634. 
Sein Buch von den Elementen ift 1628 lateinifch v. 
Koh. Ern. Burggravio edirt 1702 zu Noterdam hol 
laͤndiſch und 1723 zu Leipzig deutſch erfchienen. 

Niederlaͤndiſch ift es wohl eher erfchienen als la: 
teinifch, weil Drebbel nicht lateinifch fchreiben konnte. 
ch befiße: Cornelii Drebbeli von Alemar, des ſehr 
berühmten Philoſophie und fürerefflichen Adepti, 
gründliche Auflöfung von der Natur und Eigenfchaft 

der 


Drebbel. 51 


der Elementen, und was die Urſache des Donners und 
Blitzes, Hitz und Kälte, Windes, Negens, Hagels und 
Schnees fo fi) in der obern, und untern Kegion etz 
zeugen und wozu felbige Anlaß geben, Mir einem 
Anhang und Flaren Beweis die von fo vielen geſuch— 
te Quinteffenz aus allen dreyen Reichen zu haben auch 
herrlichen Dedication vom Primo Mobili ſammt anz 
dern raren phyficalifchen Fragen, von einem Liebhas 
Der der hermetifchen Kunft herausgegeben. Franff. am 
. Mayn 17155; 118 Dctavf. Eilf Capitel auf 28 ©. 
handeln von der Natur der Elemente. Dann Corz 
nelius Trebel, von der Quinteffenz. Es ift ein ewig, 
unveränderlich , unverbrennlich, und gleich dem Him⸗ 
mel unüberwindlich , ja in allen Elementen ganz volls 
koͤmmlich Ding, vol lauter Wärme, Trockenheit, 


Kält und EN ‚daß es fait DENE fcheis 
net. 


Auf der 43 ©. Gerhard Peters Ehägens Schrei⸗ 
ben an den Baumeiſter der vereinigten Niederlande, 
auch ehemal. Architect vom Prinzen Wilhelm von Ora⸗ 
nien auch weiſen Meiſter in der Meßkunſt und alten 
Burgermeiſter zu Alemaar M. Ariaan Thonisz. Ale 
maar im Dec. 1607. Boll Verehrung Drebbels, fos 
gar merkwuͤrdig daß er geboren worden als der neue 
Stern in der Kaſſiopea erſchienen. 


Dann 47 S. Dedication oder Zuſchrift, des 
tiefſinnig und im Licht der Natur hocherfahrnen Philos 
fopbi Cornelii Iacobi Drebbelii von Alcamar an den 
‚ Gropmächtigen König Jacob den I. von Großbris 
tannien. (Den Il. ift ein Fehler.) ft, Beſchreibung 
von dem was vorhin machina allronomica perpetuo 
mobilis genannt worden. Dr. babe diefe Kugel ger 
Bm zu zeigen * ihm der Grund vom primo mo- 
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bili bekannt. Er. M. ſteht auch auf dem Titel des Bu⸗ 
es, Drebbdel J aber hie von ewiger Bewegung, 
die Kugel ſoll in kaͤuſend Jahren nicht einmahl fie 
ben... im latein hieß es: non femel fallat... Es 
(heine, primum und perpetuum mobile find Dreb⸗ 
beln einerley geweſen. Dieſe Dedication geht bis 
535. wo: Ende, ſteht. Den Anhang phyſicaliſcher 
Fragen bat wahrfcheinlich der Liebhaber der hermeti— 
ſchen Kunft beygefügt. Die erfte ift: was dem Mer- 
eurio fehle daß er nicht vollkommen ift? Die Antwort 
und mehr Fragen verlangt man bie wohl nicht zu leſen. 

Drrebbel, der fein Gelehrter war ift durch Dach 
finnen und Verfuche auf viel zu feiner Zeit unbekannte 
Kunſtſtuͤcke gekommen. Er felbft und noch mehr ans 
dre die nichts davon verftanden, Haben fie wunderbar 
befchrieben. Auch hat Dr. wie bey feiner aſtronomi⸗ 
ſchen Mafchine, ſich wohl eingebildee mehr zu. — 
als er konnte. 


ee 


so. Fluͤſſe einzufchränfen, zu leiten, ihre Ger 

walt zu meffen, und zu regieren, gab es in Italien 
viel Veranlaſſungen. Galiläus hatte mehr Gelegenheiz 
ten Unterfuchungen über Wafferbau anzuftellen. Man 
f in der Gefch. d. Aſtronom. Galilaͤi Lebenslauf 168. 

In den Opere di Galileo, die ic) dafelbft 29 8. bes. 
fehreibe, gehören XXI; XXIV; zur Hydrotechnik. 
Bon Galiläis Schüler. Eaftelli bat man ein Werk 
della mifura dell’ acque correnti , wo bey der Bewes 
‚gung des Waffers ein Pendel, wie Galildus auch that, 
zu AUbmeffung der Zeit gebraucht wird. Das Buch 
“macht den Anfang der Nuova raccolta d’autori_ che 
trattano del moto dell’ acque die zu Parına feit 1766 
| in 
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in 6 Quartbaͤnden erſchienen iſt. Salusbury lieferte 
es uͤberſetzt, nebſt andern hydrotechniſchen Schriften 
ſelbiger Zeit (G. d. M. III. B. 4566.) Torricellt 
in ſ. Buche del moto dei gravi 1644, lehrte gegen 
den Caftelli, die Gefchwindigkeit des Waffers verhalte 
fih wie die Quadratwurzel feiner Höhe. Von diefem 
Streite, und mehr fpätern Unterfuchungen über die 
Bewegung des Waflers, meine Anfangsgr. der Hys 
drodynamik, 1. Abſchnitt 92 u.f. $. 


Gefchichte der optifchen Wiſſenſchaften. 


r. Im Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts 
+ wurden Sernröhre befannt. Ich rede zuerft von ihrer 
Erfindung nach einen fehe feltenen Buche: 
De vero telefcopii inuentore, cum breui om- 
* nium conlpicilorum hiftoria, vbi de eorum confe. 
dlione ac vfu, feu de efledtibus agitur nouaque quae- 
dam circa ea proponuntur. Acceflit etiam centuria 
obferuationum mierofcopicarum. Authore Petro Bo- 
rello, Regis Chriflianiflimi confiliario, et medico or- 
—— Hagae Com. ex typogr. Adr. Vlacq, 1655; 
63 Darf. m. K. 

2. DerTitel zeigt fchon wie vieles hie vorkoͤmmt, 
das Erfindung der Fernröhre nicht betrifft, .. con- 
Spicilia nennt fie Borel. Damit man doch weiß wos 
von bie was zu leſen ift, feße ich den Innhalt der 
Eapitel ber: 1) Ob die Alten Fernröhre gehabt? 2) 
von Fernröhren überhaupt. 3) Lob der Fernröhre. 
4) Ihre Materie, DBerfertigung und Politur. 5) 
Ihre Mannichfaltigkeit. 6) Vom Teleffope, feiner 
Berfertigung, auch Heliofkope, Polemoſkope, Mi: 
kroſkope. 7) Gebrauch des Teleffops, und was 

‚ dadurch entderkt if. 8) Alle Nationen haben fi 
| D 3 des 
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des Teleffops Erfindung angemanft. 9) Die Erſin⸗ 
dung gehört nicht dem Galiläus, fondern Seeländern. 
10) Der Holländer Metius hat es nicht erfunden, 
auch nicht Cornelius Drebbel. 11) Es rührt von eis 
nem Middelburgiſchen Künftler her. 12) Wahrer 
Mahme des Erfinders. 13) Was Koh. Zacharik 
mit der väterlichen Erfindung am Himmel entdeckt bat. 
14) Zeugniffe. 15) Was durchs Teleſkop entdeckt 
worden, und noch zu entdecken if. Soviel im erſten 
"Buche auf 57 Seiten. Das zweyte: Auszug der 
vornehmften Schrijtſteller von Fernroͤhren (conſpici- | 
liis.) Die Seiten von neuem gezählt 63. 
3. Sm 11. Cap. gründet ſich B. auf folgendes 
Zeugniß Hieronymi Sirturt, de Teleſc p-I. cT. 
In Jahre 1609, ijk ein Geiſt, oder ſonſt einer 
(feu genius ſeu alter) ein noch unbekannter Mann, 
dem Anfehn nach ein Holländer gefomnsen, der zu Mid: 
delburg in Seeland, Johann Fipperjeim befucht bat. 
Dieſer tipperfeim bat fogleich bey feinem Anblicke was 
befonders, giebt feinem in dieſer Stade in Verferti— 
gung von Öläfern (perfpiciliorum) etwas nad), Der 
Unbefannte trug ihm auf, mehrere Glaͤſer zu verferz 
tigen, hohle und erhabne. Am beftiimmten Tage kam 
er wieder, nahm von den vorhandenen ein hohles und 
ein erhabnes, brachte eins und das andre ang Auge 
und.entfernte fie nach und nach, entweder den Verei— 
nigungspunet (pundtum concurfus) zu unterfuchen, 
oder die Arbeit des Künftlers, bezablte den Künftler: 
und ging fort. Der Künftler verfuchte das nachzus 
abmen, fiel auch bald darauf die Glaͤſer in ein Rohe 
zu ftellen. Als er eins der Arc vollendet hatte eilte er 
zum Prinzen Moriß, und übergab ihm diefe Erfins 
dung. Der Prinz mochte fie nun zuvor gehabt haben 
oder nicht, fo war der Gedanke VE ‚ Das werde 
im 
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im Kriege nuͤtzlich ſeyn, und verdiene geheim gehalten 
zu werden. Uber, als er fand daß die Sache bes 
Fannt geworden war, belohnte er den Künftler, und 
die Neuigkeit ward überall verbreitet, es wurden viel 
Fernröhre gemacht, aber Feines gerierh Deffer als Das 
erſte, ich habe cs gefehen und behandelt, fo dag man 
fagen möchte, nicht nur die Künfte fondern auch die 
Natur felbft thun alles, groffen Fürften zu dienen, 

tan fagte auch: es gehöre nichts zu dieſer Erfindung, 
als zwey Öläfer in einer Nöhre. Porta batte in feiner 
Magie bievon geredet, obgleich dunkel, auch mündlich 
mit vielen, in meiner Gegenwart, fo fehiene die Vor— 
jtellung Manchen befannt, daß jeder Sinnreiche anz 
fing, cs auch ohne Mufter zu verfuchen, Andre auch 
aus Gewinnſucht, Miederländer, Franzofen, Sjtas 
liäner,. Famen hervor, jedermann wollte hiebey cin 
Autor feyn. Mach Mayland eilte im May ein Franz 
z0fe, welcher dergleichen Teleffop dem Grafen von 
Fuentes brachte, und fagte er fen Gefellfchafter des 
holländifchen VBerfertigers, der Graf gab es einem 
Silberarbeiter, ein filbernes Rohr darum zu machen, 
fo fam es in meine Hände, ich unterfuchte es, und 
machte ähnliche... So weit Girturus. 

Borell bemerkt: der genius, fey ohnftreitig ein 
Mährchen, der Middelburger babe das Fernrohr für 
ſich durch Berfuche ‚herausgebracht. 

4. 12. Cap. der wahre Erfinder des Fernrohrs 
ift Zacharias Sohannides, (Johnnsſohn, vder Sans 
fen) ein gefihiefter Glasfchleifer zu Middelburg in 
Seeland, Er fam darauf 1590, da er ein erhabenes 
und ein hohles Glas zufanimenfeßte. Er machte Kerns 
röhre von 16 Zollen, die er dem Prinz Moriß, und 
den Erzherzog Albrecht übergab, Geld dafür befam, 
und erfucht ward die Sache geheim zu halten. Er 

D 4 | gehorch⸗ 


56° Erſte Fernröhre, 


gehorchte aus Liebe zum Vaterlande und blieb ſ ge 
Zeit verborgen. 


Im XIV. Cap. die erſte Urkunde, von Buͤrger⸗ 
meiſter Schöppen und Rathsherrn der Stadt Middel— 
burg. Sie befohlen Johann Zacharidem 52 Jahr 
alt, und Sara Goedard daruͤber zu vernehmen, wer 
in dieſer Stadt zuerſt Fernroͤhre verfertigt habe. Joh. 
Zach. berichtete ſie ſeyen von feinem Vater erfunden 
und verfertiget worden, deſſen Nahme Zacharias Jo— 
bannides geweſen, und das, wie er oft gehört habe 
um 1590. Das längfte Fernrohr harte damahls ı5 
bis 6 Zoll. Dergleichen eins habe Prinz Morig befomz 
men, das andre Erzherzog Albrecht, von der Länge 
feyen fie bis 16:8 in Gebrauche geweſen. Erſt alle 
dann, habe er und fein Vater längere verfertigt, der 
man fi auch nun bey Nachte für Sterne und Mond 
bediene. Einer, Nahmens Merius, fey 1620 nad 
Middelburg gekommen, babe vergleichen Teleſkop ges 
Fauft, und geſucht es fo gut er gekonnt nachzumachen. 
Eben das habe auch Cornelius Drebbel verfucht. 


Sara Goedard, bezeugt, es fen jeßo 42 oder 
44 Jahr, genau weiffe fi fie die Zeit nicht, daß in dieſer 
Stadt Fernroͤhre von ihrem nun verſtorbenen Bruder 
Zacharia Johannide verfertigt worden. welchen fie uns 
zähliche mahl fo befchäfftige gefehen babe. Diefe Urs 
Funde ift d. 3. März 1655 datiert. 

Eine andre Urkunde, eben des Magiftrats, von 
eben dem Dato, eutbält die Zeugniffe Jakob Wils 
helms, cuftodis aedium aerarii mercatorii, faft 70 
Jahr alt, Adwolds Kien, Stadtbothens, 67 Jahr; 
Abraham Junius, Schmidts, 77 Jahr; was fie von 
dem wußten der zuerſt in diefer Stadt Fernröhre RT 
tigt babe. | 
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Wilhelm ſagt: Der Mann habe Johann Laprey 
geheiſſen, ſey mit ihm bekannt geweſen als er erſt Glaͤ⸗ 
fer geſchliffen, dann Fernroͤhre verfertigt, das ſey etz 
wa vor 50 Jahren geſchehn. Sey, wie er glaube 
etwa vor 20 Jahren geſtorben, in dieſer Stadt. Wie 
er gehoͤrt habe dieſer Laprey das erſte Fernrohr dem 
Prinzen Moritz uͤbergeben und ſey dafuͤr beſchenkt 
worden. IM 

Kien ſagt: der Mann welcher Fernröhre verfer: 
tigt ſey Johann Laprey gewefen, aus Weſel gebürtig, 
- babe 1610 angefangen Fernröbre zu verfertigen fey im 
Oetober 1619 geftorben. Er babe diefes Lapren Zoch: 
ter zur Ehe gehabt, Laprey habe den Staaten und 
Prinz Morigen Fernröpre übergeben, ſey daflır be 
ſchenkt worden und habe ein Privilegium auf drey 
Jahr erhalten. 

Abr. Junius erklaͤrt auch, der erfte welcher in 
diefer Stadt lange Möhre verfertige, babe Hanns ge: 
beiffen, den Zunahmen wiſſe er nicht, man habe ihn 
aber insgemien Hanns den Glasſchleifer Cconfpicillifi- 
cem) genannt, es mögen etwa 45 bis 46 Jahr feyı, 
daß diefer Hanns zuerft diefe Sernröhre gemacht, Zeu: 
ge babe ihn gekannt ehe er noch Ölasfchleifer gewefen 
fondern ein Mäurergefell (opera fabri murarii). Er 
habe denfelben zu Grabe begleitet, gehört daß er Fern⸗ 
roͤhre für Prinz Morigen verfertigt. 

5. Nun ein Brief den Guillelmius Borelius, 
Belgii vniti legatus, an Pet. Borell fchreibt. Ich 
bin, meldet er zu Middelburg 1591 geboren; da 
wohnte damahls ein Ölasfchleifer Hanns, feine Fran 
Maria, außer zwo Töchtern, hatte er einen Sohn 
Zacharias, den ich ſehr genau Fenne, weil wir als 
Knaben, und Nachbarn, Spielgefellen waren, ic) 
Bin auch als Knabe -oft in der Werkſtatt geweſen. 
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Dieſer Hanns und fein Sohn, haben wie ich oft ges 
hört babe’ zuerft Microfcopia erfunden, dem Gtattz 
halter Morig, uud den Staaten, übergeben, und 
find dafiir befchenft worden. ' Dergleichen Microfco- 
pium ijt auch nachgehends von ihnen dem Erzherzog 
Albrecht, der Köniylichen Niederlande Gouverneur 
überreicht worden. Als ich 1619 in England Ges 
fandter war, war ich mit Cornelius Drebbel aus 
Alcmar befannt, der zeigte mir das Inſtrument, das 
ihm Erzherzog Albrecht gefchenft hatte, näbmlich, 
eben das Mifroffopium des Zacharias, es war nicht, 
wie jetzo dergleichen gewiefen werden, mit einer kurzen 
Roͤhre (curto tubo) fondern faft anderthalden Fuß 
lang, die Röhre aus vergoldetem Kupfer, zween Zoll 
im Ducchmeffer, fland auf drey £upfernen Delphine, 
‚über einer Scheibe von Elfenbein, auf welche man 
allerley Kleinigkeiten legte, die fich dadurch zum Erz 
ftaunen vergröjfert zeigten. Aber lange danach um 
16:0, find von.eben denfelben durch Machforfchen zu. 
Middelburg, die langen Telefkope für die Sterne ers 
funden worden, nach welchen Du fragft, er hat auch 
eins Davon Prinz Moritzen gegeben, welches diefer 
geheim verwahrt, es in den niederländifchen Feldzuͤgen 
zu brauchen. Als aber von diefer wunderbaren Erz 
findung geredet ward, iſt ein bisher unbekannter Mann 
aus Holland nad) Middelburg gekommen bey dem Ver: 
fertiger nach dem Geheimniſſe zu fragen, der Fam 
durch Zufall zu Joh. Laprey auch einem Glasſchleifer, 
und glaubte er fey bey dem wahren Erfinder.  Laprey 
war auf feine Fragen und Reden aufmerffam, erforfch? 
te daraus die Einrichtung der Fernröhre, und verfers 
tigte dergleichen des Fremden Verlangen gemäß. Er 
kann alfo mit Rechte als zweyter Erfinder angefehen 
werden, da er durch feinen Scharfſinn die Sache aus 

Ä dem 
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dem Vorfalle den sich erzählt babe entdeckt, und feine 
Teleſkope gemein gemacht bat. 

Doc) zeigte fih bald der Irrthum. Adrian 
Metins aus Alcmar, Profeffor der Mathematik, und 
nad) ihm vorerwähnter Eornelius Drebbel, kamen als 
die Sache befannt ward 1620 nad Middelburg, und 
gingen nicht zu Joh. Laprey fondern zu Zacharias So: 
hannsſon, von dem fie Teleſkope Fauften und die Erz 
findung, mit viel Beobachtungen und Bemühungen, 
eben wie der Italiaͤner Galiläus a Galilaͤis, erwei— 
gerten, immer blieb doch die Ehre der erften Erfindung 
den beyden Middelburgern.. . Paris d. 9. Sul..1655. 

So weit, was aus Borells Buche die Erfindung 
Des Fernrohrs betrifft. Nun noch andere Berichte. 

6. Des Carteſius Dioptrik ift zu Leiden 1637 
erfchienen, wie ich aus Fournier Hydrographie (1643) 
p- 512 ſehe. Das Datum muß bie angegeben werz 
den weil in den Sammlungen von Eartefens Werfen, 
Die erften Erfcheinungen nicht angezeigt find. 

Im erfien Sapitel der Dioptrik ſagt Cartefius: 
Dhngefähr vor 30 Jahren bat ein Jacob Metius zu 
Alemar gelebt, ein Mann ganz ohne Kenntniß der 
freyen Künfte (humaniorum artium) ob er gleich) einen 
Vaͤter und einen Bruder hatte Die fich mit Mathema⸗ 
tif befchäfftigten; Sein größtes Vergnuͤgen war Spie 
gel und Brenngläfer zu verfertigen er machte auch im 
Winter welche aus Enfe. Da er nun Öläfer von al 
lerley Geftale bey der Hand hatte, hielt er einmahl 
ein Paar von ohngefaͤhr vor die Augen, eins in der 
Mitte dicker als am Rande, das andre in der Mitte 
dünner, Die brachte er fo glücklich an beyde Enden 
eines Rohres, daß fo das erfie Telefkop entſtand. 

7. Ehriftian Hugenius Dioptrica (Hugenii Opuf- 
eula poflhuma Lugd. Bat. 1703) fängt nad) N 47. 
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Satze an, von Telefkopen zu handeln. Da fagt er 
163 Seite. Wer die Fernröhre aus Gründen der 
Maturlehre und der Geometrie hergeleitet hätte, Dem 
würde ich hoͤhern Verſtand als mienfchlichen zufchreis 
ben. Aber daran fehle fo viel, daß noch bisher, die 
gelehrteften Männer, eine Erfindung, die durch Zus 
fol gemacht ward, nicht zulänglid haben erfiären 
koͤnnen. Einige ſchraben dieſe zufaͤllige Erfindung, 
einem Buͤrger zu Alemar, Jakob Metius zu. Ich 
aber weiß gewiß, daß vor ihm ein Kuͤnſtler zu Mid⸗e 
delburg um das neunte Jahr diefes Jahrhunderts gern 
röhre gemacht bat, es fey nun oh. Lippersheim den 
Sirturus erwähnt, oder Zacharias, dem Borellus 
in ſ. B. de vero teleſcopii repertore den Borzug giebt. 
Diefe machten damahls feine längern, als von ans 
derthalben Fuß. Vor beyden harte Joh. Porta ets 
was von diefer Kunſt gefagt, deffen Bücher von Diopz 
trik und natürlicher Magie 15 Jahr eher erfchienen 
find, als in unfern Mieverlanden Zeleffope entflanz 
den. Cr redet in dieſen Büchern von fpecillis die ent; 
fernte Sachen als nahe vorftellen, und von Berbins 
dung erhabner und hohler Gläfer. Daß er aber nicht 

weit muß gekommen feyn, erhellt daraus, weil diefe 
Kunft in fo langer Zeit nicht befannter geworden ift, 
auch bat Porta nichts am Himmel wahrgenommen. _ 
Er verftand etwas Mathematik, aber nicht fo viel 
daß er diefe Kunſt ducch Nachdenken aus ihren Grüns 
den hätte herleiten Fönnen. Moch viel weniger wuß— 

— ten die handwerksmaͤſſigen Arbeiter. Man hatte aber 
ſeit mehr als 300 Jahren, hohle und erhabne Glaͤſer, 
Fehlern der Augen zu helfen. Es iſt alſo eher zu bes 
wundern daß eine Sache die fo fehr in Wege lag, fo 
lange verborgen geblieben ift. 


8. 
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8. Ich fuͤge dieſem bey, was Hugenius in eben 
dem Buche 221 Seite, vor dem 59 Satze von Mifroffor 
pen fan. 

Mikroſkope mit einem Glaſe feheinen nicht fange 
nach Erfindung der Teleffope wahrgenommen zu feyn. 
Die Kunft der zufammengefeßten, lag nicht fo vor 
Augen, und feheint zehn Jahre fpäter erfunden, Daß 
- man dergleichen Mikroſkope 1618 noch nicht gehabt, 
‚erhellt, weil Hier. Syturus weicher diefes Fahr ein 
Buch de origine et fabrica telelcopiorum herausge⸗ 
geben bat, eine fo wichtige Erfindung nicht würde 
übergangen haben, wenn fie ihm wäre befannt gemes 
fen. Franz Fontana maaßt fich zwar derfelben feit 
1618 an, in feinen Obleruatienibus die 1646 erſchie⸗ 
nen find; Aber des Hier. Syrfalis Zeugniß das er ans 
führt, ift nicht aͤlter als 1625, daß man aber 1625 bey 
unferm Drebbel zu tondon folche Mifrofkope gefeben 
babe, bin ich von welchen die da waren, berichtet 

‚worden, auch babe man ihn damahls für derfelben 
Erfinder gehalten. Es koͤnnen aber wohl beyde durch 
Zufammenfügung von Gläfern darauf gefommen feyn, 
ohne Kenutniß der Geometrie und der Urfachen. So 
weit Hugen.- 

9. In dem Beygebrachten, zeigt ſich die Ge 
ſchichte der erften Erfindung, durch fpätere Berichte die 
fih auf Hörenfagen gründen, ziemlich verwickelt. 
Mir fcheine des Borelius Erzählung am brauchbars 
ften, da er foviel aus eigner Erinnerung fchreibt, auch 
vereiniget fie, was in den übrigen Nachrichten wieders 
fprechend fcheinet. Ihr gemäß wären zufammenger 
fegte Mifroffope älter als Teleffope. Hugen ift frey⸗ 
lich andrer Meynung giebt aber feinen Beweis. Je⸗ 
der der ein erhabenes Glas vors Auge hielt, konnte 
wahrnehmen daß es vergröffertee Das führte alfo 
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bald auf einfache Mikroffope, davon man ſchon was 
beym Roger Baco zu finden glaubte. (N.B. 291 ©.) 
Setzte man nun etwa zwen erhabene Glaͤſer Hinter eins 
ander, vielleicht in der Meyuung zwey follten noch‘ 
mehr als eins thun, fo fand fich, daß die Sache bie 
man dadurch deutlich fab, verkehrt erfchien, weil 
man durd) das Ölas am Auge ihr Bild betrachtet das 
das vordere Ölas macht. Vielleicht hielt dieſes zurück 
fo was als ein Telejffop anzuwenden, weil man ent: 
legne Sachen nicht verkehrt fehen wollte. Auch erhielt 


man fo fire entlegene Sachen Feine merffiche Vergroͤſſe— ie | 


rung, wenn etwa die erhabenen Gläfer die man das 
mahls fchliff, nicht von fehr unterfchiedenen Brenns 
weiten waren. Wie mannichfaltig die einfachen Glaͤ— 
fer gewefen find die man damahls verfertigte, davon 
ift mir nichts befannt. Dean muß doch Hoblgläfer 
gehabe haben, deren Zerftreuungspunct nah bey ihnen 
war, und erhabene deren Brennpunet weiter von ih— 
nen war, wenn zufällige Verbindung von ein paar 
ſolchen Glaͤſern ein maͤſſig vergröfferndes Teleſkop ges 
ben ſollte. 


Prieſtley Geſch. d. Opt. J. Th. 60 S. nimmt 
den Laprey fuͤr des Sirturus Lippersheim. Ich habe 
die Quellen und Urkunden umſtaͤndlicher angefuͤhrt als 


Prieſtley. 


Das erſte Sehroht, oder die Erfindung der Feen⸗ 
glaͤſer Altona 1787. 32 Quartſ. kleidet in Dichtung 
die Tradition ein: Das Seerohr ſey in den Nieder— 
landen erfunden, dem Prinzen Mo.ig übergeben und 
auf deffen Befehl anfangs geheim gehalten worden, 
deßwegen des Erfinders Nahme und die Umftände der 
Erfindung verborgen geblieben. 
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10. Sidereus nuncius, magna longeque admi- 
rabilia ſpectacua pandens ... quae a Galileo Gali- 
leo, .... perfpicilli nuper a fe teperti beneficio funt 
obferuata ..... 16105 Francof. Od, Des ©, Dediz 
cation ift 1610 im März datiert. Auf der 9&. mel: 
det ©. folgendes: Obngefähr vor zehn Monaten, kam 
das Gerücht zu ung ein Niederländer habe ein Werks 
zeug (perlpicillum) verfertiger, vermiztelft deſſen man 
entfernte Sachen ſo deutlich als nahe ſaͤhe. Man er— 
zahlte Wirkungen, die von einigen geglaubt, von an⸗ 
dern gelaͤugnet wurden. Bald darauf, ward mir die—⸗ 
ſes, von einem edlen Franzoſen Jacob Badouere aus 
Paris beſtaͤtigt. Das veranlaßte mich die Urſachen zu 
unterſuchen, und Mittel zu erdenken wie ich zu Ver⸗ 
fertigung eines ſolchen Werkzeuges gelangte; ich ers 
reichte meine Abſicht bald, vermittelft der Lehre von 
der Refraction, und verfchaffte mir zuerft ein bleyernes 
Mohr an deffen beyde Enden ich ein paar Glaͤſer brach⸗ 
te, jedes auf einer Seite eben, auf der andern aber 
das eine kugelfoͤrmig erhaben, das andre hohl; als 
ic) Das Auge ans hohle brachte, ſah ich die Sachen 
dreymahl näher und neunmahl gröffer als wenn ich fie 
‚mit bloſſem Auge betrachrere. Ich bereitete mir nach: 
dem ein befjeres, das die Gegenflände mehr als 60 
mahl gröffer darftellte. Endlich, da ich weder Arbeit 
noch Koften fehonte, Bin ich fo weit gekommen mir ein 
Werkzeug zu verfertigen, dadurch mir die Sachen faft 
taufendmahl fo groß erfcheinen, und mehr als 30 


mahl näher als wenn man fie mit natürlichem Auge 
betrachtet. oe N 


Damit fih jemand, von der Bergröfferung des 
Werfzeuges verfichere, befchreibe er zweene Kreife, 
oder 
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oder zwey Duadrate auf Papier, eines vierhundert 
mahl gröffer als das andre, das wird gefchehn, wein 
des einen Durchmeffer zwanzigmahl fo groß ift als ves 
andern, beyde Flächen hefte er an eine entfernte Wand, 
und betrachte die eine mit dem Auge am Fernrohre, 
die andre mit dem freyen Auge, fo werden ihm bende 
gleich groß erfcheinen wenn das Werkzeug in dem bes 
gehrten Verhaͤltniß vergröflert. | 

Galiläus giebt die Vergröfferung durch Erfah—⸗ 
rung zu beftimmen, eine Borfchrift, die auch fpäter 
ift wiederhohlt worden, nur rechnet er die Vergroͤſſe— 
rung nach der Fläche, was er Näherung nennt nad) 
dem fcheinbaren Durchmeffer, jene ift alfo das Qua⸗ 
drat von diefer. Er giebt noch eine Merhode, den 
Winkel zu beftimmen den man durch das LWerfzeug 
uͤberſieht, die Fann ich ohne Figur nicht darſtellen, fie 
‚möchte auch vielleicht vollfommmerer Theorie gemäß, 
Beweis und Berichtigung erfodern. Kr verfpricht 
felbft davon anderswo umftändlicher zu handeln. 

Galilaͤus Sternbote erzählt übrigens die Ent: 
deckungen welche er durch fein Werkzeug gemacht bat. 

Galilaͤus foll auch Mifrofkope, mit einem und 
mit zwey Gläfern erfunden haben. Lebenslauf des 
Gal. 14.8. 


Simon Marius. 


tr. Mundus Iouialis anno 1609 detedius ope 
perfpicilli belgici. ... inuentore et authore Simone" 
Mario Guutzenhulano, marchionum Brandenburgen- 
fium in Franconia Mathematico, puriorifque Medi. 
cinae Studiofo Norib. 1614. 4. | 
Auf der franffurter Herbfimeffe 1608 .4 berichz 
tee Marius in feiner Borrede . . . . befand fih Hr. . 
| Johann 
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Johann Philipp Fuchs von Bimbach in Moͤhrn, Rit⸗ 


ter u. ſ. w. meiner Fuͤrſten geheimer Rath, Freund ver 


Mathematik u.a. Wiſſenſchaften. Ein bekannter Kauf: 
mann Fam zu ihm und meldete es befinde ſich auf der 
Meffe ein Niederländer (Belga) weicher ein Inſtru— 
ment erdacht babe durch das man die entlegenften Ger 
‚genftände febe als ob fie nahe wären. Der Kauf 
‚mann ward erfücht den Niederländer mitzubringen, 
welcher auch Fan. Hr. Fuchs redete viel mir diefen 
Niederlaͤnder als erſtem Erfinder (primo inuentore) 
und zweifelte etwas au der Nichtigkeit der Erfindung, 
der Miederländer brachte das Werkzeug hervor, das 
eine Glas hatte einen Riß, (rimam) befonmmen, und 
überließ, die Wahrheit zu unterfuchen. Fuchs nahm 


das Werfjeug in die Hände, tichtete es nach Gegen⸗ 


ftänden und ſah daß fle einigemahl vergröffere wurden, 
fragte alfo, wieviel er für ein ähnliches Werkzeug ver: 
langte. Der Niederländer foderte viel Geld, und es 
ward nichts aus dem Handel. Fuchs Fam nach Ans 
frach, ließ mich zu fich rufen, und meldete mir es ſey 
ein Werfzeug erdacht das entferntefte Sachen als nah 
zeigte. Mach mancherley Unterredungen mit mir, 
ſchloß er es müffe aus einem erbabenen Ölafe und aus 
einem hohlen beſtehn, und zeichnete mir feine Meinung 
mit Kreide auf den Tiſch. Wir ‚nahmen ein Paar 
dergleichen Glaͤſer, hielten fie in gehöriger Weite Hinz 
tereinander, und fanden einigermaffen die Wahrheit 
der Sache. Des vergröffernden Glaͤſes Converität war 
zu hoch, er ſchickte alſo die wahre Geſtalt des conver 
gen Ölafes in Gips gedrucktinach Nuͤrnberg zu den ges 
woͤhnlichen Ölasfchleifern, dag fie hm dergleichen mas 


chen follten, aber. fie hatten die gebörigen Werfzeuge | 


nicht, und er wollte ihnen die wahre Art der Verfer— 
tigung nicht entdecken. . So vergingen einige Wionaz 


Baͤſtners Geſch. d. Math. B. IV. E ie, - 
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te, wo Feine Koften gefchont wurden. Haͤtten wir ge 


wußt Glaͤſer zu fchleifen, fo hätten wir fogleich nach 
ber Ruͤckkehr von Frankfurt, gute Werkzeuge verfer; 
tigt. Indeſſen werden dergleichen Werkzeuge in den 
Niederlanden gemeiner, und es wird ein ganz gutes 
gefchiekt, Das uns viel Vergnügen machte, das ges 
fhab in Sommer 1609. 

Bon der Zeit. fing ich an mit diefem Werkzeuge 
Himmel und Sterne zu betrachten, wenn ich die 
Tracht über bey erwähnten Edlen war, manchmaht 
befam ich die Erlaubniß es nah Haufe zu nehmen, 
zumahl um das Ende-des Novembers, da ich meiner 
Gewohnheit nach) von meiner Sternwarte den Himmel 
betrachtete. Da babe ich zuerft den Jupiter, wels 
cher der Sonne entgegengefegt war, beobachtet, und 


kleine Sternen, bald vor, bald hinter ihm in ge 


rader Linie mit dem Jupiter gefehn. ... Meine 


Beobachtungen fing ich, zuerft d. 29. Dee. an aufzus 


fchreiben. ..... Indeſſen Famen von Venedig zwey 


ſehr ſchoͤn gefchliffue Glaͤſer, ein erhabnes und ein 


hohles, von Joh. Bapt. Lenccio der aus den Nieder: 
landen nach dem, Frieden zurückgekehrt war und fich 
nach Venedig begeben hatte. Das Werkzeug war ihm 
ſchon fehr bekannt gewefen. Die Öläfer waren in eiz 
nem hölzernen Rohre, wurden mie von erwähnten 
Edlen gegeben, daß ich unterfuchte, was fie bey den 


Geſtirnen, befonders dem Jupiter thäten. . . End: 


lich hat erwähnter Edle, aus befondrer Gemwogenbeit 
gegen die Mathematik mie das Werkzeug völlig über: 
laffen. Von der Zeit an habe id) damit, und mit ans 


„dern die feitdem verfertige worden meine Beobachtuns 


gen fortgefeßt: “200 >; 1 
Im folgenden, erzähle Marius feine Beobach⸗ 


tungen am Supiter, woben er dem Galilaͤus, die Ent: 


deckung 
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deckung in Stalien nicht flreitig macht, „nur berichtet 
was er für fich gefehn. Mach der Vorrede ſteht fein 
Bild bis zue Hälfte des Leibes an einem Tiſche, in 
der rechten Hand ein Zirkel, in der linken ein Diftil: 
lirkolben, auf dem Tifche ein zugemachtes Buch, und 
Das Fernrohr, auf dem Perfpicillum ſteht, zur rech⸗ 
ten Seite des Kopfes, Jupiter mit feinen vier Begleis 
tern, zur linken Seite eine Erdfugel wie es fcheint, 
‚unter dem Bilde | 
Inuentum proprium eft, Mundus Iouialis et Orbis 
Terrae fecretum, nobile dante Deo. 
Ueber dem Bilde, Simon Marius Guntzenh, Mathe. 
maticus et Medicus anno MDCXIV. aetatis XLII. 
Das giebe Marius Geburtsjahr um ı572. Weidler 
fagt er fey 1570 geb. fein Vater zu Gunzenhaufen 
Durgemeifter gewefen, habe fi) durch Geſchicklichkeit 
in der Muſik Marggraf Ge. Friedr. v. Anſpach em: 
pfohlen, der ihn 1582 unter die alumnos zu Heilbrunn 
aufnehmen laffen, auch babe er fich auf des Marggras 
fen Koften einige Zeit beym Tycho aufgehalten, dann, 
der Medicin wegen drey Sabre zu Padua und Vene 
dig. Starb zu Anſpach 1624. Weidler nennt Io, 
Wolfg. Rentfchii difp. de Simone Mario. Ich rede 
noch von ihm in der Gefch. der erften —— 
am Himmel * Fernroͤhre. 


Keplers paralipomena ad Vitellionem. 


12. Ad Vitellionem paralipomena, quibus aflro- 
nomiae pars optica traditur, potiſſimum de artificioſa 
obſeruatione et aeſtimatione diametrorum deliquio- 
rumque ſolis et lunae, cum exemplis inſignium eclip« 
ſium. Habes hoc 9 Lector inter alia Aal noua, 
Tractatum luculentum de modo vifionis, et humo- 
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rum oculi vſu, contra Opticos ot Anatomicos. Au- 


thore loanne Keplero S. C. M. Mathematico. Fran- 


cof. 1604; 449. Duarıf. ohne Borrede und Regiſter. 


Il. Cap. Natur des Lichts, gerader Fortgang, 


Reſtexion, Nefrastion, mit allerley phyſtkaliſchen Ges 


danken. Prüfung der Lehren des Arifioteles. II. Cap. 
de figuratione lucis. Barum der Sonnenſtrahl duch 
was für eine Fleine Deffnung er auch fällt, eine Ruu— 
dung.auf der Ebene darſtellt die ihn auffaͤngt. Ari—⸗ 


ſtoteles und Pifanus haben erinnert, wenn man bey 


GSonnenfinfterniffen das Sonnenbild durch eine Fleine 
Deffnung fallen laffe, werde man die Verfinfterung 
wahrnehmen; das hatReinholden, Gemma und Möft- 
lin, Anlaß gegeben Sonnenfinfterniffe fo ohne Ge 


fahr für das Auge zu betrachten, die Verhaͤltniſſe 


zwifchen Sonne und Mond mit dem Zirkel abzumef 
fen u.f.w. Die Finfterniffe find aber alle am Himmel 


gröffer gewefen als fie bey diefer Darftellung gemeſſen 
worden, wovon Kepler Rechenſchaft giebt, und die 


Berbefferung lehrt, auch von Vorſtellungen im fin 
ftern Zimmer handelt. II. Cap. Bon den Gründen 
der Katoptrif und dem Orte des "Bildes. Unrichtig— 


glaubt den Weg zu einer Beftimmung, zu zeigen. IV. 
Cap. Maaß der Refractionen. Eine Theorie davon 
mit Tafeln. Allerley afteonomifche, phyſikaliſche, biz 
ftorifche Bemerkungen. V. Cap. Art des Sehens. 
In ver Zergliederung des Auges folgt er Felicis Plateri 
tabulis de corporis humani firudtura et vfu die 1583 


- 


x 


- feit von Alhazens und Vitellios Angaben, Kepler 


erfchienen und 1603 wiederum gedruckt find, üngleis 


chen Ioannis Ieflenii a Ieſſen anatomiae Pragenſi; 


: Erläutert was im Auge vorgeht durch Bilder die eine _ 
dichte gläferne Kugel, oder eine boble voll Waffer 


mache, erklärt wie einfache Glaͤſer dem Auge zu Hülfe 
| kom⸗ 
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kommen, und macht Anwendungen auf Aftronomie. 
Vl. Cap. Vom mannicfaltigen Lichte der himmliſchen 
Koͤrper. Der Sonne. Des Mondes bey der Veran— 
laſſung vielerley‘ von der Erleuchtung des Mondes, 
feinen Phafen u.f.w. Kepler bat in Thhelibus 1602 
behauptet, die Planeren haben eignes Licht. Venus 
würde Phafen haben wie der Mond,. wenn fie nur 
von der Sonne erleuchtet wiirde. (Daß fie dergleichen 
zeigt, war Keplern damahls noch nicht befannt. ) 
VII. Cap. Vom Schatten der Erde. Bey einer Monde 
finfterniß, ſey es auch mit der Schatten der Luft welche 
die Erde umgiebt, was dem Monde das Sonnenlicht 
entzieht. Ueber Roͤthe und Bläffe, des verfinfterten 
Mondes. VII. Cap. Sonnenfinfterniffe, mit naͤchtli⸗ 
cher Dunfelheit des Tages. Ueber die ringförmige 
Sonmenfinfternig zu Rom 1567; 9. April. Sterne 
von Planeten, und Planeten einer von dem andern 


bedeckt. IX. Cap. Darallaren. Auch eine Tafel für 


Parallaxen. X. Cap. Erfeheinungen bey Bedegung 
‚Der Himmelsförper der Optik gemäß erklärt. XI. C. 
Durchineffer der Sonne und des Mondes zu meſſen, 
mit Anwendung bey Finfterniffen. Er läßt das Go: 
nenbild in ein finfires Zimmer fallen, und mißt deffelz 
‚> ben Groͤſſe. Mit dem Monde gebe es nicht fo gut an, 
er fey nicht heil genug feine Graͤnzen von dem benach— 
bacten Papiere zu unterfiheiden. Man foll einzeing 
Kreiſe auf Papier. mit Dinte befchreiben, und bemerz - 
fen in welchen der Miond paßt. Verfahren bey Fin— 
ſterniſſen. Eingedruckte Holzſchnitte werden aeeee 
100 angegeben. 
13. Außer einem Exemplare diefes Buchs das 
ich feit 1749 beſeſſen, verdanfe id) noch feit 1791 
eines der Güte Hrn, Müller, Predigers zu Schweden, 
Mitglieds der Kom Pr. Ak. d. W. der durch ferne, 
& 3 Tafeln 


"vo | Kepler paralip. 


Tafeln der Sonnenböhen u. a. mathematiſche Arbeiten 
ruͤhmlich befannt if. Es ift in Pergament gebunden, 
auf dem Schnitte vergoldet, fonft ohne Zierrathen, 
die Koſtbarkeit beſteht in einer Schrift auf dem weiffen 
Blatte vor dem Titel: 
IIllauſtriſſimo Principi et Domino D. Wolfgango | 

Wilhelmo Comiti Palatino Rhenj Duci Bavariac, Co- 
miti in Veldentz et Spanheim etc. Domino meo cle- 
mentiflumo | 

Hoc deditiſſimj obfequij 

Symbolum 

 Humilime offert author. 
Keplers Hand ift hie ‚nicht kuͤnſtlich ſchoͤn, aber fehr 
leſerlich. 

In Hanſchens Sammlung: Epiftolae ad Io. 
Kepplerum ... (17185) enthält CLIL . „ CLVOL, 
Briefwechfel "wifchen Koh. Brengger und Kepler, 
vornähmlich ber Die Paraliponiena. Brenggers Brie⸗ 
fe zeigen viel Einſicht. Ich erinnerte mich dieſer Briefe 
nicht, als ich ihn III.B. 478 ©. erwähnte. Breng—⸗ 
ger lehrt unter andern, es fen bey Hohlfpiegeln falfch, 
dag fi fich das Bild im catheto incidentiae befinde, wels 
ches frenfich auch fchon Keplers Meynung war. Im 
154. Br. ſchreibt Kepler ihm: me [uperas obferuatio- 
num dexteritate, 

Ehen dafeldft enthält CCXXII. ... COXXVIz 
Briefwechfel zwifchen Kepler und Thomas Harriot . 
1606 .... 1609. K. fendet feine Paralipomena an 
Harriot, und wuͤnſcht darüber deffen Gedanken als eis 
nes Optikers und Chemifers. Harriotgiebt im COXXHL 
Briefe Brechungen aus zwölf unterfehiednen Materien 
in Luft, mit der Materien eignen Schwere, der Dei: 
gungswinkel allemal 30 Grad. Die Beobachtungen 
feyen allewiederhohfe worden mit mehr Werkzeugen, und 
au 
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auf mehr Arten, H. giebt aber Werkzeuge und Yeti 
nicht an. Alſo auch feinen Weg zu einer Verhaͤltniß 
der Refraction, da er in allen Materien nur einen Mei: 
gungsmwinfel braucht. Seine Abſicht war Berfchie 
denheit der Brechung verſchiedner Materien zu unter: 


ſuchen. 


Keplers Dioytrik 
14. lo, Kepleri S. C. Mtis Mathematici Diop- 
trice, feu demonflratio eorum quae vifui et vilibili- 
bus propter confpicilla non ita pridem inuenta acci- 
dunt. Augſp. 1611. Quart. Vorr. 28 ©. Bud 
806. 


ap 


Die Borrede erwähnt eittiges das Goh. Pena 
vom Mugen der Optik befonders in der Aftconomie ge: 
fchrieben hat, und zeigt wie viel wichtiger Mutzen ber 
Art fich durch die neuen Fernroͤhre zeigt. Einige Brie— 
fe des Öaliläug von feinen Entdeckungen find eingeräckt. 
| Das Buch beſteht aus 141 Abſaͤtzen, fie haben 
VUeberſchriften: Definitio, Axioma, Probleme. .... 

Der 4; eine Aufgabe, Brechungen eines durch: 
ſichtigen harten Körpers, für jede Neigung der Strah⸗ 
Ion zu meſſen. Der Körper foll eine verticale Ebene 
haben, und zwo horizontale auf jene ſenkrecht, wird 
an ein Bret gefeßt deffen Schatten man fogleich vor 
dem Anfegen bemerke bar, und nun bemerkt wie die 
Mefraction ibn verkürzt. Das Berfahren macht jeßo 
gewoͤhnlich den Anfang in gehrbüchern der Dioptrik. 
5. Mebft vorigen Brechungen, auch die vier gröffere 
Meigungen zu unterfuchen, vermittglft einer hohlen 
glaͤſernen Kugel auf deren Fläche die‘ Sonne ſcheint. 
Iſt foviel ich weiß nie. gebraucht worden. 6. Ariom: 
Brechungen in Erpftall und Glas find beynah einer 
ley. 7. Ax. Bis an den 30 Grad der Neigung vers 

E 4 hal⸗ 
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halten fich im Erpftalle die Brechungen ad fenfum wie 
die Deigungen. Brechung heiße der Winfel welchen 
der gebrochne Strahl mir dem Reigungslothe macht, 
Reftactionswinkel, den einfallender und gebrochner 
Strahl mit einander machen, iſt bis an erwähnte 
Seäne, bennab 5 = de8 Meigungswinfels in der tuft. 
9. Axiom. Die größte Refraction des Cryſtalls ift ohn⸗ 
gefähr 48 rad, 


TS, Kepler nennt bie auch ENT, Axio⸗ 
men. Gegenwaͤrtiges laͤßt ſich nach jetziger Art ſo er⸗ 
laͤutern. Dan weiß daß aus Luft in Glas des gebroch— 
nen Winkels Sinus erwa 2 vom Sinus des Reigungs— 
winkels ift, das giebt 46 Gr. 43 M. für 99 Gr. Weis 
gung, und fo für diefe Neigung, den Winfel des eins 
fallenden und des gebrochnen Strables 48 Ör. 2M., 
das tft was K. größte Refraction nennt, und mit Berz 
nachlaͤſſigung der Minuten durch Erfahrung muß gefuns 
den baden, Er fchliegt daraus, Die Defractionen ges 
nau genommen, verhalten fich nicht wie die Reigun— 
gen, denn zu 3E Gr. Meigung gehöre 10 Gr. Refrae⸗ 
tion, fo müßten verhaͤltnißmaͤſſig 30. zu 90 Neigung. 
gehören, da die Erfahrung 48 gebe. 


Maurolycus meynte, die Winkel des einfallen: 
den und des gebrochnen Strahls verhielten fih wie 
die Neigungswinkel. (I. Band 29° ©.) Deutlich hat 
Kepler in dem beygebrachten,, diefe Meynung durd) 
Erfahrung geprüfſft. Daß Sinus des Neigungswin— 
kels zum Sinus des Winkels den der gebrochne Strahl 
mit dem Neigungslothe macht, eine unveraͤnderliche 
Verhaͤltniß hat, bemerkte Kepler noch nicht, indeſſen 
waren ſeine Erfahrungen ſehr genau, da ſie ihm fuͤr 
90 Grad Reigung, das gaben, was man aus dem 
jetzo bekannten Gefeße der Sinus berechnet. 


ka 


16. 
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16. Ein Strahl der im Cryſtalle, mit der Ebene 
Durch die. er ausgeben fol, einen Winfel Fleiner ale 
48 Sr. macht, gebt nicht aus. Das beweißt Kepler 
fo: Ein Strahl der in Luft an der äußern Fläche des 
Glaͤſes läge, würde vorerwähntermaaffen ins las 
fo gebrochen daß er mit der Ebene die ihn bricht einen 
Winkel von 48 Ör. machte, gröffer als der welcher 
ausgehn foll mit-diefer Ebene macht, und fo jeder anz 
dre Strahl der aus Luft auf das Glas an die Stelle 
fiele wo der Strahl ausfahren foll, macht gebrochen 
im Ölafe mit der brechenden Ebene einen Winfel gröf 
fer als 48 Gr. Folglich kann fein Strahl aus Luft - 
auf das Glas fallen der im Glaſe gebrochen mit der 
brecheuden Ebene einen Winkel von 48 Gr. machte, 
der Strahl alfo der im Glaſe diefen Winkel mache 
fann nicht ausfahren, denn dag bey der Brechung 
allemahl einfallender und gebrochner Strahl koͤnnen 
verwechfelt werden, der gebrochne als einfallender bez 
trachtet, und der vorhin einfallende als gebrochner, 
wird angenommen. Go beweißt Kepler wiederum, 
ohne das Gefeß der Sinuffe zu Eennen, was man jetzo 
aus demfelben hecleitet. 

Er zeigt wie man vermittelft eines gläfernen Wuͤr⸗ 
fels Scharten gegen die Sonne werfen Fönne, daß Licht 
ducch ein Prifma gebe deffen Querfchnite ein gleichfeiz 
tiges Dreyeck ift, und fo die [hönften Regenbogenfar: 
ben entfiehben. Mehr Säge von durchfichtigen Körz 
pern, die von Ebenen begränzt werden. Dann, Linz 
fengläfer, erhabne und hohle. 

17. Im 24. Saße betrachtet ee Strahlen welche 
auf einen Kreisbogen einfallen, einer Are durch den 
Mittelpunct des Kreifes parallel, der Bogen erftrecft 
fi) von diefer Axe auf jeder Seite nicht über ı5 Gr. 
Er zeigt diefe Strahlen vereinigen fi mit genannter 

| & s Axe 
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Are in der Weite anderthalben Durchmeſſers ... richs 
tig wenn die Verhältniß der Mefraction = 3 : 2 ift. 
Aehnliche Säge von Eonvergläfern. Auge, Seben, 
. einfaches Converglas vor den Yuge. Der 88S. durch 
zwey erhabne Gläfer, Gegenſtaͤnde deutlich, groͤſſer, 
aber verkehrt zu ſehen. . Alſo das aftronomifche 
Fernrohr. Durch wen Sonvergläfer, den Gegenſtand 
deutlich, aufgerichtet, aber Pleiner zu fehen. Durch 
zwey Convergläfer aufgerichteres Bild an der Wand 
darzuftellen. Von einzelnen Hohblgläfern, bis 100 
Sat. Verbindung eines erhabnen und eines hohlen 
Ölafes. Dadurch wird ein Bild gemacht,  gröffer 
als durch ein Hohlglas allein, aber verkehrt. Die 
Vergröfferung zu fchäßen 124 Sag. Man foll.den 
Gegenftand mir einem Auge frey betrachten „, mit dem 
andern durch Die Öldfer. Wirkungen von hohlen Ziäs - 
chen, Menifei.. Der legte 141 Sag: Ein Tubus wo 
das Ölas am Auge conver ift, Das nach dem Gegenz 
ftande zu hohl. 


.  Ioh, Kepleri Dioptriee, findet fich bey P. GRAN, 
di inflitut. altron, Lond, 1653. 8. 


18. Durch Keplern ward die Dioptrif zuaft Wie 
fenfchaft. . Er war nicht felbft Künftler, Werkzeuge 
ſich anzufchaffen hatte er fein Geld, und Berfuche an: 
zuftellen Eeine Zeit. So find manche feiner Gedanken 
erft nach ihm ausgeführe und gebrauchte worden. Er 
wies wie man Verhaͤltniß der Nefraction finden Füns 
ne, gefunden ward fie erfi nach ihm. Er erwähnte 
das Fernrohr mie zwey Glaͤſern: Verfertiget hat es 
zuerft Franz Fontana, und ohne Kepfers Dioptrif zu 
fennen, welches wohl zu glauben ift, denn bey uns 
volltommuerer Theorie, machte man Erfindungen Po 

eis,” 
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Verſuche, noch jegt macht man dergleichen bey voll 
kommnerer. | 


Fernroͤhre betreffende Gedanken von Keplern. 
Finden fih im 314 der von Hanfchen herausgegebe 
nem Briefe deffen Ueberfchrift iſt: loannes Keplerus, 
N. N. das Datum Prag 18. Der. 1610. Kepler hat 
einen Brief deffen Verfaſſer er nicht weiß befommen, 
wie eine Stelle des feinigen andeutet von feinem Freun— 
de Seufius, der Ehurf. Chriſtian II. zu Sachſen Ge 
eretaie war. Der Brief bat viel Scherz enthalten. 
Kepler beantwortet ihn eben fo. Zur Wiffenfchaft ges 
hört: Kepler habe feit dem er fich mit Aftronomie be 
ſchaͤfftigt, mit Glaͤſern (alſo Hoblgläfern) mehrere - 
Fleinere und deutlichere Sternchen geſehen, ipſamque 
lunae faciem, in defectibus praecipue nitidiorem. K. 
war kurzſichtig wie aus ſeiner Schrift: de ſtella noua 
in pede ferp. .. und mehr Stellen erhellt: Er brauch; 
se Hohlgläfer bey dem Kometen 1607, (De Cometis 
libelli tres).... In gegenwärtigen Briefe: melder er, 
ihm ſeyen Lute bekannt die bey Tage mit bloſſen Augen 
ſehen, was er kaum mit einem Werkzeuge wahrnehme das 
den Durchmeſſer SR vergeöffert. ° Beym Fern⸗ 
rohre lehrt K. müfle das Borderglas breit feyn, das 
Augenglas, wenn es breit-ift, diene nicht ganz dem 
Auge. N.N. hatte ihm von einem Fernrohre in Form 
einer Trompete gefchrieben, K. bemerkt diefe Erweites 
rung des Hintertheils ſey nicht zum wirklichen Gebrau⸗ 
che, nur etwa zur Zierde, im Rohre, werde fich eine 
Blendung befinden, die Breite des Augenglaſes einzu: 
Thränfen, welche übrigens zu Handtbierung des Öle: 
fes beym Schleifen, nöthig feyn koͤnne. Man müffe 
die Röhre auseinander ziehen und zufammenfchieben 
gönnen ‚ damit jeber fi das Werkzeug nach feinem 


Geſich⸗ 
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Gefichte ftelle, wer fie am mweiteften auszieht, überfehe 
am meiften. K. redet auch von huperbolifcher Geftalt 
des hohlen Glaſes, die Künftier koͤnnten folche dem 
Glaſe nicht geben weil dazu eine Stelle des Ölafes 
immer auf einer Stelle der Schale bleiben muͤſſe, 
auch ſey bey einem Eleinen Bogen, Kreis und Hyper 
bel nicht fehr unterfchieden. (Welches Leibniz nach: 
dem, durch den Kruͤmmungskreis, näher zur Aus⸗ 
übung gebracht bat. So ſah Kepler immer was von 
Eünftigen Entdeeungen.) | 


Lleber die Entdeckung der Verhaͤltniß der 
efraction. | 


19. Kepler lehrt erwähntermaffen im Anfange 
‘feiner Dioptrik, Lagen des einfallenden und des ges 
brochnen Strahls gegen day Meigungsloth,‘ (cathe-. 
tum incidentiae) mir einander vergleichen. “ Er fand 
auch daß die Brechungen fich nicht durchgängig wie 
die Neigungen verhielten; aber ein Geſetz nach dem 
jedesmahl die Lagen des gebrochnen und des einfallen: 
Den Strahls beſtimmt würden, was man jeßo Ver— 
haͤltniß der Brechung nennt, finder ich bey ihm nicht, 

Der erfte der jo was geleifter hat, ift Willebrord 
Snellius gersefen. Hugenius berichtet im Anfange 
feiner Dioptrif, er habe einen ganzen Band des Snel— 
lius über diefe Unterfuchung gefeben, von dem aber 
nichts berausgefommen fey. Ich will ſuchen Hugens 

Machricht hie ſo vorzutragen, daß man ſich Die eigent⸗ 
lich dazu noͤthige Figur vorſtellen kann. 

Man legt auf den Boden eines Gefaͤſſes ein Stuͤck 
Geld, und geh: fo weit zurück, daß es von dee Wand 
bes Gefaͤſſes verdeckt wird, die fich zwiſchen ihm und 
dem Auge befinder. Man bleibe fo ſtehn, und läßt 

Waſ⸗ 
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Waſſer in * Gefaͤß ſchuͤtten, ſo ſieht man nun das 
Geld. Begreiflich, konnte von den Strahlen die das 


Geld nach des Waſſers Oberfläche fender, Feiner gez 


rade fortgehend ing Auge Fommen, num aber muß eiz 
ter, da wo er aus dem Waffer in die Luft koͤmmt, 
feinen Weg fo ändern, daß er ins Auge koͤmmt. Ent⸗ 
wirft man ſich eine Figur, in welcher auf die Dberz 
fläche des Waffers an der Stelle wo der Strahl ausge 
fegt ift, ein Perpendifel gezogen ift, ein Meigungss 


Er loch, fo ſieht man dag mit demfelben der wirklich 
ausgehende Strahl einen gröffern Winfel macht, als 


der im Waſſer einfallende, wenn folcher gerade fortginz 
ge, daß alfo der Strahl, aus Waffer in Luft, vom 
Merpendikel weg gebrochen wird. Man finder von dies 
ſem Verſuche, ein zierliches Bild in Fludd Hifloria 
vtriuſque Colmi (G. d. M. 1.2. 231 S.) Tr 
.3r0. 

Das Gefäß ſey priſmatiſch, das Geld liege uns 
ten an einer Wand, fo wird es dem Auge vorfommen, 
als befände es fich an eben der Wand, höher über den» 


- Boden, weil der gebrochne Strahl in welchem das 


Geld dem Auge erfcheine, von diefer Wand begränze 
wird. Das druckt nach Hugens Berichte Snellius 
fo aus: An diefer Stelle der Wand, erfcheine des Gel: 
des Bild. Kun Fo er ſich, von dem Puncte — 


nien vor, dem 5 und nach dem Bilde, * 


ſe Linien ſagt er haben eine beſtimmte Verhaͤltniß, bey 
Waſſer und Luft wie 3:2. 

Odb Shellius, auch vergleichen Verhaͤltniß für 
andre Materien als Waſſer angiebt, erwähnt Hugen 
nicht, erinnert aber, diefe Verhältnig fey die Berz 
haͤltniß der Sinuffe der Winfel, weiche mir dem Nei⸗ 
gungolothe von den gebrochnen Strahle und von 

dem 
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dem einfalfenden gemacht werden, denn der genannten 
ginie erfte, ift der einfallende Strahl im Waffer, und 
die andre, Verlängerung des. in der Luft gebrachnen 
Strahles. 

Snellius ſagt Hugen, hat alſo die wahren 
Maaſſe der Refraction gehabt, aber ſelbſt nicht zu— 
laͤnglich verſſanden, was er gefunden hatte, an die 
Verhaͤltniß der Sinuſſe nicht gedacht, und alles ſo 
ſehr auf erwaͤhntes ſcheinbare Bild bezogen, daß er 
geglaubt, Refraction oder, Verkuͤrzung des Geſichts⸗ 
ſtrahles, finde auch in dem Strahle ſtatt, der fenks 
recht durch des Waſſers Oberfläche geht, weil, wenn 
man fenfrecht auf die Oberfläche des Waſeers ſieht, 
es einem vorkoͤmmt, als erhuͤbe ſich der Boden des 
Gefaͤſſes, wovon doch nach Hugen die wahre Urſache 
von den Strahlen herruͤhrt, die nach beyden Augen 
zugehn. 

Noch meldet Hugen, ihn ſey geſagt worden, Car⸗ 
teſius habe des Snellius Manuſcript geſehn, und das 
her vielleicht das Maaß der Refraction durch die Gi- 
nus hergeleitet, deſſen er ſich fo glücklich bedient. So 
weit Hugens Nachricht von diefer Erfindung. 

Willebrord Snellius folgte feinem Bater Rudolph 
1513 in der Profefiion der Mathematik zu Leiden. 
Geh. d. Marh. 1.8. 738 ©. 

20. Was Hugen von der Erfcheinung des Bo: 
dens des Öefäffesdurchs Waffer . erklaͤrt Robert Smith 
- für unrichtig. Lehrbegr. d. Opt. Anm. über des LB. 

2.€. meiner Ausgabe 3626 Smith verweißt deßs 
wegen auf Abfäge feines Werks. Die Sache läßt fi 
aber wohl nicht fo kurz abthun. Man ſ. Mairan, 
des atıaclafliques ou refradtoires, c'eſt a dire des cour- 
bes apparentes qui refultent d’un fond opaque vü & 
travers un milieu refringent,. Idee — — de ces 
cout⸗ 
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eourbes, et examen particulier de celle du fond de 
l’eau Mem. de PAc. des Sc, 1740. p. 2 


tot DOETT 


21. Francifei Aguilonii e Soc, Ieſu Opticorum 
libri fex. Philofophis iuxta ac mathematicis  vtiles. 
Antv, 1613. 684. Foliofeiten. 

Das erfie Buh, Werkzeug, Gegenfland, Nas 
zur des Sehens. Vor demfelben, ein nackter geflüs 
gelter Knabe der ein Auge zergliedert, ein paar figende 
alte Männer fehen zu, der Knabe hat einen Köcher anz 
hängen, aber nicht mit den Pfeilen des Cupido, ſon⸗ 
dern mit Lanzetten 1.0.91. gröffere anatomische Werks 
zeuge liegen auf der Erde, da auch ein Cyklopenkopf 
aus dem das Auge feyn muß, ein andrer geflügelter 
Knabe bohrt in die leere Höhle, und noch ein Paar 
andre fehn zu. 

Das zweyte Buch vom Geſichtsſtrahle und Ho⸗ 
ropter; das dritte von Kenntniß Der gemeinen Gegen⸗ 
ftände, als: Entfernung, Geſtalt, Rube und Be 
wegung u. ſ. w. Viertes vom Betruge des Geſichts, 
(de fallaciis afpedtus). Fuͤnftes, vom Leuchtenden 
und Dunkeln, z.E. wie Kugeln erleuchten und erleuch⸗ 
tet werden u.f.w. Sechstes, von Projectionen. 
Im VI. B. find die Projeetionen fehr gründlich 
abgehandelt. Die orthographiſche, mit ihrer Anwen⸗ 
dung auf Gnomonik; vie Stereographifche wo fich 
das Auge in der Fläche der Kugel befindet, und die 
ſkenographiſche, gewöhnliche Perfpectiv.: Von der 
zweyten ſagt er; 572 S. tametfi ſtereographices no- 
mine ‚nufquam vocatum hoc ONE genus repe⸗ 
rimus, quia tamen nec alio quidem vllo ſolitum eſt 
appellari placuit hoc nomen ı vlurpare, quod nobis in - 
prae- 


‘ 


- 
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praeſenti viſum eſt ad rem ipfam quam maxime ac- 
commodatum. Der Grund dieſer Benennung iſt, 
quia non modo fummam corporis fuperficiem afpe- 
dui obiedtam in planum tranffundit, vti orthographi-. 
ce et fcenographice, verum etiam aan ipfam 
ac totius corporis ambitum ita diftindte planum fa- 
cit, vt nullae omnino partes praeter ern cui oculus 
incumbit plano exceptae fibi mutuo incidant. Daß 
U. diefe Benennung zuerft acbraucht bat, erinnere 
Gehler, Phyſ. Wörterb. II. Th. 8:68. 

Vor jedem Buche ein Bildchen wie ich beym er: 
ften befchrieben habe, das den Innhalt darſtellt. Das 
Werk betrifft nur die Geſichtsſtrahlen die gerade vom 
Gegenſtande ins Auge kommen, den Bau des Auges 
dabey abzuhandeln war damahls gewoͤhnlich, ob man 
gleich da ſchon von Refraction reden muß. Es traͤgt 
die damahls bekannten mathematiſchen Lehren ſehr 
gruͤndlich und vollſtaͤndig vor, das phieee den 
Zeiten gemaͤß. 


Franciſcus 8 ontana— 
22. Hat ohne Zweifel nur durch Verfuche, das. 

Fernrohr und das Mifroffop, jedes mit zwey Converz 
oläfern zu Neapolie um 1808 und 1625 erfunden. 
Ob dergleichen Erfindungen auch anderswo gemacht 
find, läßt er felbft unentfchieden. Sch rede von ihm 
in der Gefchichte der erften Entdeckungen am Himmel 
durch —— St eines eine Fernroͤhre 
daj. 395. 
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23. ch gebe davon Nachricht, aus Schyrlaei | 
de Rheita oculo Enoch. et Elias davon ich in der Ge⸗ 


ſchich⸗ 


= 


a 
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N Pd 
fchichte der afteonomifchen Wiffenfchaften rede, in der 
Abtheilung von den Entdeckungen durch Fernroͤhre 
28.8. Sie fieht am Ende des erften Theils diefes _ 
Werks 336 u. f. S. Oculus aflrofeopicus binoculus, 
fiue praxis dioptrices modufque breuis facilis et. nouus, 
lentes tam ſphaericae quam.hyperbolicae figurae pro 
nouo telefcopio aftronomico tam monoculo quam 
binoculo parando exadtiffime conficiendi poliendi 
et debita proportione coniungendi Audtore R.P, An- 
tonio Maria de Rheita prouinciae Auftriae concio- 
natore et olim praelectore. BERN, 

Im Eingange fagt er: Weil man durch des Ga— 
lilaͤus Fernrohr fo wenig am Himmel überfehen Fönne, 
Kepleri problemata perſpectiua ad praxin redegimos, _ 
näbmlich zwey Convergläfer in eine Roͤhre geſetzt. Das 
mit habe er 20... 30 Sterne auf einmahl Üüberfehen, 


Daß diefes telelcopium aftrofpieum wenigſtens hunz 


dere mahl mehr Raum faffe als das alte Fernrohr. 
Rheita war nicht mit dem Fernrohre für ein Auge 


zufrieden, fondern fügte auch eines für das andre bey, 
‚Die Gegenftände dutch dieſes Doppelte Fernrohr erfchie: 
‚nen böchft lebhaft, wie noch einmahl fo deutlich, gröfze 


fer und heller, durch das einfache wie halbtodt, un: 
deutlicher und verkleiner.. Man kann was ähnliches 
fogleich erfahren nachdem man eine Sache nyr mir eis 


‚nem Auge oder mit beyvden zugleich betrachtet. Gr 


erwartet von diefem doppelten Fernrohre die wichtige 
ften Entdeckungen am Himmel, warnt aber, man 
folle es nur da gebrauchen die Werfe Gottes zu betrach: 
ten nicht in praeiudieium tertii zur Verraͤtherey bey 
Menfchen. Er empfiehlt einen Augfpurger Künftler, 
ob. Wifel, imgleichen den Kaif. Opticus Gervaflus 
Mattmuͤller. Theorie foll man a Keplero, Galilaeo, et 


‚Reinhardo (ſoll heiffen Renato) des Cartes fernen, 


Kaͤſtners Befch. d. Math. B. 1V. | 5 Sp 
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Sp giebt er num Lehren, von Wahl, Schleifen, Zu: 
fammenfügung der Glaͤſer. Manche Geheimniſſe 
lehrt er nur in verfeßten Buchſtaben, die er zır feiner 
Zeit eröffnen will. Hie eine Probe davon, das Po: 
firen betreffend; Cphaatritnaae Ipeunlimfefnitmoo 
iangggelnuitoisnea turiitproulmi pionleita etc, In 
meinem Eremplare ift am Rande beygefchrieben: Char- 
tam patinae leniflimo- pulmento ingeniofe agglutina 
vitrum tripoli in ea polito. Gin voriger Befißer meis 
nes Eremplars, bat fo diefes, und noch ein andres 
anagrammatifches ſecretum erflärt. | 

24. Etwas vom Ölasfchleifen lerne man beym 
Rheita, aber gar nichts von der eigentlichen VBorrichz 
tung des doppelten Fernrohrs. Die befchreibt umftänds 
fi): De viſione perfedta, fiue de aımborum viſionis 
axium concurfu in eodem obiecti pundto authore P, 
Cherubino Aurelianenfi Capucino, Parif. 1678 fol. 
auch; La vifion parfaite. Par. 1677 fol. Tome fecond 
Par. 1681. Zwey Fernröhre, die übrigens eines wie 
das andre feyn müffen, werden in ein Behaͤltniß fo 
neben einander gefüge daß ihre Axen parallel liegen. 
Zwifchen ihnen ift eine Vorrichtung fie durch Schraus 
ben fo zu ftellen, daß jedes Auges Are in der Are eir 
nes Fernrohres ift. Axen von Fernroͤhren koͤnnen pas 
rallei feyn, weil die Gegenftände weit entlegen find. 
P. Cherubim befchreibe aber auch ein Microfcopium 
binoculare, und zeige wie man da die beyden Objee⸗ 
tiogläfer zu ftellen bat. | 

25. De noua menfura corporum vniuerfali Prae- 
- fide Io. Frid. Weidlero, I. V. D. et Mathef. P.P. pu-. 
blice difputabit, Audtor Refpondens Chrifloph Go- 
dofr; Spinner Wolau. Silef. A. Ch. 1727: 27. Sept. - 
Witeb, Spinner glaube 21 $. fih durch Erfahrun⸗ 


gen 
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gen verfichert zu haben die Linie um welche die Mittel: 
puncte dee Dupillen unfrer Augen von einander ab⸗ 
ſtehn, fey bey allen Erwachfenen einerley, und fönne 
fo als allgemeines Maag angenommen werden. Daß 
fie in infantibus et nondum ad confirmatam aetatem 
prouedtis perfonis, nach Unserfchiede der Jahre merk; 
lich Eleiner fey, bat er fich auch verfichere. Er giebt 
27 6. diefen Abftand, nach einem parifer Maaßftabe 
den der Präfes von Paris gebracht hatte 2 Zoll 3% 
Linien, rheinländifches Maag 2’ 0°’0'. und fo in 
andern Maaffen. 

Bey Vergleichung diefer Maaffe ift gewiß ein 
Sehler vorgefallen. Denn eine Länge die mehr als 2 
parifer Zoll betraͤgt, muß auch mehr als 2 rheinläns 
diſche betragen, weil der rheinländifche Eleiner ift. 

Ich finde bey meinem Exemplare diefer Diſpu— 
tation Feine Neußerung Weidlers über diejes neue Maaß. 
Hätte ich opponiren follen fo würde ich aus Cherubins 
Verfahren die Fernröhre nach der Weite der Augen zu 
ftellen , eine fiarfe Einwendung genommen haben. 

Wolf erwähnt Cherubins Dioptrique oculaire, 
Par. 1671 fol. die viel Practifches enthalte. 

26. In der buͤlowiſchen Sammlung, welche der 
göttingifchen Univerſitaͤt überlaffen ift, finden fich zwey 
Paar doppelte Fernröhre, wie fie Cherubin befchreibr. 
Auf jedem flieht: Fait par le Pere Anian de Parıs, Ca- 
puein 1701. Auch ein Mifrofkop für zwey Augen: 
Par le Pere Anian de Paris, Capuein 1701. Es 
ſcheint alfo die Capuziner haben fich befonders mit die; 
fer Erfindung ihres Ordensbruders befchäfftiger. 

Mir ift bey den Proben welche ich mit diefen 
Werkzeugen gemachte habe nicht BE — daß 
der Bortheil den fie geben, fo viel werch fen, als nur 
die Mühe die man bat, zufammengefeßte Werk; 


zeug 
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zeug zum Gebrauche vorzurichten. Man kann doch 
immer durch das Fernrohr fuͤr ein Auge von entlegenen 
Sachen ſoviel ſehen als man will. Den Gebrauch 
am Himmel empfohl wohl nicht, daß Rheita, gerade 
durch diefes fein Kunftwerf, neue Supiterstrabanten 
zu entdecfen, irrig glaubt, So habe ich. neuerlich 
feine Anwendung des doppelten Fernrohrs gelefen. 

Auch das doppelte Fernrohr das Galilaͤus fol 
für Seefahrer erfunden haben (Lebenslauf des Gali— 
laͤus 11. 9.) möchte zu feiner Abficht nicht ſehr —5 
bar geweſen ſeyn. 


Geſchichte der aſtronomiſchen Wiſſen⸗ 
| fchaften. 


Hülfsmittel Afteongmie zu lernen. 


Weltkugeln. 


1) Wie vor Alters Himmelskugeln find verferti⸗ 
get worden fieht man aus des Leontius Schrift von der - 
Conſtruction ver Sphäre des Aratus (G. d. M. I.B. 
460S.) Leontius redet von einer hoͤlzernen Kugel, die 
man mit Gips oder Waſſerbley incruſtiren ſoll damit 
Riſſe und Gruͤbchen die etwa auf ihr vorhanden waͤ— 
ren ausgefuͤllt werden, dann ſoll man ſie mit einer 
dickern Farbe, etwa »aAoumevo Augougım Überziehen, 
und die Kreiſe darauf zeichnen, und theilen, ferner die 
Sterne. Aratus babe nicht alles von den Sternen 
richtig gefagt, wie aus dem Prolemäus und Hipparch 
erhelle, aber die Schiffer. bedienen ſich der mechanifchen 
Werkzeuge nicht zur größten Genauigkeit, fondern nur 
zum Unfehen, die Sterne auf eine grobe Art zu kennen. 

Dan fieht hieraus, daß Himmelsfugeln von _ 
Schiffern gebraucht worden, auch dag man jede fol- 
che Kugel auf ihre Flaͤche befonderg is) muͤſſen. 

2) 
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2) Natürlich konnte das auch auf eine andere 
Materie etwa Metall, geſchehen. Eine Kugel auf 
Metall, die ſich in der Sammlung des Cardinals 
Borgin befand, bat Aſſemann befchrieben: Globus 
coeleftis Qufico- Aralicne Veliterni, Mufei Borgiani, a 
Sim. Aflenanno illuftratus. Pat. 1790. Sie ift um 
1225 unfter Zeitrechnung verfertigt. 
| So wurden auf die Kugeln die Schoner beſchreibt 
(GM. 2. B. 594.) Sterne und Derter unmits 
telbar getragen. Bon Tychos Kugel G. d. M. II.B. 
393 S. Man findet beſonders Himmelskugeln von 
Kupfer in Sammlungen, z. E. zu Caſſel. Ich be 
ſitze ſelbſt eine dergleichen o,4 rheinl. Fuß im Halb— 
meſſer, auf der ich gar keine Nachricht, von Zeit oder 
Verfertiger ſehe. Koſtbar waren ſolche Kugeln alle 
mahl, und daher nicht für die meiſten Liebhaber der 
Aſtronomie. Die mußten ſich gewoͤhnlich mit der Ar— 
millarſphaͤre behelfen, ſo findet man die Armillarſphaͤre 
unzaͤhlich mahl abgebildet, aber ſelten eine Himmels: 
Engel... Auch mußte insgemein das Aſtrolabium 
die Stelle der Kugel vertreten. 

3) Wenn man zuerft darauf gefallen ift, Strei⸗ 
fen der Kugelflaͤche in Kupfer zu ſtechen, und um die 
Kugel zu legen, weiß ich nicht. 

Sn Dürers Unterweifung der Meffung befin⸗ 
det ſich N. 34. ein Kugelnetz (Geſch. d. Math. J. B. 689 
©.) Ich babe da 15 Segmente gezählt, es iſt aber 
noch ein Stück von einem vorhanden, davon das Übri: 
ge beym Einbinden in meinen Exemplar ift wegge 
ſchnitten worden. Dürer giebt an diefer Stelle nur 
Netze für Körper in Beziehung auf Geometrie, denkt 
gar nicht etwa an ein Netze zu einer Himmelskugel. 
Auch redet er von Zerfcehneidung der Kugel durch ihre 
Mittagslinien, die Kreishogen welche die Zähne feines 

5 3 | Kamms 
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Kamme ——— ſollen alſo in halbe Meridiane ge⸗ 
legt werden, bey allen alten in Kupfer geſtochnen GSeg: 
menten zu Himmelskugeln, Eommen die Spißen der 
Segmente in den Polen der Ekliptik zufammen. Auch - 
die Zahl der Segmente ift bey Dürer nicht die, wel 
he man zu Himmelskugeln brauchte. Diwer alfo bat 
an Segmente Himmelsfugelr damit zu überziehen 
nicht gedacht. Aber Glareanus in feiner 1520 er: 
ſchienenen Geographie fuͤr Erdkugeln G. v.M. IB. 
585S. 

4) Des Gemma Friſius Buch de prineipiis 
aftronomiae et cofmographice $öwen 15305 ward 
mit Globis verfauft (G. d. M. II.B. 5795) Dieſe 
Kugeln mußten doch in Menge vorhanden ſeyn, und 
das war wohl nicht anders thulich als daß Abdrücke 
auf Kugeln gezogen worden. So fcheint es mir Dies 
fer Kunſtgrif Kugeln zu vervielfältigen fen zuerft in den 
Miederlanden gebraucht worden, vermuthlich aud) bey 
den Himmelsfugeln die mit Sternen nad) Tychos 1596 
bemwerfftelligtee Berichtigung erjkhienen (8. d. M. 
1:9. 393 ©.) | 

5) In 1799 faufte ich ein Dad niederländifche 
Kugeln als gut erhaltne Alterthümer. Auf der Him— 
melsfugel ſteht: Ill' mo Principi ac Domino D. Mau- 
ritio Principi Auraico... gratus M. O. D. D. C. 
Guilielmus. Tanslönias Alemarlanıae Die Streifen 
fommen in den Polen der Ekliptik zufammen. 

Am Suͤdpole:  Habetis hic aflrorum fludiofs, 
trecentas antarctico mundi vertici viciniores flellas,- 
ex obferuationibus fecundum iam a Frederico Hout- 
manno, maiori (Audio, et accommodatioribus inflru- 
mentis, ad flellas a Tychone pofitas fadtis, deprom- 
tas, auctiori numero, et accuratiore dilpofitione 
veſtro commodo et delectationi depidas. A. 1603. 


Fer⸗ 
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Ferner Tychos Bild, mit ſeinem Wahlſpruche: Non 
haberi ſed eſſe. Das Wachsthum der Länge wird in. 
100 Jahren 1 Gr. 25 M. gefegt. 

. Zwifchen groffen Bär, Fuhrmann, Zwilling 
und Krebs, eine Tafel, darauf: Sphaera flellifera, 
In qua vt in fpeculo quodam firmamenti, vniuerfum 
fyderum ornatum ac flellarum ordinem, ſumma qua 
fieri potuit induftria, a Guilielmo Ianfsonio, magni 
Tychonis quondam dileipulo, accuratifime difpofi- 
tum, earumque numerum, multo quası. hadtenus 
audtiorem ex obferuationibus a Nob. Viro D. Ty- 
chone Brahe Altronomo incomparabili habitis deprom- 
ta, annoque 1600 et quo deinceps feculo accommo- 
data intueri liceat. 

Bey den Sternbildern auch die griechifche Nah⸗ 

men. Bey manchen Sternen, die aus den arabi— 
ſchen entlehnte. 
Zu Paris iſt 1679 in 12. herausgekommen: 
Catalogue des Etoiles auſtrales par Edmond Halley, 
Lateinifch, mie nebenftehender franzöfifcher Ueberſetzung. 
Da ſteht in der Borrede: Man erzähle ein Holländer 
Friedrich Houtmann babe auf der Inſel Sumatra die 
füdlichen Sterne beobachter und darnad) fey die Him⸗ 
melsfugel die Wilhelm Bleau herausgegeben berichtis 
get worden. Es fey unbefannt was H. für Werk 
zeuge gebraucht und die Kugel mit Halleys Wahrnehs 
mungen verglichen zeige daß Houtmann Eein gefchicfter 
Beobachter gewefen. 

Daß Hallen beffer beobachtete als Houtmann, - 
war dem Wachsthume der Wiffenfchaft und Kunft 
zmwifchen beyden gemäß. Aus der Machricht auf der 
Kugel ſchlieſſe ih, Houtmann hat etwa mit Sertan: 
ten, Weiten füdlichee Sterne von folchen gemeffen 

bie Tycho beftimme hatte, und daraus der Sterne 
54 Lagen 
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Lagen hergeleitet, dabey konnte es ohne Fehler nice 
abgehn. 

Auf der Erdkugel ſteht: Zwiſchen Tropiko Cancri 
und ſuͤdlichem Polarkreiſe: Ordinibus foederatar. inf, 
-Germ. Prou..... d. d. Guilielmus Ianfonius Alcma- 
Hianus. Darunter am ſuͤdl. Polarkreife 1599. Fer 
ner: , Spedtatori meo S. Hanc terrae marifque 
‚faciem lie infpice ne dilpicias multa mutata, {ed ni- 
bil temere, quae niſi attendas facile fugiant. Ratio 
conflrudtiöuis in multis noua, ſed proba. Gibbum 
plano planum globo commutauimus, duplicato la- 
bore fed certiori, idque vt ventorum fpirae iuflis per 
orbem terraroım Ipitis difeurrerent, hiuc fadtum vt in 


omu!bus-terrarum Oris praeter parallelorum et meri- 
}: 


»disnorum,. etiam plagae ratio nobis fuerit habenda. 


Quac quidem omnia attento fpedtatori facile appare- 
- bunt, Vale et fruere. Guilhelmus lanfsonius Alcma- 
rienlis auctor et. feulptor. —* 

Anzeige daß Janſſon ſich uͤber die Verzeichnung 
der Segmente beſonders der Loxodromien eine umſtaͤnd— 
liche Theorie gedacht hat, aber von ſolcher nichts wei— 
ter bekannt gemacht. —— 

Der erſte Meridian durch die Inſeln St. Maria 
und St. Michael die letzte in 38 Gr. Breite, von ihm 
liegen die conarifchen Inſeln oftwärts, und die Länge 
von Paris möchte wohl über 25 Grad feyn. 

Aus gemeffenen Sehnen finde ich des Aequators 
Durchmeſſer 13 rheinl. Zoll. 

Auf Plaͤtzen, wo man damahls noch nichts— geo⸗ 
graphiſches hinzuſetzen wußte, hiſtoriſche Nachrichten, 
mit Zeitangaben, z. E. faſt über ganz Nordamerica, 
die Entdeckungen, von Columb, Veſpucius, Ma: 


gellan, Cortes, Britten, mit den Jahrzahlen 14925 


1519; 1500; und mit 1597: His tandem pallı gra- 
viora 
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viora Bataui, proxima tempeflate diuerfum iam iter 
ingrefli, Höftehm altiüs mundi verticem verfus pro- 
greili, ignotas quaerere terras, et fi qua propior ad 
Chinam aditus aggrefli ſunt. Mirum quid inuene- 
fint! immane quid euenerit! Sic, macte Proles Nep- 
tunia nouifque honoribus hanc gentem noflram cu- 
mula, male coepifti, fi hic ſiſtass. Durum hoc, fed 
perdura, nec cede malis fed contra ——— ito. 
Fata viam expedient. 

Der Verfertiger dieſer Kugeln, heißt naͤhmlich 
Gulielmus lanſſonius Caeſius ſiue Blaeu beym Voſſius 
de Sc. M. c. 36. $.47. Amflelodamenfis, begreiflich 
vom Orte feines Aufenthalts. Voß meldet da, um 
1628 fen er beruͤhmt und praeclare de rep. ac literis 
meritus.gewefen. Er habe in Berfertigung von Sphär 
ren und Himmelskugeln ſeiner Vorgaͤnger Fleiß uͤber— 
troffen feiner größten Kugel Durchmeſſer erreiche 24 
Fuß. Er babe auch zuerft die Weltordnung des Co: 
pernicus auf zweyerley Art vorgeftellt, mit allen Pla— 
neten und Die Bewegung der Erde allein. Einen grof: 
fen Quadranten den er verfertigt fehe man zu Leiden 
auf der Sternwarte. Gr habe Sterncharten unter: 
nommen, Deren 60 feyn follten, fein Sohn ob. 
Biaeuw werde fie vollenden. Im 44. 40$. fügt 
Voß bey: Wild. Bl. babe fich lange beym Tycho 
Brahe aufgehalten, das ganze Ufer zwifchen der 
Maas und dem Texel mit zwölffuffiger rheinländifchen 
Ruthe gemeffen, die Polhöhen mit einem Werkzeuge 
beobachtet, das 28 rheinl. Fuß Durchmeffer gehabt. 
und einen Bogen yom 12 Ör, gehalten. Sey 1638; 
X Cal. Nouembr. 67 Jahr alt geftorben. Sein 
Sohn Johann wolle diefe Erdmeffung befannt machen. 
Derfelbe ſey auch feinem Water in Ausgabe des geo: 
graphifchen Atlas, in zween groſſen Baͤnden beyge⸗ 
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ſtanden, und habe mit ſeinem juͤngern Beuder, — 
nelius nach des Vaters Tode den dritten Band heraus: 
gegeben, feit deſſen Ableben den vierten, arbeite nun 
am fünften und fechiten, habe auch ein Their vr⸗ 


bium et munimentorum geliefert. 


Wilhelm Bl. harte vom Gebrauche feiner Kugeln 
eine Schrift bolländifch aufgefeßt. Die hat man: 


. Guilielmi Blaeu Ioflitutio aftronomica de vfu globo- 


rum et fphaerarum coeleftium ac terreftrium, duabus 
partibus adornata, vna fecundum hypothefin Ptole- 


: maei, altera iuxta mentem Copernici, Latine reddita 


a M. Hortenfio in ill. Amflerdamenfium fehola mathe-- 
feos profeflore Amſt. ap. Ioh. et Cornelium Blaeu 1640; 
8. (Wilhelms Söhne.) Sphaerae heiffen hieWeltſyſteme. 

Adriani Metü Alcmar. Prof. Math. in Acad, Fri- . 
fiorum de genuino vfu vtriulque globi tradtatus Fra- 
nek. 1624; 4, befchreibt auch Werkzeuge zum Obfer: 
viren, lehrt Sonnenuhren zeichnen, und die Schiffe 
kunſt. Metius hatte einige Jahr zuvor inflitutiones 
allronomicas herausgegeben. Sein Vater hatte für 
Durchmeffer und Umkreis die Verhältniß 1132355 
gefunden (G. d. M. 3.8. 5ı©.) 

6) Tradtatus de globis coelefli et terreftri ac eo- 
rum vfu conferiptus a Roberto Hues, denuo audtior 
et emendatior editus. Fıf. 1627; ı2. Weidler H. 
A. p. 429. hat eine Yusgabe obne Jahrzahl gehabt. 
Auf gegenwärtiger 258 S. man erwarte einen Tractat 
de Rumborum natura et vſu von Thomas Harriot. 
Harriot fl. 1621 (G. d. M. 3.8. 42 ©.) 

Das Buch erklärt den Gebrauch dee Weltfugeln 
befonders der geöfferen die Wilh. Sanderfon, London— 
ſcher Buͤrger verfertigt hat. Ihr Durchmeſſer war 22 
Fuß, die größten die man bisher hatte waren von 
Mercator, kaum ıT Fuß. Sanderfon bat auch Eleis 

nete 
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nere und wohlfeilere verfertigt. Die Sterne waren 
aus dem Copernicus und Reinholds Tab. prut. ge 


nommen, wie Hues, p. 64. Meldet. 


Bon Gerhard Mercator meldet Voſſius de Sc. 
M. 0.36. 9.24. Er war zu Rupelmonde in Flanz 
dern geboren. 15125 machte viel mathematifche Werk: 
zeuge für Kaifer Carl V. poftea et globo complexus 
fu:t planetarum et fignorum coeleflium conflitutio- 
nem. Lovanio Duyfburgum profedus duos fecit 
globos vnum eryfallinum alterum ligneum, illum 
coeleffem hunc terrefirem. Im 44 Cap. 198. mel: 
det Voß, Mercator fey zu Duysburg 1594 geftorben. 
Die Erzählung von der erpftallenen ... ohne Zweifel 
gläfernen ... Himmelsfugel, ſcheint mir, wie mehr 
Nachrichten Voſſens, ohne Prüfung bingefchrieben. 
Allenfolls wäre e8 ein Planerenfoftem in einer Glas: 
fugel gewefen, wie Gad. M. II. B. 116 S. Mer: 
cators Kugeln von denen Hues redet, waren doch zu 
Ran , und dergleichen erwähnt Voß gar nicht. 


Sternharten 
Bayers Uranometrie. 


7) Ioannis Baieri Rhainani |. C. Vranometria, 
omnium afterilmorum continens fchemata, noua me- 
thodo delineata, aereis laminis exprefla. Man bat 
von diefem Buche mehrere Ausgaben. Die Dedica: 
tion Quirino Rechlingero, Marco Velfero, Aug. 
Vind. U. Viris Praef. VI. Kae collegio amplil- 
fimo ift zu Augſpurg 16035 1. Sept. datirt. Bayer - 
rechtfertigt fich daß er als Juriſt, fich mit Mathema: 
tie befchäfftige. Er ftelle jedes Sternbild einzeln vor, 
mit Bogen der Kreife der Sphäre die ſich in feiner 
Gegend befinden, und benachbarten Sternen. Erſt 
a7 | TE 
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21 nordliche Sterubilder, ferner die zwölf im Thier: 
freife, dann 15 füdliche darunter der füdliche Fifch 
das legte ift, und noch auf einer Tafel zwölf Stern: 
bilder um den Suͤdpol, nach Americus Veſputius 
u. a. Seefahrern. Zulegt nordliches, und füdliches 
Planifphär, zufammen sı Tafeln. Am Ende ſteht: 


Augullae Vindelicocum, excudit Chriftophorus Man- 


gius, tabulas in aes nei Alexander Mair. Anno Chri- 
fti MDCII. Cum priuil. Caeſ. perpetuo. | 
Was das immerwährende Privilegium bedeutete 


weiß ich nicht, denn man bat viel Ausgaben, die 


doch alle felten find. 


Einzelne Sterne in einem Sternbilde anzugeben, 


waren weitläuftige Umfchreibungen nöthig.. 3. E. im 


groffen Baͤre: Von den beyden Sternen im rechten 


KHinterfuffe, dee nordliche, oder der füdliche. In der 
Stirne: der vorhergehende (nach der täglichen Bewe— 


gung durch die Mittagsfiäche) und der folgende. Bar 


re hatte den glücklichen Gedanken daß er in jedem 
Sternbilde, jeden Stern mic einem griehifchen Buch: 
ftaben bezeichnete, die geöffern mit den erften, reich: 
ten die griechifchen Buchftaben nicht zu, fo kamen 
noch lateinifche. Diefen bequemen Gebrauch der Buch— 
fiaden haben die Aftronomen von — angenom⸗ 
men. Etwas aͤhnliches hatte vor Baiern N 
gethan G»M. II.B. 4296.) 

Jeder Kupferftich nimmt beym Baier einen da 


zen Bogen ein. Wenn der Bogen in folio zufammenz - 
gelegt wird, ift die erfte und die leßte Seite leer. Auf 


dieſen leeren Seiten ift in dem Eremplare das ih be; 


fhreibe gedruckt: Zahl der Tafel, gewöhnlicher 


Nahme des GSternbildes, andre Nahmen, dann: 
diarthrofis. Erzählung der einzelnen Sterne, jeder 


hat eine Zahl , einen griechiſchen Buchſtaben, und 
dann 


ne — 
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dann vorerwähnte Angabe feiner Stelle im Sternbilde. 
Daneben der Sterne Gröffen. Sie gebn bis auf die 
fechfte. Noch: von welcher Planeten Natur. die Ster: 
ne find. Zuletzt: Erzählung der Kreisbogen durd) 
das Sternbild, benachbarte Sterne, poetifche Aufs 
und Untergänge., Die Sterne nad) Tychos Berichrir 
gung gefeßt. | 
8) Ioannis Bayeri Rhainani I. C, explicatio cha- 

radterum aeneis vranometriae imaginum tabulis in- 
Teulptorum addita, et commodiore hac forına tertium 
redintegrata Ang. Vind. 1654. 435 ift diefer Tert be; 
fonders gedrusft-daß die freyen Seiten der Kupferblätz 
ter leer geblieben find. \ 

Deutſch ift diefes gedruckt: Joh. Bayers von 
Rhain, weiland ber. ICti in Iöbl. des H.R. R. 
Stadt Augfpurg, deutliche Erklärung der Buchftas 
ben und Zeichen, fo in den SKupfertabellen feiner 
Vranometriae befindlich.. .... Ulm 17205 4; mit eis 
ner Borrede vom Gebrauche der Tafeln, Nutzen der 
Aſtronomie u. ſ. w. 

Hevel Prodrom. Aſtr. c. 8. p. 110. erinnere 
Bayer und nach ihm Schiller, zeige vielmehr Sterne 
als Tycho und Kepler, ‘gebe aber feinen Grund ihrer 
Länge und Breite an, daher ihm nicht zu trauen fey. 

Auch tadelt Hevel Firmament. Sobiescian. p. 6. 
daß Baier die Sternbilder fo gezeichnet wie fie ung 
aus der Höhlung erfcheinen, vie Alten haben die 
Sternbilder fo befchrieben, wie fie fi einem Auge 
dDarftellen das fich auf der converen Seite des Himmels 
befinder, fo wie fie ung auf einer Himmelskugel er 
feinen. (G. d. M. 1.8. 429 ©.) | 

Im Wittenbergifchen Wochenblatte 1770; 28 
©. ift erzähle, welche Sternbilder beym Baier wie 
ſich der dortige Verfaſſer ausdruckt, recht geftochen 


find, 
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ſind, wie ſie uns an der hohlen Kugelflaͤche erſcheinen, 
oder verkehrt, wie ſie jemanden erſcheinen — der 
ſie an der convexen Seite betrachtete. 


Dieſe Ausdruͤcke ſind nicht bequem und beſtimmt 
genug, es ſollte heiſſen: von der hohlen, oder von det 
converen Seite gefeben. 

Hevels Charten beym Firmamento Sobiefciano, 
ftellen die Sternbilder vor wie fie fich auf der converen 
Seite zeigen, fann man fie alfo mit Baiers Charten 
vergleichen, fo wird man fehen worauf der Unterfchied 
ankoͤmmt. 

Noch tadelt Hevel, daß Baier die Sterne mit 
Buchftaben bezeichnete, nicht jeder Liebhaber der Sterns 
Eunde beſitze Baiers Uranometrie, aber jeder habe.eine 
Himmelskugel auf welcher er die Sterne nach den von 
Alters ber gewöhnliche Beſtimmungen finden Fünne. 
Diefer Tadel braucht nicht wiederlegt zu werden und 
die Aftronomen haben auf ihn nicht geachtet. 

NN | 
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9. Coelum flellatum Chriflianum, ad maiorem 
‚Dei omnipotentis, fandtaeque eius tam triumphantis 
quam militantis ecclefiae gloriam, obductis gentilium 
fimulachris, eidem Domino et Creatori fuo poftlimi- 
nio quafı ara. humili conatu et voto, Iulii 
Schilleri Auguftanı Vindel. V. I. D. Sociali opera 
Ioannis Bayeri I. C. Vranometriam nouam, priore 
accuratiorem locupletioremque fuppeditantis: Mat- 
thige Kageri picturam primo concinnantis; Scalpello, 
qua imagines Lucae Viliani, qua flellas Cafparis Scheck- - 
fi, praelo Andreae Apergeri. ‚Aug. Vindelic. Anno 
Salutis 1627. cum priuilegio Caefareo, Querfolio. 


Die 
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Diefer in Kupfer geftochne Titel, unter Bildern 
derer die Schiller ftatt der Dlaneten will genannt ba: 
ben. Der Heylard, feine Mutter, Adam, Mofes, 
Joſua, Johannes der Täufer, Elias, ftatt: Son 
ne, Mond, Saturn, Jupiter, Mars, Venus, 
Mereurius. Schiller gidt von jeder diefer Verwechs— 
“Jungen Gruͤnde an, die groffentheils leicht zu errachen 
find. Unter diefen Bildern ein Bogen der Efliptif 
an deſſen beyden Enden die alten aftronomifchen Cha: 
ractere von Widder und Löwe, nebſt den die Schiller 

an ihre Stelle ſetzt, ein Schlüffel des Apoftels Perrus, 
eine Lanze des Apoftele Thomas. 

Die Borrede erzähle Schillers Sternbilder, und 
Die an deren, Stelle er fie fest. Vorerinnerungen mels, 
den, Bayer babe, voll frommen Eifers die Sterne 
gezeichnet, Schillern, die Einrichtung der Bilder 
und das Vebrige überlaffen, ſey aber geftorben eh er 
die nordliche Confiellation vollenden fönnen, nonis Mart. 
fefquifecunda circiter antelucana 1625. Sein 
Grab (ein Schreibefehler nennt eg tumultus) fey zu 
Augfpurg in der Kirche des H. Dominicus. Mat: 
thias Rader S. I. bat ihm eine Grabſchrift verfertigt. _ 
Gr heißt da Reip. Auguft. Aduocatus, .. . Rhainae, 
Biorum anno Cd. 19. LXXUH natus, exin, nonis 
Martys, C19. I9.CXXV, anno ER Auguflae de- 
natus, cum annos tres et quinquaginta caelebs vixil- 
fer. Diefe neue Uranometrie Bayers, fey von der 
1603, in Menge, Haufen, und tage der Sterne un: 
terfchieden, wo B. aus neuer Linterfuchung der Sterz 
ne in vielen Nächten, und bewährten Schriftftellern 
was anders gefunden habe. Deßwegen wollte .er die 
alte Uranometrie nicht wiederum. aufgelege haben. 
* Baier zeichnete gegenwärtige neue Tafeln der Stern: 
bilder auch darinn anders, Daß fie fich auf des Him— 

| | mels 
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mels converen Seite zeigen, und daß man biefe chrift: 
lichen Bilder, von Vorne fieht, non, quales antiqui 
ridiculo, ne dicam turpi, et (impudenti lufu caco- 
duemönis) indigno vultibus humanis fpectaculo, po- 
ftsrtiorum obuerfione depiuxerunt, Decet amicorum 
Chrifli ora et pectora mentibus oculifque noftris ob- 
ſeruari, quorum imagines quia in ipfo coelo fiellato, 
neque pronas neque fupinas videmus, in Charta fal- 
tim et globis, ad nos conuerfas, honorato gratoque 
piis et chriftianis oculis obiedto, hac vice exhibendas 
iudicauimus. 

Am Ende der VBorerinnerungen wird erwähnt 
Jacob Bartſch werde vielleille in kurzem eine chriftlis 
che Himmelskugel liefern. Mir ift nicht befannt daß 
dergleichen erfchienen. L 

Dach den Borerinnerungen: Arabica Nomina 
ftellarum .alphabetico ordine digefla davon Geſch. d. 
M. II.B. 315©. 

Die nordlichen Sternbilder machen den Anfang. 
Das erfte ift: Michael der Erzengel, fonft der Efeine 
Bär. In Eolummen neben einander die Sterne im 
Erzengel und im Bäre, im Erzengel 42, aber im 
Baͤre nicht foviel, daher fEehn neben manchen Sternen 
des Engels Feine des Baͤres, oder allgemeine Anzei— 
gen z. E. daß einige Sterne des Engels, von Neuern, 
dem Kepheus, der Giraffe zugefchrieben werden. 
Der Polarftern ift: Dextra $. Michaelis, eadem Dei 
Genitrieis Virginis Symbolum et titulus, flella ſeilicet 
maris. 
Griechiſche Buchſtaben ſind nicht bey ben 
nen, fondern jedes Sterns tage in feinem Bilde ift nach. 
Art der Alten befchrieben. 

Der nordlichen Conftellationen letzte, XXI. Mi- 
trae Pontificalis S. Petri, alias Triangulum, ur 

Dann 
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Dann die XII Sternbilder in Thierkreife, die 12 
Apoſtel, ftatt der Fiſche S. Matthias, alfo bie Con; 
ftellarionen XXI. , XXXIII. 

Nun füdtiche Conftellationen. XXXIV. Gt. Joa⸗ 
him und Anna ftatt des Wallfifches. ... LIV. Der Erz— 
engel, Raphael ftatt ran; Elydrus, und Nubecula 
minor. 

Gedaͤchtnißverſe der alten und der neuen Stern⸗ 
bilder. 

Planifphäre, nordliches und füdliches auf die 
Ekliptik, dabey Sternbiider zunächft um Nordpol 
und Suͤdpol. Iac. Bartichii Berfe, zu Vergleichung 
der alten und neuen Sternbilder. Noch Tafeln zu 
diefen Vergleichungen. WBerbefferungen. Die Kups 
fer haben vorzüglichen Werth als Kunſtwerke. Ob— 
gleich die Bilder ducch Zeichnung, Licht und Schar | 
ten, fi) rund und erhaben varftellen, fo kann man 
Doc in jedem die Sterne mit ihren Zahlen fehr wohl 
erkennen, da auf manchen Charten und Kugeln, die 
Sterne fid) im Bilde verftecken. Freylich aber ift der 
Platz nicht gefpart. Jede Conftellation befindet fich 
in einem Rechtecke, deſſen Grundlinie 0,95 rheinl. 
Fuß ift, die Höhe 0,75- 

Sch habe die Befchreibung nach meinem Exem⸗ 
plare gemacht, das ich feit 1750 beſitze. Scheibel 
- Afte. Bibliogr. II. Abth. 1. Fortſ. bey 1627; mel: 
det diefes Buch fey viel feltner, als Bayers Uranoz 
metrie von 1603. ‚Er hat es aus der Bibliothek der. 
bresf. leopoldin. Univ. gebabt. In der 2. Fortſ. 
gleich auf derfelben erften Seite befchreibt er ein feitz 
dem erhaltnes Eremplar das er volljtändiger nennt, 
es enthält aber nichts von Wichtigfeit mehr. 

Bon Schillers feommen Bemühungen, baben 
felöft roͤmiſchkatholiſche Aftronomen feinen andern Ge⸗ 

Kaͤſtners Geſch. d. Math. B. IV. G brauch 
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brauch gemacht, als etwa gelegentlich erzaͤhlt wie er 
ein hehdniſches Sternbild chriſtlich nennt. Ricciolius 
Alm. nou. T.I. p. 411. wirft die Frage auf ob es 
erlaube oder nüßlich. fey die Nahmen ver Sternbilder 
zu ändern, entweder zur Bequemlichkeit der Aſtrono⸗ 
men, oder nomina profana in facra commutare. Cr 
fagt aber nichts entfcheidendes darüber, Keplerus in 
Rudolphinis tabulis p. 118, indicat Tacobum Barts- 
kium Lufatum, glöbum fuum decerpfiffe ex Vrano- 
graphia Chriflianarum imagiuum neſcio cuius Schii- 
lerii qui editionem eius teflamento mandauerat. Das 
nefcio cuius zeigt doch wenig Achtung anf den Mann, 
der fo viel Mühe angewandt hatte den Himmel cheift: 
Farholifch zu,machen. Auch ſteht in Riceioli Chro- 
nicon Aftronomor, Julius Schillerus der 1627. coe- 
lum ſtellatum chriftianum herausgegeben. Mix aber, 
wie. DR. Keplern allegirt. Auf der Tab. Rud. ı rg 
Seite find die erfien Zeilen: Tertia claffis Rellarum 
fixarum, XI. imagines coelefles compledtens , quae 
‚inzona nollra temperata feptentrionali plane non con- 
fpiciuntur. Has loh. Baierus in Vranometria fua, 
Americo’Vefpucio, Andreae Corlalio et Petro Mecli- 
nenſi, primis Europaeorum acceptas ;fert, primum- 
que a Petro Theodori ad normam aftronomicam cor- 
rectas aflerıt. Ex Bayeri vero tabulis et MSc. vlti- 
mis, easdeım Iacobus Bartfchius Lufatus iuuenis indu- 
ftrius, et bonis de globo coelefli meritis dudum cele- 
bris, in numeros et chartam coniedtas, (Hofculum 
‚decerptum ex Vranographia Schilleriana, Chrifiiana-- 
rum imaginum, cuius editionem ex vltima voluntate 
authoris maturat) nuper mihi Augufla Vlmam tranf- 
mifit, pollicitus fe deinceps chartas inducendo globo 
fefquipedali perfediflimas cum imaginibus antiquis, 
quod inflituto Tychonis accommodatius eff, in pu- 
bli- 
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blicum editurum. Nun folgt ein Verzeichniß dieſer 
ſuͤdlichen Sterne, an deſſen Ende ſteht: Flaclenus Bart- 
fchianus Catalogus, 

Alſo bat Bartfch nur Diefes erzeichniß, aus 
Schillers, eigentlich Baiers, Papieren genommen, 
nicht feine ganze Kugel, noch viel weniger eine Kugel 
mi Schillers Bildern liefern wollen. 

In einer Difputation: Examen quaeflionum 
‚duarum. .,. An imagines et numeri flellarum . . 
portendant ecclefiae et regnis , . fua fata? An fit 
Altronomi uumeros myflicos interpretari ? a Phil. 

Mullero Med. Lic. et Prof. Math. publ. Lipf. 1622. 

ſteht 24$. die Bemerfung: wer bey den heydniſchen 
Sternbildeen chriftliche Gedanfen haben wolle, dem 
fey es unverwehrt. Und nun 25 $. Sic Keplerus de 
ftellis cygui fibi confinxit imaginem faluatoris cruci- 
fixi, cui vetus pedori eygni tributa flella fit pro ca- 
pite, noua anno 1604 exorta rurfumque interlapſis 
aliquot annis velut mareore confecta pro pedtore, Ac 
notus mihi ef vir dodiflimus in locis exteris, fer- 
. vans imagines Chriltianas omnium flellarum a Co- 
pernico excogitatas et fubllitutas in locum ethnicarum 
fimilem conatum vide in Bartallio poeta Gallico prae. 
cellentiflimo. 

| Sch babe fonftı nie. gelefen, daß Copernicus ie 

Im Sternbilder era hätte. 


{ ati, 


10. Vfus aftronomicus Planifphaerii fellati ... . 
authore Iacobo Bartfchio, e Lulatiis Hexapol, Lauba- 
‚no Phil. M. et P. Caef. Philiatro Argentinae, wird 
von Scheibel bey 1624 angeführt. Sch beſitze: Tacobi 
Bartfchü Laub. Lufati, Philiatri Planifphaexium ſtel⸗ 

2 latum 
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latum feu Viee Globus coeleflis in lane delineatus,.. 
opera et ſtudio Andreae Goldmayeri Math. et Com. 
Pal. Caeſ. Norimb. ſumt. Pauli Fürſten Chalcogra- 
phi. 4. 

Die erſte Vorrede dieſer ——— ruͤhmt daß 
in Nuͤrnberg immer Mathematik gebluͤhet, erzaͤhlt 
manches von mehrern nuͤrnbergiſchen Mathematikern 
und Kuͤnſtlern. Sie iſt alſo vermuthlich von Gold⸗ 
maier. Auch das Titelkupfer zeigt fuͤnf Maͤnner um 
einen Tiſch ſitzend, einer hat eine Kugel mit Sternen 
in der Hand, neben ſich auf der Erde eine Armillar: 
fphäre und ein aufgefchlagen Bud, auf dem: Tifche 
fiegt ein Ikoſaeder, man ſieht ihnen an daß fie fich 
unterreden, und räch natürlich auf Mathematik. Ei: 
ner ſetzt mit feiner rechten Hand auf den Tifch eine 
Statue. Ich vermuthe es ift Hanns Bulmanı Schloß 
fer, von dem die Vorrede meldet: Er machte aus Uhr⸗ 
werd Manns: und Weibsbilder die umgingen, und 
fchlugen ihr Menfur auf den Lauten und Pauken. 


Eine folgende Praefatio ad ledtorem , ift vom 
Author. Gr redet darin von allerley Mitteln die 
Sterne fennen zu lernen. Die convere Kugel fey uns. 
bequem, weil wir_die Sterne in der Höhlung fehn, 
daher hätten Einige hohle Kugeln verfertigt, entwe⸗ 
der einzeine Theile, oder an einauder gefügt, aber fo- 
daß man fie öffnen kann, die erfte dieſer Art, fo viel 
er wiſſe, habe, mit einer fchönen converen Kugel Iſaak 
Habrecht geliefert, fautor meus praeceptoris loco plu- 
rimum colendus, der Kupferſtecher Jakob ab Heyden. 
Dieſe Art waͤre zur Sternkenntniß am bequemſten, 
nur, wenn die Kugel klein iſt, zeigen ſich die Sterne 
nicht deutlich genug, iſt fie groß , fo wird fie muͤhſam 
und koſtbar , nicht jeder kann fie recht kugelfoͤrmig zus 

ſam⸗ 
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ſammenleimen und fie ift beym ee ber 
fhwerlid. 

Wegen defien was Bartſch liefert dankt er feinen 
Lehrer Philipp Müller, M. L. und Prof. der Math. 
zu Leipzig. Bartſch war vor drey Fahren, deffelben 
Zuhörer in der Aftronomie, Müller theilte den Stu— 
Dierenden die Sternbilder mit, wie er fie einzeln muͤh— 
fan auf Papier gezeichner hatte. Die Umriffe der 
Bilder waren mweggeläffen, fo. lehrte M. die Sterne 
nach feinen Zeichnungen, und auf der Kugel Eennen. 
Hiebey war nur befehwerlich, den Zufammenhang der 
einzeln gezeichneten Sterndilder zu merken, und fo fiel 
B. darauf, auf ein groffes Papier die nordlichen Ges 
ftirne zufammen zu zeichnen, dann auf einen langen 
Streifen, die Zodiacalfterne. Joh. Rud. Salzmann, 
Prof. der Arzneyk. zu Strasb. und Bernegger ermuns 
terten ihn durch ihren Beyfall. Bernegger zeigte ihm 
Schickards Allrolcopium, wo außer mehr Neuem, 
auch die in der Aftronomie verderbten, arabifchen 
Wörter hergeftellt waren. 

Bey dem Buche find neun ſaubere Kupfertafeln. 
A. Pr. ‚ftell. pars borealis, die Sternbilder vornähm: 
lich inuerhalb des Wendekreiſes des Krebſes. B die 
ſechs nordlichen Sternbilder des Thierkreifes, auch 
benachbarte, wie Fuhrmann, groffer Pa cSil. 
Sternb. d. Thkr. und benachbarte. .t Stel 
lungen von Horizonten auf der — Eceentrifche 
Kreife, Gröffen der Planeten und Firfterne nach Damabs 
liger Meynung. zu aftronomifchen Lehren gebör 
tig. Eigentlich alfo nur A, B, C, zur Afteognofie. 
Auch wird gerathen diefe drey Kupfer auf Pappe oder 

Leinwand zu ziehen.  Gofomayer hat eine Menge 
aftronsmifcher Tafeln beygefüige, unter andern Bers 
zeichniß von Firfternen ad A. Ch. completum 166% . 
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Ich vermuthe deßwegen ſetzt Weidler diefe Ausgabe in 
1650, ic) fehe fonjt bey ihr keine Jahrzahl. Auch 
viel afteologifches hat G. angehenft. 

Bartſch erinnere in feiner Vorrede: Er habe 
zweyerley Exemplare abdrucken laſſen. Einige zeigten 
nur die Sterne und einige Kreiſe, ohne Bilder und 
Nahmen, quae plerumque ipſum eeyov folent inter- 
‚turbare, andre feichte Limeiffe der Bilder, mit Rah⸗ 
men. Go babe er jedem gedruckten Erenpiare eins 
beygelegt. Wolle man dergleichen mehr haben, oder 
auch welche von der erſten Art ſo koͤnne man ſie bey 
dem Kupferſtecher bekommen. Die Sterne Ki: für 
1630 gefeßt. \ 


Sn 


Habrecht Planiglobium. 


ı1) Ifaaci Habrechti Phil. et Med. Dod. Plani- 
globium coelefle ac terreflre, Argentorati quondam, 
nunc, operalohannis Chrifophor: Sturmii Norimber- _ 
gae emendatius, auctius ac vniuerlalius editum. Pro- 
flatapud Paulum Sürften, Technobibliopolam Norimb,. 
Duart. Das dem Verleger gegebene Kaif. Privile: 
gium, über diefes Buch, Bartſchens Planifphaerium 
u. a. iſt 1662 datirt, das fann man alfo für die Sahr: 
zahl diefee Husgabe annehmen. Sch befiße fie lateis 
nifch wie KHabrecht gefchrieben hat, und —— 

Sturms Dolmetſchung. 
Doppelmaher u. M. M. 1156. iielbet die erſte 
Ausgabe ſey zu Strasburg 1628 erſchienen, Habrecht 
ſey zu Strasburg gebohren, zu Baſel Doctor der 
Arzneyk. geworden, habe ſich durch mathematiſche 
Schriften und Verfertigung convexer und concaver 
Globorum bekannt gemacht, ſey 1634; 4. Det. zum 
Adjunct des damal. Prof. d. Math. Ilaaci Malleoli 
ernannt 


2 — 
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ernannt worden, aber einige Tage hernach vor Antres 
tung des Amts geftorben. | 

Habrechts Planiglobium beſteht aus den vier 
Polarprojectionen auf die Ebene des Aequators, der 
nordlichen, und ſuͤdlichen Haͤlfte des Himmels und 
der Erde. Im Durchmeſſer 0,75 rheinl. Zoll. Be— 
kaͤnntlich kann man dieſer Projection einen Horizont 
fuͤr jede gegebene Polhoͤhe beyfuͤgen. Habrecht hatte 
den für 48 Grad mitgetheilt, der zu Strasburg, Par 
tis, und viel andern Orten brauchbar ift. 

Sturm hat deren mehr beygefuͤgt, fuͤr 425 455 
505 545 575 Grad, nordliche and füdliche Hälfte, 
Die nordliche und füdliche Proisction einer Kugel, wird 
auf Pappe gezogen, eben fo die beyden Hälften eines 
Horizonts, in dieſe, wie in eine apfel wird der Kurs 
gel Projection fo gebracht dag man fie um die Pro— 
jeetion des Pols drehen kann, fo läßnfic die Borrich; 
tung brauchen wie eine Kugel mit Horizonte. Die 
Kugel ftelle man im Horizonte nach der Polhoͤhe, die 
Projection erfodert für jede Polhoͤhe Einen eignen Hos 
rizont, ob es gleich dabey auf ein Paar Grade nicht 
ankoͤmmt. Das Buch erklaͤrt umſtaͤndli % dieſen Ges 
Drauch der Projection. 


Schickards Aſt rofkope 

12) Wilhelm Schickard, Prof. der Math. und 
der morgenl. Sprachen zu Tuͤbingen, gab es zuerſt 
1623 heraus. 

Sch beſthe: Wilbelmi Schickardi Lingu. Or. nec 
non Math. ap. Tub. Prof. Aftrofeopium pro facilli- 
ına ftellarum cognitione excogitatum et commenta- 
riolo illuflratum, nune denuo in vſum Reip, litt, lo- 
cupletius resulum, 'accurante Wilhelmo Schickardo 


64 Iunio- 
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Juniore Stutg, et Lipſ. 1698. 112 Duodezſ. Nur das 
Buch, das Aſtroſkop felber habe ich nicht. Wilh. 
Sch. d. J. eignet es dem Herzoge von Wirtenb. Fries 
drich Carl zu, des Verf. Bruder, fein Vater Lucas 
Schickard, Herzog Eberhard III. Cammerrath, habe 


hortatu TrigAe ChArltum Wirtemoergicarum Sere- . 


niſſimae, eine zweyte Ausgabe 1645 veranftaltet, die 
abgegangen ſey, fo liefere ee num die dritte. 

Der Verfaſſer felbft, melder folgendes: der Un: 
bequemlichEeit der converen Kugeln abzuhelfen, fey er 


vorlängft auf hohle Kugeln gefallen , die ſich dreythei⸗ 
lich öffnen laffen (trifariam apertiles).. Cine Pleine 


Probe derfelden babe er in Kupfer geftochen, weiche 


nicht nur Gelehrten, fondern auch Vornehmen gefals 


Ten. Bey fernecer Ueberfegung, babe er gefunden 
man Eönne die Abſicht noch bequemer erreichen und die 
"Sterne, aus einem einfachen Papiere kennen lernen, 
das leicht zuſammen gewickelt. ift (ex fimplici charta 
leuiter tantum conuoluta). Die erfte Erfindung flimme 
zwar mehr mit der Nundung des Himmels überein, 


aber die Exemplare in die Kugel zufammen zu leimen 


fer) ſchwerer, man finde nicht überall einen gefchickten 
Kuͤnſtler dazu , die fpätere Erfindung ſey viel leichter 


zu bewerffielligen, und bequemer zu behandeln, Er 
nenne fie vom Öebrauche arreoczoziov, vermittelft ib: 


rer werde man in einer Macht fo viel lernen als mie 
der Kugel nicht in viel Mächten, 


Bey den neuen Ausgaben ift die Zeichnung größz | 


fer gemacht und mie Nahmen der Sterne vermehrt wor: 
den. Das Buch enthält allerley zur Aſtrognoſie dien: 
liche Nachrichten, imgleichen: Einfälle wie man die 
Sternbilder anders nennen, bey ihnen biblifche Ges 
danken haben Eönne; die Zwillinge Fönnten Efau und 
Jacob ſeyn, der Berenice Haar, Simſons oder Ab⸗ 

ſalons. 


— 
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falone. . .. Die Araber meldet Sch. haben andre 
Sternbilder, ftatt des Drachens ein Paar Wölfe und 
fünf Dromedarien, ftatt der Andromeda ein Meerkalb. 
Selbſt die Lateiner und Griechen haben manches ans 
ders gebildet, dem Thales v. Milet war der kleine Bär 
ein Hund, darauf felbft Schwanz, und der Nahme 
Kuvos ove& deuten... So lieſt man hie viel Gelchr: 
tes von den Sternbildern, zuleßt arabifche Nahmen 
der Sterne, mit lateinifchen Buchftaben. Auf feinem’ 
Aſtroſkop bat er. die füdlichen Geftirne weggelaflen, 
die wir nicht fehen, auch das Schiff, von dem wir 
fo wenig fehn. Von den Bildern find nur leichte Um⸗ 
riſſe. Diefes fo einfache (nudiſſimum) Aftrofkop zu 
brauchen, leime man feine beyden Blattſeiten (pagi- 
nas) fo zufammen, daß die gerade Linie welche den Kos 
lur der Sonnenwenden vorftelle beyderfeirs an einander 
paßt, nachdem fie getrocknee find, fchneide man fie 
mit einem Mefferchen bis an den Mittelpunct auf, 
fo .ift das Werkzeug fertig. Dann wickle man es im: 
Geſtalt einer Kramerdiite (aromatarii cuculli) leicht 
zufammen, und richte es mit der Spitze (vmbone) ge⸗ 
gen den Pol... . | —* 
Das Aſtroſkop war fo was wie ſpaͤter unfre Stern: 
Pegel, Doch nicht: fo regelmäffig verfertigt. Scheibel 
befchreibt eins bey 1623. en 


fertigen. 


13) Kurze Anweifung wie Fünftliche Sandtafeln 
‚aus rechtem Grund zu machen, und die bisher bes 
gangne Irrthumb zu verbeſſern ... Durch Heren Wil: 
helm Schiefharten Seel. gewefenen Profefforn in Tüs 
Bingen. Tuͤb. 1669. 22 Quartſ. 1 Supfest. Mach 

a G 5 viel 


Schickards Anweiſung Landtafeln zu ver- 
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viel Beyſpielen damaliger. Unvollkommenheit der Geo: 
graphie, wird zuerft gelehrt eine Landtafel aus Weiren 
und Wegen aufjureiffen. Man fol nicht Meilen zähz 
len, Die fo ungleich find, fondern Stunden und ihre 
Theile, dabey Krümmungen in Betracht ziehn, und 
Nichtungen zur Rechten oder Linken. Die zweyte, 
fchärfere Manier, braucht Winkelmeſſungen. Schicfard 
ſetzt drey Stäbe in Form eines trianguli aequilateri zu: 
fammen, theilt fie aus den tabulis tangentium, Die 
zeigen ihm alle Minuten fleiffig , geben doch dem eis 
fenden Feine Beſchwerde weil man fie zufammen legen 
kann, find auch beftändig, weil fein.Ho der Länge 
nad ſchweinet. Auch kann man eine Scheibe braus 
chen, die man mit Papier uͤberzieht. So befömme 
man durch Viſiren, eine Figur der auf dem Lande 
ähnlich, und Bat man von ein Paar Orten Die Weite, 
fo geben fich die übrigen, Kann man nicht von einem 
Orte zum andern vifiven, auch nicht ohne Gefahr zu 
‚irren, viel Dreyecke an einander benfen, fo mus man 
Polhoͤhen brauchen.- . Sch. giebt Beyſpiele wiederfpres 
chender, glaubt, Eiebey fey wegen Vernachlaͤſſtgung 
der Refraction gefehlt. Sonnenhöhen zu finden braucht 
ee verticale Faden von einer Deffnung, etwa in einem 
Dache berabhangend u. d. gl" Die Kupfertafel ftelle 
foiche Borrichtungen dar. Es find aud) ein paar Fir - . 
guren wie man auf ein ganz neue unerhörte doc) leichz 
te Weis die longitudines locorum forfchen Fönnte, fo 
fie die Schiffiaut groffen Geldes wertb, weil ihm 
aber das Trumm am Ende des Bogens zu kurz wird 
fpart er es auf eine andre Gelegenheit. "Ein Paar 
Chärtchen von’ Gegenden bey zübingen, find feiner 
Anleitung gemäß entworfen. In der Borrede dieſer 
Ausgabe wird gemelder, es fey eine Flare Auslegung 
des herrlichen Arcani von Erfo rſchung der Längen in 
einem 
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einem abſonderlichen Werklein beygefuͤgt worden; Ich 
finde f e bey meinem Exemplare nicht. 


Nachrichten von Schickard. 


14) Beobachtungen von Maͤſtlin, und von ihm 
hat Eurtius herausgegeben (G. d. M. I.B. 6508.) 
Mach Weidlers Berichte, hat er über Natur und - 
Groͤſſe der aftronomifchen Refraction Unterſuchungen 
angeftelle, die Theorie des Mondes zu verbeffern ges 
firebt, die copernicanifche Aftronomie blos mit Zir: 
fel und Linial zu behandeln gelehrt. Weidler erwähnt 
mehr Arbeiten von ibm. Auch in Philologie und mor: 
genländifcher Literatur hat er viel geleifter. Er war 
1592 geboren, ward 1619 Prof. zu Tübingen, ftarb 
an der Deft 1635. Böf Geſch. d. Un. zu Tübingen 
(1774) 114 ©. | 

Epiflolae W. Schiekardi et M. Berneggeri mu- 
tuae Argentor. 16735 216 Duodezſ. Ohne einige 
Anzeige wer die Brief? berausgab, und wo fie find 
aufbehalten worden. Der erfte Brief ift von Schiefar: 
den Tüb. 2o Febr. 1620. Der Ießte Brief, auch 
von Sch. Duflingae pago praefechurae Duflingenfis 
in meo Patlımo d, Michaelis an, 1635. Schickard 
ſchreibt an Bernegger über Aſtronomie, morgenlaͤndi⸗ 
ſche Gelehrſamkeit u. a. literariſche Gegenſtaͤnde, wo⸗ 
bey Bernegger wegen feiner weitlaͤuftigen Bekannt— 
ſchaft, behuͤlflich ſeyn konnte. So wird von ihm 
1629 ein Matthäus Beger empfohlen opificio quidem 
tormentarius fed natura factus ad mathemata,, der die. 
‚neperifchen Logarithimen vermehrt und brauchdater ge⸗ 
macht babe, Bernegger ſoll ihm einen Verleger fehaf: 
fen. Den 19. Sept. 1633, meldet Schiefard, daß 
er franzoͤſiſch, italiänifch und fpanijch verftehe. ers 
| | neg⸗ 


ß 
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negger fchreibt 15. Febr. 1634. EX quo gallicae co- 


piae in has oras venerunt itinera minus infeſta funt, 
quam dum Sueci, feu potius Suecienfes omnium po- 
tirentur, praedatores ipfi terrae quam a praedatione 
vindicare debebant. Syn vorerwähnten leßtem ‘Briefe 
ſchreibt Schiefard: Subito fum domo exturbatus la- 
mentabili morte fororis, quam ex Herrenbergae ci- 
neribus profugam illuc recepi. Cum enim ipſa com- 
muni lue eorriperetur, vidi meam quoque vitam' pe- 
riclitari niſi fugerem illico. Ita cum puero quem fo- 
lum habeo, emigraui flatim, et hadtenus in monta- 
nis Albae oberraui miferabiliter, vt vitam quomodo- 
cunqueiredimerem. ..... Nifi vererer aedium mea- 
rum, in primis bibliothecae direptionem, nec id mi- 
nus a ciue auido et inuido, quam praelidiario milite, 
proficifcerer omnino hinc aliorfum, et fecederem in. 
Heluetiaım vel Geneuam, quando adhuc licet ante 
imbres hyemales. At incertus confilii fum, neque 
mihi confto in ifla curarum ancipiti fludtuatione. Cle- 
‚menter inuitauit ipfe illuftris_D. Peirefeius, nec terre. 
ret viae longinquitas, obflat vnus ille omnia interim 
‚amittendi metus. Ita toto fere anno hadtenus nun- 
quam licuit mihi efle fecuro aut fludiis attente animum. 
applicare. Durabo tamen Dei gratia, et fpe melio- 
rum haec praefentia boni confulam Vale feliciter et 
ro nobis Deum exora. Scripfi Duflingae. .. . 

Schickard muß alfo bald darauf noch in einen 
beſſern Zuftand als er in diefem Briefe hoffte, gefoms 
men feyn. | | 


Snellius Gradmeffung. 


rs) Eratoflhenes Batauus, de terrae ambitus 
vera quantitate, a Willebrordo Snellio di rav e£ 
AmooTnunTav Mergovswv diomrenv ſuſcitatus. In 
| | einem 
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einem Kranze: O quam contempta res eft homo nifi 
fupra humana fe erexerit. Lugd. Bat. 1617; 4. Es 
zahlung älterer Erdmefjungen,, alter Maaffe, Maaß⸗ 
vergleihungen, andere Nachrichten empfehlen das 
Buch auch wegen der Gelehrſamkeit überhaupt. In 
der mathematiſchen Geographie hat Snellius das Ver: 
dienſt, Die erfte Erdmeffung nach richtigen aſtronomi⸗ 
ſchen und geodätifchen Lehren angeftellt zu haben. Er 
beobachtete die Polböhen zu Alcmaer 52 Gr. 40,5 M. 
DBergenopgom sı9 29° beyder Parallelen Abftand 
10 11,5 M.; fand er 34018,2 rheinl. Ruthen vers 
mittelft einer gemeffenen Standlinie, mir ihr verbuns 
denen und berechneten Dreyecke, wegen der Stellen wo 
in beyden Städten war beobachtet worden, mußte dies 
fer Abftand um 8ER. vermindert werden. Zu Leiden 
hatte er ein ähnliches Verfahren angeftelle. Ein Mits 
tel aus feinen Meffungen giebt ihm einen Grad 28500 
| Ruthen. | 

| Snellius brauchte zu Höhenmeffungen! einen Quas 
dranten, wie man fie damahls hatte mit bloffen ty⸗ 
honifehen Dioptern, 2% rheinl. Fuß im Halbmeffer, 
mit dem er fich getraute einzelne Minuten anzugeben. 
Zum Winfelmeffen auf der Erde, einen HalbEreis 3% 
rheinl. Fuß im Durchmeffer. Shn begleiteten bey dies 
ſen Arbeiten ein Paar öfterreichifche Barone Erafmus 
und Cafpar v. Starenberg, mit ihrem Hofmeifter Joh. 
Philemon. 

Er bemerkte nachdem einige Berfehen, wieder⸗ 
hohlte die Meſſungen, und wollte eine neue Ausgabe 
feines Buchs veranſtalten. Als 1622 die Gegend um 
‚Leiden uͤberſchwemmt ward, und überfrohr, nußte er 
diefe Gelegenheit einer groffen glatten Ebne, eine 
Standlinie aufs genaufte dreymahl zu mefjen, maaß 
auch die Winfel von neuem, die Rechnungen aber, 
| Die 
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die er ſchon zweymahl gefuͤhrt hatte, unternahm er 
Das dritte mahl nicht . . . trigonometriſche Rechnun— 
gen harten damahls noch nicht Die Erleichterung det 
Logarithmen. 

Dieſes, was nach der Aus gabe von Sn. Buche 
vorgegangen ift meldet Perer van Muffchenbroef. im 
Anfange feiner Abhandlung de magnitudine terrae 
(Phyficae experimentales et geometricae diflertatio- 
nes... . $eid. 17295 4.) M. hat in diefer Abb. das 
Stuͤck des Er. Bat. das die Meffung betrifft, mwieders 
um abdrucken faffen, aus der Standlinie die Sn. auf 
dem Eyſe gemeffen, und den Winkel den St. angiebt, 
von neuem gerechnet, auch einige diefer Winkel mit 
einem Quadranten der Fernröbre hatte nachgemeffen, 
und nur einige Winkel zu verbeffern gefunden, Snel— 
lius hatte bey entlegenen Thürmen die das bloffe Auge 
kaum erkannte, bewundernswürdig genau gemeffei. 
M. giebt nach. feinen Berbefferungen den Grad: 
295 — Ruthen. 

W. Snellius koͤmmt in der Geſchichte der Mas 
tbematik mehrmahl vor, als IL.B. sı5 53; ©. 
Auf des Erat. 177 ©. meldet er daß fein Vater und: 
Großvater zu Oudewater begraben liegen, und giebt 
von Diefem feinem. Geburtsorte Nachrichten. 

Sneilins Er. p.228;5 229. meldet Adrian Ro: 
manus (G. d. M. 1.8. 467.) fey zu Mainz 1666; 

24 vder’25 April geftorben, und da begraben, Naimazs 
rus Urſus (G. d. M. III.B. 483 ©.) fey zu Prag 
1600; 166 Aug. geſtorben. 

Bleaus Meſſung (man f. bie sg.) erſtreckte ſich 
weiter als Snellius ſeine, und der Sector den er 
brauchte, ohne Zweifel Weiten vom Scheitel zu meſ— 
fen, Eonnte fie fchärfer angeben- als des Suellius 
Duadrant. Man weiß aber von Bleaus Meffung 

| nichts 


& 
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nichts umſtaͤndliches. Picard erwähnt ſie Voy. d’ 07 | 
nibourg . . . im Ouvrages adopt, T.4. und meldet 
der uͤmerſchied unter ſeiner und Bleaus Meſſungen, 
habe zur groſſen Freude des alten Mannes, noch kei⸗ 
ne 60 rheinl. Fuß betragen. 

Shell ius Verfahren iſt bey allen folgenden Grod⸗ 
meſſungen im weſentlichen befolgt worden, nur mit 
Werkzeugen und Kenntniſſen, wie das Wacherhun 
der Wiffenfchaften gewährte. Man f. biftorifche Wache 
richten, und ‚mehr Theorie als hie. Platz finder, in 
meiner: Weitern Ausführung der — Ohr 
grapbie (1795) IL. Cap. 


Snellius "Tiphys Batauus. 


W. Suellii a Royen R. F. Tiphys Batauus ſiue 
Hiftiodromice, de nauium curfibus et re nauali Lugd. 
Bat. 16245 4. Mathematiſche Theorie der Schiff: 
kunſt. Ich erzähle den Innhalt: Weitere ut d. 
math. Geogr. VI. C. 1978. 


Ephh em eriden. 
2 Driganus. 


16) Annorum priorum 30 incipientium ab an. 
no Chrifli 1595 et definentium in annum 1624, 
ephemerides Brandenburgicae coeleflium motuum et 
teıpporum. Summa diligentia in luminaribus, cal- 
culo dupliei, Tychonico et Prutenico,, in reliquis- 
Planetis,  Prutenieo feu Copernicaeo elaboratae, 2 
. Dauide Origano Glacenfe Germano, Mathematico in 
Academia Eledtorali Brandenburgica Profeflore publ. 
et ordinario, et accommodatae horizonti Francofurti 
ad ee cuius longitudo efl 36 part, o., latitudo 
52 part. 20°. Nec non Calendario nouo Gregoriano, 
£ veteri 


. 
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veteri Iuliano cuius vfus paflım in compluribus Euro- 
pae Aſiae et Africae regnis vige. Item Syrorum, 
Abiffinorum et Aethiopum, ludaeorum, Aegyptio- 
rum, Arabum, Turcarum, Indorum, et denique _ 
Perfarum. Cum priuil. S. "Cael. M. Chriftianillimi 
Regis Galliar. et quorumdam Principum ac Rerum- 
publicar. Typis exfcripfit Ioannes Eichorn Anno 
1609. Apud Dauidem-Reichardum bibliopolam Ste- 
tinenfem. 

Annorum pofteriorum 305 incipientium ab an- 
no Chrifti 1625 et definentium in annum 19,7: 
Ephemerides ... . 1609. 

Nouae motuum coeleflium ephemerides bran- 
denb. annorum 60. incipientium ab anno 1595 et 
definentes in annum I65$ ... . cum introdudtione - 
hac pleniore in ‚qua chronologica, aflronomica et 
aflrologica, ex fundamentis ipfis tradtantur . . . 1609. 

Jeder der drey Titel vor einem ftarfen Bande in 
groß Quart. 

In der Dedication des erften Bandes an Chri: 
ftian Wilhelm Erzb. zu Magdeburg, Marggrafen von 
Brandenb. meldet Driganus 1609; er habe feine ers 
ſten Epbemeriden ſchon vor eilf Fahren herausgegeben 
die mit Beyfall aufgenommen worden. 

Der Titel erzähle den Innhalt ausführlih. Man 


finder in diefen Bänden fehr viel gelehrte Nachrichten 


vom Calenderwefen und Feften der Griechen, Römer 
u. a. Völker. Auch viel aftcologifches. 

Bor dem zweyten Bande befindet fich des Ver⸗ 
faffers Bild. M. Dauid Origanus Glacenüs, aetatis 
fuae XXXIX, anno MDIIIC. | 

Die nouae ephemerides find — dem bran⸗ 
denb. Churfuͤrſten Joh. Sigismund zugeeignet. In der 
Dedication lehrt Origanus: die Erde liege zwar im 

mit 
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Mittel der Welt ohne ihre Sıölte zu ändern, drehe 
ſich aber um ihre Axe, und verurſache fo die Erſchei⸗ 
nung der täglichen Bewegung. Das fucht er um: 
ſtaͤndlich darzuthun. Das Datum Diefer Dedication 
ift: VII Cal, Iunii Anni Iuliani MDCLIV. qui eſt 
SPORE Chriftianae Dionyhanae MDCIX. | 

In der Vorrede berichter Origanus feine Ephe: 
meriden fenen mit geoffem Beyfalle aufgenommen worz 
den, indeſſen: prodierunt AraBoAcı h.e. caluminato- 
res duo, vous Italus nomine Ioannes Antonius Magi« 
nus, Bononienfis Gymnaſii Mathematicus, alter Ger- 
manus Paedotriba, in vicinia, qui opus illud a me 
nulla alia quam publici boni caufla eonleriptum in- 
vidiofe, canina prorfus rabie allatrarunt. 

Magin hatte Ephemeriden herausgegeben und 
nahm es et daß Drigan auch berafeicpen. heraus gab, 
auch in feinen Ephemeriden einiges tadelte. Origan 
vertheidigt fich der Freyheit gemäß die jeder hat in Die 
Wiſſenſchaften zu befördern. Ben andern Gegner 

fchäßt er nicht einmahl nennenswereh. Es ift Georg 
Rollenhagen, Berfaffer des Frofchmäusler, er batz, 
te eine Aflrologiam iudiciariam ſ. genethliacam auf 
geſetzt an der Driganus ein plagium follte begangen 
haben. : Das meldet der Sobn Gabriel, bey der Aus— 
gabe die er von ſeines Vaters wahrhaften Lügen be; 
forgt. E 
| Weidler meldet aus Becmanni notitia vniu. ER 
cof. Origani wahrer Nahme ſey: Toſt gewefen, 
fey 1558 zu Glat in Boͤhmen gebohren, und 
geſtorben. is 


Aveo lu. Nr 

17) Andreae Argoli, Serenifl. annuente fenatu, 

D. Marci Equitis et Patauiae Mathefeos Profefloris 
Kaͤſtners Beich. d. Math. B. 1V. H Ephe- 
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Ephemerides e exactiſſimae a motuum ad lon- 
gitudinem almae vrbis, et Tychonis Brahe Hypothe- 
fes ab anno 1641 ad annum 1700. . . editio haec 
vltima longe aliis corredior el, et innumeris men- 
dis purgata. Lugduni 1677. 3. Tomi Quatt. 
Tabulae primi mobilis Andreae a Equitis, 


1 Band. Quart. Patauii 1667. 


In der Vorrede zum erften Tome meldet A. er 
habe nach Tychos Hypothefen, Ephemeriden von 1000 
an berechnet, aber die von 1600... 1620 fenen nicht 
gedruckt, vt difllatae videlicet, et quae typographos 
ob Aucri incertitudinem non facile reperiant, Wahr: 
feheinfich weil diefe Sabre vorbey waren. Er habe 
auch copernicanifche Ephemeriden von 1600... 1660, 
davon fegen nur Die 1620... 1640 gedruckt, quia 
recentiorem T'ychonis calculum nouitate ingenä alli- 
cere noueramus etli efle plerofque ſciamus etiam‘, a 
quibus copernicaei amor nondum receflerit, Calcu- 
landi certe facultas per compendia artis, tam facilis 
nobis eft ac familiaris vt breui labore aunum vnum 
aut alterum abfoluamus quam citiflime. 


Um 1620 alfo, war in Stalien, — nach 
dem tychoniſchen Syſtem die neue Mode, die nach 
dem copernicaniſchen, ſchon etwas alt, hatte aber 
doch noch Liebhaber. Ich erklaͤre mir das ſo: die 
ptolemaͤiſche Weltordnung ſtellte bekanntlich die himm⸗ 
liſchen Erſcheinungen nicht dar, die copernicaniſche 
war verdächtig, fo nahm man feine Zuflucht zu der 
allerdings neueren, tychonifchen. 

Weil Diele, Epbemeriden brauchten, ohne fphäs 
riſche und theoriſche Lehren zu wifjen, ſelbſt ohne Kennt⸗ 
niß der Kunſtwoͤrter und erſten Anfangsgruͤnde, ſo 


giebt der Wi; FOUR, folche noͤthige Vorkenntniſſe. 
Alma 


! 2 # t . 
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Alma vrbs wie 109 S. gemeldet wird, Nom, 
der erſte Meridian gebt Durch die gluͤcklichen Inſeln, 
und Kom hat 38 Grad 30 M. Länge, | 


Tomðs II. enthaͤlt Ephemeriden 16041. * 1670; | 


T.1LS2E67 8:2 ,%:'1700. 

Audr. Argoli Ser, Sen. Ven. Equitis et in Pata- 
vino Lyceo Mathematicas profitentis Pandofion Sphae- 
ricum, in quo u fingula i 1m elementaribus regionibus at- 
que aetherea mathematice pertradtantur, Patau. 16445 
4. Um fein. Bild fieht: Andreas Argolus Eques S. 
Marci Sereniſſ. annuente Senatu, Aet. 72 aber Feine 
Jahrzahl. Ein aſtronomiſches Lehtbuch; auch etwas 
von phyſikaliſcher Geographie und Meteoren. Sein 
Syſtem das er 108, beſchreibt, und 14 ©. abbildet, 
laͤßt um die Erde als Mittelpune, Mond, Mars, 
Supiter, Satnen gehn, auch Die Sonne um welche 
Mercur und Venus gehn. 
= Mach Riccioli Chron. Aflr. hat Argolus noch 
1646 gelebt, Weidler ſagt er fen 1650 gejiorben. 


Nulerius | 
18) Nicolaus Mulerius Brugenfis Med. D. et 
‘ gymnaliarcha Leowardianus gab 1611 zu Alcmar Ta- 
bulas Frificas Junaelolares quadruplices, e fontibus 
Ptolemaei, Regis Alphonli, Nic-Copernici et Tycho- 


nis Brahe recenssconftrudtas, cum calendario roma- 


no veteri et methodo pafchali emendata. 4. Auch 
1630 zu Öröningen Judaeor. aunum lunae Solar. et 
Turcarum mere lunarem, fol. Iuflitutiones aftro- 


nomicas. Epliemerides 1609... 1628. St. 5. Sof 


1630 im 66 Jahre. Dieß nad) Weidler. 

| Mulers Ausgabe von Copernici Ren. Coel, ©, 
d. M. — —— SER, 

| 2% In 


my 
I 
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In den Tafeln ließ er die Erde noch unbeweglich. 
Lipſtorb hatte ihn zu den Copernicanern gerechnet, Ja: 
cob du Bois’ ein Geiftlicher su Leiden von dem ein 
‚Dialogus Theologico Altlronomicus heraus gefommen 
ll, cadelte Lipſtorpen, dieſer aber techrfertigt ſich Co- 
pernic. Rediuiu. p.59. man muͤſſe Mulern nach ſei— 
nen ſpaͤtern Geſinnungen beurtheilen, die wegen der 
Ausgabe und des Lebens des Copernicus, ohnſtreitig 
copernicaniſch geweſen. Oeffentlich habe er ſolche nicht 
erklaͤrt, vielleicht ob maleferiatos quoldaın homines 
philofophos, 


Schriftſteller von Theorie der aſtronome 
Longomontan. 


| 19) Aftronomia Danica, vigiliis et opera Chri- 
ftiani S. Longomontani Prof. "Matlieinatumn in regia 
Acad. Haunienfi elaborata, et in duas partes tributa, 
quarum prior dodtrinam de diurna apparente ſiderum 
reuofutione fuper fphaera armillari veterum inftaurata 
duobus libris explicat, poflerior, theorias de moti- 
bus planetarum ad obferuationes D. Tychonis Brahe, 
et proprias, in triplici forma redintegratas itidem ‚, 
duobus libris compleditur, cum appendice, de afei- 
titiis coeli phaenomenis, nempe flellis nouis et co- 
metis. Nunc denuo ab Authore nonnullis locis emen- 
data et audta. ‚Amfterdami, ap, Ioh. et Cornelium 
Blaeu 1630; fol. s 
K. Ehriftian IV. dedicirt. Longomontan meldet 

ee babe dem Tycho auf Hween acht Sabre beygeftans 
. den, non folum laboribus- vranicis  aflıduis interfur, 
fed etiam maxima ex parte praefui. Nachdem habe 
er eine andere. Lebensart erwählen wollen, die er fich 
für vortheilbafter gehalten, fey aber ki a 
ug 


| + 
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Kanzler Chriftian Friis v. Borreby, zu feinem voris 
gen Fleiſſe zuruͤckgerufen, und für: die Fopelibagner 
Univerſitaͤt beſtimmt worden. 


In der ſphaͤriſchen Aſtronomie, ſind allerley ein⸗ 
zelne lehrreiche Unterſuchungen, z. E. über poetiſchen 
Auf-Aund Untergang. Heſiodus ſagt: Sechszig Tage 
nach dem Winterſtillſtande der Sonne gehe Arktur 
des Abends auf. Longomontan ſetzt das beziehe ſich auf 
Die Polhoͤhe des Helikon 37Gr. 45 M. und berechnet 
daraus die damalige Länge Arkturs in 12Gr. 16M. 
der Jungfer. Aber 1610 ex recenti in Huena ob- 
feruatione, war fie im 18G. 47M. der Waage. 
Diefer Unterfchied der Längen erfodert ohngefaͤhr 2658 
Jahr, fo viel fällt des Heſiodus Zeit vor 1610. 


Begreiflich iſt in dem was man hie annimmt vie⸗ 
les ungewiß. Auch hat man eine neuere Unterſuchung 
von Coflard, on the ages of Homer and Hefiod Phil. 
‚Tranf. Vol.48; P,I art. 59. 


Tycho verließ Hueen 1597; (G. d. M. II.B. 
395 ©.) ich, vermuthe daher Longomontans Ausdruck 
fage nicht , daß Arkturs Länge 1610 da fey obfervirt 
worden, ſondern daß fie aus den dafelbft zu Tychos 
Zeiten angeftelften Beobachtungen, für 1610 angeges 
bener Maaffen folge. 


Der zweyte Theil träge die theorifche Aftronomie 
nad) der ptolemäifchen, Eopernifanifchen und tychoni- 
ſchen Weltordnung vor. Der Eopernikanifchen feßt & 
entgegen, Daß in der mofaifchen Schöpfungsgefhichte 
die Erde als das hauptfächlichfte genannt werde, _ 
dann, Daß nach derfelben, die Sphäre der Firfterne 
einen ungeheuern Abftand von der Sonne haben müs 
fe, Abſicht diefes geoffen Raums zwifchen Saturn 
und den Sternen, laſſe fich nicht angeben. J 
H3 Bey 


8 


118 kondomontan Aftronomia | N 


Bey feinem Gebrauche hie enchonifchen Welt: 
ordnung nimmt Longomontan an, die Erde im Mittel 
der Welt, drehe fih um ihre Are von Abend gegen 
Morgen, fo erfcheine die tägliche Bewegung. Das 
hatten fchon Driganus u. a. gelehrt. Die Firfterne 
feyen nicht alle in gleicher Weite von der Erde, und 
im freyen Himmel, man koͤnne alfo die tägliche Be 


wegung ihnen nicht zufchreiben. 


20) Bon kongomontan finde ich Nachrichten in 
Alberti Bartholini, Bibliotheca Danica a Thoma Bar- 


tholino et Io. Mollero audta, nunc denuo reuifaet 


vfque ad haec tempora continuata, Hamb. 1716: 8. 


Moller hat Bartholins Werfe ar beyge⸗ 


fuͤgt. Da ſteht ben Bartbolin 25 ©. Ehriftian 
gongomontanus Sev. F. mit Erzählung feiner vielen. ma⸗ 
tbematifchen Werke. Die Aftr. Dan. zu Amſt. 1622 
in Duart. Dann, ebendafelbit 1540; 1663, infol. 
Part. II. Gie wäre alfo nach der Ausgabe die ich des 
fchreibe, von neuem erfchienen, Noch Introd. in Thea- . 
trum Aftronomicum Hafn. 1639; Difp. Aftron, fex; 
ib. 1612 fequ. De Chronolabio Hiftorico Difp. 3. 
ib. 1627. Die übrigen Werke meift geomerrifh, 3. €. 
eontrouerfia cum Pellio de verä circuli menfura (8. 
d. M. UI.B. 576.) | | 
Moller meldet 184 ©. Longomontan ſey in pa⸗ 
rochia Iutiae a qua Bu adfeivit Lougomonta- 
na, 1561 geb. fein Vater Severin, ein Landmann nach 
Deffen Tode Habe er ducch Sorafalt feines Baters Brus 
ders Schulen befucht, aber feine Verwandten wolf: 
ten ihn zur Landarbeit anhalten, er entflob 1577 ang 


. . feinem väterlichen Haufe nach) der wiborgifchen Schu⸗ 


le, wo er feinen Fleiß eilf Jahr fortfeßte zu Kopenhas 
ven nur. 1588 findirte, 1589 zu Tycho Brahe Fam, 
unter ſolchem, dafelbft, zu Wandsbek und Prag 

Aſtro⸗ 
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Aſtronomie trieb, und die Arbeiten unter Tycho an— 
ordnete. Er verließ den Tycho 1600 der ihn ungern 
mißte, doch ein Empfehlungsſchreiben gab. (Es 
ſteht in Gaſſends Leben Tychos V. B. bey 16005 174 
S. das fruͤhere aber das ich ©. d. M. I. Band 396 
©. erwähne beyin Gaffend am Ende des IV.B. 141 ©.) 
Longomontan fchlug auswärtige Beförderungen aus, 
‚ward 1603 Rector der Schule zu Wiborg, 1505 Pro- . 
feifor Math. fup. zu Sopenhaven und Canonicus zu 
Lund. Mach feinem Rathe, ward der Grund zu eis 
nem aftronomifchen Thurme zu Kopenhagen gelegt, 
Er ſtarb 8. Oct. 1647 zehn Sabre nach feiner Ehegat— 
tinn Dorothea, Cafpar Bartholins Schwefter. Mol 
Ier erwähnt noch einige philofopbifche Schriften Longo⸗ 
montans. 
Su Joh. Bernoulli Sammlung kurzer Reiſebe⸗ 
ſchreibungen. Sechszehnter Band 17845 404 Seite 
findet ſich M. Jac. Nic. Wilſe, Pr. Theol. extraord. 
und Pfarrer zu Spydeberg in Norwegen, kleine Reiſe 
um den aͤußerſten Theil des Liimfiords herum 1764; 
da meldet W. Lemwig iſt eine Stadt in Norwegen, 
wo bis 1740 eine lateiniſche Schule war. Chriſtian 
:ongomontanus war hie Schüler, fein Vater war ein 
Baneremann in Lemborg im der Nähe, und der Sohn 
entflob dem Pfluge um in die Schule zu gehn, ww 
ſtarb 82 Jahr ale und Bat ein Legatum geftiftet, das 
auch ich als ein hie gebohrner und fein Defcendent ge⸗— 
noffen babe. | | * 


Redemptus Baranzanus 


21) Vranoſcopia, feu de coelo, in qua vniuer- 
‚Sa coelorum dodtrina clare , dilucide et breuiter tra- 
‚&atur... Auth. R. P. D. Redempto Baranzano Ver- 

x 4 cel⸗ 
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cellenfi 1617; über 517Quartſ. ih mit dem Titel: 
_ Difputatio decima fecundae partis fummae philofophi- 
cae Anneciaflenfis Audt.R. P. DouR. B. V. Sagerdote 
congrega ationis clericorum Regularium Sandi Pauli, 
Alſo ein Theil eines ariftotelifchen philoſophiſchen Cur⸗ 
fus. Der Verf. wor ein Italiaͤner, natali ſolo Ser- 
raualenſis lehrte zu Annecy in Savoyen. Ein Paar 
Zuhörer und Bewunderer von ihm L. Des-hays und 
lo, Bapt. Murator, haben veranlaßt daß das Bud , 
gedruckt worden. Die damalige mathematifche Aftro: 
nomie verliere fich unter philofopbifch feon — 
und aſtrologiſchem Geſchwaͤtze. 


Claramontius. 
22) Scipionis Claramontii, philofophi profun- 


diſſimi, ac Mathematici celeberrimi, opufcula varia 
mathematica, nunc primum in lucem edita. Scilicet 
I. de phafıbus lunae, quomodo rotunda, modo di. 
midiata, modo aucta lumine , modo diminuta appa- 
ret. 11. De horizonte Fate i. III De vſu fpeculi 
pro libella, et de tota libratione. IV, Ex infpedione 
k imaginis fie per rellexionem eXx aqua inuelligare 
quanta fit diameter terrae. V. De altitudine Caucafi. 
Bononias1653. 328 Quartf. Leopold von Medicis, 
Bruder des Großherzogs zugeeignet. 

I. Den Anfang machen optifche Säße, wieviel 
ein Auge von einer Kugel überfieht, auch wie es fich 
mit zwey Augen verhält. Erleuchtung einer dunkeln 
Kugel von einer geöffern lichten. Daraus die Monde: 

phafen hergeleitet, und daß wenn der Mond nicht voll 
iſt, die Öränze des hellen und dunkeln Theils auf der 
Mondſcheibe, eine Ellipſe iſt. 

I. Wie weit man von einer Höhe fehen Kann 
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III. In vier Theilen, umſtaͤndliche Abhandlung 


von Waſſerwaͤgen, im fuͤnften Anwendung des Spie— 


gels. Ein Spiegel welcher die Geſtalt eines Rechtecks " 


bat, bange vertical. Iſt nun das Auge niedriger als 
des Rechtecks untere Seite, fo flieht das Auge im 
Spiegel nicht fich felbft, fondern höhere Sachen. Man 
laſſe ven Spiegebnach und nach nieder, fo erhält man 
daß das Auge im Spiegel Sachen fieht die mic ihm 
‚ gleiche Höhe haben, und kann die Höhen zweener Der: 
ter vergleichen. 

IV. Die Oberfläche des Waffers in einem Ge 
fäfle, ift eigentlich ein Stück einer Kugelfläche, der 
Erde concentrifch, alfo ein converer Spiegel, deſſen 
Kugel,einen Halbmefjer, ‚der Erde ihrem gleich har. 
Stellt man vor diefen Spiegel einen Gegenftand, fo 
befinder ſich defjelben ‘Bild, wie man damahls mit 
Albazen annahm, da wo der zurückgeworfene Strahl 
die Linie aus dem Mittelpuncte nach dem Gegenftande 
ſchneidet. Könnte man nun folgende Linien. mefjen: 
Länge des einfallenden Strahls auf das Waffer, Ab; 
find zwifchen dem Puncte wo die Reflerion geſchieht 
und genanntem Bilde, Abftand zwifchen Gegenftande 
° amd Bilde, und Abftand des Gegenflandes vom Waf; 

fer, fo fände fich daraus des Spiegels Halbmeffer. 

| V. Iſt zuerft zu Paris durch Beforgung Gabriel 
Vaude 1649 gedruckt worden, erfcheint- bie des Vers 
fafjers Verlangen gemäß, und verbeffert. Mach des 
Ariftoteles Berichte Meteor. fumm. 4. cap. 4. werden 
die Gipfel des Kaufafus bis zum dritten Theile der 
Macht, von Morgenröthe, und wiederum von Abend 
an erleuchtet. Der Berg liege nach dem Prolemäus 
in 48 Gr. Breite. C. feßt den Halbmeffer der Erde 


3036 milliaria, und berechnet des Berges Höhe, 1255. 


6995 1715 mill. bey jedem noch ein Bruch, nach 
| 25 | dem 
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dem des Ariſtoteles Nachricht, vom langſten — 
„der Nachtgleiche, oder dem kuͤrzeſten Tage, genommen 
wird. (In meiner weitern Ausführung der. Geogra— 
pbie 474 ©. Babe ich gewiefen, wie folche Rechnun⸗ 
gen anzuſtellen ſind.) | 
Cl. wiederhohle diefe Unterſuchung, mit Be 
trachtung der Dämmerung. Um den laͤngſten Tag 
dauert fie auch am Fuffe des Berges die ganze Nacht 
Durch, beſtimmt alfo Feine Höhe des Berges, aus 
Drachtgleiche, oder kuͤrzeſtem Tage folge die Höhe 165 
oder 516. So folge, ohne Dämmerung die Höhe 
unglaublich, mit Dämmerung, mäffiger; Ariftoteles_ 
berichtet nicht feine Meynung, fondern Erzählung, 
an der mag fo wenig als man will wahr feyn, fo 
veranfaßte fie hiedoc eine mathematiſche Unterfuchung. 

| Claramontius gab 16215 zu Venedig einen Anz 
titycho heraus, darinn er gegen den Tycho behauptete 
die Kometen befinden fich unter dem Monde. Dager 
gen erfchien Tychonis Brahei Dani Hyperafpifles adu. 
Seip. Clar. Caefennatis Itali, Dodtoris et Equitis An- 
titychonem in aciem produdtus a Io. Keplero. Fran- 
cof. 1625. 4. Ferner vom Cl. Apologia pro Anti- 
tycehone 1628. Libri III, de tribus nouis Tiellis an- 
nor. 15723 1600; 1603; italiänifch eine zweyte 
Vertheidigung des Antitycho 16355 Huch ein Supple 
ment des Antitycho, ein ‚Antiphilolaus 1643. eine 
defenfio ab oppugnationibus Fortunii Liceti und libri 
XVL de vniuerfo. ' Sch erwähne diefe Schriften nach 
Weidlern. Aus der Sammlung die ich umftändlicher 
angezeigt habe, feheint es mir daß Ei. bey guter geo— 
metrifcher Kenntniß doch nicht allemahl mag bedacht 
haben was zur Nichtigkeie und Brauchbarfeit von 
Beobachtungen gehört z. E. für den Einfall der IV. 
Abh. Galilaͤus im Syſt. Coſm. giebt ihm Schuld, 
er 
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er verdrehe die Beobachtungen feiner Abficht gemäß, 
und beftreitet ihn in mehr Stellen. CI. lebte noch 
1651 im 81 Sabre feines Alters. \ | 
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23) Theoria Lunae ex nouis hypothefibus et 
obferuationibus demonftrata -,... audt. M. Iacobo 
Chriftmanno Iohannisbergenfi, — Ac, Heidelb. 
in Logicis Profeflore ordinario; ı611. fol. 

Chriſtmann braucht Tychos Hypotheſen vom 
Monde, mit Verbeſſerung deſſen was durch Abſchrei— 
ber, oder ſonſt, in ihnen iſt verderbt worden. Den 
Anfang machen der Canon der Seragenen und eine 
ähnliche Tafel Stunden durch Grade, Minuten, Se 


2; 


eunden zu multiplieiren. Dann acht Tafeln für Ber 


| wegung der Sonne und des Mondes; Derfelben Ger 
brauch. Für die Murltiplication „und Divifion fid) 


vorläufig die Vielfachen der einen Zahl bis aufs Zehn: 


fache zu machen, lehret er als einen wenig befannten 
Kunftgriff. Derſelbe komme vom Regiomontan ber, 
fey in den Familien der Mathematiker verborgen ge: 
wefen, Rhaͤticus und Otto haben ihn bey Berechnung 
der trigonomerrifchen Tafeln gebraucht. Den ptoles 
mäifchen Regeln, wo Winkel vermittelft ihrer Seh: 


nen gemeffen werden, zieht er Triangulum finuofum. 


vor, der die Höhen durch Sinus angiebt. 
Er braucht auch einen Sertanten, und Compaf 


fe. Gegen die Projection ver Sphäre die Analemma 


genannt wird, macht er Einwendungen. Sie diene 
bey Firffernen ‚, aber nicht bey den eccentrifchen *Bab: 
nen der Planeten, rechrtfertiger eine Beobachtung Wers 
ners an der Aehre der Jungfer, der Tycho Progymn. 
L.J. p.221. Erdichtung ſchuld gegeben — und 


berich⸗ 
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berichtiget durch ſphaͤriſche Rechnungen vieles im Ge 
brauche des Unalemma. RR 

Im legten 23 Cap. erinnert er: Theon von Ale 
gandrien welcher um 400 gelebt, habe die Längen der 
Sterne vom Löwenberze gerechnet, wie fein Sternvers 
zeichniß Iehret das fich in feinem Commentar über des 
Ptolemaͤus Tafeln findet. Codex authenticus graece 
manuferiptus , nunquam hadtenus editus, . extat in 
bibliotheca palatina in ae numero 137, corio 
rubro et auro obdudtus . . . Fonnte Chrifimann das 
mahls fchreiben. 

Er glaube man würde die Längen am beſten auf. 
die Aehre, und den Arctur beziehn. Beyde Sterne 
zeigen ſtch im Fruͤhjahre im und Wan bey hei⸗ 
tern Mächten im Meridiane ihrer Längen Unterfchied 
betraͤgt nur 24 Minuten, die Weite faft 33 Grad. 

Aus Werners Mannferipten erzähle er zwo Beoz ' 
bachtungen des Mondes in der Mlittagsflähe ı5 17. 
den 2. Nov. ı5 St. 30 M. nah Mittage der Mond 
24 Gr. EM. 49 ©. nordlide Abweichung, und 
den 5. Mov. nah Mittage, 18 St. 30 M. nördliche 
Abw. 19 Ör. 27M. ss S. Des Mondes nordliche 
Breite war das erfie mahl 49 M. das andre mahl 
3 Gr 40 M. Er bringe auch eigne Beobachtungen 
bey. Den einfachen und zugleich Fünftlichen Calender 
der Araber ruͤhmt er, wegen genauer Berechnung der 
mittleren Neumonde. 

Es wird nicht überfläffig feyn den Innhalt diefer 
Schrift kurz angezeigt zubaben, da Scheibelbey ısır. 


meldet derfelbe fey ganz unbekannt. 


Obferuationum folarium libri tres, in quibus e: eX- 
plieatur verus motus folis in —— et vniuerſa 
doctrina triangulorum ad rationes apparentium coele- 
fiium accommodatur, Audt, M. Iac. Chrifimanno, 

erwähnt 


Alex. ab Angelis, Rn 


Sewäßnt Scheibel bey 1601. und führt unterfchiedenes 
daraus an, das Scharffinn und Fleiß zeigt, zu Ba⸗ 
ſel herausgekommen. | 

Weidler H. A. P.408. nennt Chriſtmannen, itz 
rig, Profeffor der Mathematik, meldet derfelde habe 
1590 Alfragani elementa aflr. aus M anuferipten Dee 
pfälzifchen Bibl. Tateinifch gemacht, ergänzt, mit Dos 
gen verfehben, auch Nachricht von unterfchiednen bes 
fonders morgenländifchen Ealendern des R. Orron Ben 
Simeon calendarium palaeflinorum Franff. 1594. 
Einen nodum: gordium ex ‚dodtrina finuum, und 
Beobachtungen mit dem radio aflronomico angeftellt, 
beym Saturn, Jupiter und helleen Firfternen 1612. 
Starb 16. Sun. 1613 feines Alters 59 Jahr. 

Den triaugulum finuofum findet man bey ac. 
Ziegler commentar. ad L. II. Plinii p,245 345. Leicht 


oͤnnen ihrer zweene auf einen Einfall Eommen. Man 


lehrte im 16. Jahrh. Aftronomie nach dem Plinius 
(G. d. M. ILB. 346 ©.) 

ECbhbriſtmann von der uadegtut des Kreiſes G. 
d. M. Sep 497©. 


Alexander ab Angelis. 


20) Zu einer ‚Zeit da Sterndeuteren mit Stern: 
kunde faft allgemein verbunden ward, war ein Buch 
gegen dieſen Wahn merkwuͤrdig. In "Allrologos con- 
iectores libri quinque, Audt. Alexandro de Angelis, 
in .collegio Romano Soc. Ief. ſtudiorum praefedto, 
Nune primum prodit in lucem, Lugduni 1615. 351 
Quartſ. Die erften drey Bücher betreffen die Wirz 
fung des Himmels auf die Unterwelt überhaupt, Ems 
pfängniß und Geburt, das vierte widerlegt die Aftros - 
logie ſelbſt ans Lehren der —— das fünfte er⸗ 


zählt 
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zählt wie die Aſtrologie von Weiſen, von Kirchenvbaͤ⸗ 
tern, von Staaten, von der Kirche, verworfen worz 
den. Gefchichte, zum Nachtheile der Aftrologen. Des 
mannichfaltigen Innhalts wegen ift das Buch unters 
haltend zu Tefen, wenn man auch des Hauptfaßes we⸗ 
gen, ſeine Belehrung nicht noͤthig hat. 

Es ſcheint die Jeſuiten haben immer ſo — 
wie Alexander. Ich erinnere mich keines der Stern⸗ 
deuter geweſen waͤre. 


Erſte Entdeckungen am Simmel, durch 
Fernroͤhre. 


1. In der Geſchichte der Optik mußte ich er⸗ 
waͤhnen daß Fernroͤhre, bald nach ihrer Erfindung, 
ſind nach dem Himmel gerichtet worden: Was ſie da 
gelehrt Haben, gehoͤrt für die Aſtronomie. 

Sidereus nuncius, magna longeque adinirabile 
fpedtacula pandens fufpieiendaque proponeus vnicui- 
que, praefertim vero philofophis atque aftronomis, 
quae a Galileo Galileo, Patritio Florentino, Pätauini | 

Gymnafii publico Inashamartep perfpieilli nuper a fe 
reperti beneficio funt obferuata. ..... 1610. Francof. 
in Paltheniano, 55 Detapf. Figuren in ſchwarzen 
Holzfchnitten. 

Ohne Nachricht, wer diefe Ausgabe beforgt, ſo 
gleich des Galildus Zueignung an den Grosherzog 
Coſmus Medices II. Patauii 1610. EN 1% 

Erft Bemerkungen am Monde. _ Die Gränze 
des hellen und dunfeln Theils, aus: und eingebogen, 
- belle Stellen im dunfeln Theile, zumeilen in’ einer 
Entfernung von der Fichtgränge die mehr als „5 deg 
Monddurchmefiers betrug. Galilaͤus feßt den Mond: 
durchmeffer + des ES amIstE== = 2000 — 

ei⸗ 
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Meilen und betechnet daraus die Höhe der Mondberge 
Ait. M.fo hohe giebtes auf der Erde nicht. Dem bloß 
fen. Auge unfichtbare Firfterne im Orion, dee Milch: _ 
firafeu.f. w. Den 7. Jan. 1610 um 1 Uhr in der 
Macht, nahm er beym Jupiter Drey Sternchen wahr, 
die er zwar für Fixſterne hielt, aber. doc) fonderbar fand 
daß fie in einer geraden Linie der Ekliptik parallel uns 
den und mehr glänzten als andre von gleicher Groͤſſe. 
Er fand bald, daß fie ihre Lage gegen den Jupiter 
Änderten, den 13, jab er. zuerſt vier Sternchen beyin - 
| Jupiter. | 
2 Das ift alfo die Epoche von Galilaͤus Entdeckung 
der Supitersbegfeiter, die er Sidera Medicea nennte, 
und von ihnen in Diefen Blättern mehr Beobachtun⸗ 
gen anfuͤhrt. 
2. Simon Marius im Mundo Iouiali, berichtet 
er habe feine Bemerkungen der Supitersbegleiter 1609; 
29. Dec. angefangen aufzufchreiben, erzähle fie umftänd: 
lich, giebt auch Theorie und Tafeln für verfelben Be 
wegungen. Dem Öaliläus macht er die Entdecfung 


in Stalien nicht fireitig, und da einer ſowohl als der an⸗ 


Dre Fonnte fein Fernrohr nach dem Jupiter gerichtet haben, 
fo fehe ich feinen Grund gegen M. Glaubwürdigkeit. 

Unten werde ich erwähnen wie fih Galiläus ge 
gen ihn verhält, 

Marius nennte die upitersbenleiter fidera Bran- 
denburgica, den brandenburgifchen Marggrafen in 
Franken zu Ehren, da er unter derfelben Herrfchaft 
gebohren war, und feit feinem 14. Jahre, von Ge, 
Frieveich, und nach deffen Tode von den Brüdern 
Chriftian und Joachim Ernft ift unterftüßt worden, 
über, drey Jahr des Studiums der Arzneykunſt wegen 
in Stalien ABEL und noch als Mathematiker 
beſoldet wird. 

Wenn 
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Wenn man jedem Begleiter eigne Nahmen geben 
will, nennt er fie von innen heraus: Mercurius Touia- | 
lis, Venus I. Iupiter J. Saturnus I. Oder, dem Cha⸗ 
rafter des poetiſchen Jupiter gemäß, . . .. mit Cs 
laubniß der Theologen. ... Ta, Europa, Ganyme- 
des, Calilo. Die Veranlaffung zu dieſem Scherze 
hat. ihm Kepler 1613 gegeben, als fie. m October zu 
Regensburg beyfammen waren. 


Sonnenflecken hat er feit dem 3. Aug. 1611 wahr: 
genommen, twagt aber nichts von ihnen zu beflimmen, 
da auch die Meynungen darüber fo unterfchieden find. 


D. 15. Dec. 1612; betrachtete er durchs Fernrohe 
was fich dem bloffen Auge als Wölkchen, neben dem 
dritten und nordlichften Sterne im Guͤrtel der Andros 
meda (v) zeigt; Er ſah da feine Sternchen } wie im 
Nebelſterne des Krebfes u. a. fondern blos weislichte 
Strahlen, je näher dem Mittelpuncte, deſto heller, 
im Mittelpunete lumen obtufum et pallidum , der 
Durchmeſſer faft + Grad. 


Eine zweyte Bemerkung die er durch fein nieder⸗ 
indifches Fernrohr machte war, daß nicht nur Fir 
fterne blinfern, fondern Alles am Himmel, felbft die 
Sonne, nur der Mond nicht, Saturn am meiften. 
Sirius zeige alle Farben, grün, goldfarben, blut: 
roth, blau. Drittens, bat er fi) ein Werkzeug ges 
macht, dadurch die groffen Firfterne vortrefflich rund 
erfcheinen , befonders die beyden Hunde, Die hellern 
im Orion. . . Viertens bat er im Sonnenbilde das 
er durch das Fernrohr im finftern Zimmer auffing, 
dreyherley unterfchiedne Deipegungen wagtze 
die er umſtaͤndlich beſchreibt. 


Man ſieht leicht, daß die drey letzten ER 
gen, Ra Jh Werkzeuges andeuten. 
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Zugleich erhellt aus dem was er da meldet, doß 
er prognoflica herausgegeben hat, alſo: Kalender mit 
Wahrfagungen. Aus einem Auffage Herrn Spies 
erwähnt Hr. Hofr. Beckmann, Beytr. zur Geſch.d. 
Erfindungen 1.B. 117 ©. eine Praftifa des Marius 
von 1612; wo derfelbe erzählt daß er feit Dec. 1609 
durch das nenerfundne niederländifche Snftrumene entz 
deckt, Milchftraffe und Nebelſterne ſeyen Sammlun— 
gen von Fixſternen, Venus habe Phaſen, und er habe 
vier neue Planeten um den Jupiter geſehn, auch der 
beyden Außerften Umläufe berechnet. 

Einen Brief des Marius an einen gemeinfchafts 
lichen Freund ließ Kepler ans Ende der Borrede zu 
feiner Dioptrik drucken. M. melder darin er wolle 
Die Berdegung der Erde wiederlegen, dazu macht Kep: 
ler beifjende Randgloſſen. K. rechtfertigee diefe Rand— 
Hloffen in einem Briefe an Marius Prag 1612; Mas 
rius klagt aber doch darüber in feiner Antwort, Uns 
fpach 1613. Ep. ad Kepler, 341; 342. | 

Ein Werk des Marius ift mir noch bekannt, eiz 
gentlich der Aſtrologie beftimmt aber auch in Aſtrono⸗ 
‚mie brauchbar (G. d. M. 1.98. 538 S.) Tabulae 
diredtionum nouae, vniuerfae pene Europae infer- 
vientes, in quibus I) Veriflimus antiquorum’afirono- 
morum , ipliufque Ptolemaei duodecim coeli domici- 
lia difiribuendi modus, non tam reflitutus, quam de 
nouo inuentus, II) Diredtionis Ptolemaicae vtriuf- 
que, tam artificiofae quam vulgaris facilior et exadtior 
ratio, III) Conflituendi afpedtus vfitata ratio emen- 
data, atyue antigquorum, -(a neotericis huc vfque 
negledta, vel potius nen intelledta) in lucem reuo- 
cata. Omnia ex vno eodemque fundamento proma- 
nantia, Methodo facilima, veriflima planeque natu- 
rali traduntur, Autore Simone Mario Guntzenhufa- 

Raͤſtners Befch. d. Math. 8. IV. J no, 


⸗ 


Ba) Jupiterstrabanten. 


no, ſlipendiario et alumno RER Behenett zu 
Ruͤrnberg 1599. Die Dedication an Ge, Friedr. 
Marggrafen zu Brandenburg, als ſeinen Wohlthaͤter 
zu Heilsbron 1598. Er nennt ſich da: Simon Mair, 
Guntzenhuf. flipendiarius et alumnus Heilsbrunnenfis. 
3. Io. Kepleri Caef. M. Math. Narratio de ob- 
. Seruatis a fe quatuor Iouis fatellitibus erronibus, ... 
cum adiundta diflertatione de nuncio fidereo nuper 
ad mortales miflo. Francof, fumptibus Zachariae Pal- 
theniD, 1611. 4. Die Nachricht ift 11. Sept. 1610 
zu Drag aufgefegt.. Im Auguſt befam Kepler vom 
Churf. von Coͤln Ernſt, ein Fernrohr geliehen das Ga⸗ 
lilaͤus dem Churf. gefande hatte, der Ehurf. feßte es 
aber andern Die er befaß nach, es flellte die Sterne 
vierecficht vor. Kepler brauchte es feit dem 130. Aug. 
mit Benjamin Lirfin (G. d. M. 11.8. 876.) jeder 
zeichnete was er wahrnahm für ſich mit Kreide au 
die Wand, ohne daß es der andre fab. Auch ein 
Britte Thomas Segellius war gegenwärtig, von Zeit 
zu Zeit mehrere. K. erzähle, was fie beym Jupiter, 
im Monde u. f.iv. gefehn, nie mehr als drey Beglei⸗ 
ter Jupiters. In der That fehienen die Planeten, - 
auch Sirius, viereeficht und mit Farben, auch bei) 
Tage die Gegenftände nit Sarben, accidit imbecilli- 
tate vilus gonniuentis ad tantamı lucem quam accumu- 
lat iuſtrumentum fagt K. Ohne Zweifel war es nicht - 
Tebler des Geſichts, fondern des Inſtruments, das 
auch wie 8. erinnert fehr wenig faßte, ampliata oſtru⸗ 
menti feneſtra paulo admodum plus dimidia diame- 
tro lunae bie eoepit. Das Werkzeug ward dem Chur— 
fürften wiedergegeben, der abreifen follte.. Die Dil- 
fertatio, an den Galilaͤus gerichtet enthält allerley zur 
Beftätigung von Cal. Sägen, und fonft aftronomifche 
Bemerkungen. Kaiſer harte ſich oft mit 
Kep⸗ 


SJupiterstrabanten. 131 


Keplern über die Mondflecken unterredet, verftehe fich. 

wie ſie bloſſen Augen erfcheinen, er hatte gemeynt dee 
Mond ftelle die Erde vor wie ein Spiegel, und geglaubt 
im Monde Stalien zu fehen. Kepler führt Stellen 
aus Portae Magia naturali L. 17. c. 10 an die auf 
ein Fernrohr deuten (G. d. M. ILB. 2985). K. 
Aufſatz ift zu Prag 19. April 1610 verfaßt, alfo eh er 
ein Fernkohr gehabt ‚hatte. Manche haben K. geta⸗ 
delt daß er den. ©. ſo ſehr geget da clariſſimi viri an⸗ 
ders daͤchten als K. 

4. Freylich waren viel —— viri, dem G. 
zuwieder. In: Epillolae ad Io. Keplerum. . . 1718. 
fol. finder fi fich viel dahin gehöriges. 
| Am 56. Br. ſchreibt Kepler 1610 dem Galilaͤus, 
die beſten Oculare Die fie hätten (zu Drag) vergroͤſſer— 
ten zehnmahl, manche kaum dreymahl, eins zwanzig— 
mahl aber mit ſchwachem Lichte. Bezeugt zugleich 
fein Misvergnuͤgen über einen gegen ©. gerichteten zu 
Modena gedruckten; Aufſatz eines Böhmen, und tel 
det es kaͤmen Briefe von Staliänern nad) Prag, in 
denen geläugnet würde daß man die Begleiter mit deg 
©. Ferneohre ſehe. Im folgenden 57. Br. Padua 
19. Aug. 1610. beruft ſich ©. auf Zeugen, ſelbſt dei 
Großherzog, der die mediceifchen Planeten mit ihm zu 
Pifa wahrgenommen-habe, ihm ein Geſchenk, preti 
plufquam aureorum mille gegeben, und in fein Bas 
terland rufe, mit einer jährlichen Befoldung von 1000 
aureis, Zitel eins Großh. Philofophen und Marbes 
matikers, ohne einige Pflicht als daß G. feine Schrife 
ten ausarbeiten folle. .. Zu Piſa, Florenz, Ve 
nedig, Dadua, haben Viele die Sache gefehn, ſchwei⸗ 
gen aber und flocfen, denn die meiften wiffen weder 
Jupiter noch Mars als Planeten zu erkennen, kaum 
den Mond, Die erfien Pbilofopben des Gym nafli, 

| S.2 woll⸗ 
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wollten auf des G. Anerbieten, meder Planeten noch 
Mond ducchs Fernrohr fehn ; Putat enim hoc homi- 
num genus, philofophiam efle. librum quendam, velut, 
Aeneida et Odyflea, vera autem, non in mundo aut 
in natura ſed in confrontatione textuum (vtor illorum 
verbis) efle quaerenda. 


s. Der Böhme, ift Matthäus Hofcky der 
‚fchreibt von Bononien 27. Apr. 1610: Galilaͤus ift 
hieher gefommen, und hat fein Fernrohr mitgebracht, 
Durch dag er die vier erdichteren Planeten fi ſieht. Den 
241: 25. Apr. habe ich Tag und Nacht nicht gefchla: 
fen, fondern diefes Werkzeug taufendmahl, auf tan: 
fend Arten verfucht, auf der Erde und am Himmel. 
Auf der Erde Teifter es Wunderdinge, am Himmel 
trügt es, weil auch andre Firfterne doppelt gefehen 
werden. So habe ich die folgende Nacht mit des ©. 
Fernrohre das Sternchen beobachtet das man über dem 
mittlern der dreyen im Schwanze des groffen Bärs 
ſieht, und babe auch vier Fleine Sternchen gefeben, 
wie Galilaͤus beym Jupiter. Als Zeugen babe ich 
die angefehnen Lehrer Anton Roffeni, und den gelehr: 
ten Machematifer der bononifchen Afademie, und „tel 
‘andre weiche mit mir die Krippe (praelepe) am Hims 
mel, eben diefe Nacht, 25. April im Gegenwart des 
Galilaͤus beobachtet haben, alle haben befannt das 
Werkzeug truͤge. Galiläus ift verfiummt, und d. 26; 
Montag, von Magino traurig früh Morgens wegge: 
gangen, et pro beneficiis cogitationibus infinitis quia 
fabulam vendidit repletus, gratias non egit. .. Sch 
habe das Glas ohne jemandes Wiffen in Wachs ab 
gedruckt, und will mit Gottes Hülfe wenn ich nach 
Haufe komme, ein befferes machen als des Galilaͤus 


ſeines. * 
Wie 
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Wie ein Fernrohr auf der Erde gut feyn kann 
und am Himmel trügen, ift ſchwer zu rechtfertigen. 
Natürlich war ja wohl zu denken: Es fünne auch am 
Himmel Sterne zeigenp Die das bloffe Auge nicht wahr: 
nimmt. Sm Himmelsbofhen ift der neblichte Stern 
der Krippe mit der Menge teleflopifcher bey ihm abges 
bilde. Was konnte Galilaͤus ſolchen eingebilde— 
ten Dummkoͤpfen entgegenſetzen als ſchweigende 
achtung? 

Maͤſtlin im 18. Briefe, Tuͤb. 7. Sept. Ya 
ließ fib doch von Horckys Schrift einnehmen, fagt 
H.habeden Gefichtsberrug bemerkt ipfumque autorem 
fuo proprio gladio fic iugulauit, vt cum antea exem- 
plaria fiderei nuneii multa paflım in Italia extarent, 
nune nullum amplius (ficat refert) proflet venale. 
Das alfo auf Horckys Erzählung, und wenn fie wahr 
wäre, hätte die Frage zwo Antworten: die Eremplare 
wegen vieler Liebhaber abgegangen, oder vom Gali— 
läus ſelbſt wieder aufgekauft. 

Nachdem hat fi) doch wohl Mäftlin eines beſ— 
“fern befonnen, Sm 19. Br. 28. Apr. 161 3/meldet er: 
Er habe zwey Ferneöhre, hell genug, durch Feines 
aber fünne er Jupiters Begleiter fehn, noch viel wer 
niger die Venus gebörnt wie den Mond. Aber Ge 
ficht und Inſtrumente feyen mannichfaltig, nicht jeder 
befomme fogleich die Beften. Des Marius Buch, das 
indeffen erfchienen war, bat Mäftlinen wohl geändert. 
Man fieht, wie ſchwer es damahls noch gemwefen ift, 
maͤſſig gute Fernröhre zu bekommen. 

U. Wenn Haliläus von den Bücher: und Wörter: 
philofophen unbillig behandelt ward, fo int er ſelbſt 
gegen den Marius unbillig gewefen. Gleich im An— 
fange feines Saggiatore berichtet ©. folgendes vom 
Marius. 

WER BE ' Simon 


IN 
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Simon Marius aus Gunzenhauſen, uͤberſetzte 
zu Padua wo ich mich damahls befand den Gebrauch 
meines Proportionalzirkels ins Latein, eignete ſich ihn 
zu, ließ ihn einen ſeiner Schuͤler unter feinem Nah⸗ 
men drucken, und plöglich, vielleicht der Strafe zu 
entfliehen , begab er fich nach feinem Vaterlande, und 
ließ feinen Schüler ftecken, gegen den ich eine Verthei— 
digung bekannt machte. Eben diefer Marius, wollte 
vier Jahre nach der Ausgabe meines Himmelsboteng, 
fich mie Andrer Arbeit fchmücken, und erröthete nicht, 
fih) zum Urheber meiner Erfindungen zu machen, in 
dem Werke das er unter dem Titel Mundas louialis 
Drucken ließ, behauptete er veriwegen, er habe die Mes 
Diceiifchen Planeten entdeckt die fich um den Jupiter 
bewegen. „. .. Er ſchreibt im zweyten Theile feines 
Buchs beym fechften Phänomen, er habe fleiffig be: 
merkt, daß fich die vier Supitersbegleiter nie in einer 
Linie der Ekliptik parallel befinden, als in ihren groͤß⸗ 


ten Digreffionen vom Jupiter, von Diefer Linie nach 


Norden abweichen, wenn fie in dem unsern Theilen 
ihrer Kreiſe find, und in den obern nad) Süden. 
Diefe Erfcheinungen zu erklären, feßt er ihre-Kreife 
-feyen gegen die Ekliptik in den obern Theilen nad) 


. Süden und in den untern nach Norden geneigt. .. » 
- Mun meldet ©. das fey falſch, und fepließt daraus, 


M. babe die Planeten nie beobachtet, und — diefe 
———— ſeinen Betrug entdeckt. 


Der richtige Schluß waͤre: Marius en 
genau genug beobachtet, und fich von den Bahnen 
der Begleiter eine falfche Hypothefe gemacht: _ So 
was wiederfährt ja mehr Beobachtern. 


Dei 
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| 6. Diefer allgemeine Befoͤrderer der Gelehrſam— 
keit befchäfftigte fich auch mit den Supiterstrabanten. 
Nicolai Claudii Fabricii de Peirefc, fenatoris Aquifex- 
tienfis Vita per Petrum Gaflendum ; Quedlinburg 1705 ; 
8. L.II. p.136. Peireſcius bekam 1610 des Gali⸗ 
läus Nunc. (der. Fonnte aber- fein gutes Fernrohr er— 
haften, ob er Hleich einige aus Italien und Holland 
hatte, auch aus Paris, wo man damahls welche zu 
verfertigen anfing, fo war er nur erft im November 
im Stande, des Jupiters Begleiter alle wahrzuneh⸗ 
men, worüber er ſich ſehr erfreute und um gute Fern: 
roͤhre bemühte, und mit Öantier unternahm Tafeln für 
ihre Bewegungen zu verfertigen, Beobachter darzu 
anftellte, den Begtsitern Nahmen von einzelnen Perz 
fonen aus der mediceifchen Zamilie gab. Seine Bros 
bachtungen und Tafeln hielt er zurück, als er erfuhr 
daß Öaliläus ſich mit Tafeln befhäfftigte. Er Hatte 
auch den Gedanken die Supitersbegleiter zu Erfindung 
der geograpbifchen Länge anzuwenden, und freute fich, 

als er vernahm daß Galilaͤus eben das unternahm. 
I. Sch erwähne bey der, Gelegenheit noch einiges 
von mehrern aſtronomiſchen Beſchaͤfftigungen des Pei— 
reſcius. Er ließ 1636, in einem Gebäude zu Mar: 
feille, vermittelt Durchbrehung des Daches einen 
Gnomon erwa 52 Fuß boch vorrichten, und vermittelſt 
deffen die Solftitialböhe beobachten. (V. Sud) 337 
©.) Er wünfchte den Unterfchied der Längen zwifchen 
Aleppo und Marfeille zu unterfuchen, wozu er Moͤn⸗ 
che, dig als Miffionarien dahin reiften brauchen wolf; 

te. V.B. 327 ©.) & 

: En von Störung diefer Abficht finde ih in: 
H, Philippi von der h. Dreyfaltigkeit, Diſcalceaten 
2 Cars, 
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Carmeliterordens Oriental. Meifebefchreib. Frankf. 
1673; aus dem fat. überfeßt. Da ftehbt 175 ©. Da 
ich über das mittelländifche Meer gefahren, und in 
Syrien ankommen, bab ich erftlich den Berg Aman, 
oder den fhwarzen, .darnach den Berg Saudin, von. 
welchen Ptolemaͤus Meldung thut, weil er auf dem: 
felben mir afieonomifchen Inſtrumenten in dem Aequi- 
noctio die Elevation der Sonnen in acht genommen, 
welches der Here de Pareyle ein Edelmann von Aix 
auch. thun wollen und unfern Drdenslenten u.a. die zu 
Aleppo wohnen, und in der Aftronomie wohl erfahren 
feynd, Inſtrumenten geſchickt, daß fie die Variation 
der Efsvation welche Pe. zu feiner Zeit in acht genom⸗ 
men, entdecken follten. „. Aber als alle Inſtrumente 
und alle nothwendige Sachen auf diefem Berge welcher 
etliche Meilen von Mleppo liegt, bereit waren, bat . 
man von dieſem Werk auf Befehl des Confuls der 
feanzöfifchen Nation muͤſſen einhalten, weilman, zwar 
nicht ohne Urſache fürchtete, die Türfen möchten fie 
wegen dieſer ungewöhnlichen Reife mit einer Geldftrafe 
belegen. | 

Peirefeius geb. zu Beaugenſie 1580; 1. Der. 
fiarb 1637. 24. Jun, 


Sornenfleden. 


7, Io, Kepleri S. C. M. Math. Phaenomenon fin-' 
eulare, [eu Mercurius in fole, cum digreflione de 
caufis cur Dionyfius abbas chriflianus, minus iufte a 
natiuitate Chriſti Domini numerare docuerit: De ca- 
pite et anni Ecclefiaftici. Lipfiae 1609, Quart, 5. B. 

Den Anfang macht Kepler mit der Erzaͤhlung die 
ſich in Karl des Groſſen Leben beym Jahre 807 findet: 
Stella mercurii 16 Cal. April. viſa eftin fole quafi par- 
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va macula nigra, tamen paulo fuperius medio centro 
eiufdem fideris, quae odoties (fo ließt K. ftatt: octo 
dies) a nobis ita conſpecta el, Sed quando primum 
intrauit vel exiit, nubibus impedientibus non potuit 
adnotari. 

Kepler erinnert der Verf. babe Aftronomie vers 
ftanden, wie man aus Finfterniffen die er aufgezeichs 
net hat fehe, auch aus Rechnung gewußt diefer Flecken _ 
fey Mercure. Das Jahre aber fen falſch, es muͤſſe 
808; 16 cal. Apr, heiffen, . . . vielleicht babe ver 
Schriftfteller das Sahr von DOftern angefangen. 

. Das, hatte Kepler in Allronomiae parte optica 
(Paralip. ad Vitell. Gefch. d. Optik) am Ende des 8. 
Eap. geſagt. Mäftlin hatte Erinnerungen dagegen ge: 
macht, Kepler vertheidige fich bie, und die Frage vom 
Unfange des Jahres führt zur chronologifchen Unterz 
ſuchung. 
| tun, wozu das bisherige nur Eingang mar. 

Kepler naͤhmlich habe felbft was gefehen wie der Annas 
liſt wohl auch Eönne gefehen haben. 

Inm Jahre 16075 Montags 45 May, bat er 
in fein Tageregifter verzeichnet: ; 

Den Tag zuvor war es gewaltig heiß, den Abend 
Donnerwerter, Wind und Regen, er fab im Ealen: 
der feinen Aſpect, als die Conjunetion der Sonne und 
Mercurs den Abend des 3% angefegt, ihm fiel alſo 
ein ob die etwa ein paar Tage früher ZF abends ge 
wefen wäre. Indeſſen wollte er doch N acht ge: 
ben, da um vier Uhr nachm. die Wolfen fich zertheils 
ten, ftieg alfo in feinem Haufe unter ein hohes und 
weites Dach, mie Schindeln voll Riſſe (ſcandulis 
rimoſis) gedeckt. Die Sonnenbilder fielen ibm auf 
Papier, nach dem beygefügten Holzſchnitte etwa 3 
rheinl. Zoll im Durchmeſſer. Wo das Licht durch 

Ss groſſe 
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groſſe N Fam, ſah man nichts in ihnen, die. 
aber fehwächeres Licht durch Fleinere Deffnungen erbiel: 
ten, zeigten am linken unteren Theile, einen Pleinen 
Flecken, wie eine Eleine Fliege, diluirt, wie ein duͤn— 
nes Wölkchen. Er führte das Papier bin und her, 
der Flecken folgte immer dem Bilde, in eben der Stel 
le... Der Holzſchnitt bilder ihn ad... Er fing 
oft andre Bilder auf, flieg unter ein höheres Dach, 
überall fo ein Flecken, wo das Bild durch enge Riſſe 
Fam, Er rufte Zeugen dazu, ließ feinen Wirth M. 
Martin Bachazef, Rector der Prager Akademie, da: 
bey, welcher die Wahrheit mit feiner Unterfchrift bes 
ſtaͤtigte. Er ging auf das Schloß, Tieß dem Kaifer 
Die Sache durch einer Kammerdiener melden, begab 
ſich in die Arbeiesftube des Hofuhrmachers Juſt Byrgs, 
der abweſend war, aber zweene Gefellen von ihm vor— 
handen. Sie verdeckten ein Fenſter fo aut fie konnten 
und lieffen das Sonnenlicht durch ein Loch einer Platte 
einfallen, das etwa F oder 75 Zoll im Durchmeſſer 
hatte, finger das Bild in der Snkfernitie 14 Fuß auf 
er beygefuͤgte Holzſchnitt zeige feinen Durchmeſſer 
nur 1,4 rheinl. Zoll). Sie ſahen unten zur linken ein» 
Puͤnktchen ganz ſchwarz gegen das Mittel, ſchwaͤcher 
und nicht ſo begraͤnzt am Rande, an Geſtalt und Groͤſſe 
wie ein magrer Floh etwa cin Drittheil des Durchmeſ—⸗ 
fers vom nächften Rande des Sonnendildes, ging mie 
dem Sonnenbilde fort, Wolfen die vor die Gonne ' 
zogen, zeigten fich auch Uber diefem Flecken der im Bil⸗ 
de unbeweglich blieb. Unterzeichnet: Heinrich Stolle 
Flein Uhrmachergefell, mein Hand. Jobſt Byrg fan, 
Wolfen aber hinderten ihn den Flecken zu er und 
die Sonne ging unter. 
Kepler hatte Matthiam Seiffard noch einen von 


Brahes Studenten verordnet auf die Sonne acht zu - 
geben. 


Kepler Mercur. “ 139 


geben. Deffen Bericht nur aus dem Gedaͤchtniſſe, 
Lieffe fich doch auch zur Noth mie Keplers Wahrneh⸗ 
mung vergleichen. Er hatte auf den Eindruck eines 
fo Eleinen Flecfens nicht fehr gemerkt, und es für 
Schwäche des Gefichts gehalten. 


Daß der Flecken in den gröffern Bildern diluirt 
gefchienen fchreibt K. den Riſſen der Schindeln zu, Die 
ſchmahl aber lang find. Er meint Mercurs Körper 
fer) gröffer in Bergleichung mit der Sonne ihrem, als 
der Flecken in Bergleichung mie dem Bilde war, und 
ſchließt wenn Mercur ein eignes Licht habe, fo müffe 
es in Vergleichung mit der Sonne Hhrein wie Schatz 
ten feyn. 

Kepler freut fich fehr Daß er durch diefes vortreffz 
liche Schaufpiel die Bewegung Mereurs welche er fo 
lange Zeit vorher angegeben, richtig befunden. . 

Und doch war es nicht Mercur was er in der 
Sonne ſah, fondern ein Sonnenflecfen. Galilaͤus 
delle macchie folare, erinnert bey Öelegenkeit der Ers 
zaͤhlung aus Karl des Groſſen Zeiten, Diercur koͤnne 
fich nicht acht Tage... Galilaͤus behält odto dies bey _ 

. in der Sonne verweilen, es muͤſſe alſo ein groß 
fer Flecken gewefen feyn, dergleichen man im Sonnen: 
bilde fehen fünne, das in einem finftern Orte, ohne 
Fernrohr aufgefangen wird. Waͤre diefe Bemerkung 
einige Jahr früher bekannt gewefer fagt ©. fo hätte 
fie Keplern die a erfpart den Text der Gefchichte 
zu verbeſſern, ©. verfpricht ſich den Benfall Keplers 


als eines wahren Philoſophen, UEFOE der Wahrbeit 
nicht wiederſtrebt. 


Kepler hat auch nachdem erkannt, daß damahls 
Mereurs Breite gröffer geweſen ſey als dee Some 
Halbmeſſer, das — NO Almag,nou. T.l. 


p: 98. 
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p. 98. und beruft ſich deßwegen auf Keplers Seife an 
Galilaͤum, und Keplers Ephem. p. 17; 18. 

Kepler ſah alfo in einer andern Bedeutung als 
in der es damahls ſchrieb, fo was wie der fränfifche 
Geſchichtſchreiber meldet, nähmlich einen groſſen Flecken 
in der Sonne. Dieſerwegen habe ich Keplers Bericht 
urnfiändlich angeführte, man ſieht daraus zugleich, wie 
kuͤmmerlich er fich bey diefer Obfervarion mit Anwen⸗ 
dumg vieler Mühe beholfen. 

8. Scheiner Rofa Vrſ. p.608, erzählt die fraͤn⸗ 
kiſche Bemerkung des eingebildeten Mercurs in der 
Sonne und ſagt: idem de ſe ait Ioſephus Scaliger 
Ert.72 contra Cardanum. 

Die Erereitationen hat nicht Sofeph q gefchrieben, 
fo'ndern Julius Cäfar, (G. d. M. 1.8. 225 ©.) 
Ich ſchlug nach, und fand am Ende der Erercitation: 
feriptum eft tamen in hiftoriis interdiu viſam Mercu- 
ri ftellam quafi maculam. in folis corpore; und da 
ſchhreibt Scheiner zweymahl: Scaliger melde das von 
fich fetöft. 

9. Sch Fomme nun zu Wahrnehmungen wo man 
ſo gleich glaubte Sonnenflecken zu fehen. 

Joh. Fabricii Phryfii, de maculis in fole obfer- 
vatis et apparente earum cum fole conuerfione, nar- 
ratio, cui adiedta eft de modo edudtionis fpecierum 
vifübilium dubitatio. Viteb, -ı611. Quart. EB. 
Ich richtete -fchreibe er, auf des "Blattes C 2 zweyter 
Sieite, das Fernrohr nad) der Sonne, fie fhien mir 
allerley Ungleichheiten und Rauhigkeiten zu haben, 
auch um den Rand, daß dergleichen mein Vater Das 
vid Fabricius auch wahrgenommen, nur nicht fo Deutz 
lich, ſehe ich aus» feinen Briefen an mich, ich übers 
laſſe aber diefes’ Jemanden dee ein befferes Fernrohr 
beſitzt. Indem ich nun das aufmerffan betrachte, 
| zeigt 
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zeigt fi n ch mir unerwartet ein —— Stecken, auf 
einee Seite lockerer und mehr diluire, von nicht ge 
ringer Groͤſſe in Vergleihung mit den Sonnen koͤr⸗ 
ver. Anfangs traute ich meiner Beobachtung nicht 
recht, Deffnung der Wolfen entdecke mir die auf: 
gehende Sonne, und fo glaubte ic), vworbeyziehende 
Wolken fiellten den Flecken dar. Sch wiederhohlte 
die Wahrnehmung wohl zehnmahl, durch batavifihe 
Sernröhre von unterfchiedner Gröffe, verficherte mich 
endlich, Wolfen verurfachten diefen Flecken nicht. 
Indeſſen wollte ich doch mir allein nicht trauen, rufte 
alfo ven Vater bey dem ich mich damahls nach meiner 
Ruͤckkunft aus den Miederlanden befand, daß er zu 
diefer Beobachtung, nicht ohne Gefahr für die Augen 
eilte. Wir fingen beyde mit dem Fernrohre die Son: 
nenftrablen auf, anfangs am Rande, gingen nach und 
nach) gegen das Mittel, bis das Auge an die Straß: 
len gewohnte war, und wir die ganze Sonnenfcheibe 
feben Fonnten. Da fahen wir das Erwähnte, deutlis 
cher und gewiſſer. Indeſſen ftörten uns Wolken, und 
die Sonne welche nach der Mittagsfläche eilte, be: 
nahm uns fernere Erwartung, denn wir mußten fürchz 
ten, zu fühne Betrachtung der hoͤhern Sonne möchte 
den Augen ſehr ſchaͤdlich ſeyn. Weil auch fehwächeres 
gicht der aufgehenden oder untergehenden Sonne oft 
den Augen wohl auf ziween Tage lang eine fremde Roͤ⸗ 
the non fine ſpecierum obiedtarum adulteratione vers 
urfacht bat... So verging ung der erfte Tag, und 
unferer Neugier war die Nacht befchwerlich, die uns 
unter Zweifeln verging ob der Flecken in oder außer ver 
" Sonne wäre. ... . . Den folgenden Morgen erfchien 
mir beym erften Anblicke der Flecken wiederum, zu 
meiner groffen Freude, weil ich von den erwähnten 
beyden Meinungen der erften gewefen war. Wir brach? 

ten 
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ten den Tag mit Betrachtung der Sonne zu ob gleich 
unſre Augen uns an Gefahr erinnerten. Indeſſ: en 
ſchien der Flecken ſeine Stelle ein wenig verändert zu 
haben, welches uns Bedenklichfeit machte. Um die 


Augen zu fchonen, Tieffen wir das Sonnenbild durch 


‚eine Eleine Deffnung in ein finfters Zimmer fallen. Wie 


nahmen den Flecken wahr, wie ein länglichtes Woͤlk⸗ 
‚chen, das ſich an dem andern Ende nach und nach 


verlohr. Nun war es drey Tage fang truͤb, als wir 
wiederum beitern Himmel befamen, war der Flecken 
von Dften gegen Werften im einiger Schiefe fortgerücke, 


wir bemerkten am Sonnenrande einen andern Eleinern, " 


der aber dem grofjen ‚folgte und in. wenig Tagen ins 
Mittel der Sonnenfcheibe fan. Hoch einer Fam dar 


zu, wir ſahen drey. Der gröffere entzog fich am entger 


gengefegten Rande nach und nach unferm Anblicke, 
und daß die andern eben dergleichen vor. hatten, fab 
man aus ihrer Bewegung. - Eine Art vou Hoffnung, 
lieg mich Wiederfunft erwarten. Mach zehn Tagen, 
fing der gröffere wiederuman, am öftlichen Rande zu ers 
ſcheinen, wie der weiter in die Sonnenfcheibe bineinz 
ging folgten auch die übrigen, die fich am Rande als 
lemahl undeutlich zeigten. Das Teitere mich alfo auf 
eine Ummwälzung der Flecken, darüber wollte ich nicht 
aus einer einzigen evolution urtheilen, fondern aus 
etlichen folgenden, Die ich, vom Anfange des Jahres 
bis auf jeßige Zeit nicht allein angemerkt habe, fons 
dern auch andre mit mir... .. eine Meynungen 
und Schlüffe zeichne ic) nicht aus, fo wenig als die 
ganz in die damalige fchofaftische Pinfie gehörige Ab⸗ 
handlung de ſpecierum eductione. 


Des Fabr. Beobachtungen waren alfo gefährlich. 


für die Augen da er das Sonnenlicht im Fernrohre 
nicht ſchwaͤchte. Das Sonnenbild durchs Fernrohr 
im 


= 
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im finfteen Zimmer aufzufangen fiel ihm noch nicht ein, 
der erſte Flecken war groß genug fih auch im Sonnenz 
bilde wie er es im finftern. Zimmer auffing zu zeigen, 
wie er die folgenden Eleinern gefeben bat, meldet er 
nicht, überhaupt vermiffe ich dey ihm beſtimmte An⸗ 
gaben von Umſtaͤnden und Zeiten. 

10. Sein Vater David, war Geiſtlicher zu 
Oſtell in Oſtfriesland, Johann meldet er babe ſich bey 
demfelben befunden als er die Sonnenflecfen entdeckt, 
folglich nicht zu Wittenberg wie Weidler fagt. 
| David. hat fich eine Zeitlang beym Tycho aufge⸗ 
halten, wird vom Marius geruͤhmt, hat einen hellen 
Stern im Wallfiſche bemerkt, den nachdem, weder 
er noch andre wiederum finden fönnen Kepler paralip. 
p. 445 Ciſt vermurblid) der veränderliche) Weidler 
Gr an, wo man Beobachtungen des David finder.- 

Die erfte Charte von Oftfriesland ift von ihm 1610 
‚wie Freeſe, Oſtfriesland und Harlingerland, anführt. 
Er foll gefagt haben; fuis fe oculis incolas lunae ob- 
ſeruaſſe, Fabricius de claris Fabriciis p.96. Argolus 
Pandofion Sphaericum p. 228 fagt: opinatus efl Da- 
vid Fabritius, Lunam efle vere corpus terreum, et 
inibi adefle habitatores, reperirique Linceos, qui in 
lunae globo confpexerint animalia ambulantia et fe 
mouentia ... alfo hatte $. nicht geſagt fie felbft ge: 
feßen zu haben. Go geht es’ mit Säßen der Gelehr⸗ 
ten, wenn man folche nicht aus ihren eignen Schrif— 
ten lernt. David Fabricius Leben erzähle Enno Heinz 
rich Tiaden im gelebrten Oftfrieslande 1.2. Aurich 


1785; 1787. 
heine? 
ır. Tres epiftolae. de maculis folaribus feriprae 


ad Marcum a Anguflae Vind. U. Virum 
| prae- 
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praefectum, cum obferuationum iconifmis. Auguflae / 
Vindelicor. ad inſigne pinus, anno 1612; Non. Ian. 
Die Briefe find 1611 gefchrieben, I; 12 Nou, 
II. 19 Des., II. 26 Dec. Unterzeichner: Apelleslatens 
poft tabulam. Bey ihnen ein groß Kupfer, Maculae 
in fole apparentes obferuatae ann, 1611, ad latitudi- 
nem grad. 48. min. 40. Im J. Br. meldet der Apel⸗ 
les, obngefähr vor fieben oder acht Monaten Habe er 
mit einem Freunde ein Fernrohr nach der Sonne ges 
richtet, das die Fläche 600 dis 800 mahl vergröffers 
te. Die Abfiche war die fcheinbaren Gröffen der Sonne 
und des Mondes zu vergleichen, fie fanden beyde faft 
‚gleich. Dabey bemerkten fie in der Sonne, ſchwaͤrz⸗ 
liche Flecken, inftar guttarum fubnigrarum. Sie 
gaben damahls nicht groß Achte darauf, fanden aber 
im Dctober wiederum Flecken. Sich vor Täufchung 
zu verwahren, lieffen fie die Sache Viele fehen, die 
‘alle einerley faben. Acht Fernröhre zeigten, jedes feiz 
ner Stärke gemäß, eben daffelbe, wenn man das Ferns 
rohr um feine Are drehte, blieb der Flecken an feiner 
Stelle in der Sonnenficheibe. In der Sonne fchwarze 
Flecken anzunehmen feheint dem Apelles unthulich, 
auch müßte die Sonne ſich alledann drehen, fo kaͤmen 
die vorigen Flecken wieder, es find aber feine wieder 
gekommen. Apelles haͤlt fie alfo für Körper die um 
die Sonne gehn. . . ’ 
Die Mittel fo was zu ſehen find folgende: 1) 
Abends und Morgens läßt fi die Sonne nah am 
Horizonte eine Viertheilftunde fange, mit einem gus 
ten Fernrohre, ohne Schaden betrachten: 2) Mit 
dem Fernrohre, durch Nebel oder dünne Wolfen. 3) 
Wenn man im Ferntohie vor das Auge ein Glas 
bringt das auf beyden Seiten eben, und gehörig Dicht 
blau oder grün yefärbt ift, 4) Man fängt an die 
Sonne 
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Sonne am Rande zu betrachten, und geht nad) und 


nach gegen das Mittel. 

De maculis folaribus et Rellis eirca louem er 
rantibus accuratior difquifitio..ad Mareum Veiferum 
Auguflae Vind.  virum perferipta interiectis ‚obfer» 
vationum delineationibus.. . anno 16125 idib, fep- 
tembr. 52Quartſ. Unterjeichnet: Apelles latens poft 
tabulam, vel fi mauis, Vlyſſes ſub Aiacis clypeo. 


Zuerſt Rechnung der Conjunction der Venus mit 
der Sonne 15115 11 Dee. nach lo. Ant. Fphemeridi- 
bus, und Abbildung wie fie folfte duch die Some 
gegangen feyn, auch eine verbefferte Abbildung. Aber 
um die Zeit ift die Sonne aufmerffam auch durch 
Fernroͤhre betrachtet worden, und man bat nichts von 
der Venus in ihr gefehn. Nun, Beobachtungen und 
Abdildungen von Sonnenflecken, eine Menge Gelehr⸗ 
te welche die Erfcheinung für richtig erfennen wenn 
fie auch was es ift andrer Meynung find, ale Apelles, 
Monachi, 25 Iul. 1612. 


12. Welfer ſchickte des Apelles Briefe an alt: 
laͤus, und wünfchte deffen Gedanken uber diefe Reuig— 
keit. Augfe. 6. Jan. 1612. Das veranlafte: Iftoria 
e dimoflrationi intorno alle macchie folare comprefe 
in tre lettere feritte all illuſtriſſ. Sig. Marco Velfero, - 
Linceo, Duumviro d' Auguſta, configliero di fna 
'Maella’ Caefarea dal Sıgnor Galileo Galler Tinker, vs 
Did Briefe, 16:12, 4. May, 14. Auguſt, 1. Dec, 
dazwischen auch Briefe von Welſer. Im erſten Brie— 
fe meldete ©, er babe Sonnenflecken feit 18 Monaten 
beobachtet und. Vielen gewieſen. Dann handelt dieſet 
Brief und die folgenden, von Beſchaffenheit und Theo⸗ 
rie dieſer Erſcheinungen. Ich beſitze dieſe Briefe in 
der Sammlung von G. Werken, Bononien 1655. 
Raͤſtners Geſch. d. Math. B. 1V. K Da 
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Da f nd des Apelles drey Briefe und die accuratiar 
difquifitio beygedruckt. 
| Und noch: Capitoli eftcatti da alcune lettere ori- 
ginali, di vari’perfonaggi ... follen zeigen: Galis 
laͤus babe zuerft die Sonnenflecen entdeckt, nicht der 
erdichtere Apelles. Einer meldet: ihm babe Galilaͤus 
die Sonnenflecfen zuerft gezeigt, Dabey fteht am Rans 
de: es fey im May 16011 gefchehn. Kin andrer. bes 
richtet, er erinnere fich ganz wohl, als Galilaͤus das 
erite Fernrohr verfertige ‚feyen eines der erften Dinge 
die er damit beobachtet, die Sonnenflecken gemwefen, er 
babe. das Sonnenbild auf. ein weiſſes Papier fallen 
laſſen. 

Giovanni Pieroni Kaiſ. Ing. (chreiße ı von Naifat | 
(Neuſtadt) bey Wien 4. Yan. 1635. Der P. Scheis 
ner finder fich bie mit feiner Rofa, die wohl vermodern 
wird, weil er von dieſem groffen Buche fo viel Exem⸗ 
plare "hergebracht bat, Die er zu feinem Leidwefen nicht 
verkaufen kann, es ift mir von jemand geliehen wor— 
den der Em. Exc. in Rom gekannt bat und liebt, der 
bat mir oft gefagt: Er erinnere fich fo gewiß als man 
fi) was erinnern kann, er fey der erfte gewefen welr 
cher dem P. Scheiner gefagt man fehe in der Sonne 
Stecken, die Sie zuerft entdeckt haben. 

Eben biefer Pieroni meldet von Wien 10. St. 
1637. der Jeſuit P. Paul Guldin fen der weicher 
bezeuge er ſey der erfte gewefen welcher dem P. Scheis 
ner Machricht von den Sonnenflecken gegeben die Ga⸗ 
lilaͤus entdeckt hat. 

Dieſe Zeugniffe thun dar, was niemand. beſtitt, 
daß Galilaͤus die Sonnenflecken für ſich entdeckt hat. 
Des Ingenieurs feine ift dunfle Erinnerung vom Hoͤ⸗ 
renjagen, der Jemand im erften Briefe, iſt ficher nicht 
Guldin im zweyten, und Guldin kann Scheinern von 

Gali⸗ 


ER 
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Galilaͤus Entdecfung gefagt haben nachdem Scheiner 
Die feinige gemacht. Daß der Ingenieur dem Galis 
laͤus zu ſchmeicheln Scheinern zuwider iſt, ſieht man 
deutlich. | 

rg, Alſo drey Beobachter deren jeder Anſpruch 
auf die Entdeckung der Sonnenflecken macht. Fabri— 
cius dedieirt feine Schrift dem Grafen Enno von Fries: 
land 16011. Idib. lunii, zu Wittenberg. Ich daͤchte 
zur Reiſe aus Friesland nach Wittenberg, Abfaſſung 
und Drucke der Schrift waͤren wohl mehr als ein paar 
Monate noͤthig geweſen, daß die beyden Fabricii ſich 
in den Wintermonaten mit Betrachtung der Sonne 
beſchaͤfftiget haben, iſt mir nicht wahrſcheinlich; So 
ſchlieſſe ich, ihre Wahrnehmungen fallen in die Som— 
mermonathe des Jahres 1610. 

Des Vpelles feine, 1611 fieben oder acht Mo: 
‚nate vor dem November, fällt etwa in den May dies 
ſes Jahrs. Galilaͤus feine, feiner Angabe gemäß 
nicht früher als in den Dctober 1610. 

Das ift die Öefchichte der Entdeckung der Son: 
nenflecken nach den erfien von ihr befannt gewordenen 
Urkunden. Dazu gehört run: 

14. Rofa Vrfina, five Sol, ex admirando Fa- 
cularum: *t Machlarum fuarum phaenomeno varius, 
nec non circa centrum fuum et axem fixum ab occafu 
in ortum annua, circaque alıum axem mobiem ab 
ortu in occaſum conuerfione quali wenflrua fuper po- 
los proprios, libris quatuor, mobilis oftenfus. A- 
Chriftophoro. Scheiner Gerinano Sueuo e Societate 
Iefu. Ad Paulum Iordanum U. Vrfinum, Bracciani 
Ducem. Bracciani, apud Andream Phaeum T'ypo- 
graphum Ducalem, Impreflio‘ coepta Anno 1626; 
finita vero 1630, Cum licentia Superiorum.: fol, 
734 Seiten. | 
k | RR 14 
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15. Zuerft bringe ich Erläuterung und Ergän: 
zung des bisher erzählten bey aus L.L c.2. Sch 
lehrte fagt Scheiner, 1611 die Mathematik zu Ingok 
ſtadt. Mach langer und fleifjiger Forſchung nahm ich 
die Flecken der Sonne zuerfi im März wahr, da ich 
die Sonne durch Nebel, vermittelt eines Teliojfops 
betrachtete ihre Gröffe zu erfahren, dann ohne Nebel, 
vermirtelft eines Helioffops, das ich mir zu diefer Abs 
ſicht ans gefärbten hohlen und erhabenen Glaͤſern ſelbſt 
verfertigt hatte, ich bemerfte fo fleiffig ich. fonnte ihre 
tägliche age, Zahl und Gräfe, auch fo daß ich das 
Sonnenbild durch eine kleine Deffuung einfallen ließ. 
Da ich Veränderungen bey. ihnen. wahrnabm, daß 
manche mitten in ihrem Laufe aufhörten, neue in der 
Sonnenfcheibe feldft zum Vorſchein Famen, entdeckte 
ich folches erft meinen Schülern. befonders dem P. 
Joh. Bapt. Enfato, in deffen Gegenwart auch die er⸗ 
fie Wahrnehmung im März vom Kirchthurme gefches 
ben war. . .  Eyfarus war mein Nachfolger in dafis 
gem tehramte, dann ward. es, von mir felbft und von 
andern, mehreren gezeigt, alle bewunderten es, Wel—⸗ 
fer erfuhr es, bat mich um Nachricht, die Briefe die 
ich ihm deßwegen fchrieb , befchloß er fogleich. heraus: 
zugeben, damit die Ehre der Entdeckung nicht unrecht 
zugeeignet würde. Sedcum res haec non tantum no- 
va et difficilis, verum etiam philofophicis opinioni- 
bus in multis diflentanea animaduerteretur, ne quid 
praeptopere aut inconfulto ab aliquo nunc in eadem 
Academia Profellore in lucem emitteretur, cuius dein- 
de retractatio difheilis atque indecora eueniret, cen- 
fuerunt Superiores mei procedendum efle caute et pe- 
detentim , donec Phaenomenon ipſa aliorum quoque 
experientia corroboraretur, neque a tritis Philofopho- 
rum femitis fiue euidentia contraria facile efle rece- 
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dendum, neque obferuata mea in ‚epiltolis ad Velfe- 
rum deiikidn mMEeo nonıine edenda, fie enim futorum 
vt maior euilibet in arbitrando libertas relinqueretur, 
nulli erearetur inuidia. Hifce cautelis factum efl, vt 
epiftolae multo pauciores quam ad Velferum ——— 
ſem, in vulgus emanarent, et ſub alieno Apellis no- 
mine prodirent, atque plura in his ex Phyficorum 
guam ex mea fententia difputarentur. 

In der Folge vertheidige Scheiner fich umftänd: 
fich gegen den Vorwurf daß er feine Entdeckung einem 
andern abgeftoblen. 

76. Dun vom Buche feldft, 

Weil der damalige Herzog von Bracciane aus 
der Familie Urſi war, und weil die liebe Sonne nichts 
dagegen ſagt wenn man fie mit einer Roſe vergleicht, 
ſo heißt das Buch von der Sonne, dem Herzoge des 
dicirt, Rofa Vrfina. Gleich ein Bildchen auf dem 
Titel zeige ein Gebirge, zu oberft mit zween ofen; 
ftöcfen, über einem: Ipfa dies aperit, über dem ans 
dern: Vifu blanda, alpera tadtu. Im Gebürge drey 
Höhlen, in der “oberften größten ein fißender Bär, 
fängt auf einer Tafel die er in der linken Vordertatze 
hat das Sonnenbild auf, das durch eine Eleine Deffnung 
einfällt, in der rechten hat er einen Zirkel: Rofae cu- 
ftos., In den beyden untern, einer der feine uns 
gen leckt: conftans induflria format, und einer der 
an der rechten Vordertatze ſaugt, iple alimenta ſibi, 
zu unterfi: Vrfa Rofina. ‚Ein groffes Kupfer, eine 
Sphäre mit der Efliptif, in der Srühlingsnachtaleiche 
eine Roſe, über folcher Rola Vrſina fine Sol, darüber 
auf einem Zeddel den Engelhen halten: Vrſinae coe- 
lum praefert infignia gentis, uber dem Zeddel: Bruft: 
bild eines gefrönten Frauenzimmers mit einem Heilis 
genſcheine⸗ 8. Bathildis Vſſina, Regina Galliae Vxor 
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Chlodouaei II. Ganz zu oberft IHS in Strahlen, 
auf beyden Seiten: P. Chrift. Scheiner e Soc. leſu 
ad Paulum Iordan, U. Vrf. Brace. Duc. An vier Ste 
len Eleinere Sinnbilder. Eine Hand die Bücher hält, 
Audtoritas facra , eine die Zifern fehreibt, Ratio, vor 
einem Pulte auf dem ein offnes Buch liege, eine Hand 
mit einer Laterne in der ein Licht brennt, Auctoritas 
profana, die Roſe in der Nachtgleiche fendet auch) 
Strahlen auf das Buch, eine Hand die auf eine Tas 
fel weift wo genannte Roſe durch ein Fernrohr das 
Sonnenbild mit Flecken macht, Senfüs. Die beyden 
Autoritäten ftehen unter einander, auch fo: Bernunft 
und Sinn. Ganz zu unterft, das berzogliche Wa: 
pen, das ich. nicht blaſoniren kann, nur fehe ich viel 
Bäre darin, auch ein Paar Rofen. Ei; 

Die Zueignung an den Herzog, voll One 
und Rofen, auch was-von Bären, es feyen Vrfini, 
Brüder, einer brandendurgifcher der andre ſaͤchſi ſcher 
Churfuͤrſt geweſen. 

17. Das erfte Buch, Geſchichte der Entdefung 
und Vertheidigung. 

Das zwente, zu YAnfange Beſchreibung des Te⸗ 
lioſkops und Helioſkops, beydes hollaͤndiſche Fernroͤh⸗ 
re, das letzte nur aus gefaͤrbten Glaͤſern. Man kann 
auch in ein gemeines Teleſkop ebene gefaͤrbte Glaͤſer 
ſetzen, weil aber ſo der Sonnenkegel durch viel Mits 
tel geben muß, kann das Leicht Unrichtigkeit verurfas 
chen, und Scheiner zieht gefärbte gehörig gefchliffue - 
Gläfer vor . die ſo viel ich weiß fpäter bin gar 
nicht mehr find gebraucht worden. Nun viel von Bes 
Schaffenbeit der Eläfer, des Auges, des Sehens, der 
Fernroͤhre. Eine machina heliofcopica, wo ein Fern⸗ 
rohe das Sonnenbild anf eine Tafel wirft, die Som 
nenhöpe läge ſich durch einen Duadranten angeben, 
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und der Verticalkreis durch ein’ Loth, vor dem Kreife, 
in dem das Sonnenbild fällt. 


Im UND. zuerft 70 —— jede eine 

Folioſeite, mit Wegen der Flecken durch fie, angeger 
bene Zeiten, u de gl. Kine halbe Sonnenfcheibe, wo . 
maculae feeundariae, auch faculae fecundariae abges 
bilder find: Rofae Vrfinae meditullium, 
Scheiner hat bisher immer das Sonnenbild 
durch ein holländifihes Fernrohr gemacht. Aber 347 
©. erinnert er, man Fönne aud) eins brauchen, wo 
ftatt des Hohlglafes ein Converglas ift, von Feiner 
groffen Kugel, auf beyden Seiten conver damit man 
das Papier welches das Bild auffängt nicht zu weit 
wegruͤcken dürfe. Es ftellt das Sonnenbild aufgerich? 
tet vor, wie.das mit dem Hoblglafe, verkehrt. 
18. Chriſtoph Gruͤnbergers Teliofcopicum Me. 
| liotropicum, Auf einer Are die nach der Weltaxe ges 
richtet ift, Liegt das Fernrohr fenfrecht und drehe fich 
mit ihre, wirft fo das Sonnenbild auf die Tafel. 
Grienberger nennt diefe Mafchine aequatoriam, hat 
fie zu anderm Gebrauche verfertigt, fie ift aber auch 
bie febr bequem, erfpart das Perpendifel, und andre 
Arbeiten welche die Verzeichnung des Weges des 
Fleckens durch die Sonnenfcheibe befchwerlich machen. 
Es ift was man jeßo parallatifhe Maſchine nennt. 

Rechnungen und Inſtrumente den Winfel des 
Gtundenfreifes mit der Ekliptik zu finden, fo die Eklip⸗ 
tif in. das Gonnenbild zu tragen u:f.w. Scheiner 
führt die trigonometriſchen RHEIN noch aba * 
garithmen. | 

19. Das vierte Buch, betrifft die Gefeße ber 
Erſcheinungen und Bewegungen, Theorie und’ Natur 
der Sonnenflecfen. Begreiflich mußte Scheiner bie 
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ſehr vorfichtig feyn den Schten feiner Glaubensgenoſ⸗ 
fen nicht zu wiederſprechen. So gibt er eine Menge 
Autoritäten aus h. Schrift und Kirchenlehrern, po 
folis, afrorum, et coeli natura corruptibiſi. 

Da hie nicht der Ort iſt von Erſcheinungen der 
Sonnenflecken, und Folgerungen aus ihnen, das ma— 
thematiſche umſtaͤndlich darzuſtellen, ſo brauche ich 
Hauſens Worte, aus dem Anfange feiner Difputaz 
tion: Theoria motus folis circa propriumaxem. Lipf. 
1726. Anno 1610 et 1611, Galilaeus Galilaei et 
Chriftophorus ‚Scheinerus Sor, lefu, incertum qui 
prior, in. ımaculas folares inciderunt. Ile, pro faga- 
citate ſua mox fubodoratus quid, rei ellet, primus 
ideam habuit theoriae motus folis circa axeın, quam 
obleruationes omnes ab illo tempore Kalslae confir- 
mant. Hic, e coniedtura in coniedturam deuolutus, 
tandem cum Galilaeo confenfit, quatenus fieri potuit 
‚per oeconomiam [yflematis, ab: illa focietate, pro 
fua in Romanam fedem reuerentia defendendi, Ce- 
terum operae pretium egregium fecit, eruendo deter- 
minätiönes motus macularum,, quod quanti ipfi con- 
Niterit liquet ex ambagibus — ———— quibus 
eft vſus. 

2060. Scheiners Werk mußte der vielen Kupfer 
wegen theuer ſeyn, fand alſo wohl nicht ſtarken Ab⸗ 
gang, wie auch Pieroni dem Galilaͤus meldet. Hr. _ 
Pr. Scheibel befchreidt es, . Aſtron Bibliogr. IM. 
Adıh, 1, For. 227. S. Eine Ausgabe 1652 ers 
klaͤrt Hr. Dr. Scheibel fo: Scheiner hat zuleße zu 
Neiſſe als Reetor des dafigen Sefuitercollegii gelebt, 
Fönnte alfo wohl Exemplare mitgebracht haben und 
dazu seinen neuen Titel haben drucken laſſen, (oder der. 
neue Titel wäre 2 Fahr nach Scheiners Tode zu Horz 
handenen Exemplaren gedruckt. worden.) Kupferplat— 
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ten zu Scheiners Werke find Hr. Pr. Sch. zum Ber 
Faufe angeboten worden, aber weil fie für diefes Buch 
feinen Gebrauch mehr haben konnten, zu anderm ver: 
wandt. 

21. Oculus, hoc eſt fundamentum Opticum .. 
aud, Chriflophoro Scheiner Soc, Iefu etc. Oeniponti 
1619. 248 Duarıf. Auge, Sehen, Gefihtswinfel 
0.d. 9%. fo gut es nach damahligem Zuftande der Wiſ— 
fenfchaft abgehandelt werden konnte, mit allerlen eigs 
‚nen Gedanken. Iſt nach Weidlers Berichte zu Lon⸗ 
don 15652 wiederum aufgelegt. W. nenne auch) 
Scheiners. folem .ellipticum- Yugfp. 161653 4. Re- 
fradtiones coeleftes. Exegefin fundamentor, guomo- 
nicor. Pantographiam, artem delineandi res quasli. 
bet per parallelogrammum lineare Vratisl. 165235 4. 


Scch.r. war zu Walda bey Muͤndelheim in Schwa: 
ben 1575 gebohren, trat 1595 in den Orden, lehrte 
bebräifch und Mathematik zu Ingolſtadt, Freyburg 
und Nom, farb, als Rector des ——— zu 
— in Eau — 


eh, 


22. Sah N zuerſt 20. May 1612 
da er mit Andern auf dem oberften Stockwerke der Kir; 
che den. Anfang, einer Sonnenfinfterniß erwartete. 
Seitdem mehrere theils durchs Fernrohr früh bald 
nad) Aufgange der Sonne, theils im Sonnenbilde, 
das ‚er einfallen. ließ. 2 ad Kepler. XIX, p.41. 


Saronius 
23. —— ſolares ex ſelectis obferuationibus 
Petri daxonii Holfati, Altorfii in Academia Noriça 
wart. Ks fadis, 
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fadtis, ad magnif. fenat. Reip. Noribergenf. Altorfi; 
ein groffer Kupferftih auf einem halben Bogen wird - 
von Scheibel bey 1616 angeführt, nad) Apini Vitis 
Prof. Philof. Altorf. 1728; Apin, welcher den Kups 
ferftich gefeben hat, berichte er zeige ı2 Beobachtung 
gen 16165 22 Febr... März von 12 Flecken 
die ſich innerhalb 12 und 13 Tagen von einem - 
ande der Sonne bis zum andern bewegt haben. 
Diefe Beobachtungen gehören alfo unter die Altern 
wichtigen für die Dauer der Ummälzung der — 
um ihre Axe. 
Weidler H. Aflr, p.446; und Bibliogr. ſchreibt 

dieſen Kupferftich irrig dem Odontius oder Zahn zu. 
Petr. Sax. war zu Hufum 16. Aug. 1591. gebohr 
ren lernte’ 1614 Scheinern und Marius perfönlich ken⸗ 
nen hielt fich auch bey Faulhaber und Mäftlin auf, 
reifte nach Leiden und Gröningen folgte als Prof. d. 
Math. zu Altorf feinem ehemaligen Lehrer Joh. Praͤ⸗ 
torius, ftarb als er das Lehramt ins achte Jahr vers 
waltet hatte 16. Sept. 1625. Diefes aus Doppel: 
mayer v. N. M. 91.©. der auch den SUP 
anfuͤhrt. 


Carolus Malapertius. 

24. Ein Jeſuit, Montenlis Belga, gab 1627 
zu Douay, fidera Auſtriaca periheliaca aſtronomicis 
hypothefibus illigata heraus. Er haͤlt die Sonnen: 
flecken für Planeten welche um die Sonne gehn. Starb 
1630, im 49 Sabre, als er nach Madrit teiſte da 
Mathematik zu lehren. Weidler. 

25. Der erſte welcher Kometen durchs — 
betrachtet hat iſt Scheiners Schuͤler und Nachfolger 
im Lehramte zu Ingolſtadt. 

C fr 


Eyfatue. 1... 
Cyſatues. 


Mathemata aſtronomica de loco, motu, mag- 
nitudine et caufis cometae, qui fub Be anni 1618 
et initium anni 1619 in coelo fulit, ex aſſiduis legi- 
timifque varior, phaenomenor. oben. deri- 
vata, audt. Io. Bapt. Cylato Soc. Ief. Ingolftadii ma- 
thematicae prof. ord. Publice propofita et demonflra-. 
ta ab erudito iuuene Volperto Mozelio Math. et Phyf. 
Stud. Ingolft. 1619. 4. Umftändliche Beobachtuns 
gen auch Abbildungen des Kometen mit feinem langen 
Schweife und der Sternbilder in denen er erfchien. 
- Sin VI. Cap. meldet Cyſatus, er habe 1.und 4.Der. 
den Kometen mit zwey Fernroͤhren betrachtet, eines 6 
Das andre 9 oder 10F. lang. Dadurch babe er.in des 
Kometen Kopfe einen Kern wahrgenommen, Der diche 
tes aber bleyfarbichtes. und dunkles Licht hatte, von 
einen Rande mättern Lichts umgeben, der faft noch 
einmahl fo breit war als des Kerns Durchmefler. Den 
17. Dec. zeigten fich in dem: zuvor dichten Kerne, Fleine 
Sternchen mir ſehr dunkelm Lichte und den 20. 24 war 
der Kern wie in kleine Sternchen aufgeloͤſt. Abbil⸗ 
dungen ſtellen das vor. 


Cyſat zeichnet die tychoniſche Weltordnung mit 
Kometen die um die Sonne gehn, haͤlt aber fuͤr wahr⸗ 
ſcheinlich der Komet habe geradelinichte Bewegung. 
Cyſat war aus Lucern gebuͤrtig, hat auch eine 
tabulam coſmographicam verſatilem ‚herausgegeben 2 

febte no 1651. 

Die bisher erwähnten Wahrnehmungen find faft 
alle durd) das galiläifche Fernrohr angeſtellt. Schei— 
ner hat zuweilen auch das mit zwey Convergläfern für 
das Sonnenbild gebraucht. 


Monde. 
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Mondbefhreibung. 


26. Bon den älteften Abbildungen des Mondes, 
Fann ich nicht aus. eigner Anſicht reden, ich feße alfo 
hieher des Ricciolius Nachricht —* non. T. L. Lib. 
IV. de luna cap. 7. } 


Nachdem Galiläus und Scheiner, mit den neus 
erfundnen Fernroͤhren die Mondflecken oder Mannich— 
faltigfeiten der Theile wahr genonmen hatten, die das 
bloſſe Auge nicht erfennt, hat Cäfar Lagalla eine Ab: 
handlung davon herausgegeben, de phaenomenis in 
orbe lunae. Uber weder die vier Abbildungen der 
Mondsviertheile, die er aus dem Gatiläus genommen 
hat, nod Scheiners Abbildung and) des halben Mon: 
des, inf. dilquifitionibus mathematicis, noch die Fir 
Huren die Franz Fontana geliefert, und Argolus in 
fein Pandofium fphaerieum übergerragen bat, find fo 

groß, noch fo fleifjiig gemacht, daß fie zu was weiter 
dienten, ‚als diefe Geftalt des Mondes obenhin Pennen 
zu lernen. Groͤſſer ift das Mondbild das der Capu— 
zinee Antonius Maria Schirlaeus am Anfange feines 
Buchs, oculus Enochi et Eliae geliefert hat. Diefe 
alfe aber übertreffen Michaelis Florentii Langreni und 
ob. Hevelii Abbildungen, dann Euflachii de Diuinis 
und P. Hieronymi Sirlalis, Langrenus, Kofmographe 
des Farholifchen Königs, bat zu Madrit, Bruͤſſel 
und anderswo mit einem geoffen und vortrefflichen Te: 
leſkope, auch die kleinſten Mondflecken einzeln zu 
' Beobachten angefangen, befonders die durch welche 
die Section des Mondes in den Viertheilen, oder bey 
Fiufterniffen gebt und viel anders Merfivürdige. Das 
bat er in dreyſſig groffe Abbildungen getheilt, die er 
feloit in Kupfer geftochen hat, und ein ganzes Were 
‚ bepgefügt, Er bat aber noch nichts herausgegeben 
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als die Abbildung des Vollmondes, und einige erfte 
Blätter des Werks 1645, damit er mich, und mit 
vielen andern Beobachtungen, freygebig befcheuft har. 
Langren, iſt viel Alter als Hevel, obgleich Hevel darin 
glücklicher ift, daß er fein ganzes Werk zu Stande ger 
‚bracht hat, welches unter dem Titel. Selenographia 
mit vielen und ſchoͤnen Abbildungen, die er auch ſelbſt 
geftochen hat, voll Öelehrfamkeit, zum groffen Wachs: 
thume der Aſtronomie 1645 erfchienen ift. Sie find 
aber, wie in andern Dingen, ſo in den Benennun— 
gen umnterfchieden. Langren bat Nahmen von Perfo: 
‚nen gebrauchte, diein Mathematik berühmt find, oder 
bohe geiftliche oder. weltliche Würden haben. Go fins 
der man bey ibm: Terram Dignitatis, Terram Virtu- 
tis, Oceanum Philippieum, Mare Copernicanum 
u. ſ. w. Hevelius, bat die geographifchen Nahmen 
unſrer Erde in den Mond getragen, obgleich in Ab: 
ficht auf Geftale, Lage, Symmetrie u. ſ. w. faft gar 
Feine Nehnlichkeiz zwifchen beyden -Flächen if. Dann 
hat Eufiahius Abbildung eines Vollmonds gegeben, 
wie er folchen 1649 28. Maͤrz mit einem Sernrohre 
von 24 Palmen, wahrgenommen hat, und neuerlic) 
bat P. Hieronymus Sirfalis, von unfrer Gef. aud) 
einen Bollmond herausgegeben, mie er folchen 1650; 
13. ul. mit dem euftachifchen Fernrohre gefeben hat, 
ohne Erklärung und Mahmen. So weit des Riccio: 
lius Berihe von Altern Mondbildern. 


Unter den Perfonen, deren Nahmen Langren in 
den Mond gefeßte hatte, war auch die gelehrte Prinzefr 
finn Eliſabeth, Tochter des pfälzifchen Königs der 
Böhmen. Er überfandte ihr den Kupferftih, Sie 
ruͤhmte daß er fo freogebig geweſen, und ihr einen 
Dias im Monde vergoͤnnt, da fein König fie ih: 

rer 
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rer väterlichen Erbländer entſetzt. Nun erwartete 
fie noch Mittel das Angewiefene in Beſitz zu N 


Das habe ich bey einem Dichter gelefen, d 
jeßo freylich Dichter fo wenig leſen als Aftröhamen, 
Andreas Gryphius. Bor feinem Trauerfpiele Eathas 
rina von Georgien, ift die Ewigkeit die Vorredue— 
rinn. Sie erzähle bie vergänglichen Bemühungen der 
Menfchen : 


Nennt Ufer, nennet Berg nach der Geſchlechter 
Titel 


Ja ſchreibet F und euch, ans Monden Rand 

und Mittel. ' 

Zu Erläuterung diefes Gedanfens melder er das Bey: 

gebrachte. Andreae Gryphü Teutſche — Bresl. 
und Leipz. 1698. 178 Seite, 

Der Titel vor Langrens Buche war: Selen 
phia f. lumina Auſtriaco Philippica. Bruͤſſel 1645. 
Das meldet Lipflorp. Copernicus Rediuiuus p.4. 

Bom $angren erfchien 1644. de vera longitudine 
terra marique per obferuationem macularum lunarium, 
quando obſcurantur vel illuminantur, inuenienda. Die 
Dede ift nicht von Monpfinfterniffen, fondern vom 
Ab: und Zunehmen des Mondes, daraus man den 
Vorſchlag leicht —— 


Rheita glaubte neue Begleiter Jupiters | 
entdeckt zu haben. | 


27. Ich nehme dieſe Nachricht hievon aus Weid⸗ 
A 8 hatte in einem Briefe 
an Erycium Puteanum 1643 6. San. verſichert: 
habe 1642; 29.Dee. und ſonſt, außer den vier Ga— 


ER Begleitern noch fünf äußere, gröffere als jene, 
| wahr 
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wahrgenommen, mit dem doppelten Fernrohre das er 
erfunden hatte, wo man mit beyden Augen zugleich, 
und fo auf einmahl mehr am Himmel fieht. Diefer 
Begleiter drey hätten 16435 4. Fan. ihre Stelle vers 
ändert, zweene wäÄren den Tag verfchwunden, entwe— 
der wegen ihrer Entfernung von der Erde, oder im 
Schatten Jupiters. Er hatte diefe neuen Planeten zu 
Coͤln, bey den Regierungen Ferdinand II und Urban 
VII, gefehen, nannte fie alfo Ferdinandotertios, oder 
Vrbanoctauianos, oder Agrippinos, Gabriel Maus 
daͤus, befam ein Eremplar diefes Briefe, und von 
dem Gaffendus. _ Diefer fehrich einen Brief an Maus 
de, den man Op. Gall, T. IV. p.513, mit Rheitas 
Briefe lieft, und zeigre Rheita habe Firfterne für Ju⸗ 
pitersbegleiter angeſehen. Indeſſen glaubten Joh. 
Caram. a Lobkowitz, Kircher, u. a. man koͤnne des 
Rheita Beobachtungen nicht allen Glauben abſpre—⸗ 
hen. Dan ſ. Schott in feiner Ausgabe von Ath. 
Kircher Iter exſtaticum p. 277. Praelufio in Iouem. 

Score glaubt mit Kirchern, es feyen Jupitersfomer 
gen geweſen, eine Meynung der man jetzo wohl nicht 
Beyfall geben wird, da was wir gewöhnlich Kometen 
nennen, nicht zur Erde gerechnet, fondern in den 
Himmel gefeßt wird. 

Man hat nachdem fich verfichert,, Aupiter habe 
nicht mehr als vier "Begleiter, Rheita habe Eleine Firz 
- fternchen bey denen fich Jupiter damabis befunden, fuͤr 
Begleiter gehalten. 

Folgendes aſtronomiſche Werk iſt vom Rheita. 


28. Oculus Enoch et Elise, ſiue radius fidereo- 
myflicus, pars prima, Auth. R. P. F. Antonio Maria 
Schyrleo de Rheita, Ord. Capueinor. coucionat, et 
Pröuinciae Aullriae ac Bohemiae quondam Praele- 

etore. 
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Kore, — 1645. fol. 356S. Pats altera 280 
S. mit viel Kupfern. | 
ch habe manches <itelfupfer —— aber 
Schirlei ſeines enthaͤlt mehr als ſich beſchreiben laͤßt. Zu 
unterſt ſitzt ein Kaiſer in der rechten Hand Schwert, 
in der linken Scepter, auf dem Mantel der Reichsad— 
ler, am Fuſſe des Stuhls Atlas 8. R. Imperii auf dem 
Macken des Kaifers und feinen beyden in die Höhe ges 
richteten Händen ruht eine Kugel mit dem Titel des 
Buchs . . . weiter trägt diefer Atlas nichts. Er 
fit. in. einem Saale, zu feiner rechten Hand dren, zur 
linken vier Säulen, an deren Poflementen die Wapen 
der damaligen ficben Ehurfürften find, auf dem Ges 
baͤlke ver Säulen figen die Churfürften perfönlich, am 
Gebälfe ſteht unter ihnen: Sapientia aedificauit do- 
mum, excidit columnas feptem,, über ihnen: foni— 
culus triplex .».. ... . das über den drey geiftlichen 
Churfürftien, . difheilerumpitur. Zu oberfi im Himmel 
ſitzt Gott. der Vater, hält eine Kette, die wird durch 
Propheten und Engel zu den Ehurfürften herabgefuͤhrt 
die alle au fie greifen. Noch im Himmel der. fiebenfas 
che Leuchter, und ſonſt vieferley Ölanz. 
| Das Buch, erſt mit vieler Andacht dem Hey: 
Tande zugeeignet, dann Kaifer Ferdinand Il. und den 


Churfuͤrſten, die drey geiftlichen werden genannt, 


und der bairifche, dann folgt ceteriſque Priacipibus 
Eledoribus Serenifimis. ... Es fieht mir aus als 
hätte der Capuciner die beyden proreftantifchen nicht 
nennen wollen, ob er ihnen gleich Siße auf dem Ge 
bälfe verftartere. Die erften beyden Bücher, erzäh: 
len und beurcheilen Weltordnungen. Die Tychoni: 
fehen Theorien erreichen nicht die aflronomifche Wahr: 
heit. Das dritte giebt neue Hypotheſen, alle Plane 
ten ohne epicyclos und aequantes, fie laſſen fi ſowohl 

auf 
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auf des Tycho als auf des Copernieus Theorien anwen⸗ 

den. Das vierte handelt von Himmel und Welt, 
und damaligen neuen Entdeefungen. Da fucht er 
172 1.f.©. feine neuen Sjupiterstrabanten gegen Gaſ— 
fend zu vertheidigen. Die Sonnenflecfen hält er 2ı 5 
©. für Körper. die um die Sonne geben, wie die Sur 
pitersbegleiter um ihren Hauptplaneten. 

29. Auf der 247S. meldet er, Langren habe 
den Mond aufgerichtet, dem galifäifchen Fernrohre 
gemaͤß abgebildet, Rheita aber verkehrt, wie er 
durch ein langes aſtronomiſches Fernrohr ganz erſcheint, 
das galilaͤiſche, wenn es lang iſt, faßt kaum den hun⸗ 
dertſten Theil davon. Dem Saturn gibt er 277 ©. 
‚wie damahls gewöhnlich war zweene Begleiter und 
muthmaaßt 2795. Saturn ſehe noch Planeten über 
fi, die uns wegen groſſer Entfernung verſchwinden, 
“oder für Kometen oder neue Sterne gehalten werden, 


Ein Beytrag wie die Alten manchmahl was auf 
Gerathewohl gefagt haben, dazu neuere Zeiten die 
Beftärfgung fanden. Daß er beym Jupiter viel mehr 
"Begleiter entdeckt habe, als die vier galiläifchen, wie: 
derhohlt er zwar 281 ©. gibt aber doch nur der vier 
galiläifchen Umlaufszeiten, _ Wbftände vom Jupiter 
u.f.w. bat alfo die er fich einbildete, nicht fortdaus 
ernd beobachtet. Vom Mars fagt er 287©. es ger 
be welche die ihm Begleiter sufheeiben, ratione magis 
quam experientia ducti. 
Ich weiß alſo nicht mit n Rechte Lipftorp 
Cop. Rediuiu. p.4. ſagt Schirlaͤus habe 1643 ein 
Eleines Buch zu Löwen 1643 herausgegeben in wel: 
chem er Begleiter des Mars entdeckt. 
30. Er befchreibt die Erſcheinungen der Planes 
ten Ducchs Fernrohr, erzählt auch wie die Welt Au: 
Böftners Geſch. d. Math. B. IV. gen 
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gen im Monde und im Jupiter vorfonme, - ob er 


wohl keine Hugen da glaubt. | 
An Ende diefes Theils, 325 u.f. S. beſchreibt 


er ein Planetologium, wo Weiſer die an Scheiben 


berumgeben, die Bewegungen der Planeten därfiel: 
len, quali planetarum omuium horologium, die Bes 
wegung fängt von einem verticalen Rade an, das 


durch Waffer oder Sand getrieben wird. Gin Kup: 


fer am Ende dieſes Theile, ftelle das Anfehen des Ganz 


‚zen vor. Darunter fteht?” Praenobili ftrenuoque Do- 
mino Alberto de Schyrle, S. C. M. nec non Ser, EJ, 


Bau. Vicecoronello (jo ſteht es da, vielleicht flatt co- 
lonello) et pro tempore rei belliöae Praefecto in Vber- 
Jinga. Fratri fo Germano Charmo.. F, Anton. 
Maria de Rheita amoris D, D. 1645. Der Kupfer: 
ftecher nennt fich Loemans, 

Bon dem Anhange diefes Theils, die Verferti⸗ 
gung von Fernroͤhren betreffend, rede ich in der Ge⸗ 


ſchichte der Optik, 23.9. 


31. Der zweyte Theil hat auf dem Titcy Theo 


- Aflronomia, qua, confideratione vifibilium et coele- 


fiium, per nouos et iucundos conceptus praedicabi- 


les ab aftris defumptos mens humana in inuifibilia Dei 


introducitur. Dedicirt: Magnae Matri Mariae, Con- 


ditoris Siderum eminentiflimae, Sandorunque 
omnium fandiffimae, creaturarum longe excellentil- 
fimae, Virgin virginum immaculatiflimae, Generis 
humani Aduocatae pientiſſimae, Coelorum terraeque 
Dominae admirabili, Angelorum Reginae .ineffabili, 
Matri denique pulchrae Dilectionis, et Timoris, et 
Cognitionis, et Sanctae Spei etc. 

Diefer Theil follte alfo eine Aſtrotheologie feyn, 
bat aber mit Derhams feiner gar Feine Aehnlichkeit. 
Durchgaͤngig Schriftftellen, und theologiſche AN, 

gen 
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gen des Verfaffers, mir Aſtronomie nach feiner Arc 
verbunden. Die Leberfchrife des erſten Sapitels; De 
coelo primi mobili, myflico, Deo Trino et vni, 
eiufque attributis comparato. Die sg ©. lehret: cur 
tantum vous Caluinus, vnus.Lutherus, ‚e: contra cur 
Deus tot voluerit efle pontifices Romanos . .. . weil 
die Kirche immer ein ſichtbares Oberhaupt haben muß. 
Das 7. Cap. handelt 237 u. f. S. de tribus Planetis 
ſuperioribus, Planetologio, teleſcopioque myſticis. 
‚Marti diabolus comparatur. Tyrannus et peccatum 
‚Marti myſlice aflımilantur. De Ioue et Saturno. 
Aus feinen dreyjährigen Beobachtungen, durch. ein 
‚vorereffliches Fernrohr 18 roͤm. Fuß lang ſchließt er: 
die vier Begleiter Jupiters haben ihr fo lebhafteg Licht, 
nicht ganz vom Jupiter oder von der Sonne, fondern 
‚a propria atque interna ſua forma. Jupiter fieht der 
Sonne Durchmeffer etwa fechsmahl Eleiner als wir fo 
ſcheint zu folgen das Licht der Sonne fey auf dem Ju⸗ 
piter auch fechsmahl fihwächer als bey uns, und fo 
koͤnnen feine Begleiter ihren Glanz nicht von der Son⸗ 
ne haben, Sr | 
Bey diefem Scluſe, hat Rh. nicht bedacht, 
daß das Licht nach den Quadraten der Entfernung 
ſchwaͤcher wird, alſo im Jupiter 36 ſchwaͤcher als bey 
“uns, wodurch er feinem Schluſſe noch mehr Schein 
wuͤrde gegeben haben. 

Nun: die e vömifche ſtreitende Kirche laͤßt ſich herr⸗ 
lich mit dem Jupiter vergleichen, die vier Begleiter 
find die vier Evangeliſten, oder auch die vier Kirchen— 
lehrer Auguſtin, Ambroſius, Gregorius, Hilarius, 
welche die H. Schrift in vierfachenn Sinne auslegen, 
anagogice, allegorice, tropologice feu moraliter, 
und Jiteraliter. .. Geine neuen Begleiter Jupiters 
erwaͤhnt Mb. bie gar nicht. Man koͤnnte fie mit — 
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falſchen Evangelien vergleichen. Noch vergleichen ſich 
die ſieben Planeten, mit den ſieben geiſtlichen ordini- 
bus’oder auch mit den fieben Saframenten, ... . per 
Saturnum et fupremum, vtpote*tricorporeunı haud 
inepte poffet intelligi aut adumbrari venerabile facra- 
mentum — quo totus Chriſtus ſcilicet diui- 
nitate anima ęt humanitate realiter comprehenditur... 

Doch eine Menge von Vergleichungen mit Jupi⸗ 
‚ter und Saturn. Der fo berühmte fromme Capuzir 
nerwitz iſt bie fo weit getrieben als möglich. Den 
‚Schluß machen: Paradoxa fine expofitio hadtenus 
inaudita et inopinata vilionis Ezechielis Prophetae ca- 
pite I, et IX adumbratae, et 7. Planetis accommodatae. . 
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32. Nouae coeleflium terreftriumque rerum ob- 
feruationes, et fortafle hadtenus non vulgatae, a Fran- 
cifco Fontana, fpecillis a fe inuentis et ad ſummam 
perfediionem perdudis editae. Neapoli Menfe Fe- 
bruario 1646; Auf einem Kupferfiihe, wo um einen 
. Springbrunnen (Anfpielung auf den Nahmen) Ma- 
thematica, Geometria, Coſmographia, Aftrologia, 
Profpediiua, Nechttechure; Philofophia, — ja (ulcht 
Poelfis) ſitzen. 

gobfchriften Hieronymi Sirfalis S. L. in Colleg. 
Neap. Theol. Prof. und Zeugniß deſſelben, er habe 
um 1625; in Fr. Font. Haufe ein Mikroſkop geſehn, 
und bald darauf ein Teloſcopium aus zwey Convexglaͤ⸗ 
ſern kuͤnſtlich von ihm zuſammengeſetzt vt merito diuino 
eius ingenio tam praeclara inuenta accepta referenda 
fint. Das Telolcopium aus einem erhabenen und hob: 
len Glaſe, babe 5. zu der Vollkommenheit gebracht, daß 
Sirfalis, welcher auf diefe Sachen ſehr aufmerkſam 
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ift, unter allen die nach Neapolis von unterfchiednen 
Drten find gebracht worden, Feines gefehn bat das 
mit. feinem zu vergleichen wäre. Job. Bapt. Zupus 
S. I. Prof. d.Math. in almo Neapolitano Collegio, 
er habe, nebft mehrern feiner Geſellſchaft viele, ob: 
gleich nicht alle Erſcheinungen die F. bie befannt mas 
che, mehrmahl mit Fernröhren gefehen die F. verfer- 
tigt, habe auch Feine vollkommnere Fernroͤhre gefehen, 
das Fernrohr mit zwey erhabenen Gläfern, habe F. 
feit 1614 gebraucht, damahls P. lo. Iacı Staferio, 
Zupi Lehrer, und ihm felbft dergleichen Fernrohr. ges 
zeigt. Noch eine Lobſchrift P. D. Hippolyti a Vigiliis, 
Monachi Cafinenfs ac Coenobii S. Seuerini Philof. 
Ledtoris, Academici otiofi. | 

133. Fontanas Vorrede meldet, er babe 1608 
das Fernrohr aus zwey Eonvergläfern erfunden, wo⸗ 
Durch man mehr. uͤberſehe. Er ſey, ohne feinen ans 
faͤnglichen Willen gedeten und angetrieben worden, Die 
Erfcheinungen der Planeten dadurd bekannt zu ma— 
hen, da viel Mondbeobachtungen herausgefommen 
find. Seine Teleffope, und Blätter mit Beobach: 
tungen der Planeten feyen verbreitet worden, daher 
habe vielleicht Kircher feiner Arti magnae Lucis et vm- 
brae folche Beobachtungen ohne Nahmen eingeruͤckt. 
Weil nun alfo beym Verzuge Gefahr fey, babe er in 
kurzer Zeit alles zu fanımeln gefucht, welches Verſe⸗ 
hen entfchuldigen werde. Monat und Stunde habe 
er nicht allemahl angemerkt, weil er damahls nicht 
Dachte es in Druck zu geben. Das Buch beträgt 152 
Quartſeiten, die Seiten auf denen ſich Kupfer oder 
wolionitte befinden ‚ find mitgezaͤhlt. 

Der erfte Tractat handelt vom Fernrohre, und 
was man dadurch geſehen hat. Michael Florentin 
— babe dey feiner Figur des Vollmonds 
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1654 geſagt, der Mond wie er ihn beobachtet fen zus 
vor dem menfchlichen Gefchlechte nicht bekannt gemwez 
fen, er babe aber nicht den raufenditen Theil deffen ges 
funden, was Fontana wahrgenommen, melde aud) 
nicht von wen das aftronomifche Fernrohr ſey das er 


gebraucht, vielleicht eins der erften die Kontana vers - 


fertigt und an viel Orte vertheilet. Cs fey auch niche 
an dem was er beyfügt: vergleichen fen nie befannt 
gemachte worden, Fontana, habe ven Mond wie 
folcher 1630; 20. Sun. um drey Uhr den Saturn 
bedeckt herausgegeben , welche Beobachtung der Be 
netianet Georgius Polaccus in Anticopernico catholico 


p. 18 anführe Auch habe er 16295 eine andte 


Mondsbeobachtung herausgegeben. 


Das Fernrohr mit zwey Convergläfern ſcheine 
zwar in Keplers 16011 gedruckter Dioptrik probl. 86 
angedeutet, Fontana habe aber dieſes Bud) nicht eher 
gekannt bis er gegenwaͤrtiges Wert herausgegeben, da 
es ihm Zupus geliehen. 


Mirum autem non eft. recenfitum Kepler 
Germaniae, meque Neapolitalis inuentionis authores 
exiflere, enim vero omnes duobus talentis intelledtu 
videlicet et operatione ditari fumus, Praeterquam, | 
quod modus armandi telefcopium per fpecierum in- 
verfionem, a recenfito authore infinuatus elt longe 
dinerfus a modo hie pofito, legite ipfum. 


Fontanas beyde erften Erfindungen waren alfo, 
vollkommneres Fernrohr mit hohlem Deulare, und das 
mit zwey Convergläfern. Noch, richtet er die Erz 
fheinung wiederum duch ein drittes Konverglas Auf, 
da kann man nicht fooiel überfehn, als durch zwey 
Convergläfer, aber mehr als mit hohlen Dculare. 
Die vierte Erfindung ift, einen Tubum aftronomi- 

cum 
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cum diametri quinquaginta —— vel maioris 
auszuarbeiten. 

34. Zweyter Tractat, dritter, vierter. Monds 
- beobachtungen. Er glaubt der Mond habe ein eignes 
ſchwaches Liryt, das zeige fih in den Stellen die von 
der Sonne abgewandt find, auch bey Mondfinfternif 
. fen. Nebſt den beyden Bewegungen, der taͤglichen, 
und der eignen, euidentiflime deprehendi alio tertio mo- 
tu verſus meridiem in gyrum Junam volui fed uon 
ita velociter ficut in occalum tendebat, . . . weil ich 
manchmahl Flecken in Monde zeigen die zu andrer 
Zeit nicht zu fehen find, alfo: was man nachdem Li⸗ 
bration genannt hat. Galiläus hatte das ſchon beſ— 
fer befchrieben. Lebenslauf des G. 23.%. 

Biel Abbildungen von Mondsphafen, die des 
fihreibungen macht F. nach Aehnlichkeiten die er wahr⸗ 
zunehmen glaubt. Die hellen Tüpfelchen im dunkel 
Theile heiffen partes gemmales, Tycho ift fons maior 


u plures extendens coniundtos riuos . . .„ neuerlich ein 


ausgelöfehter Vulcan mit Lavaftrömen umgeben. so 
Abbildung eines Bollmondes 1646; 1. San. 3 Stun: 
den nad) Untergange der Sonne. Mondfinſterniſſe. 

35. Fünfter Tract. Mercure und Venus. Vom 
Mercur nur zwo Beobachtungen des Zupus, der Plas 
net fü fichelförmig. 

Bey der Venus Ab: und Zunehmen. Einiges 
zeichne ich aus. 

Den 11. Nov. die erſte Stunde nach Un: 
tergange der Sonne. Venus wie zunehinender Mond, 
aber feine fpißigen Hörner, fondern, ‘das hohle und 
das erhabne, mit Bogen verbunden, rings herum 
gehn von der hohlen und von der erhabnen Site 
Strahlen aus, in medio corporis (der Fläche zwifchen 
hohl und erhaben) pilule quaedamı, — adumbrati 

— colo- 
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coloris apparebat, et eſt noua deprehenfio vfque 
adeo ignota. 

Den 15. Nov. 16455 1 St. nach Un. d. Sonne 
cönuexa fuperficies ad parabolicamı accedebat, at per 
fuperficiem concauam ab ipfa parabolica figura fecer- _ 
nebafur, vndique radios emittens. . Singulae fingulis 
Veneris cornibus (die Hörner fir nd wie vorerwähnt 
i Bogen) duae ftellae eiufdem punicei adumbrati colo- 
ris, quafi conterminae intuebantur, - (Man wird 
ſchon bemerkt haben daß Fontanas Latein nicht das 
befte if.) 

Den 25.Dee, 1645 etwa 1 St. nad) Sonnenuns 
terg. Non duo vt in praegedenti deptehenfione , fed 
vnicus tantum globulus feu flella in parte fuperiore 
. conuexa Veneris collocatus obferuabätur, 

Den 22. an. 1646; ISt. nad) Unterg. d. ©. 
Venus paucis radiis fepta,, fed acuminatiaribus corni- 
bus ad arcus formam accedentibus deprehendebatur, 
‘ globulus vel pilula verfus veneris concauam fuperfi- 
ciem intuebatur. | 

Endlid 14. Mart. 1646. 2St. nad Unt. der 
Sonne. Venus corniculata et paucioribus ac praece- , 
dens circumdata radiis, et propterea terminata con- 
{piciebatur multitudo enim radiorum confufe Veneris 
figuram intueri facit. 

Dieſes letzte Bild, zeigt die Venus ganz ohne 
Strahlen, mit ſpitzigen Hoͤrnern. 

Richtig urtheilt F. ſelbſt daß die Strahlen Un: 
deutlichkeit machen, alſo zeigten ihm feine vorigen 
Beobachtungen den Planeten undeutfich x, fein Fern⸗ 
rohr war in dieſer Abſicht nicht vollkommen genug, 
und die Kuͤgelchen, bald eines, bald zwey, bald auf 
der Venusſcheibe ſelbſt, bald an den Hoͤrnern, an der 
hohlen, ander erhabenen Seite, punicei colorig, zeigten 

ein 
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ein unvollkommnes Fernrohr an das fo ftarke Farben 
machte. Die legte, befjere Beobachtung wies fein 
Kügelchen. | 
Fontana hält 92 S. die beyden pilulas fiir Ve- 
neris aulicos et adminiftros gefteht aber fie erfcheinen 
nicht, nili cum Venere irradiante. Fontanas Wahrneb: 
mung führt Otto de Guericke an, exp. de Vacuo p.23. 
Ricciolius Alm. nou. P. I. p.485; fagt Fontanas 
Erfheinung Eönne ein Meteor, ein Woͤlkchen, gewe⸗ 
fen feyn, oder auch Flecken die von. der Venus, wie 
von der Sonne ausgeblafen würden und aufwallten. 
Nicciolius, Grimald, Gaffend, Haben nie fo was 
gefehn. 9 
Mairan, fur le fatellite vu ou prefume autour 
de la planete de Venus Mein. de l’Ac, des Sc. 1762. 
p.161. führt Fontana als den erfien an, der Begleiter 
der Venus wolle gefehen haben, bey andern Schrift: 
ftelleen von dem Benustrabanten finde ich diefe freylich 
ganz unzuverläffige Beobachtungen nicht erwähnt. 
36. Sechſter Tractat. Mars und. Jupiter. 
Mars in medio altum habebat conum inflar nigerri- 
mae pilulae. Beym Jupiter hat er Binden beobach: 
tet, will auch außer den vier galiläifchell Begleitern 
vier Sterne gefehen haben die feiner Meynung nad) 
mit zum Jupiter gehören, aber nicht allemahl alle zu 
fehen find, weil Jupiter welche von ihnen verdeckt. 
Siebenter Tractat. Saturn rund mit zween 
Begleitern, oder die Begleiter in ein paar Handhaben 
verwandelt... . figura non perfedte fphaerica fed 
fupra ac infra concauatas habens partes, a quibus duac 
ftellae quali femilunae oriebantur, einmahl auch, 
‚ recenlitae collaterales flellae remotiores quafı vitra 
femidiametrum mediae pilae, perfedte fphaericae, ab 
eadem manubriifque etiam eidem appenlae. | 
| ce Fon: 
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Fontanas Teleſkop ſtellte den Saturn fo 6 
vor, als der Mond dem bloſſen Auge erſcheint. 
Von den Pleiaden, eine einzige Beobachtung. 
Neun und zwanzig Sterne zeigte das Fernrohr auf 

einmahl, ihrer find mehr in den Pleiaden. 

37. So weit Fontanas himmlifhe Wahrneh⸗ 
mungen. Seine Fernroͤhre waren befjer als die bis 
dahin gebräuchlichen, aber, wie die Befchreibung 
deffen was fie darftellten zeige, noch immer weit unter 
der Vollkommenheit die nachdem iſt erreicht worden. 
Auch bat er bey jedem einzelnen Gegenſtande, nur 
wenigebald abgebrochne Wahrnehmungen, nicht fortge⸗ 
fegte, die ihn wegen der Reihe der veränderlichen Ers 
ſcheinungen, auch Taͤuſchungen die dabey vorfallen 
Fonnten belehrt hätten. Als bloffer Liebhaber, Eonnte 
er fich damit befriedigen, überließ aber dadurch zu: 
gleich Das was er entdeckt zu haben glaubte ftarfen Der 
richtigungen. 

| 38. Achter Tractat, vom Mikroffope Cr ba: 
be 88 1618 erfunden, in Neapolis, laͤßt unentfchie: 
Den, ob anderswo dergleichen bekannt geweſen. Mies 
derſpricht alfo dem nicht, was ich in der Geſch. d. Opt. 
bey Erfindung der Fernrößre aus Hugen angeführt 
babe. Es befteht feviel feine Nachricht lehrt, aus 
einem Objective von Eurzer Brennweite und-einen Deus 
lare von längerer; fo giebt er unterfchiedne Vergleiz 
ungen mit dem aftronomifchen Fernrohre am des 
ſchreibt, wie allerley Thierchen u. a. Sachen dadurch 
ausfeben. Ohne Abbildungen. 


Merianifche Kupferftiche. 
| 39. Detedio dioptrica corporum planetarum 
verorum, das ift: Von der wunderbaren, doch wez 
fenefichen SEM und natürlichen Bildniß und koͤrper⸗ 
lichen 


si rz8arter. 171 


lichen Form und Geſtalt der ſieben Planetſternen und 
etlicher Firfternen. .. Kurz verzeichnet und durch bes 
fondere KRupferftück angebildee. . . Franff. am Mayn 
bey Matthaͤo Merian 1643. 40 Quartf. auf den is 
tel die copernicanifche NBeltordnung. | 

Zugeeignet, dem frommen, ehren und — 
ften, fürnehmen und weifen Herrn, Sendrichen, Joh. 
Georgen Werdmülleen, des groffen Raths und ver 
DBefeftigung der Stadt Zürich vererdneten Ingenieurn 
... von Matthias Hirzgarter, Mathemat. zu Zürich. 

Auf der 12. wird gemeldet: Bor wenig Jah⸗ 
ren babe ein finnreicher neapolitanifcher Edelmann, 
zwey Die allerbeften Perfpectiv:Rohre von denen jes 
mahls gehört worden, zurichten laffen, deren eine er 
einer fürftlichen Perfon in Italia um zweyhundert 
Ducaten verkauft, und das andre zur Obfervation 
Des Geftirns felbs gebraucht, durch welches er die 
zechte Form und Gftalt , des Mons Saturni und Mar- 
tis davon in diefem Tractat vermelder wird, deutlicher 
als jemahl beſchehn, gefehen und obſervirt hat, deſſen 
Abriß und cörperliche Seftale wie fie der Edelmann 
felbs abreiſſen laffen von einem vertrauten und guten 
Herren und Freund mir von Padua Furz verfehiener 
Zeit ift überfchickt worden. Hieneben mir ouch ſchrift⸗ 
lichen ‘Bericht gethan, wie foliches Perſpectivrohr, 
wodurch er nicht nur drey Planeten finder auch das 
‚andre Gftien obſerviret und geſehen, gſtaltet gewefen, 
und vermeldet daß foliches bey fechs Schub lang ‚ und 
beyde Öläfer ‚gegen einander rechter Dicke und ein bes 
fundere Proportion,. parat die ganze Kunſt gelegen, 
gehabt habe. 

Alſo find das Fontanas Beobachtungen. Pan 
erfährt bie Preis und Länge feines Fernrohrs, frey: 
lid) Das 7 daran Die ganze Kunſt gelegen | 

zun 
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- Yun Erzählungen wie die Dinge ausfehen mit _ 
eingedruckten faubern Kupferfichen, Fontanas Abbils 
dungen find wie fie Das aftronomifche Fernrohr darz 
ſtellt. Sp ift in ihnen, im Monde Tycho allemal 
oben, bie unten, wie am Himmel, Saturn mit Hands, 
haben. Des Martis cörperliche, fewrige, wefentli- 
che, und natürliche Geftalt, wie ein dreyecfichter an 
den Rändern aus⸗ und einwärts gebogner dicker Stein, 
rings herum. mit Strahlen umgeben , die gegen das 
Auge gewandte Fläche ganz hell und glatt, ohne den 
altum conum welchen Fontana erwähnt. Jupiter mit 
feinen vier Begleitern. Aber die ſowohl als der Haupts 
planet, find abgebildet, wie Sterne gemahlt werden 
mit viel Strahlen, alfo nicht fo wie fie durchs Fern; 
rohr ausfehen. Unter jedem Bilde find Verſe, unter 
dem Jupiter: 

Weil ich zwaͤſchend zween Feinden bin, 

Müffend vier Sternen umb mich feyn, 

Mich verwahren, und was ich will 

Mein Befelch ausrichten in Eyl: 

Darumb wird ich nicht von meinen Feinden 

Und keinem Gwalt leicht uͤberwunden 

Daß ich von Vieren wird verwart, 

Soͤlchs zeigt an mein vierfach Art. 
Venus und Mercurius in ihren KRreifen um die Sonne, 
die Erte in einer Stelle des ihrigen und deß Kreis des 
Mondes um fie, fo durch Linien vonder Erde gezogen, 
gezeigt, wie die drey Planeten ihren Stellungen ge 
gen Sonne und Erde gemäß ab: und zunehmen. > 


Der Tert enthält aftronomifche Nachrichten, mo⸗ 
raliſche und theologiſche ——— 


Gali⸗ 
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Galilaͤus von den Weltordnungen und 
fein Lebenslauf. 


1. Syflema cofinicum Autore Galilaeo Galilei 
Lynceo Ac. Pifanae Mathernatico extraordinario, Ser. 
Magni Ducis Hetruriae. Philofopho et Mathematico 
Primario. In quo quatuor dialogis, de duobus ma- 
ximis mundi fyflematibus Ptolemaico et Copernicano, 
Veriufque rationibus philofophicis ac naturalibus inde- 
finite propofitis differitur. Ex italica lingua, latine 
conuerſum. Acceſſit Appendix gemina qua 8S. S. 
Scripturae dicta cum terrae mobilitate conciliantur, 
Londini 1663. 793 Dctavf. 


Ich rede von dem Buche nad) diefer Yusoabe, 
die ich befiße. Des Originals Titel, unten (17). Matz 
thias Berneggers Vorrede iſt den 1. März 1635 da⸗ 
tirt. Er meldet darinn: Benjamin Engelcte ein Dans. 
ziger der vor etwas mehr als zwey Jahren aus Italien 
‚ szutückgefommen, babe fich einige Zeit bey ihm auf: 
gehalten, und berichtet, die vom Copernicussernenerte 
Weltordnung, werde in Stalien von den meiften Ge: 
lehrten die er habe Fennen lernen gebilligt. Zugleich 
‚wies ihm Engelcte des Galilaͤus Buch, und überließ 
ihm folches bey, feiner Abreife, mit dem Bedinge es 
lateiniſch zu überfegen. Bernegger fchlug die Bedin⸗ 
- gung nicht aus, weil er das Buch, wegen des durch 
den Krieg unterbrochnen Handels fonft zu befommen . 
‚nicht hoffte, verzoͤgerte Damit aber, unter andern auch, 
"weil er nie in Stalien gewefen, und fi) nicht getrante 
die italiaͤniſche ZierlichFeit gut lateiniſch auszudrucken, 
‚Benjamin aber veranlaßte zu Leiden die Elzevire, Berz 
neggern zu erinnern, und fich zum Berlage zu erbieten, 
auch Borhorn, und Hortenfius trieben ihn an. So 
entfchloß ek fich zu einer Weberfeßung fo gut er fie A 

en 
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hen ER bey Stunden die er von oedenefie Ge 
fchäfften fren hatte, dietirte fie meift Melchior Steings 
heimen, und fandte das Gefchriebne fogleich in’ die. 
Druckerey ohne daß er überlefen und ausbeſſern konn⸗ 
te, bitter deßwegen um Machficht des Leſers. 

So konnte freylic) Bernege gers N Feh⸗ 
ler haben die Salusbury ruͤgt (Geſch. d. M. U. B. 
454 8.) 

2. Die vier Geſpraͤche nehmen 658 ©. ein, 
Dann bis 704 ©. Epiftola R.P. M. Pauli Antonii 
Fofcarini Carmelitani, circa Pythagoricam et , Coper- 
nici opinionem de mobilitate Terrae et flabilitate So- 
lis, et de nouo fyflemate, feu confitutione mundi, 
in qua facrae feripturae autoritates et theologicae pro- 
pofitiones communiter aduerfus hauc opinionem ad- 
ducdtae conciliantur. Ad reuerendiflimum P. M. Se- 
baflianum Fantomum, Generalem ordinis Carmeli- 
tani. Ex Italica in Latinam linguam perfpicue et fide- 
liter nunc conuerfa, iuxta editionem Neapoli typis 
excufam ap, Lazarum Scorrigium anno 1615 cum 
approbatione Theologorum, Der Brief datirt Nea- 
poli,ex coenobio Carmelitarum 6. Ian. 1615. Uns 
ter dem Ende ſteht: Imprimatur P. Ant. Ghiberb. Vic, - 
Gen. Ioannes Longus Can. et Cur. —— Neap. 
Theol. Vidit. 

Noch ein ſtarkes Regiſter. 

Ich habe von diefer Ueberſetzung eine Ausabe in 
Quart in Händen gehabt, Lugduni ſumt. 10. Ant. 
Huguetan. 1641. Dabey ſtunden folgende ur | 
gen des Driginals, 

Imprimatur, fi videbitur Reuerendiflimo P. Ma- 
giftro Sacri Palatii Apoflolici. A Epifcopus Bellica- 
firenfis Vices gerens. — Imprimatur Fr. Nicolaus 
Riccardius Sacri Palatii Apoftolici Magiſter. + Im-” 

| prima 
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primatur 'Florentiae ordinibus ehr Färiarte Ir. 
Septembr, 1630. Petrus Nic. Vic, Gener. Floren- 
tise, — Imprimatur die ı1.Septembris 1630. Fr. 
Clemens Aeßidius Inqu. Gen. Florentiae, — Stam- 
pifi. A di 12 diSettembre 1530. Nicolo delf Altella. 


3. Epiftolae W. Schikarti et M. Berneggeri mu- 
tuae. (Hülfsmittel Afteonomie zu fernen 149) Da 
fchreibt p: 180 Bernegger 19. Aug. 1633 an Schicfars 
den, Elias Divdarus habe unlängft von Paris ihm 
Galilaͤi copernicaniſches Syſtem, italiaͤniſch geſchickt, 
das das vorhergehende Jahr zu Florenz gedruckt ſey, 
und im Nahmen des Verfaſſers gebeten, ſolches la⸗ 
teiniſch zu uͤberſetzen. Vor etwa vier Jahren ſey dem 
Galilaͤus Berneggers Ueberſetzung des Galilaͤi Buchs 
vom Proportionalzirkel in die Haͤnde gekommen die 
a etwa vor 20 fahren gemacht und fo glaube 

©. auch Bernegger werde diefes Werk gluͤcklich über; 
feßen. Bernegger fchreibt Er habe kaum zu feinen ' 
eignen Verrichtungen Zeit, fey in dieſer Art Gelehr: 
famfeie nie über Mittelmäßigfeit gefommien, ſelbſt 
bey andern Gefchäfften 20 Jahr über, ſey diefe Mit 
telmäßigfeit auf nichts gefunfen, koͤnne fich alfo zu 
foscher Arbeit nicht verfiehn, wenn ihm nicht Schicfard 
dabey durch Anzeige was Berbefferung noͤthig habe 
behuͤlflich ſeyn wolle. Schickard gibt auch in der Fol⸗ 
ge einige Erinnerungen. 


Wie die beyden Gefchichte der Heberfegung, in 
der Vorrede und in den Briefen zu —— ſind, 
laſſe ich unentſchieden. \ 


4. Öaliläug eignet feine Schrift dem Großher⸗ 
zoge zu. | 
In der Vorrede der Dielogen an den verſtaͤn⸗ 
digen Leſer meldet ihr Verfaſſer folgendes. 
In 
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In den naͤchſten Jahren iſt zu Nom ein heilſa⸗ 
mer Befehl gegeben worden, da man, den gefaͤhrli⸗ 
chen Aergerniſſen gegenwaͤrtiger Zeit vorzubauen, der 
pythagoriſchen Meynung von der Bewegung der Erz 
de, Stillfehweigen auferlegte. Einige behaupteten mit 
Verwegenheit diefes Urtheil fey nicht nach einfichts: 
voller Prüfung gefällee worden fondern nach Leiden: 
fd aften. Man Elagte, Leute welche der aftronomifchen 

sbachtungen ganz unerfahren wären, hätten durch 
diefes unverſehene Verbot, diejenigen nicht hemmen 
ſollen, welche ſolche Dinge unterfuchen. Ich Fonnte 
die Verwegenheit folher Klagen nicht ausftehen, be 
ſchloß alfo, da ich die weife Verordnung gründlich 
Fannte, öffentlich als Zeuge der Wahrheit zu erfcheiz 
nen. Ich befand mich zu felbiger Zeit zu Nom; die 
höchften Prälaten des Dafigen Hofs hatten mir Gehör 
and Benfall gegeben, und das Decret ward nicht 
‚ohne einigen Bericht von mir, befannt gemacht. Go 
befchloß ich, mit gegenwaͤrtiger Arbeit den Auslänz 
dern zu zeigen, man wiſſe in Stalien, und zwar zu 
Nom, von diefer Sache fo viel, als fich nur tranfal: 
pinifcher Fleiß einbilden Fann, durch Sammlung aller 
zum copernicanıfchen Syſteme gehörigen kehren, darzus 
thun, das alles fey zu Nom befannt gewefen ehe dies 
fe Eenfur erfchienen ift, zugleich zu weifen, daß aus 
diefem unfern Landftriche nicht nur Lehren zum Heil 
der Seele fommen, fond I auch feharffinnige und ers 
habne Erfindungen zum Vergnügen des Geiftes. | 

Dieferwegen babe ich in folgendem Gefpräche fire 
mich die copernicanifche Parchey genommen, blos als 


eine matbematifche Hppothefe, und alle KRunft ange ' 


wandt zu zeigen fie fey der andern Hypotheſe welche 
die Erde unbeweglich feßt, vorzuziehen, nicht unbe: 
dinge, fondern in fo di die legte von manchen vers 
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theidige wird, die ſich für Peripatetiker ausgeben, 
aber nur den Nahmen behalten, fich befriedigen Schat: 
ten zu verehrten und nicht aus eignen Beobachtungen, 
philoſophiren, fondern nur aus dem Gedächeniffe, 
nach vier misverftandenen Principien? = 
Dreyerlen werden wir abhandeln. Erſtlich wer: 
de ich mich beftreben zu zeigen, daß alle Verſuche die 
man auf der Erde anftellen kann, unzulänglich find 
ihre Bewegung darzuthun, daß ſie ſich ohne Untere 
fehied auf der bemwegten, und auf der rubenden Erde 
er£lären laffen. So hoffe ich, werden viel Wahrneh, 
mungen befannt werden, von denen das Alterthum 
nichts wußte. Danu wird man die himmlischen Erz 
fheinungen unterfuchen,, die copernicanifche Hypotheſe 
wird beſtaͤtigt, als bliebe fie. die fiegende, man wird 
neue "Betrachtungen beyfügen, welche doch ‚nur zur 
Erleichterung der Afteonomie gebören, nicht zur Noth— 
-wendigkeit der Natur. Drittens, werde ich einen 
finnreichen Gedanken vortragen. Ich hatte vor mehr 
Jahren gefagt, die dunfle Frage von Ebbe und Fluch 
des Meeres koͤnne einiges Licht erhalten, wenn man 
die Bewegung der Erde zugäbe. Dieſe meine Aeuße⸗ 
. tung ward befannt, und fand einige fo mitleidige, daß 
fie fid) derfelden als eines weggeſetzten Kindes annahs 
men, und für Geburt. ihres eignen Veiftes ausgabem 
un aber, damir nicht ein Ausländer mit unfern eigs 
nen Waffen ausgerüftet, uns, in einem ſo ſonderba— 
ten Borfalle unſte Nachläffigkeit und Blindheit vors 
werfe, will ich die wahrfcheinlichen Urſachen eröffe 
nen, wie Diefes glaubwürdig kann gemacht werden 
wenn man zugefteht Daß fich die Erde bewege Sch 
glaube aus diefen Berrachtungen wird die Welt erfins 
nen, daß: wenn andere Nationen mehr gefthifft has 
ben, wir nicht weniger nachgedacht haben, und, went. 
Kaͤſtners Gefch. d. Math. B. IV. M wir 
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wir der Rube der Erde Beyfall geben, es nicht dep: 
wegen geſchieht, als wüßten wir nicht auch was die; 
ferwegen von Andern ift erdache worden, fondern daß 
wir dazu andre Gründe haben, vornähmlich folche 
welche uns Gottesfurcht, Meligion, Kenntniß der 
göttlichen Allmacht, und Bewußtſeyn der — 
des menſchlichen Verſtandes lehren. 


Ich trage dieſe Gedanken geſpraͤchsweiſe vor, 
weil man ſo nicht an ſtrenge Beobachtung der mathe⸗ 
matiſchen Geſetze gebunden iſt, und Erlaubniß zu Aus⸗ 
ſchweifungen hat, die eben ſo angenehm ſind als der 
Hauptgegenftand. 

Bor vielen Jahren habe ich zu Venedig mit Joh. 
Franc. Sagredo Umgang gehabt, aus Florenz war 
Philipp Salviati dahin gefommen. Ich unterhielt 
mich oft mit ihnen von diefen Gegenfländen. Es fam 
ein peripatetifcher Philofopb dazu, den, von Erkennt: 
niß ‚der Wahrheit nichts mehr zu entfernen fchien, 
als daß er auf alle Art den Ruhm beybebalten mwollte 
den er durch ariftotelifche Auslegungen erlangt hatte. 
Der Todt hat Benedig und Florenz jene beyden groffen 
Männer in ihren beiten Jahren beraubt. Sch wollte 
ihren Ruhm nach meinen Kräften erhalten, und führe 
fig daher hier redend ein. , Der gute Peripatetifer ber 
koͤmmt auch feine Stelle, er hatte unglaubliche Ver: 
ebrung gegen des Simplicius Commentarien, fo habe 
ich ibm den Dramen diefes Schriftftellers gegeben. Die 
Zujfammenfunft wird in Sagredos Palafte gehalten. 


Der Inhalt der Gefpräche ift fo maunichfaltig 
mit fo manchetley Ausſchweifungen, in Phyſik, Lite⸗ 
ratur, und Philoſophie, daß bie Feine Ueberſicht deſe 
ſelben ſtatt findet. Man lieſt das Buch mit lehrrei⸗ 
her Unterhaltung, uud verehrt Galilaͤus Scharfſinn, 

auch 
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auch wo man jeßo was beffers weiß, wie in der Ur⸗ 
ſache der Ebbe und Fluth. 


Lebenslauf des Galilaͤi. 

5. In den Geſpraͤchen uͤber zwo neue Wiſſen⸗ 
ſchaften, lehrte Galilaͤus Geſetze der Bewegung, die 
der Grund der jetzigen Phyſik und Aſtronomie find. 
Si gegenwärtigen ift er nicht fo ſehr Erfinder, aber 
fie haben feinen Nahmen befannter gemacht, weil die 
Stage ob fih Erde oder Sonne bewegen, allgemeiner 
verftändlich. ift, als der Saß: daß Gefchwindigfeiten 
fallender Körper fich verhalten wie die Quadrate der 
Zeiten. Auch erregt das Schickfal das Öaliläus wer 
gen des Buchs von der Weltordnung erfahren allges 
meine Theilnehmung. 

6. Lebensbefchreibungen des Galilaͤus weiß ich 
folgende zu nennen. 

Nie. Gherardini . .. er war Freund des G... 
Vita di Galilei im zwenten Bande von Targioni Noti- 
zie degli Aggrandimenti delle fcienze filiche accaduti 
in Tofcana. 

Vinc. Viviani...„ ee war Schüler des ©. 
Vita di Galileo, findet fich aus Saluinii faſtis Ac. Blor: 
deutſch in Heumann Actis Philofophorum - IL, Th. 
261 ©. 
Aloyfii Brenna geben des ©. in Vitis Italorum 
dodtrina excellentium qui faeculis 16 et 17 florue- 
runt, audt. Angelo Febronio Pifae 1778. 

Paul Frifi Elog:o del Galileo, Livorno 1777. 
obne Nahmen des Verfaffers. 

Geſchichte des Lebens und der Schriften des Ga; 
fileo Oatilei von C. J. Jagemann, Weimar 17835 
234 Octavſ. mit des ——— Bruſtbilde nach Piroti 
geftochen von C. ©. Schmidt. 
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Gh gebe einen Auszug aus dieſem Werke. 
Außer den nur ‚genannten Lebensbefchreibungen find 
viel andre befonders ttaliänifche Schriften gebraucht, 
die Quellen bey jeder Nachricht forgfältig angefüber. 
Diefe Anführungen bringe ich bie nicht bey, da die 
Quellen bey uns nicht jedem zugänglich feyn möchten, 
auch überlaffe ich manches umſtandeche im Buche 
ſelbſt nachzuſehen. 

7. Galilaͤus ward den IS. Febr. 1564 zu Pife 


‚geboren. Sein Vater war ein florentinifcher Edel: 


mann Vincenzio Galilei in Mathematik geübt, und 
durch Schriſten uͤber die Muſik bekannt. 

In Epiftolae ad Io. Kepler. .._ die Hanfch 1718 
herausgegeben hat meldet Kepler im 347 Briefe 1617; 
er babe auf einer Reiſe Bincentii Galilaͤi italiänifches 
Buch von der Muſik gelefen, mit einiger Schwierigkeit, 
weil ihm die Sprache ungewohnt. war, aber drey 
Viertheile davon mit groſſem Vergnügen vollendet, eis 
nen vortrefflihen Schaß von Altertbume darin gefuns 
den, und dey unterfchiedner Meynung fich doch an der 
Kunft feines gegentheiligen Vortrags ergoͤtzt, da G. 
in Mathematik, einen Redner vorſtellte vornaͤhmlich 
wo er die alte Muſik erhebt, die neue verachtet. 

Galilaͤi Mutter war Julia Amati aus einem ak 
ten und berühmten Geſchlechte von Peſcia. Man hat 
ihn falfchlich für ein unebliches Kind ausgegeben. 

Der Vater hatte viel Kinder-aber wenig Ver: 
mögen, beftimmte alfo diefen Sohn dem Tuchbandel, 


ſchickte ihn doch in die lateiniſche Schule, und ber 


glückliche Forrgang des Knabens, veranlaßte daß er 
auch im Griechifchen, den ſchoͤnen Wiffenfchaften, und 


der Dialektik Unterricht erhielt, Erhohlungen fuͤr ihn 


waren Zeichnen und Ruſit Nun widmere fein Ba: 


ter ihn der Arzneywiſſ enſchaſt, daß er einſt ſeine ar⸗ 
men 
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men Gefchwifter unterftügen follte. So kam ©. ı 581 
auf die Umiverfirtär zu Difa. Er las den Ariftoteles 
in der Grundſprache, wiederfprach oft deffeiden Mey: 
nungen, und erhielt den MRahmen des Zänfers. Schwin: 
gungen einer Lampe im Dom zu Pifa brachten ihn 
1583 auf den Gevanfen, dag Pendel zum Zeitmaaffe 
diene. Noch fehlte ihm Geometrie, dazu ibn Zeichz 
nungsz und Tonfünft anreißten. Oſtilio Ricci von 
 Fermo ein gefchickter Mathematiker Fam mit dem flos 
rentinifchen Hofe und hielt da den Pagen und Hofleus 
sen Lehrſtunden. Gatiläus borchte, mit dem Euklid 
in der-Hand, an der halbgefchloßnen Thüre, erbielt 
endlich vom Ricci Privatunterricht, und von feinem 
- Vater die Erlaubniß fich der Mathematik gänzlich zu 
widmen. Guido Ubaldi Marchefe del Monte, em—⸗ 
pfabl ihn dem Großherzoge Ferdinand I. und deſſen 
Bruder, die ercheilten ibm 1589 das Lehramt der 
Mathematik zu Piſa. Mit feinen ariftotelifchen Col: 
fegen Eonnte er nicht gut Freund bleiben, da er z. E. 
den Sag: ſchwerere Körper fallen gefehwinder als 
leichtere, Durch Erfahrungen vom überhängenden Thur⸗ 
me zu Pifa, wiederlegte. So begab er fich feines 
Lehramts, und ward vom Marchefe del Monte an 
Philipp Salviati zu Florenz empfohlen, wo er auch 
den Venetianer Sagredo kennen fernte, und durch def 
fen Empfehlung im September 1592, das Lehramt 
der Math. zu Padua erhielt. Galviati verfah ihn 
mit Wäfche u. a. Beduͤrfniſſen, ©. ganze Habjeeligz 
feit war damahls nicht über einen Centner ſchwer. 

8. Galiläus harte zu Padua Zubörer-von hohem 
Range, natürlich wegen Anwendung der Marhemas 
tif auf praftifche Geometrie und Fortification, die 
man durch feinen Proportionalzirfel. fo erleichtert 
glaubte. Es wird darunter auch Guſtav Adolph 
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von Schweden gerechnet. Jagemann fuht 59 ©. 
darzuthun das fen zwifchen Herbft 1609 und Sons 
mer 1610 geſchehn im ı su. 16. Jahre des Prinzen. 

Galilaͤus trug Machematif und Philofopbie in 
toſcaniſcher Mundart vor. Man ruͤhmt feine Schtif 
ten auch in dieſer Abſicht, er habe die toſcaniſche Spra⸗ 
che, bereichert uud verſchoͤnert. 

9. Bey reichlicher Belohnung, war fein Ders 


mögen zu Dadua immer mittelmäffig, Er verwandte . 


viel auf Eufidarfeiten und Gaſtmahle, bis in die letz⸗ 
ten Jahre feines Lebens war es ihm unerträglich allein 
zu fpeifen. Des Großherzog Ferdinandl. Sohn und 
Nachfolger Kofmus, harte fih als Erbprinz feines 
Unterrichts in der Mathematik bedient und berief ihn, 
als er 1610 zur Megierung Fam zum Mathematiker 
und Philofophen feines Hofes und zum erften Profef: 


for der Marhematif zu Pifa, obne daß ©. da zur 
wohnen verbunden wäre, mit einer Beſoldung von 


3000 florentinifchen Scudi (538 holland. Ducaten.) 


Er ftand zu Padua wegen fefter Einkünfte, Privat 


vorlefungen und fremder Koftgänger fehr gut, der Se: 
nat zu Benedig, wollte ihm feine Befoldung ſtark 
vermehren, Sagredo fehrieb ihm man habe nirgends 
mehr Freyheit und fey nirgends mehr Herr von ſich 
ſelbſt als in Venedig, doch eilte er in feine Baterftadt 
wo er fih im Auguft 1610 ſchon befand. 

Naͤchtliche Beobachtungen, und Luftzug, hatten 
veranlaßt daß ihn bey Falter und feuchter Witterung 
heftige Gliederſchmerzen überfielen, meiſt mit einem 
ftarfen Sieber begleitet. Der Großherzog verflattete 
ibm im fpäten Herbft und Winter fich auf eines der 
nahen Luftfchlöffer zu begeben, er hielt fich aber häufig 
‚bey Philipp Salviati, im deffelben Luſtſchloß Alle 
Selve auf, da verbefferte er das Fernrohr, und ent 
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deckte im September 1610, daß Venus und Mars, 
wie der Mond, ab: und zunehmen, zeigte auch die 
fen Monat zu Florenz die Sonnenflecfen. 

Um Ende des Märzes 1617 begab er fich nach 
Kom, feine Entdeefungen befonders dem Fürften 
Sriedrich Ceſi zu zeigen, der hatte die Academie der 
Lincei geſtiftet, und nahm den ©. in fie auf. 

10. In der copernicanifchen Weltordnung hatte 
man zu Rom nie was gefährliches wahrgenommen, 
bis Galiläus fie durch feine Entdeckungen beftätigte; 
Er legte feine Öefinnungen für diefelbe im dritten Brie⸗ 
fe an Welfern über die Sonnenfleeken am Tag. Der 
erfchien 1613, und nun ergriffen feine Gegner diefe 
Gelegenheit ihn anzugreifen. Ein Dominicaner Cae⸗ 
cini predigte 1614 wieder ihn, und mißbrauchte die 
' Stelle: Viri.Galilaei, quid flatis afpicientes in coe- 
lum, ©. fuchte diefen angenommenen Wiederfpruch 
zwifchen der h. Schrift und der Lehre von der Bewer 
gung. der Erde zu heben. Er fehrieb deßwegen 1613 
an Don Benedict Caſtelli, Lehrer der Marh. zu ia, 
und 1614; an einen ungenannten Drälaten zu Rom, 
auch 16:6 an die Großherzoginn Chriſtina (©. d. 
M. ULB. 4555.) Die Dominicaner entdeckten in 
dem erften Briefe viel Keßerenen, hatten fich bereden 
laffen Galilaͤus fey der Berfaffer der 13 Bücher des 
Copernicus, und der Lrheber des Spftems. ... . 
G. erzählt folches in den Briefe an den Prälaten. 
Der Benedictiner Caſtelli, der Carmeliter Kofcarini, 
und der Yuguftiner Didaeus von Stunica (©. d. M. 
11.8. 456 ©.) vercheidigten ihn.  Geine Gegner 
griffen felbfi feinen Wandel an. Er begab fih ı6ıy 
nach Nom, rechtfertigte fih, und Pabſt Paul V. be 
zeigte ihm Hochachtung. Er ſuchte zu Kom vernünfs 
tige Freyheit im Denken und Schreiben auszumwirfen, 
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und da foviel Gelehrte fich von der Wahrheit der cos 
pernicanifchen Weltordnung überführt bielten, ftellte 
er vor: die römifche Kirche feße durch Beſtreitung 
handgreiflicher natuͤrlicher Wahrheiten ihr Anfehn aufs 
Spiel. Hie aber, betrog ihn feine Redlichkeit, kurz 
nach denn 20, Febr. 1616, wurden von der Congrega: 
tion des Judex, durch ein Decret, die Bücher verbos 
ten, welche behaupten Die Bewegung .der Erde ſey 
der heiligen Schrift niche zumieder, und dem Kardinal 
Gaetano wurde aufgetragen die Werke des Didacus 
a Stunica, und des Copernicus von den Stellen zu 
. reinigen wo die Bewegung der Erde mit der h. Schrift 
verglichen wird. In diefem Degree berraf nichts. den 
Gatiläi. Er fuhr aber fort? feine Angelegenheit noch 
eiftiger zu betreiben, der Cardinal Orſini nahm fich 
feiner bißig an, da fagte der Pabſt, er wolle die Sa; 
che der heiligen Inquiſition übergeben, fo ward zwi: 
fohen dem Pabfte und dem Cardinal Bellarmin feftge: 
feßt, und den. 2. März von einer Kongregation des h. 

Ans öffentlich erkläre, des: Galilaͤus Meynung von 
Bewegung der Erde fen irrig und ketzeriſch. Das ers 
heilt aus ‘Briefen des Galiläi an Curzio Picchena, - 
Staatsfecretait des Großherzogs und. aus einer Beylage 
des Großherz. Borfchafters Pierro Ouicciardini an 
den Großherz. ſelbſt 4. März 1616. Der leßtere fügt 

hinzu, ©. fey zu bikig; es fehle ihm an politifcher 
Klugheit: fich einzuhalten, der römifche Himmel fey 
ihm gefährlich, befonders unter Paul V. einem Feinde 
der Wiffenfihaften, es fey rathſam ©. bey Zeiten zus 
ruͤck zu berufen welches auch 23. May ſelbigen Jahres 
geſchab. 
In dem Urtheile das am 22. Yan, 1633. tiber 

©. gefällt ward heißt es: Decretum fuit in facra con- _ 
gregatione habita coram D. N. d. 25. Febr. 1616, vt 
eini« 
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eminentiſſimus D. Cardinalis Bellarminus tibi iniun- 
geret, vt omnino recederes a praedicta falſa doctri- 
na... Uber 1633 läugnete ©. je ein folches Decret 
empfangen zu haben, es ſtimmt nicht in allen. Puncz 
ten — nur beygebrachten Nachrichten zuſammen. 

Galilei erfand nach feiner Ruͤckkunft in Flo⸗ 
renz ein nieht wodurch man mit beyden Augen zus 
gleich fab. Er nannte es Tefliera oder Celatone, weil 
es an einer beimförmigen Haube befeftige war. Es 
follte Seefahrenden dienen, die Zupitertstrabanten zu 
Erfindung der Länge, oder andre entfernte Öegenflänz 
de wahrzunchmen, Er verfuchte es 1617 im März 
auf Schiffen vor Livorno, nnd fand es ziemlich feinen 
Wuͤnſchen gemäß. 

Jagemann meldet diefe Erfindung fey ihm vonr 
Capuciner de Rheita fireitig gemacht worden: Aber 
Rheitas doppeltes Fernrohr war ficher nicht am Kopfe 
befeſtigt oder für Seefahrer beſtimmt. Sc) gebe von 
ihm Nachricht in der Geſch. d. opt. Will. 23.$. und 
in dem. Buche daraus ich fie genommen babe, gibt 
Rh. Fein Datum feiner Erfindung, macht hierinn dem 
Galilaͤus nichts ftreitig. 

12. In 1618 erfchienen drey Kometen. Der 
Erzherzog $eopold, des regierenden Grosherzogs Oheim 
der bey feinem Aufenthalte zu Florenz; den ©. oft ber 
fuchte, verlangte des G. Gedanfen über die Kometen. 
G. konnte wegen Unpäßlichkeit, nicht ſelbſt beobach: 
ten, feßte aber allgemeine Betrachtungen auf, aug 
denen fein Schüler Mario Guiducci eine Abhandlung 
machte, wo zugleich fireng geprüft wurde was der 
Jeſuit Graffi im Collegio Romano über. denfelden 
Gegenkand herausgegeben hatte. P. Drazio Graffi 
ke unter dem Namen fotario Sarfi Sis 
genfano, wider Öalilei bibra allronomica & filofofica. 

Mi Gali⸗ 
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Galileis Antwort hieß: Il Saggiatore, in cui fi pon- 
derauo le cofe contenute nella libra aftronomica di 
Lotario Sarfi Sigenfano. In der Borrede ſagt er: feis 
nes Gegners Buch follte eher fcorpione aſtronomico 
e filofofico heiffen. Man hält des G. Saggiatore 
für ein Meifterftück tofeanifcher Beredfamfeit, Alyas 
rotti nennt es Die fehönfte Streitfchrift die Italien ges 
ſehen bat. Indeß zog fie dem G. die Feindfchaft der 
Jeſuiten zu. Oaliläus hatte in feinen Gedanken von 
den Kometen nicht völlig Recht. Er glaubre fie koͤnn⸗ 
gen aus Dünften entſtehn, die fi) in den himmlifchen 
Kreifen zufammenbäuften und von der Sonne befchies 
hen würden, den Schweif leitete er aus Nefraction her. 
Diefer Irrthum welcher der Zeit in der er lebte beyzu— 
mefjen war, ward vom G. mit mwefentlichen Auffld: 
rungen ‚der Naturlehre erfeßt. Er ftellt deutlich und 
einfeuchtend viele Lehren dar, die man fälfchlich Car: 
teſen zugeeignet hat: daß es in der finnlichen Welt 
nichts gibt als Bewegung und Materie, daß Licht, 
Tarbe, Laut, Kälte, Wärme, Geſchmack, nicht 
Eigenfchaften der Körper, fondern Borftellungen uns 
free Seele find. Unter Feuer verftieht er eine Menge 
überaus Fleiner Körper deren fehnelle Bewegung: ung 
‚das Gefühl von Wärme veranlaßt, wenn ihre Menge 
und Stärke vermehrt wird harte Materien auflöft, 
und wenn fie fehr fein werden, Licht bildet. 


13. An-fein Werk von der Weltordnung hatte 
er don zu Padna 1610 gedacht. Indem er daran 
‘arbeitete flarb 1621 der Großherzog Kofmus II. 
im 32 Jahre feines Alters. Sein Nachfolger Ferdiz 
nandil. war nur zehn Jahr alt, alfo mit feinen vier 
Bruͤdern noch zu jung die akademiſchen Berfammluns 
gen bey Hofe fortzuſetzen. Die beyden Vormuͤnderin— 
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nen Murter und Großmutter waren den Mönchen er; 
geben. Galilaͤus lebre auf feiner Billa Arcetri. 

14. Kurz nach dem Fernrohre erfand Galilaͤns 
auch das Mikroſkop mit einem oder zwey Glaͤſern, 
fchickte vergleichen 1612 dem polnifchen Könige Gi: 
gismund, ein verbeffertes 1624 dem Fürften Eefi, 
und. nach Genua dem Bartolomeo Imperiali, der fich 
in feinem Dankfagungsfchreiben ruͤhmte der einzige in 
Genua zu feyn der einen ſolchen Schaß befige, auch’ 
dem bononienfifchen Aſtronomen Eefare Diarfigli, mie 
Vermelden: Man Fönne dergleichen nur von ihm er: 
warten und von dem Goldſchmiede der das Mohr dazu 
verfertige. Daraus läßt fich fehlieffen Galiläus habe 
damahls in Stalien allein Bergröfferungsgläfer ver: 
fertigt. 

15. Der Eardinal Maffeo Barberini ward 1623 
Pabſt Urban VI. Als Privatmann, hatte er Ga; 
lileis Umgang bochgefchägt, ſelbſt Gedichte auf die 
Entdeckungen der mediceiſchen Sterne und der Gon: 
nenflecfen gemacht; nahm den Öaliläus der ihm 1624 
Glück wünfchte fehr freundlich auf, und gab ihm bey 
der Ruͤckkehr ein fehr günftiges Empfehlungsfchreiben 
an den Großherzog. | 

Petrus Borellus im Leben des Descartes meldet 
der Philofopb habe 1625 fich zu Florenz mit dem Gas 
lilaͤus unterhalten: Aber Carteſius verfichert er habe 
den G. nie gefehn, (Geſch. d. meh. Wiſſ. 318.) 

16. Eine Menge Schriften des Galilaͤus find 
verlohren gegangen , oder werden beym Senator Nelli 
zu Florenz zurückgehalten. Ohne Zweifel bat Kofs 
mus II. da er 1617 den Molo zu Livorno bautg, 
514 einen fchiffbaren Canal in der Ebene von Grof: 
fetto graben ließ, fi) des Galiläus Rathes bedient, 
wie. Ferdinand, als 1630 der Fluß Bifenzio der ſich 

un 
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im sifanifihen Gebiete durch viel Krümmungen in den 
Arno ergießt ‚ein gerades Bette bekommen follte, vie 
Stärke und Geſchwindigkeit des Stroms zu vermeh⸗ 
ven und die Ebene von feinen oͤftern Ueberſchwemmun— 
gen zu befrteyn. Galilaͤus zeigte in einem Dilcorfo 
fopra il fiume Bifenzıo der fich, in der Sammlung ſei⸗ 
ner Werke befindet, Kruͤmmungen eines Fluſſes ſeyen 
der Staͤrke und Geſchwindigkeit nicht nachtheilig, die 
allein auf Hoͤhe und Breite ankomme. Er rieth alſo 
das Flußbett auszuraͤumen, zu erweitern, und zu 
befeſtigen, allenfalls die Winkel beyder Ufer in Bogen 
zu verwandeln. So ward der Fluß nach einigen Jah: 
ren, unter der Aufjiche Viviani, des Schülers Oalis 
läi verbeffert. Im folgenden Jahre entwarf der Groß: 
berzogl. Baumeifter Sigismund Coccapani den Arno 
von Florenz bis ing Meer in einen fchiffbaren Canal 
zu verwandeln, verfprach das Werk in zwey Jahren 
zu vollenden, -und Galilaͤi bewies, in der Zeit laffe 
ſich kaum der Gang des Fluffes genau aufnehmen, -- 
und die Länge die über 60 ital. Meilen beträgt, ni⸗ 

velliren, 
ı7. Das Werk von der Weltordnung herauszus 
geben, ermunterte den G. Johann Ciampoli GSecres 
tair des Pabſtes. G. begab fi) 1630 nah Ron, 
das Buch da der Eenfur zu unterwerfen und drucken 
zu loffen. Durch die frommen Berheurungen der 
Einleitung, die problemarifche Geitalt des Werks, 
und des Liampoli täufchende Vorstellungen gelang es 
ihm die billigende Unterfihrift des Magiflri facri pala-. 
tii zu erhalten. Das VBerzeichnig des Innhalts, und 
einige Kleinigfeiten fchlten noch , ſo nahm es G. nach. - 
einem Aufenchalte von zween Monaten nad) Florenz 
zuruͤck, und wollte es den Fürften Eefl zum Drucke 
überfenden, dieſer ſtarb, Und zu Florenz war 1631 
die 
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die Peſt, fo durfte das Manufeript nicht nach Rom 
gefchiekt werden... Es ward alfo zu Florenz 1632 bey 
Bob. Bapt. Landini gedruckt wo es auch durch den P. 
Inquiſitor und dann durch einen Confultor der floren: 
tinifchen Inquiſition cenfire war, und dem Großber: 
zoge dedicitt. / : 
Der Titel iſt: Dialogo di Galileo Galilei Lin- 
ceo, Mattematico ſupremo dello Audio di Padova, 
ediPifa, e filofofo e mattematico primario del fe- 
reniflimo Granduca di Toofcana, dove“nE congrefi di 
quattro giornate, fi diflcorre de due maſſimi ſiſtemi 
Tolemaico e Copernicauo. Firenze, per Laudini 
163235 4. | | 

18. Der florentinifche Dichter Jacob Cicognini 
ruͤhmte das Werk in einer Ode an Kaifer Ferdinand U, 
Claudius Berigardus (Besuregard) Prof. der perip. 
Philojophie zu. Piſa, fchrieb: Dubitationes ih Dialo- 


gum Galilaei Gablaei Lyncei, in Gymnafio Pılano 


Mathemarıcı fupraordinarii autore Claudio berigardo, 
in eadem Academia Philofophiam (olım) profitente, 
vbi notatur Simplicii vel praeuaricano, vel fimplicitas 
quod nullum fuperefle peripateticis argumentum, ad 
terrae immobilitateın probandam,, tam facile concel- 
ferit. Ad fer. Ferdin. II: M. E D. Flor. 1632. 4. 


. Man fieht aus dem Titel was er an dem Buche aus: 


ſetzt. Galilaͤus Aufrichtigfeit ward freglich dadurch 

in Rom verdächtig. | ' « 
Vebrigens nahm Berigard des Galiläus Ent— 
decfungen gern an, wollte ſie nur nicht zu Beftreitung 
des Üriftoreles brauchen laffen. Er war von Moutins 
in Frankreich anfangs ben der Großherzoginn Chriſtina 
Seeretaͤir der franzöpifchen Briefe bernach Lebrer der 
Phil. zu Pifa, und von 1618 zu Padua. Von ihm 
iſt, Circulus Pılanus Udini 1643, 4. wo et des Öa; 
| | lilaͤus 
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lilaͤus Lehren oft beftceitee, aber von feinen Entdecfun: 
gen mir Hochachtung redet. | 

19. Ein andrer Gegner war Scipio — —8 
tius, deſſen Werke Antitycho Vened. 1621. Apolo- 
gia pro Antitychone, 1626; De tribus nouis ſtellis 
quae 15723 1602; 1604 comparuere Celen. 16283 
hatte Galilaͤus ſatiriſch beurtheilt. Nun ſchrieb er: 
Difeſa di Scipione Chiaramonti da Cefena al fuo Anti. 
ticone, e libro delle tre nuove flelle, dalle oppofi- 
zioni dell’ autore de’ due maſſimi fifemi Tolemaico 
e Copernicano.. uella quale fi foftiene, che la nuova 
Stella del 72 non fu celefte, fi difende Ariftotile, ne’ 
fuoi prineipali dogmi del Cielo, e firifiutano i prin- 
cipi della nuova filofoha, e l'addotto in difefa e pro- 
va del fillema Copernicano. Firenze 1633. 4. 

Ch. fchilderte darinn des Galilaͤi Abficht aufs 
fchwärzefte, harte fein Buch dem Cardinal Franz 
Barberini, Neffen des Pabſts gewidmer, damit es 
fihere Wirkung thäte. Das Buch war noch nicht 
gedruckt als 1632, d. IS. Aug. der florentinifche Bot; 
fchafter Nicolini von Nom, an des Großherzogs 
Staatsſecretair Cioli ſchrieb, man wolle den Chiaraz 
monti einen Feind des Galilei zu einer Verſammlung 
von Gelehrten berufen die vor den Card. Varberini 
geſchehen follte, und durchgehends gegen. G. feindfees. 
fig gefinüt wäre. Es ift nicht bekannt ob Chiara: 
monti diefer Zuſammenkunft beywohnte, wenigftens 
verhinderte Kioli den Druck des Buches nicht, ob eg 
gleich zum Verderben eines Mannes adzielte, Den der 
Drang fchüßte. 

Die Geiftlichkeit fiel auf die G— Ga⸗ 
lilaͤi unter den Verſicherungen einer ehrfurcht⸗ 
vollen lnterwürfigfeit, womit fein Buch fie vor furs 
zeni blendete, ihrer Unwiſſenheit. Einigen fiel fogar 
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‚ein, unter Simpliecio, der das ptolemaͤiſche Syſtem 
fo fchlecht vertheidigte, würde die Einfalt des leicht: 
gläubigen Pabftes der in den Druck des Buches ges 
willigt verjtanden. So ward der Pabſt wieder Gas 
lilaͤi, und Ciampoli fehr aufgebracht, eine eigne Con⸗ 
gregation von Cardinaͤlen, Theologen und Mathema—⸗ 
tifern, die des Verfaffers Seinde waren, erklaͤrten: 
der Autor babe das vor 16 Jahren gegedene Verbot 
das copernicanifche Syſtem zu lehren uͤbertreten, fein 
Buch fey das gefaͤhrlichſte Werk wieder b. Schuft 
und Religion, und Autor und Buch müßten vor das. 
römische Jnquifitionsgericht gejogen werden. Man 
hatte vor 60 Fahren Kofmusl, einen Fürften vön ent 
fchloffenenn Charafter dahin vermiocht, feinen Liebling 
Pietro Karnefechi, in die Hände der römifchen Inqui⸗ 
fition zu überliefern, jetzo regierte ein junger Fürft, 
welcher die Feffeln feiner andächtigen Mutter Chriſtina 
v. Lothringen und der vom Pabſt befiochnen Staats: 
minifter noch nicht abgeworfen hatte, fo war dergleis 
chen Willfährigfeit noch eher zu erwarten, 

21. Öaliläus ward im Nov. 1632 vor das In—⸗ 
auifitionsgericht gefodert, und der Großherzog gewarnt 
ſich dem allgemeinen Wohl der Kirche nicht. zu wiebers 
fegen. Der Großherzog, fehreibt d. 9. Nov. 16:2 
der Staatsfecretair Cioli an den tofcanifchen Botſchaf—⸗ 
tee Micolini nad) Rom, ift fo aufgebracht, Daß ich 
nicht weiß was daraus werden wird. Soviel meiß 
ic) aber wohl daß feine Heiligfeit nie Urfache haben 
werden mit den biefigen Staatsminiſtern und. derfeiben 
Rathſchlaͤgen unzufrieden zu fegn. Der Großherzog 
fuchte den Pabſt durch Vorſtellungen zu befünftigen 
und als das nichts haif, hielt er wenigftens um Auf 
ſchub au, ſchuͤtzte die raube Jahrszeit vor, und des fir 
benzigaͤhrigen Greiſes ſchwaͤchuche Geſundheit. Aber 
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Galilaͤus mußte d. 30. San. 1633. feine Reife antreten, 
und ward auf Befehl des Großherzogs mit allen Bes - 
quemlichfeiten und Empfeblungsfehreiben verſehen, 
die ihn Doch, wegen der in Tofcana graſſirenden Peſt, 
von einer. vierzehntägigen Quarantaine auf den Gräns 
ze des römifchen Staates nicht. befreyen konnten. 
(Er kam d. 13. Febr. gefund zu Rom an, in einer 
Saͤnfte die ihm der toſcaniſche Borfchafter Franz Nis 
colini bis nach Ponte a Centrino enrgegenfchiefte, und 
ftieg in Billa Medici ab, wo ihn der Borfchafter auf 
das freundſchaftlichſte bewirthete. Man erlaubte ihm > 
bey dem Borbfchafter zu wohnen, mit der freundfchafts 
cher Warnung feinen Beſuch von jemand anzuneh—⸗ 
men. Innerhalb zween Monaten befüchte ihn ein 
Conſultor Serrifiori einigemahl freundſchaftlich, feis 
ne Geſinnungen zu erforſchen. Wahrſcheinlich, Täug: 
nete bie G. Daß ihm verboten fey das copernicaniſche 
Syſtem zu erflären, nur wäre ihn 1616 unterſagt 
worden diefer Lehre Deyzupflichten, oder fie zu verthei⸗ 
digen, das babe er beobachtet, unterwerfe fid) auch. 
gänzlich der Kirche. Der Pabft beharrte darauf, ©. 
fey innerlich von diefer Lehre überzeugt und habe fie in 
feinen Öefprächen mehr vertheidigt als die entgegenge— 
feßte. Gegen das Ende des Aprils, ward er vor 
dem Gerichte verhoͤrt, und fogleich in Verhaft geſetzt. 
»Die vielen VBorfchriften des Großherzogs, und die _ 
Bemühungen des bey dem Pabfte beliebten Betſchaf— 
ters, Lewirkten doch, daß ihm zu feiner Gefangenſchaft 
drey bequem meublirte Zimmer im Palaft der JInqui— 
firion eingeräumt wurden, die fonjt des Gerichts 
Fiſcal bewohnte, mit der Freyheit, bis in des Haufes 
Hof zu gehn, feinen gewöhnlichen Yufwärter zu braus 
chen, der aus: und eingehen durfte, aus des Botſchaf— 
ters Haufe gefpeifer zu werden, an feine, Freunde zu 
ſchrei⸗ 
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ſchreiben, und von ihnen Briefe zu befommen. Den 
‚30. April ſchickte ihn der Sarbinal Barberini eigen: 
mächtig und unvermuthee in Villa Medici zuruͤck, 
weil er an dem Orte feiner Öefangenjchaft, von fei- 
nen gewöhnlichen Gliederſchmerzen überfallen ward. 
Am Ende des Maps, erhielt er die Erlaubniß der 
Gefundheit halber in den Gärten der Villa Medici, 
in baldverfchloßner Kutſche herumzufahren. Den 22. 
Sun. ward er aufs neue vor Gericht gefodert , das 
endliche Wrtbeil zu empfangen. Dan behielt ihn den; 
felben Tag und die folgende Macht in der Inquiſition. 
Den andern Morgen ward er ins Dominicanerflofter 
alla Minerva geführt, wo er vor den Sardinälen und 
Praͤlaten die zur heiligen Inquiſition gehören, die Leh⸗ 
ve ven Der Bewegung der Erde verfchwören und vers 
fluchen mußte. Hierauf ward ihm fein Urtheil vorges 
lefen, worin er auf unbeftimmte Zeit, zum fürmlichen 
Kerker der Inquiſition, und drey Sabre hindurch, ein: 
mahl die Woche, "die fieben Bußpfalnien zu beten 
veruerheile ward, feine Dialogen wurden verboten. 
22. Daß er Tortur ausgejtanden habe, hat man 
unrecht aus den Worten des Decrets: rigorolum exa- 
men, gefchloffen , es’ ſtimmt aber nicht mic Dem uͤbri— 
gen gelinden Berfahren zufammen, und man finder 
nichts daraus man fo was fehlieffen Eönnte, in Nico— 
linis Briefen an Cioli, wo faft alle Schritte erzähle 
werden. Vielleicht bat man ihn an.dem Tage oder in 
der Nacht vor Bekanntmachung feines Urtheils unter 
die Folterwinde geführt, und fi mit dem -Dafelbft 
bejtätigten Öeftändnifje begmügt. Das ſtimmt mit den 
Formalitäten feines Gefängniffes, mit dem Urtheil, 
und mit dem tiefen Stillfehweigen des Botſchafters 
von dem was ihm ben feinem letzten Aufenthalte im 
Serichtshaufe wiederfahren ift, zufammen.  Freys 
Kaͤſtners Geſch. d. Math. B. IV. N lich, 
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lich, find die Acten dieſes Proceſſes, aus der Kanze— 
ley der Inquiſition, man weiß nicht wie, oder wor 
hin, verfcehwunden, und dem Galilaͤi ift ewiges Still: 
fchweigen unter der Strafe des Bannſtrahls aufgelegt 
worden.  Diefes vermuthete der Borfihafter Daher, - 
weil er von. G. nicht einmahl erfahren Fonnte ob es 
ihm verboten oder erfaubt fey von den Vorfaͤllen in der 
Inquiſition zu fprechen. Der Pabft ward erft 1636 
überzeugt, ©. babe ihn in den Dialogen nicht verfpotz 
ten wollen. Die Jeſuiten waren dasmahl dem G. zus 
wieder, man finder dag P. Scheiner mit fein Anklaͤ⸗ 
ger gewefen, und diefer Orden wußte feiner zu verfah⸗ 
ren als 16 Jahr zuvor die Dominicaner deren Vor— 
wuͤrfe er mit, leichter Mühe zernichtete, Damabls 
hatte er die Sefuiten zu Freunden, jeßo da diefe ihn 
anklagten begünftigten ihn die Dominicaner, der P. 
Commifjarius der Inquiſition behandelte ihn mit ſehr 
viel Liebe, nahm fich feiner. beym Pabfte und deſſen 
Neffen an, und brachte es dahin daß die Sache unter 
auferlegtem Stillfchweigen erftickt ward. Außer der - 
Feindfchaft zwifchen beyden Orden, diente auch dem 
G. vielleicht, daß der Magifter ©. Palatii, ein Do: 
minicaner, der päbftliche Secretair Ciampoli, u. a. 
in dieſer Sache verwickelt waren, die der P. Commiſ⸗ 
ſarius mit retten wollte. 

22. Die dem Galilaͤus zum Schrecken vorgele⸗ 
ſene Strafe des Kerkers ward in Hausarreſt in der 
Villa Medici, verwandelt, und auf Vorbitte des 
Botfchafters nach einigen Tagen, in Verweiſung in 
den erzbifchöflichen Patlaft zu Siena, wo es ihm er: - 
laubt ward in die Domfirche zu geb. Den 8. Sun. 
Fam er zu Giena an, und erhoblte fich von erlittenen 
Drangfafen in der — des Erzbiſchofs Aſca⸗ 
nio Piccolomini. ©. ſollte num ax auf weitere Ver: 
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ordnung des Pabftes, auf feinem Landgute in der Stil; 
le wohnen, ihm mwar verboten muficalifche oder ge⸗ 
lehrte Geſellſchaften zu balten, groffe Mahlzeiten, 
oder andre dergleichen Luſtbarkeiten anzuftellen. Er 
verließ Siena 18. Dec. 1633 , und bezog die Billa 
Bellofguardo ohnweit Florenz, wo ihn bald. der Groß⸗ 
herzog befuchte, und feines Wohlwollens verficherte, 
wahrfcheinlid auch mit feinen Brüdern marbematiz: 
fehen Unterricht von ihm nahm. Galiläus befam die 
Berfiherung jährlich aus dem fürftlichen Kelfer fünf ‘Bar 
rilen des koͤſtlichſten Weins zu erhalten, und jeden Fafte 
‚tag die Fiſche aus der großberzoglichen Küche. . Noch 
vor dem 19. Nov. 16345 309 er auf Monte Rivaldi 
im.Kirchfpiel Arcetri. In einer der beyden Villen bes 
fuchte ihn Thomas Hobbes mit feinem Zöglinge dem 
Grafen von Devonshire. oh. Ab. de Syria, cher 
maliger Lehrer der Univ, zu Difa verfichert, man wifz 
fe. aus muͤndlicher Ueberlieferung,, Galiläi babe dem 
\ Hobbes, auf einem Spaziergange beym großherzogl. 
Luſtſchloſſe Poggio Imperiale die erſte Idee gegeben, 
die Sittenlehre durch Behandlung nach geometriſcher 
Lehrart, zur mathematiſchen Gewißheit zu bringen. 


In dieſer Ruhe beſchaͤfftigte ſich Galilaͤus mit 
Theorie der Mechanik. Trattato intorno alla ſcienza 
Meccanica e all utilita che fi traggono dag’ iſtromen- 
ti di quella con un Framinento fopra la forza della 
percofla erfchien 1634 zu Paris unter den Werken 
des P. Merfenne. Bier Fahr fpäter zu Leiden, die 
Difcorfi intorno alle due nuove > Scienze, Geſch. d. 
Mech. 6. $.) 


©. dachte auch um diefe Zeit auf den Gebrauch 
der Supitersrrabanten zu Erfindung der geographis 
ſchen Finde wo es ihm freylich an einem genauen Zeitz 
| N 2 a; 
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maaſſe fehlte. Man ſ. unten die Nachricht von den 
Opere di G. G. n. XXIX. 

23. Seine letzte aſtronomiſche Entdeckung mach⸗ 
fe ee 1637, da er ſchon mit einem Auge ganz blind 
war und das andre faum noch brauchen Fonnte.” Den 
17. Nov. fchreibt er dem P. Fulgenzio Micanzio, er 
habe eine wunderbare, noch nie bemerkte Entdeckung 
im Monde gemacht. Der Mond wender fein Anger 
ficht bald zur rechten, bald zur linfen Seite, bald 
erhebt er es, bald erniedrigt er es, jede diefer Vers 
änderungen bat ihre eigne Periode. . ». Alſo, das 
Schwanfen des Mondes bat ©. auch entdeckt. Seiz 
ne Beobachtungen finden fih in einem Briefe vom 
Sebr. 1638 an Alfonfo Aulonini, in den gedruckten 
Sammlungen feiner Werke. Fontana bat auch fo 


was wahrgenommen. (Geh. d. Entdeckungen durch 


Fernroͤhre 34 $.) 

24. Öalilei verlohe 1626 das Gehör, und er: 
langte es nie vollfommen wieder. Seit 1637 bildete 
fid) nach und nach der Staar in feinen Augen, "und 
wie dieſes Uebel zunahm, vermehrten fi bey ihm Mer 
lancholie, Schlaflofigfeit, Gliederfchmerzen; 1639 
Fonnte er. nicht mehr felbft fehreiben, dietirte einem 
Piariften Clemens Settimi. Camerino, feinem Schü: 
ler; 1640 war er ganz blind. Da das Uebel feiner 
Augen und andre SchwächlichFeiten ſtark zunahmen, 
bezog er unter Arcetri die Billa Giojello, damahls 
dem adlichen Gefchlechte Martellini gehörig, wo er in 
feiner legten Krankheit von einer feiner Echweftern, 
oder wie andre wollen von feinen beyden Töchtern, die 
in dem nahen Klofter S. Matteo in Arcetri Nonnen 
waren, bedient ward. Er ftarb d. 8. San. 1642 an 
einem langfam zehrenden Fieber und am Herzflopfen, 
wie fein Schüler Viviani bezeugt. Andre fagen er 

ſey 


Todt. Kinder 197 


fen an der Waſſerſucht geftorben, Dr. Targioni beftd 
tigt Diefes durch das Zeugniß feines ehemaligen Leh— 
rers Pafchafio Giannerti , und dadurch, Daß als den 
12. März 1737 fein Leichnahm in der Kirche S. Eroce 
zu Florenz ausgegraben und in ein marmornes Grab 
verjegt ward, Der Lnterleib mit Werk angerült war. 
Auch fand fih nm den Unterleib ein fchweres Bruch: 
baud. Das Ungeficht war noch unverleßt, dem von 
ob. Caccini verfertigren ehernen Bruftbilde und dem 
Portraite welches der Großherzog Ferdinand Il. 1636 
duch Fuftus Subtermäns für die Öallerie mablen ließ 
vollkommen ähnlich. Es ijt ungewig ob G. noch in 
päbjtlichem Verhaft geftorben. Der franz. Borfhaf 
ter Graf Moailies nahm fich feiner 1636 ſehr drin— 
gend an, und als Haliläus 8. Sept. 1638 in feinem 
Haufe zu Florenz Frank lay bejuchten ihn der Großher⸗ 
zog Ferdinand und defjen Bruder Leopold zwo Stun? 
den lang, und gaben ihm eigenhändig ſtaͤrkende Arz⸗ 
neymittel. | | 

Friſi bemerkt: In eben dem Jahre da Galilaͤus 
geſtorben, fey Newton gebohren; Als hätte der, Ver: 
luft eines groffen-Mannes, durch einen andern ſollen 
erſetzt werden. 

25. Galilaͤi hat ſich nie verheyrathet. Er zeug: 
te mit einer ſchoͤnen Griechin einen Sohn Vincenzio, 
und zwo Töchter die erwaͤhnter maaſſen, Nonnen wurs 
den. Er hinterließ nur Capitalien die er auf Zinſen 
gelegt hatte, und fein vaͤterliches Haus auf der ſoge⸗ 
nannten Cofta S. Giorgio zu Florenz, jenſeit des 
Arno. Er war von ebrwürdigem Anfehn, vielmehr 
geoffer Statur als Fleiner, von ftarfem Gliederbau, 


die Augen voll. Feuer, die Stirne boch und breit, die 


Gefichtsfarbe weiß, das Haar roͤthlich. Sein Um: 


sang huftig und kann —* Vortrag angel 
vo 
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voll Ausdrucks, willfaͤhrig, und biegſam gegen die 
Leidenſchaften ſeiner Freunde. Selten, und nur mit 
ſeinen vertrauteſten Freunden ſprach er von mathemati— 
ſchen und philoſophiſchen Gegenſtaͤnden, brachte ihn 
ſonſt jemand auf dergleichen Geſpraͤche, ſo leitete er 
davon ab, durch gefaͤllige Erzaͤhlungen darin er uner⸗ 
ſchoͤpflich war. 

An Tonkunſt, Mahlerey und Dichtkunſt, fand 
er viel Vergnuͤgen. Des Arioſto Roland und Satiren 
konnte er auswendig, litt es nicht daß man mit dem— 
ſelben Taſſo vergliche. Salvini hat in feinen Falli 
confolari drey Sonnete von: Galilaͤi herausgegeben. 
Er beſaß wenig Buͤcher, die Natur ſey das beſte duch. 
Seine größte Beluſtigung war Weinbau und Acker— 
bau. Er baute feinen Garten mit eigner Haud, bielt 
fich da viel Stunden in freyer Sonne auf, welches 
viel zu der Blindheit der legten Jahre feines Lebens 
beytrug. (So war die Aſtronomie daran unfchuldig.) 

26. Seine berühmteften Schliler waren, Bene 
Diet Kaftelli ein !Benedictiner geb. zu Brefeta, lehrte 
die Mathematik 1615... 1625 zu Pifa, dann zu 
Mon wo er 1643 ſtarb, Evangelifta Torricelli, von 
Modigliano in Toſcana, kam an den tofcanifchen Hof 
an die Stelle feines Lehrers und war. einer der erften 
- Stifter. der Erperimentalpbofie und der Akademie del 
Cimento (6.9. M. ULB. 453 ©) Fanciano _ 
Michelini, Bonaventura Cavalieri (G. d. M. ULB. 
205 ©.) VBincenzio Viviani geb. zu Floren; 1612 
folgte da dem Torricelli im Lehramte der Mathematik. 


War in den legten drey Jahren des Lebens vom Ö 


lilaͤus, unter deſſelben Lehre und Aufſicht, nannte ſich: 
Difcipolo ultimo di Galileo. Wtellte des ©. eher: 
nes Bruftbild das Joh. Caccini verfertigt hatte uͤber 
reine Hausthuͤre in via dell’ Amore und ließ noch ein 
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andres von Joh. Bapt. Foggini aus Marmor verfers 


tigen welches auf dem von ibm geftifteren marımornen 


Grabmahle fiebt. Galilaͤus war in der Minoritens 
Firche Santa Eroce begraben ohne ein Denfmahl, von - 
feinem" Epitaphium auf Kalk, hatte der Urheber nicht 
gewagt fich zu nennen. Das Klofter war der Giß 
der Inquiſition zu Florenz. Vielleicht war es ſchon 
genug daß ©. einen Platz in diefer Kicche befam. Der 
Senator Nelli fagt, die Pfaffen hätten geſucht ibm 
das Recht ein Teftament zu machen, und das Begraͤb⸗ 
niß an einen geweyhten Drt zu benehmen. Indeſſen 
beftimmte Viviani in feinem Teſtamente eine Summe, 
die jo lang auf Intereſſen ſollte gelegt werden, "bis fols 
che mit dem Capital hinreichend wären, feinem Lehrer 
ein Grahmahl in genannter Kirche zu errichten, das 
gefhah 737. 

27. Galilaͤus Binterlaffene Schriften waren 
fchlecht bey feinem Sohne Vincenz verwahrt, der bald 
in dieſer bald in jener Eleinen Provinzftade Stadtrich> 
ger war... ehedem wurden foldye Aemter alle 6 Mo⸗ 
nate durch 8008 unzer der florentinifchen Buͤrgerſchaft 
wertbeilt. . . Galiläus Enkel, Coſmus, harte gar 
aus. Gewiffensferupel einen Theil diefer Manuferipte 
verbrannt. Viviani nahm fich dieſer Manuferipte an, 
wollte eine Lebensbeſchreibung, und alle Werke des 
Galilaͤus mie Erläuterungen in einigen Folianten herz 
ausgeben, wozu er ſammelte. Gelöft Prinz Leopold 
fammelte des G. Briefe, die nachdem man fie zue 
Ausgabe gebraucht hatte in die mediceifche Biblio: _ 
thek follten gebracht werden. In 1656 erfchien wir 
lich auf Betreiben des Prinzen und vermittelſt des 
Biviani zu Bologna bey Carlo Manoleffi in zween 
Duartbänden, eine Ausgabe, deren Hauptabficht ver: 
muthlich nur war zu fammeln, was damahls zerſtreut 
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in aller Händen war. Zur vollfländigen, wurden 
noch Materialien, vom Prinzen und von Biviani ge⸗ 
ſammelt. Aber dieſe Sammlungen ſind ungebraucht 
geblieben, ſogar zerſtreut worden. Viviani ward als 
großherzogl. Baumeiſter und Mathematiker, von Fer⸗ 
dinand II. mit ſo viel Geſchaͤfften uͤberhaͤuft, daß er 
an ſeine Unternehmung kaum denken konnte. Der Fuͤrſt 
ſtarb, mit feinem Sohne Coſmus II. beſtiegen Andaͤch— 
teley und Pfaffengunſt den Thron, Prinz Leopold 
ward Cardinal, und mußte dem Schuße natürlicher 
Wiſſenſchaften entfagen, dee Nahme des Galildi umd 
feiner Philoſophie, war bey Hofe fo verhaßt, daß 
Biviani,. feiner eignen Sicherheit halber, und aus 
Furcht auf obrigfeitlichen Befehl gänzlich geplündert 
zu werden, alle gefammelten Schriften, des Galildi, 
feiner Schüler und Correfpondenten, im einer unters 
irdischen Korngrube feines Hauſes verbarg. Das 
Haus war ſchon an den zweyten Erben übergegangen, 
als 1739 die Manuferipte- entdeckt und zum Theil an 


einen Wurſtkraͤmer verfauft wurden. Zufälliger Wei— 


fe erfuhr es der Ritter Joh. Bapt. Melli, kaufte was 
fih beym Krämer fand, und befam 1750 das übrige, 
Einige Bühel waren in andre Hände gerathen, die. 
ein floreneinifchee Arzt J. B. Felici gekauft hatte, 
fein Sohn Angelo Re) folche dem Targioni Tozzetti 
Dberauffeher der-magliabeghifchen Bibliothek und Hof⸗ 
medicus, der brauchte einen Theil Davon in feinen No- 
tizie degli i aggrandimenti delle fcienze filiche accaduti 
in Tofcana, das übrige ift noch in Nellis Händen, 
der, feit viel Jahren Hoffnung geinacht hat es heraus⸗ 
‚angeben. | | 
Soviel aus Kagemanng Lebensbeſchreibung. Sie 
enthält noch: Erzaͤhlung der Ausgaben vom G. Wer: 
ken, Verzeichniß gedruckter Werke und des 
Gali⸗ 
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Galilaͤi, und eine Menge Briefe als Urkunden, theils 
aus den Lettere inedite d’uomini illuftri flor. 1773. 
theils aus Targioni nur genannten Noticzie. Noch 
hat Hr. J. bieher gehörige. Briefe im erften Bande 
feines Magazins der italiänifchen Literatur mitgeteilt. 
ar OR, Jagemann nennt drey Ausgaben von Gali— 
laͤi Werken. Die erſte Bononien 1656, in zween 
Quartbaͤnden, bey Menoleſſi. die zweyte 1718 in 
dreyen zu Florenz bey Tartini und Franchi, die dritte 
in vieren, zu Padua 1744 bey Joh. Manfre. Daß 
das Buch von den Weltordnungen in den erften bey: 
den fehlt ſagt J. wegen der dritten erwähne er, nichts 
hievon. Ich befchteibe num die zweyte. 

“ .29,, Opere di Galileo Galilei, nobile Fiorentino 
Primario Filofofo e Mattematico, del Serenillimo 
Gran Duca diT'olcana. Firenze 1718. 3 Quartbaͤnde. 

ı) Bor dem erftien Bande G. Bild; Galileus 
Galilei Florentinus, annum agens LXXVIIL 

I. Allgemeine Vorrede, "die unterfchiednes von 
&. Erfindungen erzähft. 

U. Vita di Galileo Galilei, cavata da’ Fafli con- 
folari dell Accademia Fiorentina. 

IH, Le operazioni del compaflo geometrico e 

militare di Galileo Galilei. Dedicato al Seren. D. 
Coſimo Medici RBBEIpe di Toſcana. Die Dedica: 
tion Padova 10. ul. 1606. 
IV. Vfus et-fabrica eireini cuiufdam proportio- 
nis ‚per quem. omnir fere tum Euchdis tum mathema- 
ticorum omnium problemata, facili negocio refol- 
vuntur opera et fludio Balthafaris Caprae, nobilis 
- Mediolanenfis explicata. 

Dedicirt Joachimo Erneflo Marchioni Branden: 
burgenfi..... Patauii 1607. Als Capra zu Padua 
fiudirte, ward er mit Simon Marius befannt, den 
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der Marggraf da —J ließ und‘ üeefenbe das 
Buch durch den Marin 
V. Difeß di Galileo Galilei. . contro alle’ ca- 


# 


lunnie ed impoflure, di Baldallar Capra -Milauele, | 


ulategli s’i nella confiderazione aflronommica fopra la 
nuova ſtella dell MDCIIML, come Ce aflai ‚piu) nel 
pubblicare nuovamente come fua invenzione, la fab- 
brica, e gli ufi del compaflo geomerrico € iilitare, 


Tor il titolo di: Vfus et fabrica circini —— 


proportionis. Galileus fuͤhrt viel Zeugniſſe fuͤr ſich 


als Erfinder des Pr. Z. an, hat auch Urkunden vorge⸗ 


lege, Derentivegen Pu ein gerichtliches Atteſtat Be 


gegeben wird. 


Vom Streite über diefe Erfindung, Geſch. v. | 


Math. 3.B. 341..©. 

VI Difcorfo al Sereniffino nr rn II. 
intorno alle cofe che ftanno fu l’Acqua o che in quella 
fe ınuovono, 

Manches umftändlicher als. man Ice nöchig fin⸗ 
Der ausgeführt, auf Beranlaffung von Meynungen des 


-  Ariftoteles und der damaligen Philofophie. 


VII. Lettera di, Tolonieo Nozzolini, a Mon- 
fign. Marzimedici Arcivelcovo:di Biengaii Lettera 
di Gal. Gal. al Sig. ‘Tolom. Nozzolini. Auch über 
fhwinmende Körper. 


VL Difcorfo apolosetien di-Lodovico delle. * 


Colombe, d’intorno al difcorlo del Sig. Galileo Frakie 
lei eirca le cofe che flanno fu PAcqua, . 


IX. Confiderazioni di M. Vincenzio di Grazia, 


fopra’ il difcorfo del Sig, Gal. intorno alle cofe che. 


ftanno fu l’Acqua. 


"X. Rifpoita alle oppöfizioni, del. sie, Lodovico. 


delle Colombe, e del Sig. Vincenzio di Grazia . . . 


nella: 


3 
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nella quale fi contengono molte confiderazioni filofo- 
fiche, remote dalle vulgate opinioni. 


Die Zueignung ift an: Enea Piccolomini a Ra- 
gona, Signore di Sticciano ,„ Priore di Pila della reli. 
gione di S, Stefano, Coppiere, Camerier legreto e 
Capitano di Cavallı, trattenuto dal Ser. Gr, Duca di 
Tofcana, Pifa 2. May 1615; unterzeichnet von D. 
‚Benedetto Caftelli. : Caftelli Habe nicht allen anıworz 
ten wollen, die wieder den Galileus gejchrieben ha— 
ben , weil immer einerley Einwendungen vorkommen, 
wähle die genannten benden. 

2) Im zweyten Bande. ch zähle die Schrif? 
ten fort. 

XI. Sidereus nuneius . ... an Colmus Medi- 
‚eestl. dedieire Padua 1610. 


XII. Continuazione del nuncio Sidereo. Spaͤ— 
tere Beobachtungen uͤber Saturn, Mars, Venus 
und Sonne. Des Galiläus Meynung über dag Licht 
der Sirfterne und der Planeten. Aus Briefwechfel 
geſammlet. 

XIII. Iftoria e A mefiräsnn: intorno alle mac- 
chie folari . . in drey Briefen des Galileus an Mar: 
cus Welſer. 1612. 

Dabey de maculis folaribus tres epiftolae, # 
iildem ftellis circa Iobem errantibus, difquif. ad Marc. 
Veller. Apellis poft tabulam latentis. / 


Auszäge aus Briefen, zu zeigen wieviel Gali— 
laͤus feine Entdeckungen durchs Fernrohr eher gemacht 


habe als der erdichtete Apelles. 


XIV. De tribus Cometis anni 1618 difput. aftron. 
publice habita in collegio Romano — Ieſu, ab vno 
o patribus ei. Soc. 
- XV. 
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XV. Difcorfo delle Comete, di Mario Guiduc. 
eiz fatto da lui neli’ Acradeimia Fiorentina, nel ſuo 
medefimo conſolato. 


XV, -I'Saggiatore, nel quale col bilancia elqui. 
fita e giufla, fi ponderano le cofe contenute nella li- 
bra aftronomica e filofofica, di Lotario Sarlı Sigen- 
fano..... da Galileo Galilei, 


xvu. Lettera a molto Reverendo P. —— 
Galluzzi, della Comp, di Geſu' di Mario Guiducci, 
nella quale fi giuflifica dall’ imputazioni dategli da, 
"Lotario Sarfı Sigenfano, nella Libra Aftlronomica e 


Filoſo ‚fica, 


XVIII. Ex libro inferipto: Liteofphorus feu 
de lapide Bononienfi, Fortunii Liceti Philofophi V. 
TC, caput quinquagefimum, De lunae fubobfeura lu- 
ce prope coniundliones et in deliquiis obferuata, di- 
greflio phyfico mathematica, | 

Lettera del Sig, Galileo Galilei al Ser. Pr, Leo- 
poldo di Tofeana, In propofito, di quanto difcorre 
PEccell. Fortunio Liceti fopra il candor lunare. . . 


XVII. De lunarium montium altitudine, pro- 
blema math, ter habitum Mantuae ab vno ex patribus 
noftrae S. I. in templo fandiflimae Trinitatis, in no- 
fira Aula, coram Seren. Duce, et in cubiculo, coram 
Illuſtriſſ. Card, Gonzaga, Menfe.,. Anno 1611. 

A molto Rev. in Criflo Padre, Criftoforo 
Grembergero.. von Giofeflo Biancano 14. Jun, 161 I. 

Ein Brief von Grienberger an Galilaͤus. 

Einer vom al, an Benedict Eaftelli, Arcetri 
3,Dec. 1639 unterfchrieben ; Galileo Galilei Linceo, 
Cieco. 


Brief des Hal. an N Der die Mond: 
berge 1611. 
Ant⸗ 
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Antwort des Galileus an Piero Bardi, de Conti 
di Veinio, auf die Frage: warum Waſſer dem wel: 
cher bineingeht anfangs Ealt, nachdem wärmer vors 
komme, als temperirte Luft. 

XX. Difcorfi e dımoflrazioni mattematiche in- 
torno a due nuove lcienze, attenenti alla Meccanien, 

Dabey findet fich etwas mehr als in der einzelner 
Ausgabe dieſes Werks, Leiden 1638; ich erzähle dafs 
felbe, wo ich in der Geſchichle der mechaniſchen Wiſ— 
ſenſchaften, vom Anfange des ſiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts, dieſe Ausgabe beſchreibe; (308. II.) 

3) Im dritten Bande. 

XXI. Parere di G. G. intorno "al Angolo del 
Contatto. ine geradelinichte Figur ftehe mit einer 
Seite auf einer geraden Linie vertical, die nächfifol: 
gende Seite, macht mit der geraden £inie einen Wins 
fl. Wenn die Menge der Seiten ins unendliche 
wächft, und ihre Gröffe abnimmt, verwandelt fich der 
Winkel in den Beruͤhrungswinkel. 

XXU. Brief des G. über den Fluß Bilenzio, 
Ho. 030, | 
XvXIII. Brief defjelben an Monfig. Dini, über 
den Gebrauch des Fernrohrs und die mediceifchen Pla: 
neten. 

XXIV. Fragmente zu einem Gutachten des Ga: 
lilaͤus gehörig, über eine Mafchine Waſſer vermittelſt 
eines Pendels zu heben, ' —J— 

XXV. Problemi varii. Allerley Fragen, 7 an 
der Zahl, als: warum muß einer der im Waſſer 
ſicher ſchwimmen will, auf dem Ruͤcken liegen, vie 
Fuͤſſe ausbreiten, auch fo die Arme über den Kopf aus⸗ 
ſtrecken? Wozu dient dem Seiltänzer die Stange? 
Warum fiebt man bey neblichtem Morgen, eine Mens 
ge Fleiner Spinnen, dergleichen fich bey heiterer Witz 

terung 


2 


> 
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terung und um. Mittag Feine zeigt? Ihre feinen Faͤ-⸗ 
den, werden durch die Mebeltropfen fichtbar. 
XXVI Briefe vom Galiläus, Benediet Caſtelli 
und Nozzolini, über die Schäßung eines Pferdes. 
Ein Pferd ift wirklich 100 Scudi werth. Einer 
ſchaͤtzt es taufend, der andre zehn, welches Schäßung 
it am uneichtigften? Galilaͤus bemerkt die Abwei— 
hung von dee richtigen Schäßung müfje nach geomez 
trifcher Verhaͤltniß beurgheilt werden, nicht nach arith: 
metifcher. Wer alfo eine Sache die 100 Werth ift, 
nur ı ſchaͤtzt, fihäßge viel unrichtiger als wer fie 200 
ſchaͤtzt. Es ift ein weitläuftiger Briefwechſel über dies 
fe Frage, wo begreiflich auch Ariftoteles iuflitia diftri- 


butiua und commutatiua vorfommen. 


XXVII. Poftlle di Galileo Galilei al bo intito- 
Jato: Efercitazioni filofofiche d’Antonio Rocco, filo- 
fofo periparetico, flampato in Venezia preflo Fran- 
cefco Baba nel 1633. Rocco hatte in der 8 Erercita; 
tion zugeftanden die Erfcheinungen 1572 und 1604, 
die man nette Sterne nannte, haben fih am Himmel 
und unter den Firfternen des Firmaments befunden, 


. aber geläugnet daß daraus folge die himmliſche Sub: 


ſtanz ſey Veränderungen, "Erzeugungen, Zerftörun: 
gen unterworfen. Hieruͤber, und über andre Anhäng: 
lichkeiten des R. an die peripatetifchen Lehren bey ganz: 
licher Unkunde der Mathematik macht ©. Erinnerungen. 

XXVIIL Confiderazione fopra il giuoco de’ da- 
di. Mit drey Würfeln, werden 3 oder 18 Augen, 


jede Zahl nur einmahl geworfen, fehwerer ift anzuges " 


ben, wieviel mahl eine andre Zahl von Augen gewor: 
fn wid, .&.7=zı Fı+s=ı+24+4=1 


+3-+3. So wird gewiefen wie fi) Zablen aus 


dreyen zuſammenſetzen laſſen. 
XXIX. 
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XXL. Briefe, über den Gebrauch der medicei: 
fchen Planeten, die Länge zu finden. Coſmus IL’ lieg 
durch feinen Geſandten die Erfindung Rom Philipp IL 
in Spanien vortragen. : Darüber ein mweitlänftiger . 
Briefwechfel. Auch ein Brief, des Galileus an Hu: 
90 Grotius, ſchwediſchen Gefandeen in Frankreich 
15. Aug. 1636. Imgl. an Lorenz Deal, Admiral der 
bollaͤndiſchen oſtindiſchen Geſellſchaft, eben den Tag, 
Die oftindifche Gefelifchaft befchloß 11. Nov. 1636, 
des Öaliläug Erfindung danfbarlich zu erkennen, dem 
25. April 1637, verordnete fie für ibn, una collana 
d’oro al valore di einquecento franchi a venti foldi il 
pezzo. Dem Hr. Real wurden mille frauchi verwil; 
ligt, Die nörhigen Werkzeuge zur Unterfuchung anzu 
fchaffen. \ 


Philipp II. erhielt fich. nicht fo: Galilaͤus fage 
in einem Briefe an den Conte Orfo d’Elci: “Em, 
Ere. fchreiben mir, Ihro Maj. baben fonft bielmahi 
groſſe Summen, auf einfache Verſprechungen von ans 
dern ausgezahlt, da aus den Erfindungen nichts ges 
worden, find alfo entfchloffen, dergleichen Aufwand 
nicht mehr zu machen, bis der Erfolg ficher if.” ©. 
beantwortet dieſes und zeige der König würde eine fehr 
nügliche Erfindung immer nur mäfjig belohnen. Die 
fer Brief, bey dem fich Fein Datum finder ift der leß: 
te des fpanifchen Briefwechfels, nach dem fcheint G: 
ſich nad) Holland gewandt zu haben. 


XXX, Trattato delle Refiftenze , principiato da 
Vincenzio Viviani, per illuffrare l’opere del Galileo, 
ed ora compiuto, e riordinato colla giunta di quelle 
dimoftrazioni che vi mancavano, dal P. D. Guido 
Grandi Abate Camaldolefe Mattematico di S. A. R, 
e dello fludio Pifano. Ueber die Feſtigkeit der Koͤr— 
| | per 


/ 
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per davon ein Theil von Galilaͤus Diſcorſi (hie XX) 
bandelt | 
XXXI. Offervazioni. del Padre Abate Don Be- 
nedetto Caftelli, intorno alla Bilancetta di GG 
Eine Wage, welche in etner Miſchung von Gold und 
Silver, das Gold angeben foll. 

of. di Vincenzio Viviani intorno alla bilancetta 
di G. G. 

XXXI. ‚Note fopra bopere di Galileo Galilei. 

Ueber die Abhandlung von ſchwimmenden Körz 
pern. Ueber die Mechanik -.. Hebel und Keil. - Les 
ber den Nuncius Sidereus. Ueber einen Brief, die 
tibration des Mondes betreffend. Leber die Sonnen: 
flecfen. Den Saggiatore. Des Licerus Meynung vom 
Mondlichte. Die Mondberge. Der Verf. diefer 
Anmerkungen ift nicht genannt, e8- find neuere Schrift⸗ 
ſteller angefuͤhrt. 

XXXIII. Note al Trattato del G. del moto na- 
turale Accelerato de P. A. D. Guida Grandi, 

Am Ende diefer Anmerkungen, die Nachricht: 
Nach Abdruck des Vorhergehenden, babe man noch‘ 
Sachen gefunden, die man dem Lefer nicht entziehen 
wollen und deßwegen bie auch außer der Ordnung mit⸗ 
theile. 

XXXIV. Allerley Briefe die Erfindung der tinge 
betreffend. 

XXXV, L’operazioni —— infeme con. 
alcune lettere di G. G. 


G. Gemerkt, was Tycho de Brahe mit foviel 


Koſten verrichtet hat, Taffe fich vielleicht mit einfachern 


und Doch genanern Werkzeugen ausführen. Es kom— 
me auf zweyerley an, auf Zeitmasg, in Stunden, 
Minuten, Serunden, Tertien, u. f. w. wo nöthig, 
und auf Meſſung vonder Sterne Höhen, Weitenu.d. g. 

3 Zum 


. 
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Zum NR fchlägt er ein Pendel vor, an eiz 
nem feinen Saden, feine Schwingungen grofje oder 
Eleine, dauern alle gleich lang. _ Es fey von willkuͤhr⸗ 
licher $änge, di un palıno, o d’un mezzo braccio. 
Man’ befeftige in der Mittagsfläche ein gutes Fernrohr, 
vier Braccien lang, oder länger, richte es nach einem 
Sterne, in der Mittagsfläche, und befeftige es; In 
dem Augenblicke da er aus dem Fernrohre tritt, fans 
ge man an die Dendelfchläge zu zählen, und fahre das 
mit fort, Bis er die folgende Nacht wiederum austritt. 
So bat man wieviel Schläge dieſes Pendels auf eine 
Umwälzung der Himmelskugel gehn, und kann folg— 
lich durch Schläge deſſelben Stunden ... angeben. - 

Für Winkelmeſſungen. Man hat den Quadran— 
ten in feine Grade getheilt. Nun babe man ein Staͤb— 
chen, von Elfenbein,“ oder einer andern harten Ma: 
terie, um dafjelbe, wickele man einen Drath, damit 
er nicht coftet, von feinem Gofde, immer eine Un; 
wickelung genau an die nächfte anliegend: Man zaͤh⸗ 
fe, wieviel Ummwickelungen einen Grad betragen, fo. 
geben andre Zahlen der Umwickelungen Theile des 
Grades. 

Nun ſechs Operationen. Groͤſſe der Oeffnung 
im Auge, die jeder bey dem ſeinigen beſtimmen muß, 
Groͤſſen der Scheiben von Fixſternen und Planeten, 
wenn Sonne, Mond und Planeten uns näher oder 
weiter von ung entfernt find, aus der Zeit die fe 
brauchen durch Die Mittagsfiäche zu gehn. Refrac— 
tion zu finden, nur die nah am Horizont, und nur 
mübfame und unvollkommne Borfchläge dazu. . Recta— 
feenfion der Firfterne aus Bergleichung mit der Sonne 
‚ zu finden. Man Fünne vor Aufgang der Sonne das 
Fernrohr nach einem Firfterne richten, ihn damit vers 
folgen, und fo noch nach aufgegangner Sonne im 

Baſtners Geſch. d. Mard: B. iV. O Fern⸗ 
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Fernrohre ſehn. Wie eine genaue Mittagslinie gezo⸗ 
gen wird, will er lehren, aber: das Uebrige fehlt. 
XXXVI. Brief des G. über natuͤrlich beſchleu—⸗ 
-nigte Bewegung 1604. Briefe über einen Magnet, 
31607. Ueber die Mondberge 1616. Ueber Morins 
Vorſchlag die Längen zu finden 1616. Zu berechnen 
wientel Waffertröpfcehen anf eine gegebene Fläche fak 
Ien, an Caftelli, 1639. Kaftellis Antwort ©. Ge 
genantwort, Briefe über einige Beobachtungen am 
Saturn. 
So viel Werke enthaͤlt die Sammlung, dann 
ein umſtaͤndliches Regiſter. 

In dieſer Sammlung fehlt das Buch vom Welt⸗ 
ſyſtem, deßwegen Galiläus ſoviel leiden mußte. Der 
vormahlige goͤttingiſche Lehrer Hollmann, welcher dieſe 
Sammlung aus der oͤffentlichen Bibliothek gebraucht 
hatte, bat ſolches in einem eingelegten Papiere bes 
merkt, und auf LXXVILG. der Lebensbefchreibung 
des Galiläus verwieſen, die vor dem erſten Bande 


eht. 

Da wird von erwaͤhntem Werke bes G. geredet, 
und folgendes erzählt: 

G. ward nach Bekanntmachung feifier Gefprä: 
dche vor die Congregation des H. Officium zu Nom ger 
fodert, trafda 10. Febr. 1632 ein, und, vermöge 
der geoffen Gütigkeit (Somma Clemenza) diefes Tri⸗ 
bunals und des Pabftes Urban VII. welcher ihn fonft 
als wohl verdient um die Gelehrtenrepublif, Fannte, 
ward er in dem deliziofo Palazzo della Trinita de” 
Monti beym tofcanifchen Abgefandten, gefangen ge 
fegt, in kurzem, als ihm ſein Irrthum gewiefen war, 
twiederrufte er diefe feine Meinung als wahrer Katbor 
lie, zur Strafe ae ward ibm fein Dialog verbos 


ge, ° © 
Funde - 
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Andeffen war e8- nicht. anders möglich als daß 
Diefes Werk vom Weltgebäude, in Ländern jenfeits der 
Alpen Beyfall fand, es ward bald in Deurfchland 
von Matthias Bernegget Iateinifch überfegt, von Ans 
dern, franzöfffeh, englifh, deutſch. Sn. Holland 
ward mit der Iateinifchen Ueberſetzung ein Auffaß ber 
kannt gemacht, den ©. um 1615 als einen Brief an 
Madame Ehrifting von Lothringen gerichtet hatte, 
um die Zeit als man in Rom befchäfitigt war, die cos 
pernicanifche Meynung für falfch zu erklären, und des 
Copernicus Buch feldft zu verdieren. In diefem Aufs 
faße fucht ©. zu zeigen, wie gefährlich es ift Stellen 
der H. Schrift zu Erklärung natürlicher Dinge fo anz 
zuwenden, daß man nachdem das Gegentheil Durch 
Erfahrungen, oder Beweiſe darthun kann. Die Mach: 
richt, von Veberfeßungen und neuen Ausgaben feines 
Werks, machte dent ©. viel Bekuͤmmerniß, da er ſah 
wie unmöglich es fen folches zu unterdrücken, wie auch 
viel andre Mannferipte, Die in. Italien und auswärts 
zerfireut waren, und die er zu unterſchiednen Zeiten 
verfaßt hatte, als er noch von des Pythagoras und 
des Coperniens Meynung eingenommen war, die er 
zulegt durch das Anfehn der römifchen Cenſur katho⸗ 


liſch verlaſſen hat. 


Per cofi ſalutifero beneficio, che Vinfinita Pro« 
videnza fi compiacque di conferirgli, in rimuoverlo 
da error cofi grande, non volle il, Sig. Galileo di- 
moftrarfele ingrato, und unternahm andee nüßliche 
Arbeiten. 


So ſchrieb man ac zu Florenz 1718! Galilaͤi 
Werke find 1720 zu Florenz herausgefommen, init 
Guido Grandi Vorrede. Ohne die Gefpräche vom 
Weltſyſtem. : Die eh, ſolche beyzufuͤgen, 

—— nicht 


sı2 . Thomas Campanella. 


nicht ertheilt, ob man wohl in Hoffnung auf ſie, e, ei⸗ 
nige Zeit mit der Ausgabe zoͤgerte. 
Wird berichtet in: Noua .literaria anni 176 
audt. Io. Gottlieb Kraufio, Lipf. 1720. P.93. 
Das alfo die hie befchriebene Ausgabe. | x. 
30. Sch befiße felbft; Opere del Galileo, vn 
me fecondo. Bononien 1658. 

Earl Maloneffi hat diefe Sammlung in zween 
Bänden veranftalter. Sie ift felten. ch nenne was 
mein Band enthält. 

Sydereus nuncius. 

Continuazione del Nuntio Sidereb, 

Iſtoria e dimoftrationi intorno alle macchie fo- 
lar. De Maculis folaribus... . a poft tab, la- 
tentis! "> | 

Difeorfo delle Comete, di Mario Guiducci. 

ll Saggiatore. 

Lettera di M. Guiducci, nella quale fi ı giuflifica 
dell’ imputationi dategli da Lotario Sarfı. 

Ex libro inferipto:' Liteofphoros. . . 

Lettera del S. G.G. . fopra il Candor Lunare, . 

De Lunarium montium altıtudine", .ab vnoe Pa- 
tribus S. I. KT 
Lettera del Sig. G. G. .. in materia delle mon- 
tuofita della luna. \ 

Difcorfi intorno alle due nuove — ent⸗ 
halten nicht mehr als die erſte elzeviriſche Ausgabe. 


RER, 


Thomas Campanella. 


31. Sch finde in des Galilaͤus Lebensbeſchrei— 
bung, einen berühmten Bertheidiger des Aftronomen 
nicht erwähnt.  "Thomae Campanellae Calabri, Or- 
dinis Praedicatorum, Apologia pro Galileo Mathe- 

mati- 
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matico Florentino. Vbi difquiritur vtrum ratio phi- 
lofophandi quam Galileus celebrat, faueat facris fcrip- 
turis an aduerfetur. Francof. 1622. 58Quartſ. 

D. Bonifacio Cardinali Caietano, Italicar. vir- 
tutum Patrcno zugefchrieben. Eece mitto tibi quae- 
ftionem iuflu tuo elaborataın, vbi de motu telluris et 
Nellatae fphaerae ‚flabilitate, et ratione ſyſtematis Co-. 
pernicaei, difputo ſecundum ſacras literas.. Tu vide 
quid redte dictum fit, quid item defendendum tibi 
aut renuendum, , quando, a fandto fenatu id in man- 
datis habe, Meum ego iudicium,. non ınodo S. ec- 
elefiae ſubmitto, fed cuilibet melius fapienti, maxi- 
me autem tibi.muflarum italicarum patrono. .:. 

Der Eingang fagt: Es feyen (vom Capanella) 
bisher ein Paar Fragen abgehandelt worden: Ob es 
erlaubt fey eine neue Philofopbie zu machen, und: 
Ob e8 erlaubt und nuͤtzlich ſey, Die periparetifche Secz 
te und das Anſehn der heidnifchen Philofopben zu uns 
terdrücken, und. ſtatt deren, eine neue Philofophie, 
nach der Lehre der Heiligen in der Chriften Schulen 
‚einzuführen, Jetzo werde er zu einer befonderen Linz 
terfuchung, von denen aufgefodert, die des Galiläus . 
Art zu philofophiren , ‚deßwegen verdammen, weil feiz 
ne ehren der H. Schrift zumieder feheinen, | 
Er macht fünf Eapitel feines Vortrags. 1) Ars 
gumente gegen den Galiläus, 2) Gründe die ihn vers. 
theidigen, 3) Borausfegungen für die folgende Ent 
fcheidung, 4) Antwort auf Die Argumente die den 
Galileus beftreiten, 5) Würdigung ver Gründe. die 
ihn vertheidigen. Natuͤrlich Fommen überall viel Aus 
toritäten vor. Unter den Borausfeßungen des 3. Cap. 
ift: Pbilgfopbie von himmlifchen und irrdifchen Din— 
gen, fey einem Theologen nöthig, der gegen die See— 
tirer ftreiten fol; die Wiffenfchaft von himmlischen 
" 2. Din 


* 
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Dingen fen durch die Philofophen noch nicht zur Volk 
kommenheit gebracht. Weder Mofes noch Jeſus, ha⸗ 
ben uns Phyſik und Aftronomie gelehrt, fondern was - 
zur Seeligkeit gehört, und wozu die Natur nicht zu: 
laͤnglich iſt. Wer den Ehriften Ppilofophie und Wifs 
fenfchaften verbieter , verbietet ihnen Chriften zu feyn, 
Das cheiftliche Geſetz allein empfiehle den feinigen alle 
Wiſſenſchaften, weil es fich nicht befürchtet dag ihm 
Faljchheit gezeigt werde, 

Unter den Gründen für Galilaͤus find auch: Er’ 
fage nichts als was Copernicus gefage hatte, und des 
Copernieus Bücher feyn vom Pabft Paul Ill und 
Cardinaͤlen gebilliget worden. . . Dergleichen Grün: 
de num fagt das 5. Cap. feyen blos wahrſcheinlich. 
Uebrigens ſchließt C. arbitror non abfque periculo ir- 
riſionis feripturarum,, 'vel potius fulpicionis quod nos 
contra fcripturas cum ethnicis fentiamus, vel fubli- 

- mibus ingeniis inuideamus (praefertim cum haereti- 
ei nihil hoc teınpore in theologis romanis non repre- 
hendant, tefte Bellarmino) ſtudium Galilaei prohibe- - 
‘21 pofle, feriptaque eius fupprimi, imo hoc fore in 
eaula, vt inimici noftri eadem auidius amplexentur 
celebrentque, Uebrigens unterwirft C. nochmaßls 
Alles dem Urtheile dee Kirche und Verftändiger. 

Thomas Campanella 1568 in Calabrien geboren 
ftarb 1639 zu Paris. Ihm ward Schuld gegeben er 
wolle im neapolitanifchen, wo er ſich aufbiele, in Re 
Tigion und Staate Menerungen anfangen. Das brach: 
se ihn zu Neapolis 1599 ins Gefängniß, wo er grau: 
fan gemartere ward. Durch Pabſt Urban VII. ward 


er 1626 frey, hielt fich aber in Stalien vor den Spa: 


niern nicht ficher und begab fich deßwegen nach Frank: 
reih. Er bat in feinem Gefängniffe viel Buͤcher ge— 
ſchrieben, davon ein geoffer Theil ift unterdrückt wor⸗ 

dei, 


"Thomas Campanella. a15 


den. - Keil ‚geftattet warihn im Gefänaniffe zu beſu⸗ 
chen, hatte er von Fremden viel Zufptuch, befonders 
von Deutſchen. Unter dieſen befand fich ein. Herr von 
Buͤnaun mir feinem Begleiſer Tobias Adami. Der 
Tegte bat nachdem in Dentfchland uncerfchiedenes her: 
ausgegeben das er vom Campanella erhalten. . Die 
Apologie gehoͤrt darunter, außer ihr nenne ich bienoch: 
F. Thomae Campaneilae de fenfu rerum et magia, .\ 
Tobias Adami recenfnit et nunc primum euulgauit 
Francof. 620, 322 Quartf. von T. X. den Brüdern 
Heinrich und Rudolph a Bina zugeeignet. Prodromus 
Philofophiae inflaurandae ,. „ fecundum vera princi- 
pia, ex 4wiptis Thomae Comipadellaet cum prae⸗ 
fatione ad philofophos Germauiae, von Tob. AD, 
Franff. 1617. Dabey findet fich ein Sonnerto dı Fı 
-Lh: Campanella a T.A. das ich herfeße weil es Nach⸗ 
richten von Adamis Keifen und Campanellas Öefins 
nungen gibt, auch zeigt, wieviel Lebhaftigfeit Cam: 
panella in feiner Gefangenfchaft behalten. 


Portando in man’ la cinica lucerna 
Scorri Adami l’Europa Alia et Egitto, 
Finche piedi d’Aufonia in luogo hai fitto 

- Douv’io nalcoflto. in Ciclopea caverna 
Fatal brando a te tempro in Luce eterna 
Contra Abaddon ch? oscura il Vero e Dritto, 
Di quanto in noflra ſcuola gia s’E feritto 
A glorta di chi noi fece e governa, 
Contra Sofilli, Hipocriti e Tiranni 
D’armi del — Senno ornato vai 

La Padria a liberar di tanti inganni. 
Mal’ se torci: gran Ben, s’indrizzerai 

’ Virtute, Diligenza, Ingegno, et anni 
Verlo P’Aurora de gli eterni rai, 
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Vita. Th. Campanellae, Autore Ern. Sal. Cy- 
priano. Accedunt hac fecunda editione appendices 
IV. Amftelod. 1722. 

Die Apologie, muß bey den erften Angriffen auf 
den Galilaͤus aufgefege feyn. (10) Da fie nur in 
Deutfchland, fpäter, gedruckt ward, ift fle vielleicht 
den italiänifchen Lebensbeſchreibern des G. nicht bez 
Panne worden. Campanella war auch von dem Orden 
der damahl wieder Galiläum predigte: Man fieht abet 
ſchon aus dem Angeführten, daß feine Philoſophie 
nicht die Philoſophie der Orden geweſen. 


Nachrichten von Keplers ‚Schriften. 


Keplers Schtiſten ſind alle ſelten. Ich beſthe 
fie, bis auf wenige nicht eben beträchtliche. Sch darf 
alfo wohl hie Einiges von ihrem .fo mannichfaltigen 
und merfwärdigen Inhalte beybringen. Weidler Hill. 
Alt. C. V. p.41$... 423 erzählt die Afttonomifcheh 
auch Eurz ihre Gegenftände, Nachrichten die ich aus 
ihm nehme, wenn ich die Schriften felbft‘ nicht befiße, 
bezeichne ich mie W. Im Verzeichniffe des Innhalts 
gegenwärtigen IV. Bandes, nenne ich alle mir bekann⸗ 
te Schriften, und verweife wegen: deren die nicht uns 
ter den aſtronomiſchen vorkommen auf Stellen wo ich 
von ihnen geredet habe. 


. in en 


Welchen Kepler zu Graͤtz in Steyermarf heraus; 
gab, ift dag erfte Gedrucfte von ihm, das ich ange 
zeigt finde. Moöftlin und Haffenreffer danfen ihm für 
deffen Ueberfendung in Briefen 14.Nov. 1594. Fpi- 
ftolae ad Kepler. I und. XXV. Beyde feßen aus, daß . 
der julianifche Styl nicht beygefüge war, der Ealenz 
der hatte den ST. , und war fo im wirtenber: 


giſchen 
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‚gifchen nicht brauchbar, fed tu inferuis foro ſchreibt 


Hafenreffee, K. befand fih naͤhmlich in einem Sande, 
109 det gregorianifche Kalender galt. 


ER Prodromwms 

— diſſertationum coſmographicarum 
continens myſterium colmographicum, de admirabili 
proportione orbium coeleflium ‚deque caufis coelo- 
rum numeri, magnitudinis, motuumque. periodico- 
rum genuinis et propriis, demonftratum per quinqug 
regularia corpora geometrica, a M. loanne Keplero 
Wirtembergico, Illufitium Styriae prouincialium 
Mäthematico. "Tubingae 1596. 83, Quartſ. mit Holz: 
ſchnitten. Dabey 85...160. De libris Reuolu- 
tionum Nic, Copernidi,. Narratio ‚prima per.M. Ge, 
loach. Rheticum, vna cum encomio. Borufliae, und 
Re de dimenfionibus orbium et [ohaera- 
rum N iuxta tabulas prutenicas ex fententia 
Re Copernici, Appendix M. Michaelis Maelli- 

„ Math. in Ac. Tub. Prof. 

Weidler melder eine neue Ausgabe. Frankf. 1621. 
fol. 

Bon des Rhaͤticus Erzäßtung G. d. M. 1.2. 
603 S. 

Kepler dedicirt ſein Werk D. Sigifmundo Fride- 
rico L. B. ab Herberflein ... Capitaneo Prouinciae, 
Styriae "und Dominis N. N. Illufirium Styriae ordi- 
num quinqueuiris ordinariis. 

In der Vorrede meldet K. er habe vor 6 Jahren 
(alfo um 1590) zu Tübingen Mäftlin gehört, fey für 
die copernicanifche Weltordnung eingenommen worden, 
und habe gefucht die Bewegung der Erde aus phyſi⸗ 
ie oder Fieber BR N Urfachen berzuleiten, 
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tie C. aus mathemotiſchen gethan hatte. | Danit ba: 
be er fih als mit einem Nebenwerke, fecus T’heolo- 
giam befchäfftige, fen indeffen nach Graz als Nach: 
folger Ge. Stadius berufen worden, da Afteonomie 
‚Teine Beſtimmung geworden, "und er um 95 mit allem 
Eyfer diefe Unterfuchungen unternommen. Er forfchte 
bauprjächlich bey den himmliſchen Körpern nach dreys 
erley Umſtaͤnden warum fie fo und nicht anders wären, 
Zahl, Gröffe, ımd Bewegung. Machte allerley Ber: 
füche, damit er viel Zeit verlohr; Haͤlt fuͤr bemun: 
dernswerth, daß ihm, eine nicht eben ſcharfſinnige 
Muthmaſſung aus den bekannten Entfernungen der 
Planeten hergeleitet gelungen, und er dennach, mit 
genauern Unterſuchungen verbeſſern koͤnne. Er 
druckt ſie gegen der Vorrede Ende fo aus; Die Erde. 
iſt der Kreis welcher alles mißt. Um ſie beſchreibe 
man ein Dodekaeder. Der Kreis der dieſes umfaßt 
iſt Mars. Um den Mars beſchreibe man ein Tetrae: 
der, der Kreis der dieſes faßt iſt Jupiter. Um Ju— 
piter beſchreibe man einen Wuͤrfel, der Kreis der den 
faßt iſt Saturn. In die Erde beſchreibe man ein Iko— 
facder, der Kreis in folches befchrieben ift Venus, 
In die Benus befchreibe man ein Octaeder, der Kreis 
darein bejchrieben ift Merkur. Go hat man vie Urſa⸗ 
che der Zahl der Plaueten. " | 
Das Buch führt den Gedanfen aus, Tab, III. 

eine Kupfertafel, die einen ganzen Bogen einnimmt. 
Orbium planetarum dimenfiones et diflantias, per 
quinque regularia corpora geometrica exhibens, Ilu- 
Arifl. Principi ac Duo, Dno Friderico Duci Wirten- 
bergieo et Teccio, Comiti Montis Belgarumete, con- 
tecrata. Kugeln und reguläre Körper in einander ge 
zeichnet, Eeines von ihnen, ganz zu fehen, nur etwa 
Hälften von den Kugeln, eigentlich Kugelfchalen, de 
| ven 
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ten jede eine gewiffe Dicke hat. Die Sonne, zunächft 
um fie’ erfennt man, etwas von einer Kugelfchale, 
deren Außere Fläche von den Seitenflächen eines Octae⸗ 
ders berührt wird. ° Des Octaeders Ecken, in der 
inneren Fläche einer Kugelfchale, deren äußere Fläche, 
von den Seitenflächen eines Ikoſaeders berührt wird. 
Diefes Ecken, in der innern Fläche einer Kugelfchafe 
deren äußere Fläche, von den Seitenflächen eines Dos 
Defaeders berührt wird. Des Dopdefaeders Ecken, 
in der innern Fläche einer Kugelfchale deren Äußere 
Fläche von den Seitenflächen eines Terraeders berührt 
werden, dieſes Ecken in der innern Fläche einer Kugel 
ſchale, deren Außere Fläche von ven Seitenflächen eines 
Würfels berührt wird, des Würfels Ecken, in der 
inneren Fläche. einee Kugeljehale die nichts um ihre 
aͤußere Fläche hat. Die Kugelfchalen, von innen 
herausgezaͤhlt, gehören. bekanntlich den Planeten; 
Merceur, Venus, Erde, Mars, Jupiter, Saturn. 
Die drey leßten find gut zu erkennen, mit ihren Dicken, 
Ecken der Körper in ihnen, und Beruhrungen ver Sei, 
tenflächen außen weiter hinein füllen die Figuren et- 
was Flein aus. — 

Eine lateiniſche Erklaͤrung erzaͤhlt die Kugeln von 
außen einwaͤrts, folgendergeſtalt; die griechiſchen 
Buchſtaben ſtehn in der Figur. 

ct) Sphaera Saturni; 8) Cubus, primum cor- 
pus regulare geometricum diflantiam ab orbe Saturni 
vſque ad louem exhibens. %) Sphaera louis, d) 
Tetraedron fine pyramis 2, exterius fphaeram Iouis 
attingens interius Martis maximam inter planetas di- 
dlansiam caufans. ⸗) Sphaera Martis. £) Dodecae- 
drum 3 corpus, a fphaera martis vſque ad magnum 
orbem tellurem cum luna ferentem repraeflentans di- 
flantiam, ) Orbis magnus. 9) Icolaedrum ab or- 
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be magno ad fphaeram Veneris veram diftantiam in. 
dicans, +) Sphaera Veneris, ,.x) Odoedron, a 
Iphaera Veneris ad Mercurii orbem exhibens: diflan-, 
tiam., A) Sphaera-Mercuri, _#) Sol, medium fiue 
centrum vniuerfi immobile. 

Noch: auf der Kupfertafel vier Tateinifche Diſu⸗ 
cha unterzeichnet: Chriflophorus Leibfried. Zu un: 
terſt: ‚Excudebat Tubivgae Georgius Gruppenbachius 
Ao. MDXcVII. Iſt auch der Verleger des Buchs. 

Kugelſchalen mit Dicken, ſcheint Kepler ſelbſt 
anzudeuten 14. Cap. Orbibus ipfis, tantam relinquo 
craſſitiem, quantam requirit afcenfus defeenfufque 
planetae, quae tamen vtrum fufhiciat, infra cap. 22. 
videbis, und in diefem cap. 22. unterfucht er wie nach 
damahligen Vorſtellungen der Planet um des circuli 
aequautis Mittelpuner gleichförmig bewegt werde, da; 
bey babe Maͤſtlin ihn erinnert: Copernicus gebe den 
obern. Planeten epicyclos flatt der aequantium, dar: 
aus noch einmahl fo viel Dicke folgte als das ul und 
Abjteigen des Planeten erfoderte. 

Über Kepler erklärt fich in, der Folge nie fo, daß _ 
ein Körper in die innere Fläche einer Rugelfchale bes 
ſchrieben würde, der. andre um der Kugelfchale Auße: 
re Flaͤche, da zwifchen beyden noch die Dicke der Schaa— 
le in Rechnung füme Er befchreibt allemahl den ei: 
nen Körper in Die Kugel, den andern um fie, obne an 
Dicken zu denken. Die Figur zeigt alfo dergleichen 
nur, weil fonft Theile von Kugelflächen fih dem Au: 
ge nicht wohl darftellen Taffen, eben fo, giebe ſi fie den 
Kanten der regulären Körper Dicken. 
| Kepler ſtellt fich alfo bey jedem Planeten eine Ku: 
gel vor deren Halbmefjer des Planeten Weite von der 
Sonne ift, befchreibet einen regulären Körper in Diefe 


. Kugel, einen andern um fie, Des eingefchriebenen Sei⸗ 
ten⸗ 


N 
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tenflaͤchen berühren die Kugel welche mit der Bahn des 
naͤchſtniedrigern Planeten einerley Halbmefjer bat, des 
umfchriebenen Eefen find in der Kugel welche mit der 
Bahn des nächfihöhern einerley Halbmeffer hät. Mer⸗ 
Fur bat feinen niedrigern, und Saturn feinen hoͤhern; 
So wird Fein Körper in die Kugel befchrieben weiche 
Merkurs Weite von der Sonne zum KHalbmeffer hat, 
feiner um die, welche Saturns Weite von der Sonne 
zum Halbmeſſer hat. 

Da bey den Beſchreibungen der regulaͤren Koͤr⸗ 

per Irrationalzahlen vorkommen, ſo kann vollkommne 
Schaͤrfe hie nicht ſtatt finden. 
Das 13. Cap. handelt de computandis — 
qui corporibus inferibuntur et ‚eircumferibuntur, da 
nimmt er den Sinustotus = 1000 an, fufhcit noſtro 
inftituto haec radii magnitudo. Für diefe Griffe des 
Halbmeffers einer umfchriebenen Kugel, gibt er am 
Ende des Capitels, Länge der Kanten, Halbmeſſer des 
Kreiſes um die Seitenfläche, Halbmeſſer ber einge⸗ 
ſchriebenen Kugel. 

Man begreift leicht) Daß Kepler auf die reqgulaͤ— 
ren Körper gefallen ift, weil die fechs copernicanifchen 
Hauptplaneren fünf Zwifchenräume haben. Er gibt 
aber auch im 3. Cap. Rechenfchaft warum. die fünf 
Körper fo und nicht anders ſtehn. Würfel, Tetra 
der, Dodeeaeder, find ihm corpora primaria, jedes 
bat feine eigne Seitenfläche, eine Ecke in drey ebene 
Winkel eingefchloffen, Octaeder und Ikoſaeder find 
fecundaria, nehmen ihre Geitenfläche von der Pyra⸗ 
mide, haben Ecken in mehr ebne Winkel eingefchlofs 
fen» Die primaria haben ihren Urſprung und ihre 
Eigenfchaften urſpruͤnglich, die ſecundaria haben fol- 
che gewoͤhnlich durch ‚einige Veränderung, aus den 
Bes befommen: Jene faffen ſich nicht bequem 

dre⸗ 


on | Prodromusß, 
drehen als um eine Linie durch die Mittelpunete einer 
oder entgegengefeßter Seitenflächen, Diefe, um einen - 
Durchmeffer durch entgegengefeßte Winkel, jene follen 
ftehen, dieſe hängen, denn wenn man jene auf eine ’ 
Ecke ſtellt, dieſe auf eine Geitenfläche, fieht Feines 
huͤbſch aus. - Jene haben die vollfommme Zahl drey, 
und alle Arten von Winfeln, rechten, fpißigen, ftumz 
pfen, diefe die unvollEommne Zahl zwey, und nur 
ftumpfe, odtaedri angulus per omnes tres fpesies va-. 
gatur, in iunctura laterum obtufus, inter coeuntia 
duo latera ex. oppofito redtus, ipſe vero folidus 
acutus. 

Im V. Cap. Cubus ad fixas appropinquare de⸗ 
buit, primamque proportionem quae inter Saturnum 
et Iouem eft conflituere quia digniflima mundi pars 
extra terram funt fixae, cubus vero primum corpus 
in fuo ordine. . . Aehnliche Urfachen von der Stel: 
fung der übrigen Körper, Freylich faͤngt das V. Cap. 
Patere nunc lector aequanime vt ludam aliquänti- 
fper in re feria.... Das Spiel nimmt aber den mei⸗ 
ften Raum des "Buches ein. 

Was eigentlich zur Sache gehörte , wie die Kir: 
per der angegebenen Ordnung gemäß, zwiſchen die 
Kugeln der Planerenbahnen paſſen, müßte durch Mech: 
nung dargethan werden ,. die Kepler nicht aus einanz 
der ſetzt, nur obeiihin anzeigt worauf es anfomme, 
z. E. im II, Cap. Maxima diftantiarum differentia in 
Copernico elt inter Iouem et Martem, Martis enim 
diftantia a Sole non aequat tertiaım partem Jouiae. 
Quaeratur igitur.corpus quod maximam facit differen- 
tiam inter orbem’ eircumferiptum et inferiptum (con- 
cedatur nobis haec xar&xensıg cauum pro folido 
cenfendi) quod eft Tetraedrum, fiue Pyramis, Ef 
igitur inter Iouem et Martem Pyramis, Poft hos ma- 
ximam 
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ximam faciunt differentiam diflantiae Iupiter et Satur- 
nous. Buius enim ille paulo plus quam dimidium 
aequat, Similis apparet in cubi intimo et extimo or- 
be dıfferentia. Cubum igitur Saturnus ambit, cubus 
Iouem,. Aequalis fere proportio eft inter Venerem 
et Mercurium nec ablimilis inter orbes Odtaedri, Ve- 
nus igitur hoc corpus ambit , Mercurius induit. Re- 
liquae duae proportiones inter Venerem et Terram, 
„inter hanc et Martem minımae funt, et fere aequales 
nempe interior exterioris dodrans KelrBesıt In Icos 
faedro et Dodecaedro funt etiam aequales diflantiae 
binorum orbium. Et proportione vtuntur minima 
inter reliqua regularia torpora, Quare veriſimile eſt 
Marten ambire terram mediante alterutro horum 
corporum, Terram autem a Venere (ummotam Mes 
diante reliquo. Quare fi quis ex me quaerat, cur 
fint tantum fex orbes mobiles relpondebo, quia non 
oporteat plures quam quinque proportiones efle, to- 
tidem nempe quot regularia (unt in mathefi corpora, 
fex autem termini confummant hunc proportionum 
numerum, 

Diefes Buch ift das exfte das von Kepler erfchies 
nen if. Es zeigt fehon feine geoffen Eigenfchaften, 
Scharffinn und Arbeitfamfeit, obgleich auf einen bloſ— 
fen geometrifhen Einfall angewandt, den die Aftros 
nomie für unbrauchbar erkannte, lange ehe Herfchels 
neuer Planete, einen fechften Zwifchenraum lehrte, 
da es doch feinen ecfichten fechften regulären Körper 
giebt. 

Keplers Einfall ann doch eine geometrifche Bes 
fuftigung veranlaffen! Eine Kugel in einen regulären 
Körper zu befchreiben, und eine um ihn, die Halb: 
mefjer beyder Kugeln mit einander zu vergleichen, um 
zu ſehen, wie bas mit den Abfländen Der Planeten 
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von der Sonne jufammenhängt, zwiſchen welche Kep⸗ 
ler dieſen Koͤrper ſetzt. 

Hie das leichteſte Exempel: Eines Wuͤrfels Sei— 
te ſey = a, fo iſt Fa der Halhmeſſer der Kugel die ſich 
in ihn beſchreiben laͤßt, und za.y 3, Halbmeſſer der 


Kugel um ibn. 
Man fee 2a = g,2; ſo koͤmmt 


log 22 = 0,7160033 
logv 3 = >o ‚2385606 
PR ‚9545639 


gehört zu 9,006 
Kenn Supiters mittlere Weite von der Sonne = 5,2 
KHalbmeffer der Erdbahn, fo ift Saturns mittlere 
Weite = 9,5. 


Um eine Kugel die Jupiters mittlere Weite von 
der Sonne zum Halbmeſſer bat, ein Würfel befchrie: 
ben, befindet fich mit feinen Eefen in einer Kugel des 
ven Halbmefjer etwas Pleiner ift als Saturns mittlere 
Meite. 

Alſo trifft ‚bie Keplers Lehre doch beynahe zu, 
und mehr Fonnte er auch erwahnter maaſſen nicht ı vers 
langen. | 
Scheibel erwähnt bey 1621 eine Ausgabe von 
diefem Jahre: Prodromus diflertationum cofınogra- 
phicarum .. nunc vero poft annos 25, ab eodem au- 
thore recognitus et... partim emendatus, partim | 
explicatus, partim content denique Ph: fuis 
membris collatus ad alia cognati argumenti opera, 
quae Author ex illo tempore fub duorum Impp, Ru- 
dolphi et Matthiae aufpiciis, etiamque in Illufr, Ord, 
Auftriae Supr. Anifanae clientela diuerfis locis edidit. 
Potiſſimum .ad illuftrandas operis Harmonice Mundi 
dicti eiuſque progrefluum in materia et methodo 
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Frankf. fol. 2. Bogen 163 Seiten 4. Bogen groſſe 
Holzfchnitte, 1. Bogen Rupferrafel. 

Dabey mit einem befondern Titelblatte: I.K. pro 
fuo opere harmonices mundi Apologia,; aduerfus de- 
monftrationem analytıcam Cl. V. D. Roberti de Flu- 
Aibus, Man f. unten die Nachricht von Keplers Har- 
monice, | | 

Kepler handelt vom Gegenftande feines Myſt. 
Colmogr. auch in Epitome Aftronomiae L. IV. 454 
1.f.S. der Ausg. Frankf. 1635. 8. Die copernicaz 
nifchen Entfernungen der Planeten von der Sonne, 
der Erde ihre = 1 gefeßt, gibt er. da Saturni paulo 
minorem quam decuplari, louis quintuplam, Mar- 
tis felquiplam, ı Veneris fubfelquitertiam Mercurii 
fubtriplam, circiter. Er fagt da 467 ©. Figura quae- 
libet intelligitur habere duas. fphaeras, vnam circum« 
feriptam fibi, et planorum fuorum contra (foll centra 
heiffen) tangentem, adeo vt primus figurae confpe» 
ctus veluti inuitet architedtum aliquem ad circumſcri- 
beudas et inferibendas fphaeras : qualis igitur eft pro= 
portio exteriotis fphaerae ad interiorem talis etiam eft 
facta proportio fphaerae planetae fuperioris ad proxi- 
me inferiorem inter quas quidem eft illud interual- 
Jum. Alſo reder er bie nur von Kugelflächen,, nicht 
von Kugelfchalen die Diefe hätten. | + 

Auf der 470 Seite beantwortet et die. Frage die 
jedem wegen der Irrationalzahlen einfallen kann: Si 
tam prope accedunt interualla ad proportiones figura= 
rum, cur igitur fupereft alıqua diferepantia 2 Quia 
mundi mobilis archetypus conſtat non tantum ex 
quingque figuris regularibus, quibus curricula planeta- 
rum, et curforum numerus definirentur, fed etiam 
ex proportionibus harmonieis quibus curfus ipfi ad 
quanudam veluti muficae ‚coeleflis vel concentus har« 

Räftners Gefch. d. Math. B. IV. DD, inonis 


226 Des d 


2 0 | . Fin . — 
monici fex vocum ideam attemperandi fuerunt. Cum 


autem ornatus iſte muſicous, defideräret diſtuchonem 


motus in vno quolibet planeta, tardiflimi a veloeifli- 

o, quae diflinctio perficitur variatione interualli in- 
N planetam et lolem , et cum quantitas feu propor- . 
tio varjationis huius in alıis planetis alia requireretur, 
hinc neceflarium fuit, vt interuallis iflis figuralibus, 
quae exhibentur a figuris ſine variatione vnformes 
minimum aliquid adimeretur. et libertati Narmoflae 
relinqueretur ad repraelentandas motuum harmonias. 

Neque tamen neg ledta fuit, ne in hac quidem 
“adeo minuta diferepantia, proprietas figurarum regu- 
larium . ». . welches er nun noch an den regulären 
Körpern zu zeigen fucht, 

Kepler trägt feinen Gedanken in der Epitome viel 
deutlicher, ordentlicher , und umftändlicher vor als in 
dem Prodromus, wahrfcheinlich weil er fid) ihn da 
mehr aus einander gefeßt hat. Kepler war am Ende 
1571 gebohren alfo der Prodromus eine jugendliche 
Arbeit, dazu, die damalige Anleitung zu den Wiffenz 
fchaften in Betracht gezogen, wenig Gelehrte im 25, 
Jahre Geift, anhaltenden Eifer, Kenntniſſe hatten, ... 
Daß diefer Fleiß etwas fuchte das ſich nicht finden läßt, 
die Urfache warum nur ſechs Planeten, in den be— 
ſtimmten Zwiſchenraͤumen waͤren, war ſelbſt die Schuld 
der damahligen Zeiten, wo man durch Zahlen und 
Figuren die Natur zu erklaͤren glaubte, ohne noch recht 
zu wiſſen wie Zahlen und Figuren zu dieſer Abſicht 
muͤſſen gebraucht werden. 

Joh. Ge. Hagelganß, Fuͤrſt Raſſ. S—— Ar 
chivars Architeltura Cofmica ecletica et enucleata, 
oder: kurze doch grlindliche aus der Uebereinſtimmung 
des Lichts der Natur und Offenbahrung geleitete Bors 
fiellung des Weltgebaͤudes ‚Stanff. 1736, enthält viel 

aſtro⸗ 
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aſtronomiſche mit ungegruͤndeten; frey: 
lich immer wohlgemeynten, Einbildungen vermengt. 
Im erften Theile; Einrichtung des Weltgebaͤudes. 
ftelle die V. Tafel Keplers Mylieriuin colmographicum 
vor, wie es im Prodromus abgebildet ift. 

Geiſtliche Perfpestiva, in welcher der Nabe 
Sehova auf den corporibus regularibus fehnend, und. 
der Nahme Jeſus Chriſtus mit den vier Buchſtaben 
INRI in Form eines Kreuzes geometriſch und feenos 
graphiſcher Weile, ſammt dem eigentlichen und heimz 
lichen Berftand zu befinden... .. Durch Theodolum 
Haefeln Drefdenfem, - EhilenatHerkättanan dieſer 
Zeit Churf. Durchl. zu Sachſen ze. zu dem leipzig⸗ 
ſchen Creiß beſtellten Cantzley Secretarium und 'Tech- 
nitothécarium, welches er hernach in vier Kupfer ſte⸗ 
chen und in öffentlichen Druck. beydes auf feinen eig⸗ 
nen Koſten und Verlag bringen laſſen von Wolfgang 
Seyfferten in Dresden Anno M. DC. LII. 186 
Quartſ. vier Kupfertafeln ganze Bogen. 

Ehurfürft Joh. Ge. dem. 1652 dedicirt, SH. 
melder aber er habe die Perfpertivifchen Kunftwerfe 
die der Titel erwähnt fehon um 1630 verfertigt. 

Dieſe erfte drey Platten, ichnographia, ortho- 
graphia, fcenographica gehören nicht zu meiner gegen⸗ 
wärtigen Abſicht. Der vierten Ueberſchrift iſt: Alti- 
tudo ſeu diflantia orbium planetarum cum tellure ſe- 
cundum Copernicum, per Euclidis quinque corpora 
regularia ad oculum demonftrata, Stellt Kepfers 
Erfindung vor, die Planetenbahnen mit den fünfiregur 
lären Körpern, aber nicht fo deutlich ale Keplers eigne 
Figur. Unter den Kupferftichen ſteht T’heodorusHae- 
fell inuen. et delin, Nicolaus Weishun fculp. 

Auf der 65 ©. ſteht: Endlichen nehmen die Aftros 
nomi folche fünf regularifche Körper fuͤr fü fih, und 

* P2 inſon⸗ 
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infonderheit bat der finnreiche Nicolaus Copernicus 
in libro primo de reuolutionıbus orbium coeleflium 
hievon tieffinnige fpeeulationes. ... Am Rande ift 
lib. 1. cap. 10. allegiet, wo ich nichts von regulären 
Körpern finde, Copernicus befchreibe da feine Welt: 
erdnung. - 
Auf der 66. wird gemeldet wie nach Keplers 
Bemerkung, je zwifchen zweyen und zweyen Orbibus, 
Sphaeren und Planeten Himmeln fo viel ſpacii von ih: 
rem Schöpfer gelaffen worden, als zum Begriff und 
Einfchlieffung eines aus mehr genannten fünf regulirz 
ten Körpern von nöthen. . . | 
Seine Abbildung befchreibt 9. 71 S. fo: Sch 
habe in dieſer Figur folche insgefamt und ein jeders 
infonderheit, gar anders und auf eine fonderbare Wei—⸗ 
fe in angulo folido und fpißigem Ecfe oder Winkel 
fo nahe ich vermeynt und Der perfpectivae am nächften 
kommen möge geftellt . . allermaafjen die Ingenieurs 
ihre Profil oder Durchſchnitt in der Fortification bey 
Andeutung des Walles Dicfe. .. zu verzeichnen pfles 
gen, gleichfalls von oben bis unten alle orbes plane- 
taruro wie einen Apfel mitten ducchfchnitten daß man 
diefe Intention als in. halben Kugeln mit befagte 
corporibus fehen und begreifen koͤnne. | | 
Auf der 67 ©. wird gefagt daß Copernicus und 
mit ihm Keplerus und viel andre neue Auctores diefes 
Dinges hochverftändige aus vernünftigen Urfachen das 
vor halten daß fich flate der Sonne die Erde ſamt 
dem Monden wälze. .. 9 
Dieſe Billigung der copernican. Weltordnung 
und Allegirung copernicaniſcher Schriftſteller, von ei⸗ 
nem ſo andaͤchtigen Zeichner und Autor, ſcheint mir 
zur ſelbigen Zeit, in der Reſidenz des Churfuͤrſten von 
Sachſen merkwuͤrdig. Spaͤter war Tobias I, 
churf. 
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ehurf. Kunftfämmerer, und der hat drucken laſe 


ſen: Auf der Kunftcammer gelte die copernicanifche 
Weltordnung nicht, 


III. De fundamentis altrologiae. 


Nova differtatiuncula, de fundamentis afrolo« 
giae certioribus, ad cofınotheoriam fpeitans cum 
prognofi phyfica anni ineuntis a.N. Ch. 1602, ad 
philofophos feripta, Prag 1602; 24°dogen Quart. 
Witterungen aus Stande des Mondes und der Plas 
neten vorherzufagen. In der 25. Theli, lehrt er, die 
Planeten fügen dem Lichte das fie von der Sonne bes 
kommen, etwas von dem ihrigen. Er fiheint ihnen 
einiges eignes Licht zuzufchreiben ; weil fie Feine Phar 
fen, wie der Mond zeigen. Pe 

V. Epiftola ad rerum coeleflium amatores vniuer« 
fos, Hifpaniae potifimum citerioris et Galliae vlte- 
rioris, infuper Corficae et Siciliae incolas, de lolis 
deliquio quod a, 1605 m. Octobr, continget, W. 


VI Bon neuen Sternen. 
Io. Keppleri S. C. M. Matlı. de flella noua in 


pede [erpentarii et qui fub eius exortum de nouo iniit, 
trigono igneo. Libellus, Aftronomicis, Phyfieis, 
Metaphyſicis, Meteorologicis et Aftrologicis Difpu- 
tationibus eydefos et Faendageoıs plenus. Accelle- 


runt: 1) De fiella incognita cygni, narratio aſtro- 


nomica,: II) De Iefu Chrifli Seruatoris vero anno 


natalitio, confideratio nouiflimae fententiaa Lauren. 


tii Suflygae Poloni, quatuor annos in vfitata epocha 


defiderantis. C. Pr. 8. C.M.ad annos XV. Pragas. 


1606. de fl. ferp. 148 Quart. de flella in cygua 
3149 1..168. De fl. inp. ferpent, pars altera Fran- 
\ y PZ — 


cr 


‚# 
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cof. 1606. 169... . 212. -DeJ. Chr. anno nat. 

Francof: 1606. von vorne gezaͤhlt 28 ©. | 
Im September 1604, gaben fteanotmeie und 
Afteologen fehr auf die dreh obern Planeten acht, wel— 
che da in Eonjunetion feyn follten. Kepler hatre zu 
Drag 43. Sept. alle drey bey beitern Wetter wahrges 
Hominen‘, auch Andre .die er nennt 23... 29. Sept. 
alt. Eal. Niemand etwas Neues in ihrer Nachbar⸗ 
ſchaft. Joh. Brunowsky, ein Böhme, in Dienſten 
Des Reichsvicecanzlers Rodolphi Coraducii, welcher 
in Beobachtung der Sterne viel Uebung befaß, woll⸗ 
te 30. Sept. a. €. als fich die Wolken nach Untergange 
Der Sonne einen Augenblick zercheilten , der Planeten 
Lage betrachten, und ſah an dein Orte ihrer Zuſam⸗ 
menkunft ſtatt zweener Sterne, drey fehr belle, fogleich 
aber verdeckten Wolfen die Stelle. Er meldete folches 
den andern Morgen Keplern, der ihn. warnte, daß 
er. nicht etwa den Jupiter fir einen neuen Stein anfe 
ben follte. Es war fechs Tage nach einander truͤb, 
Brunowsfy, und Schuler, Keplers Amanuenfis, 
merkten eiferfüchtig, auf den erſten Anblick des 
Deuen. Den 2. alten Det. zeigte fich diefer Stern‘ 
auch Magino, ver ebenfalls zweifelhaft war ob es 
Jupiter wäre. Eben den Tag, ſah ihn auch Heliz 
ſaͤus Köslin im Elſaß, teitend, den 3. Det. beinerkie 
man ihn an mehr Orten im Wirtenbergifchen, auch 
den Tag beobachtete ibn David Fabricius in Fries - 
land, mit Werkzeugen die nad) Tychos Vorſchriften 
derfertige waren. Den 6. Det. ſah Mäftlin ihn deut 
lich zu Tübingen, den 7. Kepler bey völlig heitern 
Himmel. Seitdem ward das Gerücht davon allge 
mein. Bartholomaͤus Ereflinus, Mathematicus des 
favoyfchen Sürften berichtete, den 7.Nov. feyen fehon 
Briefe aus RB an feinen Fürften gekommen, Die 
eineg 


r 
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einen neuen Stern amfündigten. Den 11. Det. -beos 
bachtete ihn Byrg, mit einem eignen Werkzeuge, auch 
Franz Zengnagel und Kepler mir dem tychoniſchen Ser 
tanten. —J— RAN 
Um die Zeit war Venus Morgenftern, in dee 

Erdnaͤhe, konute alfo weit in den Tag hinein geſehn 
werdet, felbft von Keplern qui debiliöri vtor vilu, 
fage er. Bey dem Rufe vom neuen Sterne, fahen 
alfo die Linwiffenden nah Morgen, Venus war faft 
den ganzen Tag zu fehen bis fie wenig Stunden vor 
der Sonne unterging. - Das fam als ein Wunder 
in die Zeitungen. ‘Den neuen Stern bat Fein Aſtro⸗ 
nome bey Tage gefehn. Der, war Firfternen voll 


kommen ähnlich, funfelte außerordentlich Rark, gegen 


Untergang wie eine Fackel in welche Wind weht, fchien 
Farben zu zeigen, gelb, purpur, roth, meift weiß 
wenn er über die Dünfte erhoben war. An Gröffe 
verglich man ihn mit Mars, Saturn und Jupiter. 
Den 30. Det. drey Biertbeil auf fünf Uhr, ſah 
ihn Kepler, noch eb er den Jupiter finden konnte, 
obgleich der Stern der Sonne näher war. Den 6. 
Novo. ſah Kepfer ihn zum letztenmahle. Es folgten 
trübe Tage. Brengger bat ihn noch d. 8. Mov. ger 
- fehn. Um diefe Zeit war alfo des Sterns occalus 
heliacus.. . Den 24. Dec" zeigte er fih wiederum, ſtark 
funfelnd, aber viel Kleiner, ward immer Heiner. D. 
” 8.08. 16805, ein Jahr nach feiner erften Erſcheinung, 
war er ſchwerlich zu Sehen, doch manchmahl wenn ce 
ſtark funkelte. Im März 1606, war feine Spur 
mehr von ibm wahrzunehmen, welchen Zag zwiſchen 
October 1605 und Februar 1606, er ausgeloͤſcht ift, 
laße fich nicht fagen. Merkwuͤrdig ſcheint Keplern, 
bag alle Planeten in feine Nachbarſchaft gekommen 
‚find. | REN | | 
Re u Das 
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Das folgende gehört zur Afteologiee Sie ift 
zwar jagt K. größtentheils nicht werth daß man Zeit 
auf ſie wendet, aber die Leute ſtehen in dem Wahne 
fie gehöre für einen Mathematiker. Trigonus oder 
Triplicitas wird von drey Zeichen gemacht, da von 
jedes Anfange bis zum Anfange des andern, 120 Grad 
find. So machen Widder, Löwe, Schüße einen Triz 
gonus, und der heiße feurig, weil diefe drey Zeichen 
feurig find. In einem von diefen drey feurigen Zei— 
chen fommen die drey obern Planeten, obngeführ alle - 
800 Jahr zufammen, und weil fie ſich langſam bewegen 
ereignet fich gewöhnlich daß auch Die andern Planeren zu 
ihnen kommen, Das ift der Afttologen trigonus igneus, 

Kepler hat viel leſenswuͤrdiges, über Afpecten, 
Eintbeilung des Zhierfreifes, Benennungen der Zeis 
chen u. ſ. w. wobey er immer darthut wie ungegrunde 
der Aſtrologen Vorgeben iſt. 

Eine Kupfertafel mit den Sternbildern der Ges 
gend, zeige die Planeten in Nachbarſchaft, und den 
neuen Stern, 

Noch handelt Kepler von mehr Umftänden bey 
dem neuen Sterne, daß er feine Stelle unter den Fix— 

ſternen nicht veränderte habe, unermeßlich weit gewes 
fen ſey, .. ..mwo viel die damahligen Meynungen 
betreffend vorfömmt, von Materie des Himmels⸗ deſ⸗ 
ſelben Veraͤnderlichleit u. ſ. w. 

De ftella tertii honoris i in.cygno, quae vſque 
ad annum MDC fuit incognita, nec dum extingui- 
tur narratio aftronomica ad ll. et Gen. Dn. Ioannem 
'Fridericum Hoſmannum, L. B. et $S.C,M. a confi- 
liis aulae Imperialis. n 

Kepler Hat feit 1591 unter Maftlins Anweiſung 
den Himmel kennen gelernt, in folgenden Jahren Amts: 
wegen häufig betrachtet und. gemwiefen, Ob er den: 

Stern 
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Stern in Schwane vor 1601 gefehen Babe, weiß er 
nicht gewiß zu fagen, weil feine Planeten dahin kom— 
men, und fein Komet den er gefeben hat da gewefen 
ift, fo bat er die Sterne diefes Bildes nicht fo forg- 
fältig mit dem ptolemäifchen Verzeichniſſe verglichen. 

Auch weiß er niemanden der zuverläfiig fagen 
Fönnte, ob der Stern wirklich neu ift, oder nur in 
den Verzeichniffen nicht angegeben. Indeſſen ſollte 
man glauben, Ptolemaͤus hätte einen jo Eenntlichen 
Stern nicht weggelaffen, noch weniger Tycho. 

Nun bat man Zeugen daß der Stern neu ift, 
Zuerft Sanfon auf feiner 1600 verfertigten Himmels; 
Fugel. . 

Das Datum der. Verfertigung kann nicht richtig 
ey, wenn der Stern 1600 zuerft ift wahrgenommen 
worden. Auf der Himmelsfugel die ich befchrieben 
babe (Hülfsmittel zu Erlernung der Afttonomie 5 $.) 
ſteht ben einen Eleinen Sterne im. Halfe des Schwans; 
Noua flella anni 1600; das bezieht fich aber deut; 
lich auf einen groffen Stern in der Bruſt, denn unter 
dem Schwane ſteht: Nouam illam fiellam quae anno 
1600 primum in pectore cygni appatuit atque etiam 
nunc immota manet, ex diligenti noflra, ad caudae 
lyraeque lucidas obleruatione longitz216. 15; lat, B. 
55. 30 comperimus anno 1603. 

Kepler hat an Janſon um Nachricht, wegen der 
erften Kenneniß vom Sterne geſchrieben, aber keine 
Antwort erhalten. 

Jobſt Byrg bekam aus Holland, in dem Jahre 
in welchem Janſons Kugel erſchienen iſt Nachricht: 
Man ſehe einen neuen Stern im Schwane. Nun hatte 
Byrg auf Anordnung des Landgrafen vordem ein 
Uhrwerk gemacht, das. die bimmlifchen Bewegungen 
Ben und diefem eine filberne Himmelsfugel beys 


Ds gefuͤg t, 
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gefügt, wobey die Sterne von ihm wegen Unvollfom: 
menheit des ptolemäifchen Verzeichniſſes fleiffig waren 
mit dein Himmel verglichen worden. Dieſe Kugel 
‚war vom Landgrafen den Kaifer Rudolph hberfande 
werden. Eine ihr. ähnliche hatte Byrg noch unter 
Händen, ſie ward nachdem vom Landgraf Moriß dem 
Erzherzog Morimilian geſchenkt als er durch Caſſel 
reiſte. Byrg konnte ſich nun dieſes Sterns der fuͤr 
neu angegeben ward nicht "erinnern, berufte fidy deß⸗ 

wegen zuperfichtlich auf feine Kugel, und da er ihn 
in der alten RR: von Deren Fleiſſe ee fo ſicher 
war nicht fand, bezeichnete er die Stelle mit Dinte. 
Bald darauf er vom Landgrafen Urlaub und 
reiſte zum Kaiſer, wo er unter andern Kunſtwerken, 
“auch an Reparirung feiner vorerwaͤhnten Kugel arbeis 
‚tere. Diefe Kugel zeigte feinen Stern auf der Bruſt 
des Schwanes, als den alten ptolemäifchen. | 


| Ein dritter Zeuge ift Johann Beyer. Der fagt 
in ar Uranomettie: auno 1600 primum confpedta 
et obleruata, omnium ferme tacito confenfu pro 
w>u0 phaenomeno recepta. Beyer trug nur Beden⸗ 
ken öffentlich ven Stern für neu zu erklären, daß er’ 
ihn fiir neu erfannt, beweift Kepler aus einem Briefe 
Behers. Beobachtungen Keplers von dieſem Sterne, 
und Darftellung des Sternbildes mie ihm. J 


De ftella noua in p. ſ. pars altera quae in ſigni- 
ficationibus DEFOPALUF, quaeque temporum- difficul- 
tate et anguflia cireumuenta, Pragae conti nuari non 
potuit. De Effectibus naturalibus huius etc. 


Ganz unterhaltend zu leſen und voll mannichfals 
tiger Gelehrſamkeit. Unter andern auch: Ob der 
Stern den Mefflas bedeute den die Juden erwarten. 
Die in dieſer Schrift zuviel finden ſagt Kepfer, id im- 


puta- 


Vom Korneten. — 


putabunt aflrologis quorum vaticinia generaliora erant 
excutienda. 

Ich melde wegen diefer Sterne aus Hr. Bode: 
Dorftellung ver Geftirne (Berlin 1782) beym IX u. 
XI. Blatte: der Stern im Öchlangenträger iſt ſeit 
dem Detober .1605 verſchwunden, der im Schwane 
ward nach 1621 unſichtbar, im 160656 bemerkte Caſ⸗ 
fini ihn wiederum, er gelangte zur dritten Groͤſſe, He 
vel ſb ihn 165 An 1677; 1682; 1715 wat er 
als fechftee Groͤſſe fi ſichtbar, wie er ch, auch noch jest 
zeigen ſoll. 

. Des Polen Suslygae Werk hat den Titel Thäo: 
remata de anno ortus et mortis domini, deque vni⸗ 
verla Ieſu Chrifli in carne oeconomia. Haͤtte er 
recht, DaB man der. gewöhnlichen chriftlichen Epoche 
vier Jahr zufegen muͤſſe, fo wäre Chriftus ein oder 
zwey Jahr nach einer groſſen Conjunction der drey 
oberen Dianeten im Anfange des Widders, oder am 
— Fiſche, von welcher die feurige Triplicitaͤt 
das ſechſtemahl nach Erſchaffung der Welt wieder kam. 
Der Stern der Weifen, welcher ihnen zwey Jahr vor, 
Ehrifti Geburth erfchien, Tiefe fich alfo mit dem neuen 
Sterne vergleichen. Go verbinder Kepler die chronos 
logifche Schrift, mit vorbergebenden aftronomifchen, 
den Columnentitel Sylua Chrouologica, hat feinem Be⸗ 
richte nad) der Setzer gemacht, weil gleich im Anfanz 
ge ſteht: non admodum praeter infiitutum in hanc 
fyluam chronologicam excurrero. 


. Bom Rometen 


| I. K. ausführlicher Bericht, von dem neufich im 
Monath Septembri und Octobri des 1607 Jabres er: 
Schienen groſſen Haarſtern oder Komeren, N 

edeu⸗ 
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Bedeutungen, tem Difeurs was eigentlich die Ko: 
meten feyn, woher fie kommen, durch wen ihre Bes 
wegungen regiert werden, und mwelchergeftalt fie dem 
menfchlichen Gefchlecht etwas anzudeuten baben Hall 
in Sachſen 1608; 5Bogen in Quart. 

Augefuͤhrt von Hanſch in Kepleri Vita not. 182. 
Brengger erwähnt im 197 Briefe, 260. eine Figur 
dabey, Deren Erklärung er in Keplers lateinifcher 
Schrift erwartet, fie muß des Kometen motum-tra- 
iectorium —— haben. 


van tw net 


Antwort Ioannis Keppleri S. C, M. Mathematici 
auf D. Helifaei Roeslini Medici et Philofophi Diſ⸗ 
curs: Von heutiger Zeit Beſchaffenheit und wie es 
inskuͤnftig ergehen werde, belangend ſonderlich etliche 
Puncten fo D. Röslin aus Kepleri Bud) de fella 
anni 1604 gezogen. Allen Liebhabern der wahren 
Philoſophia ſonderlich aber auch denen welche kuͤnftige 
Sachen gern wiffen wollten, zu ſondern Nutz und Uns 
terricht, worauf fie ſich endlich zu verlaſſen haben, 
Prag 1609. Duart 8 Bogen. 

Roͤslin war pfalzgräflicher und hanauifcher Leib: 
medicns, ‚mit. Keplern fonft gut Freund und in Briefz 
wechfel. Kepler macht bie Anmerkungen über einzelne 
Stellen aus R. Buche. . Kepler hatte Roͤslin fchrift: 
lich ermahnt auf Naimari Urſi damahls Kaif. Math. 
Buch, wieder Tocho und Röslin zu antworten (©. d. 
M. IB. 46965.) Roͤslin aber habe Urfum nicht 
für würdig geachtet ihm zu antworten, wie denn ders 


ſelbe bald hernach mit zeitlichem Todte feinen Lohn 


empfangen, und Kepler (welches Roͤslin fonderlich 
wohl gefiel) an Urſi ſtatt Kaif. M. Marbematicus ger 
| wor⸗ 
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worden. Keplern achtete R. für würdig ihm zu ant: 
worten. Kepler meldet, ihn habe verdroffen daß Ur; 
fus Keplers privarfchreiben an ihn, in ein Buch drucken 
laffen, welches wieder Tycho und NRöslin, Kepiers 
gute Freunde gerichtet gewefen. , Sehe Übrigens gern 


daß R fich niche ſcheue einem Kaiferlichen Mathema— 


tico zu antworten, er. heiffe Urfus oder Kepler... » 
wenn ein jeder den Kaifer in feinem Matbematico ver: 
fehonen wollte, werden viel nothwendig Erinnerungen | 
fo wieder meine Schriften einzufuͤhren wären dahin: 
den bleiben. 

Roͤslin hielt viel auf Urologie, darinn auch 
Kepler einiges von ihm gelernt. Jetzo aber meldet 
Kepler, er hange demjenigen an defjen Unterricht er der 
Wahrheit am nächjten halte, den andern unverachter. 
Tycho Brabe habe mit fehr wichtigen Argumenten die 
Aftrologiam in genere ziemlich ſtark angefochten, die 
Keplern eingeleuchtet , und ferners Nachfinnen veranz 
laßt, daher er der Aftrologie zum Theil Lirlaub geger 
ben, und jego mit Mund davon rede wie er im Herzen 
dafür halte. 

Kepler behandelt Röslinen ziemlich (ehe, erz 
Flärt fich doch am Ende, folches fey unverletzt der Eh: 
rerbierung gefcheben die er Röslin als einem Alten 
Hochgelehrten Medico und Philoſopho fehuldig fey. 


IX. Von der Bewegung des Mars. 


Aftronomia noua asrioAoyqros, Teu phylica 
coeleflis, tradıta commentariis de motibus ftellae Mar- 
tis, ex. obferuationibus G. V. Tychonis Brahe. luflu 
et fumtibus Rudolphi II. Romanor. Imper. etc: Plu- 
rium anunorum pertinaci Audio elaborata Pragae a S. 
C. M. Sae Mathematico,loanne Keplero, cum eiufd, 

CM. 
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CM: ptiuilegio RER Kuko aerae Disnpeänse 
CIYIITAR. groß fol. Dedication, Einleitung, Ar⸗ 
gumente u. d g. 9Bogen. Buch — — 
Auf der zweyten Seite eines leeren Blattes am 
Ende, ein Buchdruckerzeichen, Crucifix auf der Bun— 
desfade mit der Umſchrift: reoedero Xurov o @eos 
Aoch ‚g10v (fiatf ıAasueıov) dis Tas mıseos ev Tm AU- 
Tov niperi, zunaͤchſt auf beyden Geiten Adam und 
Eva, dann-andre religiüfe Bilder, unten: Ernefli 
Vogelini, Cofllantiens. Filiorumque Lipfienf. Va- 
lentini, Philippi ac Gottharti, Symbolum typogra- 
phievin. Zu oberſt eine Jahrgahl MDCI. Unten 
ſteht niit einer Hand aus dem Anfange des ſiebenzehn⸗ 
ten Jahrhunderts gefchrieben :. Buchdrucfers Zeichen, 
fiebt es haim ob ers hieher druckhen oder außlaffen foll, 
wie auch feinen Nahmen vornen her, vnd den Dre 
Heidelberg. | 
In: Epillolae ad I. Kepplerum ... ep. 1545 
p- 248; fchreibt Kepler 4. Oci. 1607 an Brenggern: 
-„Excudentur apud Vaegelium Heidelbergae. Exem- 
plarium difra&ione mihi ef a Caelare interdidtum, 
Die Zueignung ift durchgehende fpielender Wiß, 
Kepler bringt Katfer Rudolph ll. den gefangenen Mars, 
in Seffeln der Rechnung. Die Aftronomen wußten 
Diefen Feind gar nicht zu überwältigen. Aber der vor: 
treffliche Heerfuͤhrer Thcho Brahe .. in Dienften der 
Daͤniſchen Könige Friedrich IL. und Chriſtian, zufege / 
des Kaifers .. „. bat in zwanzigjährigen Nachtwaz 


ben, alle Kriegsliſten diefes Gegners erforfcht und 


aufgezeichnet Dinterlaffen. Durch diefe Nachrichten 
hat Kepler Much befommen, die Stellen wo ih 
Mars hinzubegeben , mit tuchonifchen Werkzeugen ges 
nauer erforfcht, onmemque locum indagine cinxi cur- 
ribus maguae matris telluris in gyrum adıs . .. . 
ſinn⸗ 
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ſinnreich angezeigt, daß Beobachtungen inter der 
Vorausjegung die Erde ruhe, nicht fo viel wuͤrden 
gelehrt haben. aha 

Mars alfo, wie er — Herzhaftigkeit gefes 
ben, bat die — aufgegeben, und ſich Kep: 
lern treu erzeigt. 

Er hat aber noch viel Verwandſchaft im Him— 
mel, den Vater Jupiter, den Großvater Saturn, 
Schwefter und Freundinn Venus, Bruder Mercnr, 
Die wolite er au) gern zum Umgange mit den Men— 
fihen bringen. Kepler ats geuͤbt in dieſem Gefchäffte, 
bietet feine Dienfte dazu an, und verfpricht glücklichen 
Erfolg, nur, wie er bey feinem neunjaͤhrigen Aufentz 
halt am Hofe von Kriegern gelernt bat, erfucht er den 
Kaiſer der möge aerarii praefedtis befehlen: ve de ner- 
‚vis belli eogitent, novamque mihi pecuniam , ad mi- 
litem le hendoin fuppeditent, 

Unterſchiedne Gedichte; auch Iychos de Brahe 
paraeneticum,. Progymn,. T. I. p.295 und Keplers 
Antwort. Francilcus Gansneb Tengnagel in Camp. S. 
C. M. conliliarius (Tychos Schwiegerfohn G. d. M. 
I. B. 404©.) bezeugt: daß Kepler in einigen phyſi⸗ 
fchen Lehren vom Tycho abgeht, werde den rudolphiz 
nifchen Tafeln Eeinen Nachtheil bringen, die auf Bra⸗ 
bes Dbfervationen gegeiinder find. Gegenwaͤrtiges 
Werk fey als ein Vorläufer der Tafeln, und nachdem 
der Obfervationen anzufehn. 

Die Einfeitung fängt mit einer Betrachtung an, 
über die Schwierigkeit marhenistifche Bücher zu ſchrei⸗ 
ben, beſonders aftronomifche. Niſi enim feruaueris 

genuinam fubtilitatem propofitionum,. inftrudionum, 
demouſtrationum, liber non erit mathematicus , fin 
autem feruaueris, lectio eflieitur moroſiſſima, prae- 
Sertim in latina lingua, quae caret articnlis, et illa 


gia- 


240 Bon der Bewegung des Mars, 


gratia quam habet graeca, cum per fi figna literaria lo- 
quitur. ... . »Ipfe ego qui mathematicus audio hoc 
meum opus relegens, fathifeo viribus cerebri, dum 
ex figuris ad mentem reuoco fenfus demonfirationum 
quos a mente in figuras et textum ipſe ego primitus 


induxeram. Dum igitur medeor obfcuritati materiae. 


infer@s circumlocutionibus, iam mihi conträrio vitio 
videor in re mathematica loquax. Et habet ipfa etiam 
prolixitas phrafium fuam obfeuritatem, non minorem 
quam concifa breuitas. Haec mentis oculos eflugit, 
illa diflrahit; eget haecluce, illa fplendoris copia la- 
borat; hic non RR lt illic plane excoecatur. 


Das veranlaßte Keplern, durch eine Einleitung 
dem Leſer zur Leberficht des Werks behülflich zu jun: 
Ich bringe daraus nur Einiges bey. 


Die Aftronomie fol befonders in Abfiche auf den 
Mars fo verbeffert werden, daß, was man vermöge 
Tafeln nach einer der drey Weltordnungen berechnet 
mit dem Himmel übereinftimmt. Der Ort des Mars 
war 1608 und 1613 im Auguſt, um vier oder faft 
fünf Grade von dem unterfchieden, den die pruteniz 
fchen Tafeln angaben, Keplers Rechnung hebt diefen 
Serehum völlig auf. Warum Kepler die copernicaniz 
fche Weltordnung annimmt. 

Keplers Säge von dee Schwere verdienen wohl 

aus diefer Einleitung beygebracht zu werden. 


Biel, fagt er, wollen, wegen der Bewegung fehwer 
ver Körper nicht glauben, daß die Erde fid) motu 


animali, vel potius magnetico bewege. Denen gibt 


er folgendes zu uͤberlegen. 


Ein matbematifcher Punet, Mittelpunet der Welt 
oder nicht, kann ſchwere Koͤrper nicht bewegen daß ſie 
ſich ihm naͤhern. Die 2 ici mögen zeigen Daß Die 

natuͤr⸗ 
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leihen Dinge eine Sympathie zu dem haben, 
das Nichts iſt. 

Auch jtreben ſchwere Körper nicht deßwegen nach 
dem Mirtelpunete der Welt, weil fie die Graͤnzen der 
runden Welt fliehen . . . werden auch nicht durch Um⸗ 
drehung des primi mobilis gegen den Mittelpunct ge 
trieben . . die wahre Lehre von der Schwere , be 
ruht auf folgenden Grundfaͤtzen. 

Jeede koͤrperliche Subſtanz, in ſo fern ſie koͤrper—⸗ 

lich iſt, iſt geſchickt, an jeder Stelle zu ruhen wohin 
fie gebracht wird, wenn fie da außer dem Wirkungs— 
kreiſe eines verwandten Körpers liege. 
Schwere, ift eine förperliche Eigenfchaft, gegen: 
feitig zwifchen verwandten Körpern zue Bereinigung 
oder Verbindung, (wohin auch das magnetifche Ver: 
mögen gehöre) dag vielmehr die Erde den Stein 
ziehe, als der Stein nach der Erde ſtrebt. 

Schwere Körper (wenn wir auch die Erde in 
Mittelpunet der Welt feßten) gehen nicht nach dem 
Mittelpuncte der Welt als Mitrelpuncte der Welt, 
ſondern als Mittelpunet eines runden verwandten Kür: 
pers, der Erde Wohin alfo die Erde gefeßt wird, 
oder wohin fie facultate ſua animali gebracht wird, 
gehn ſchwere Körper immer nad) ihr. 

Wire die Erde nicht rund, fo gingen ſchwere 
Körper niche Hberall ber nach dem Mlittelpuncte der 
Erde, ſondern von unterfchiednen Seiten nach unter— 
fohiednen Puncten. 

Würden zweene Steine an einem Orte der Melt 
einander nahe gebracht, außer dem Wirkungskreiſe ei: 
- nes dritten verwandten Körpers, fo würden fie, mie 
zweene Magnete , in einer mittleren Stelle zufammen: 
fommen, jedes Weg dahin wuͤrde fich zu des andern 
Wege verhalten, wie des andern Maffe, zu des erften 
RBaͤſtners Gefch, d. Math. B. IV. Q Maf 
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Maſſe. (quilibet accedens ad alterum tanto interuallo, 

quanta eft alterius moles in comparatione). 

| Wirden Mond und Erde, nicht vi animali oder 
fonft durch eine gleichgültige Kraft, erhalten, jedes 


in feinem Umlanfe, fo fliege die Erde nach dem Mon— 


de um den vier und funfzigften Theil des Zwifchenraus 


mes, dee Mond fenfte ſich gegen die Erde erwa um 


53 Theile des Zwifchenraums. Da kaͤmen fie zufams 
men, vorausgefegt, daß beyde gleiche Dichte haben. 
Hörte die Erde auf ihr Waffer anzuziehen, fo 


wuͤrde fich alles Meerwaſſer erheben, und in den Mond 


flieſſen. 

Der Wirkungskreis der ziehenden Kraft die ſich 
im Monde befindet, erſtreckt ſich bis an die Erde, 
und auf das Waſſer in der heiſſen Zone, nach der 


Stelle wo der Mond vertical if... Weil aber der 


Mond den Scheitel bald verläßt und das Waſſer fo 
ſchnell nicht folgen Faun, entficht Fluch des Meeres 
in der beiffen Zone, nach Weſten, bis fie an Ufer ans 
ftöße. . . Kepler Betrachter weiter fo erfolgende Ber 
wegungen, leitet daraus Anbäufungen von Sandbänz 
fen ber, auch Ueberſchwemmungen, Zaprobane fey fo 
überfchwenme worden, davon man jeßo nur noch die 
Selfenfpißen unter dem a, der maldiviſchen In⸗ 
ſeln kennt. 


Auch der Zug der Erde erfiveckt fi) bis * den 


Mond, und noch viel weiter, 


An ſich felbft leicht, ift nichts, — 


weiſe leichter, was in gleichem Raume weniger Mates 
tie enehält, von Natur, oder wegen der Wärme, 
. So wird das leichtere vom ſchweren aufwärts getries 
ben, weil es von der Erde ſchwaͤcher angezogen wird. 
Wäre eines Steines Entfernung von der Erde 
ne gegen den Halbmeſſer der Erde fo würde 
Dev 
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der Stein der bewegten Erde nicht völlig folgen, fonz 
dern feine Kräfte zu wiederftehn mie den Zugfräften 
der Erde vermengen, atque ita fe explicaturum non- 
nihil a raptu telluris... das erfolgt ‘aber nie weil fein 
geworfner Körper um den hunderttauſendſten Theil des 
Halbmeſſers, von der Oberfläche der Erde abgefondert 
wird, ſelbſt die Wolken, nicht den taufendften Theif 
auffteigen. So teißt die Bewegung der Erde, mas 
fi) in. der Luft befindet, mie fü ich fort, als berüßete es 
die Erde. 

Dieſes bringt Kepler bey, der damaligen Phyſt— 
Fer Einwendungen, gegen die Bewegung der Erde zu 
widerlegen. 

i Denen welche Stellen der H. Schrift mir dem 
Stillſtehen der Sonne und der Bewegung der Erde 
nicht vereinigen koͤnnen gibt er folgendes zu überlegen. 

Wir bekommen unfre meiften Kenntniſſe durchs 
Geficht und drucken ung dem Angenfcheine gemäß aus, 
wenn wir gfeich wifjen daß die Sache fich anders verhält. 

Die Prolemaifer nennen einen Planeten ftillfter 
hend, wenn er fich einige Tage lang bey eben denfel: 
ben ‚Sirfternen zeigt, ob fie gleich glauben er bewege 
fi allsdanır nur in einer geraden Linie von der Erde 
-aufwärts oder ———— Wer folttirum ſagt, 
meynt nicht daß die Sonne ſtille ſteht. Jeder Coper— 
nicaner jagt: Die Sonne tritt in den Krebs, nicht: 
die Erde tritt in den Steinbocf. 

So redet. die Schrift von gemeinen Sachen, 
wo die Abfiche nicht ift Menjchen zu belehren, wie 
Menſchen von Diefen Sachen. reden. Wer erkennt 
nicht poetischen Ausdruck im 19. Pſalm? Joſua wünfchz 

te Verlängerung des Tages, ob die Sonne wirklich 
oder nur dem Scheine nach fich gegen das Thal Aja— 
lon bewegte, das zu unterſuchen war da Feine Zeit, 
2,2 Sort 
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Gott erfüllte die Erfcheinung von Sofas Wunfche 
was wirflich gefchah, Daran war nichts gelegen. Mo: 
ſes ſagt er, nenne Himmel und Erde, als die beyden 
groͤßten Theile der Schöpfung , wie fie fich ‚dem Auge, 
darftellen. Das 38. Cap. Hiobs, läßt fich ganz mit 
Phoſik und Aſtronomie vergleichen. Weun der Predi: 
ger fagt: Ein Gefchlecht vergeht, das andre koͤmmt, 
terra autem flat, fo redet er ja nicht vom Orte der Er 
de fondern von ihrer Dauer. (In Luthers Ueberfeßung. 
ift nicht einmahl. die Zweydeutigkeit der lateiniſchen.) 
Der 104. Pſ. ſagt nicht daß die Erde ſtille ſtehe, fonz 
dern daß fie Durch Gott erhalten werde... Es iſt ein 
Loblied auf den Schöpfer, ich beftimme Aſtrono⸗ 
mie zu lehren. 

Qui vero hebetior eſt quam vt afronomicamı 
feientiam capere poflit, vel infirmior quam vt inof- 
fenfa pietate Copernico credat, ei fuadeo vt mifla 
fchola afronomica, damnatis etiam fi placet philo- 
fophorum quibulcunque placitis, ſuas res agat, et 
ab hac peregrinatione mundana defiftens ‚„ domum ad 
agellum fuum excolendum fe reeipiat, oculifque, 
quibus folis videt, in hoc afpedtabile coelum fublatis, 
toto pectore in gratiarum actionem et laudes Dei Con- 
ditoris efflundatur, certus fe non minorem Deo cul- 
tum praeftare quam Afltenomuin, cui Deus hoc de- 
dit ve mentis’oculo perfpicacius videat, quaeque in- 
venit fuper iis Deum fuum et ipfe celebrare poflit, 
et velit. 

Quo nomine mediocriter (das Wort ift in meiz 
nem Eremplare ausgeftrichen) non parum fane, do- 
dis commendata efle debet opinio Brahei, de ins 
mundi: quippe quae mediam quodammodo viam in- 
cedens, ex vna parte Allronomos quead eius fieri po- 
tet, inutili tot epicyclorum fupellectile liberat, — 

as 
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ſas motuum;, ' ignoratas Ptolemaeo cum Copernico 
amplechitur, Phyficis fpeculationibus aliquem locum 
dat, fole in centcum ſyſtematis planetarii recepto; 
ex altera vero parte vulgo literatorum feruit, motum- 
que telluris, adeo creditu diflicilem , —— licet 
per eam Mieosine planetarum in ifonomiek fpecula- 
tionibus et demonftrationibus, multis intricentur.dif- 
ficultatibus,. nec parum turhätar Phyfica coeleftis, 

Auf einem Bogen: Synopfis totius operis, eine 
Tafel über die fünf Theile des Werfs. Dann: Ar- 
gumenta fingulorum capitum. | 

Der erfie Theil: de comparatione hypothefium, 
Der Weg eines obern Planeten im Himmelstaume, 
nach Tycho aus feinem Gange um die Sonne, und 
der Sonne ihrem um die Erde zufanmmengefeßt, bat 
eine Spitalgeftalt, eigentlich ın figura panis quadra- 
gefimalis (eine Faſtenbrezel)) Eine Figur zeigt die 
Züge Diefes Weges beym Mars von 1580... 1596; 
fie kommen nie wiederum zum Anfange, Nun, Ver— 
gleichungen unterſchiedner Hypothefen, mit eccentri- 
eis, epicyclis, aequantibus u. f. w. 

Zweyter Theit: De prima martis flellae inaequa- 
Jitate, ad imitationem veterum. Den Anfang macht 
das 7.Cap. da K. erzählt wie er auf die Theorie des 
Mars gefommen, zuvor was von feinem Lebenslaufe. 

Als ich ſagt er alt genug war , der Philofophie 
Süffigkeit zu erkennen, habe ich fie mic viel Eifer ges 
lerne, um Aſtronomie insbefondere, mich nicht ſehr 
befümmert. Es fehlte mir dazu nicht an Geiftesvers 
‚mögen, das geometrifche und aftronomifche was in 
Schulen vorfanı, begriff ih ohne Schwierigkeit, kann⸗ 
te Figuren, Zahlen, Verhältniffe. Aber das’ war 
damahls anbefohlner Fleiß Feine befondere Neigung-zur 
Aftconomie. Ich ward auf Koften des Herzogs von 
1 Q 3 Mir: 


_— 
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Wirtemberg unterhalten, meine Commilitonen, die 
der Fuͤrſt in fremde Länder fehickte, verzönerten aus Lies 
be zum Vaterlande, ich war härter, und hatte beſchloſ— 
fen zu gehn wohin man mich fenden würde Zuerſt 
zeigte Jich ein aftronomifches Amt, zu deſſen Anneh⸗ 
mung in, die Wahrheit zu fagen, durch das Anfes 
hen meiner Lehrer hinausgetrieben ward, die Ent— 
fernung dee Orts fchreckte mich nicht ab, fondern die 
unerwartere umd verachtete Ari des Amtes, mir dem 
Bemwußtfeyn meiner geringen Kenntniß in dieſem Theiz 
le ver Philoſophie. Ich trat es an, mie mehr Zuvers 
ſicht auf meinen Berfland, als auf meine Gelehrſam⸗ 
feit, und bedung mir aus daß ich meinem Rechte auf 
eine andre Lebensart, die mir glänzender ſchien, nicht 
entfagte. Meinen Fortgang in diefer Art von Ger 
lehrſamkeit, die erften zwey Sabre über, zeige mein 
Mylterium colmographicum, wo man aud) finder wie 
mein Lehrer Maͤſtlin mich angereizt bat. Meine Er: 
findung bielt ic) defto höher da ich ab dag Mäftlin 
fie billigte. Doc) trieb er mich nicht fo ſehr durch jein 
unzeitiges Verſprechen meines ganzen operis vranici. 
wie er es nannte an, als ich ſelbſt eifrig war zu erfors 
fchen ob meine Erfindung mit genaueren Beobachtungen 
übereinftimmee. Denn im Buche felbjt hatte ich gez 
wiefen, fie berube auf der. Genauigkeit der damahligen 
Aſtronomie. Seitdem, dachte ift ernftlich darauf mie 
Beobachtungen zu verfchaffen. Sch erfuchte 1597 
ſchriftlich Tycho de Brahe, mir ſeine Meynung uͤber 
mein Buch zu entdecken, in der Antwort erwaͤhnte er 
auch ſeine Beobachtungen, das erregte bey mir groſſe 
Begierde ſolche zu ſehn. Tycho ermahnte mich zu ihm 
zu kommen, und, da mich die Entfernung abſchreckte, 
ſchickte es die Vorſicht, daß er nach Boͤhmen kam. 
Dahin ging ich im Anfange 1600 in Hoffnung ver⸗ 

beſ⸗ 
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beſſerte Eccentricitaͤten der Planeten zu lernen. In 
den erſten acht Tagen erfuhr ich, er brauche mit dem 
Pto lemaͤus und Copernicus die mittlere Bewegung 
der Sonne, fuͤr mein Buch ſchickte ſich die ſcheinbare 
beſſer, ich erhielt alſo von ihm die Erlaubniß, feine 
Beobachtungen nach meiner Art anzuwenden. Sein 
Hausgenoſſe Chriſtian Severini (Fougomontan) hatte 
damahls die Theorie des Mars unter Haͤnden, weil 
ſie mit Beobachtung des Mars in Oppoſition mit der 
Sonne im 9. Grad des Löwen beſchaͤfftigt waren. 
Härte CHriftian einen andern Planeten behandelt, fo 
hätte ich mich auch an denfelben gemacht. Wiederum 
alfo halte ich es für eine Führung der Vorſicht, daß 
ich um dieſe Zeit anfam, da Mars von ihm unterfucht 
ward. Durch die Bewegungen des Mars, muͤſſen 
wir zu den Geheimniffen der Aſtronomie gelangen, oder 
in folchen beftändig unwiſſend bleiben. 

Die Tafel der mittleren Bewegungen, von 1580 
an ward von neuem gedruckt, man Hatte eine Hypo: 
thefe erdacht, die, wie es hieß diefelben alle, inner 
halb 2 Minuten in der tänge darftellte, ich habe im 
5. Capitel diefer Tafel Zahlen, oder werig unterfchieds 
ne gebraucht. Kepler befchreibt nun, wie er die Hyr 
pothefe unrichtig befunden, und ferner nach feinen Eins 
fichten verfahren und erzaͤhlt ferner tychoniſche Beo⸗ 
bachtungen des Mars, mit feiner Prüfung. Dee 
ganze zwente Theil befchäfftiget ſich mit tychonifchen 
Beobachtungen des Diars, und Hypotheſen fie zu ers 
klaͤren. Sm 21. Cap. wird gewiefen wie und wie weit 
eine falfche Hypotbefe die Wahrheit darftellen Fan. 
Kepler ift fehr gegen deu Satz der Dialestifer: Aus 
was falfchen könne Wahrheit folgen. Er erinnert aus 
falfhen aftronomifchen Hmporhefen folge nicht voll 
kommne Wabrheit, allenfalls etwas, das nur um 
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was Unmerkliches von dee Wahrheit abweicht, und - 
beftimmt, wenn die Folgen aus falfchen PEN 
am meiften von der Wahrheit abweichen. 

; Vorhin im XIV Cap. beflagt er Die, Arbeit * 
ehe Apian im Alſtronomico Caefareo angewandt (©. 
d. M. 1.8. 548 ©.) ptolemäifche Erdichtungen dar: 
auftellen da ee mit feinem groffen Geifte was beffers 
leiften Fünnen. De Automatopoeorum vero. KEvo- 
rexyıa quid dicemus, qui fexcentas, imo mille du- 
centas fabricant — — vt de latitndinibus, (hoc ef 
. de figmentis humanis) in operibus fuis exprellis trium- 
phare, preeiumque eorum extendere pollint. Es 
find bekanntlich im fechszehnten Jahrhunderte viel 
Uhrwerfe gemacht worden welche die himmliſchen Be: 
wegungen darftellen follten. Man fieht bie was 8, 
über folche Kunftwerfe dachte welche die. Bewegung 
der himmlifchen Koͤrper vorftellen follten, und damahls 
aſtronomiſche Uhren bieffen. 

Das XI, Cap. handelt von der täglichen Paral: 
lare des Mars. Der Planet war 1582 der Sonne 
im Krebſe entgegengefeßt. Kepler befam ein Manus 
feripe mit der Auffchrift vom Tycho: Pro inquirendis 
parallaxibus. martis, aus dem aber, brachte er Feine 
PDarallare heraus, oder eine fehr geringe, Sie ver 
glichen ihrer Gewohnheit nah, den Mars mit Ster⸗ 
nen die der Efliptif nah waren, und meift weit vom 
Planeten, mit andern früh, mir andern Abends, weil 
ein Stern mit- dem fie ihn früh vergleichen Fonnten, 
‚ abends enerveder fehon untergegangen, oder wegen Der 
Refraction nicht zu brauchen war. Dieſe Aenderung 
mit den Sternen gibt Ungewißbeit, welche durch Bey: 
bebaltung eines und deſſelben Sterns vermieden wuͤr—⸗ 
de. Brahe bat oft Gelehrte verfichert, aus den 
Beobachtungen dieſes Jahres, Habe fich des ih | 

arak 
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Parallaxe merklich gröffer gefunden als der Sonne ih: 
re, deßwegen hat K. das ganze Bud) forgfältigft Durchs 
gegangen, unvermuthet aber folgendes gefunden: Den 
Dre des Mars den die Beobachtung gab, haben fie 
„auf eine fleiffigft gezeichnete copernicanifche Weltord— 
nung angewandt, mit groffer Arbeit, alle dabey vor: 
Eommende Dreyecfe berechnet, und endlich die Paral— 
laxe des Mars für gröffer erkläre, als dee Sonne 
ihre. Brahe wollte, feine Leute follten die Parallare 
des Mars aus den Beobadhtungen früh und Abends 
herleiten, und Sie, haben unterſucht was das coper: 
nicanifche Schema fir eine Parallare gibt. Ob nun 
Brahe blos auf die Nachricht feiner Leute von der Pa: 
vallare geredet bat, läßt K. unentfchieden; Er ſelbſt 
braucht nun unmittelbar die Beobachtungen; auch 
eigne, wie damahls gewöhnlich war, Weiten von Ster— 
nen, ı Wegen Windes erleuchtete er einmahl die Thei— 
fungen, mit einer glühenden Kohle, ‘glaubt aber da 
zehn Minuten zuviel zu haben. 

Diefer Theil betrifft was inacqualitas prima ge 
nannt wird, und auf des Planeten eccentrifche Bahn 
upfonmit, mit Nachahmung der Alten abgehandelt. 
Im dritten Theile ift: inuefligatio fecundae inaequa- 
litatis id eft: motuum folis vol telluris, feu clauis 
‘aflronomiae penitioris, vbi multa de caufis motuum 
phyficis. Das 22. Cap. macht den Anfang. Brahe 
harte geglaubt, aus Beobachtungen der Planeten z. E. 
des Mars folge, im copernicanifchen Syfteme werde 
die Erdbahn bald gröffee bald EFleiner. Kepler zeige 
das laſſe fich aus den Beobachtungen muthmaſſen, wenn 
die Erde gleiche Winfel in gleicher Zeit, nicht um den 
Mittelpunet ihres Kreifes beſchreibt, fondern um eiz 
nen Punet der von der Sonne weiter entfernt ift als 
der Mittelpunct. Des Capitels Ueberſchrift iſt: 
— Vir- 
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Virtutem quae planetam mouet in circulum, atte- 
nuari cum dılceflu a fonte. Der Planer geht um die 
Sonne iu einem eccentriſchen Keeife, in einem Bogen 
dieſes Kreifes wo er weiter von der Sonne entfernt ift, 
hält er fi) in eben dem Maaſſe länger auf, daraus 
ſchließt er im 33. Cap, Virtutem quae planetas ıno- 
vet relidere in corpore folis, weil die Bewegung 
langſamer oder fchneffer wird, nachdem der Planet 
weiter von der Sonne oder ihre näher if. Die Sons 
ne nähmlich ift im Mittelpunete des Syſtems. Licht, 
‚das aus einem Puncte auf verfehiedentlich entfernte Liz 
nien fälle, ift auf der entferntern, nach dem Maaffe 
-der Entfernung ſchwaͤcher; Das führt K. als Ueber⸗ 
einſtimmung an— zwiſchen bewegender Kraft und tichz 
te der Sonne, freylich ift Licht nicht Die bewegende, 
Kraft, videant tamen alii vtrum fe habeat lux inftar 
inftrumenti aut vehiculi fortafle cuiufdam quo virtus 
mouens vtatur, Kepler aͤußert da Manches, das nicht 
leicht zu verſtehen iſt. 

Cum fpecies haec virtutis, plane vt ſpecies lucis 
(de quo in Aſtr. parte Optica cap. I.) non poflit con- 
fiderari per Ipacium intermedium difperla, fontem 
inter et corpus mobile, fed vt colleta in mobili, 
quantarn de ambitu a —— occupatur, non erit igi⸗ 
tur virtus haec (ſeu fpecies) aliquod corpus geometri- 
cum, fed veluti fuperficies quaedam, plane vt lux. 
.. Didum eſt in ſuperioribus virtutein hanc mo- 
tricem extenfam efle fpaciis mundi, et alicubi ſpar- 
fiorem alicubi collectiorem, quas alone ſimul 
intenfio et remiſſio motus planetarum fequatur, Iam 
vero dictum, virtutem hanc efle [peciem iinmateria- 
tam fai fontis nec recipi vſpiam nifi in fubiedto mo- 
bili vt in corpore planetae, _Videntur autem pugnan- 
tia, materia carere, et tamen,dimenfionibus geome- 
tri⸗ 
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tricis fubiacere, diffundi per mundi amplitudinem, 
et tamen nufpiam eſſe nifi vbi eft mobile. Das ſucht 
er num im folgenden zu erklären. . . . 

Das 34. Cap. Corpus folis eſſe magneticum et 
in fuo fpaeio connerti. Weil die Planeten durch die 
Kraft der Sonne bewegt werden, und rund um Die 
Sonne gehn, fo muß fich diefe Kraft in die Runde 
bewegen, und folglich ihr Quell, die Sonne, Die 
übrigens an ihrer Stelle liegen bleibt. So, wenu 
ein Redner in einer groffen Verſammlung ſteht, und 
ſich ringsherum dreht, ſehen alle nach und nach feine 
Augen per acceflum luculae feu fpeciei coloris ab ocu- 
lis oratoris in oculos fpedtantium delapfae, ergo cir- 
cumferens oculos in angufto illo fpacio in quo ca- 
put eius collocatum eft, vna circumfert luculae illius 
tadios. .. Hic vides manifelle, fpeciem immate- 
riatam lucis, vel circumferri vel flare, cum circum- 
Jata vel flante re ſua cuius eft fpecies. | 

So bezeichne die Sonne mit den Polen ihre Um⸗ 
drehung, die Pole des Thierkreifes, und mit ihrem 
größten Kreife die Ekliptik, und wird fo diefer aftros 
nomifchen Dinge, natürliche Urfache. 

Ferner: orbis virtutis emanantis a Sole, tam 
quo loco Mercurium ampleditur humillimum, quam 
quo loco Saturnum altitlimum, aequali cum corpore 
folari vertigine et eodem tempore torquetur. Go 
folgt aus den ungleichemimlaufszeiten, planetas in- 
habiles efle, vt aflequantur celeritatem motricis virtu- 

tis. Satarnus inhabilior eſt quam Jupiter, quia tar- 
dius reflituitur, cum orbis virtutis apud Saturni iter 
‚aeque celeriter veflituatur ac orbis virtutis apud iter Io- 
vis... Necefle igitur eft vt planetariorum globorum 
natura fit materiata, ex adhaerente proprietate inde 
a cerum principio prona ad quierem, feu ad priua- 

tio⸗ 
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tiouem motus. Quarum rerum contentione cum 
naſcatur pugua, ſoperat igitur plus ille planeta qui 
in virtute imbecilliore conſiſtit, eoque tardius moue- 
tur, minus ille qui ſoli propior. Docet hinc ana- 
logia omnibus planetis ipfi etiam Mercurio humilimo 
inefle vim materialem explicandi fe nonnihil ex orbe 
virtutis folaris. Vnde euineitur, folaris corporis gy- 
rationem multo anteuertere omnium planetarum pe- 
riodica teımpora ideoque ad minimum citius quam tri- 
meftri fpacio Soleın femel in fuo fpacio gyrari, 
Im Myli. cofmogr. babe er gezeigt, die Halb: 
meffer der Sonne, und der Bahn Mercurs, verbal: 
ten fich obngefähr wie die Halbmeffer der Erde und der 
Mondbahn, wie 1:60; Nun ift des Mondes Um; 
laufszeit etwas fürzer als 30 Ummälzungen der Erde 
findet eben fo was zwifchen Mercurs Umlaufszeit und 
der Ummälzung der Sonne ftatt, fo wäre der Sonne 
Ummwälzungszeit etwa 38 Tage obngefähr 3 Tage. 
Indeſſen laͤßt fih K. auch andre Ummälzungszeit der 
Sonne gefallen. Bergleicht ferner Ummälzung der 
Sonne, und Umlauf der Planeten, mit den Abnlis 
chen Dingen bey Erde und Monde. Aus vorkerge: 
henden nimmt er an, die Bewegung des Mondes has 
be ihren Duell in der Erde, dum nempe tellus haec 
noflra, et cum ea fpecies eius immateriata vicies no- 
vies femis, conuoluitur eirca fuum axem, fpecies haec 
emiffa tantum potelt in lunam,.vt illam interim ſe- 
mel inorbem agat in plagam quidem eandem in quam 
tellus ipfa praeit. | | 
Nun vergleicht er die Sonne mit einem Magne⸗ 
se, deffen Kraft im ganzen Körper bes Steines iſt, 
mit feiner Maffe waͤchſt, mit feiner Zertheilung zer 
theilt wird, Ita in fole virtus ınouens tanto videtur 
fortior, quod verofimile fit, sorpus eius efle totius 
| mun- 
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mundi denfifimum. Zwifchen Magnet und der Son: 
ne gibt er Doch den Unterfchied an: magnes non omni 
parte trahit fed filamenta (vt ita dicam) lfeu fibras, 
(motoriae virtutis fedem) rectas habet, per longum 
extenfas, ita, vt ferri lingulam fi. —— loco inter 
capita magnetis a latere confiflat non attrahat, fed 
tantummodo parallelon fuis fibris dirigat, ita —— 
bile eſt in Sole non efle vllam vim planetarum attra- 
ctoriam vt in magnete (accederent enim ad ſolem tau- 
tiſper donec cum ipfo coniungerentur penitus) ſed 
tantum directoriam , ideoque Eh habere circulares 
in eam plagam eircumporrectas quae monitratur a 
eirculo zodiaco, 


Er beruft fich dabey auf Gilberts Vergleichung 
der Erde mit einem Magnete, fügt doch bey: fcio ter- 
rae filamenta eiuldemque motus, aequatorem fignare 
lunae_vero circuitus zodiaco fe J— ‚applicare, 
qua de re in fequentibus cap. 37. et parte V. Hoc 
vno excepto cetera conueniunt, 


' Diefes Capitel enthaͤlt einen groſſen Theil von 
Keplers phyſiſchen Gedanken über die Sonnenwelt. 
Sie fuͤhrten ihn alſo auf Umwaͤlzung der Sonne um 
eine Axe, lang eh man Sonnenflecken kannte, und 
aus ihnen Umwaͤlzung ſchloß, aber freylich auch nicht 
auf die welche man daraus geſchloſſen hat. Die Pole 
feiner Ummwälzung, beſtimmte Kepler blos aus der 
Bahn der Erde um die Sonne, da aber der Planeten 
Bahnen in andern Ebenen liegen als fie, und die Pia; 
“ neten doch auch um die Sonne von der Kraft der Son: 
ne geführt werden, fo hätte ja wohl jeder Planer das 
Recht die Pole der Ummwälzung durch feine Bahn zu 
beſtimmen. Ich finde nicht daß Kepler dieſe Frage 
beantwortet. 
| Mehr 
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Mehr folche pbnft?alifche Gedanken, gehen bis 
in das 39. Capitel. Im 40. erinnert er, fein erfter 
Irrthum fey gewefen, mit allen. damaligen Philoſo— 
phen, die Planetenbahnen für Kreife zu halten. In— 
deffen, laſſe fich die Erdbahn ohne merklichen Fehler 
für einen eccentrifchen Kreis annehmen. Wie man fich 
nun da verhalten folle, lehrt das 40. Kapitel. 

Des vierten Theils Innhalt iſt: Inuelligatio ve- 
rae menſurae primae inaequalitatis ex caufis phylicis 
et propria fententia. Das 41. Cap. macht den Ans 
fang. In der Borausfegung die Bahn des Mars ſey 
ein Kreis, deſſen Mittelpunct nicht die Sonne ift, 
fucht ee aus deren Beobachtungen wo Mars nicht der 
Sonne entgegengefeßt war, die Berbältniß des Halb: 
mefjers genannten Kreifes zum Halbmeffer der Erd: 
bahn. Es koͤmmt aber eine andere Berhältniß, wenn 
man ſtatt der drey Weiten des Mars von der Sonne 
die zur Rechnung angenommen werden, eine oder die 
andre regelmäffig anders annimmt. Alſo ift die Bahn 
- Fein Kreis. Mach mehr Berfuchen zeigt er im 44. Cap. 
fie fey Fein Kreis. Im 45. Cap. gibt er phyſikaliſche 
Meynune gen, warum die Bahn vom Kreiſe abweiche. 
Sm 46. macht er Verſuche die Geſtalt dieſer Bahn 
anzugeben, und koͤmmt auf eine eyfoͤrmige Linie, nicht 
eine Eilipfe. Dergleichen Figur fagt er, hätten libel- 
li fphaeriei, und commentaria Reinholdi in theorias 
Puerbachii, in theoria Mercurii. Dieſe Ovale fuche 
er im 47. Cap. zu quadriren, im 48. darinn aequa- 
tiones eccentri zu berechnen, wobey er und ſein Rech⸗ 
ner, ſehr viel Muͤhe angewandt haben, das 49..58. 
Capitel enthalten mehr, nicht ganz gluͤckliche Verſuche. 

Im 57. quibus naturae principiis efficiatur vt 
planeta libretut quaſi in diainetro epicycli. Wenn 

er Planet, nach Art eines Magneten zweene Pole 
bat, 


a 
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hat, da einer die Gone verfolgt, der andre die Sons 
ne flieht, die Linie durch beyde Pole fich immer paral 
lel bleibt, nifi quatenus, fucceflu feculorum ab aliis 
ad alias fixas nutum fuunr transfert, et aphelii pro- 
greſſum hoe modo eauſatur, quorum vtrumque ni- 
hilominus mentis opus efle poſſe fateor vt quae ad 
hunc motum ab animali facultate fat ei inſtructa. 
Diefe Henderung der Linie durch die magnetifchen Pole 
erläutert ee mif der Aenderung der Lage der Erdare, 
aus welcher der Nückgang der. Nachtgleichen folgt. 
Meus planetae, koͤmmt öfters vor. . nihil ef ablur- 
di, planetae mentem fenfu quodam occulto in con- 
fpedtu habere fixam illam, quae quouis tempore prae- 
bet aphelio planetae hofpitium p. 278; u.f.w. | 
Das 59. Cap. ift Demonflratio quod orbita 
Martis librati in diametro epicycli, fiat perfedta ellip- 
+ fis: Et quod area circuli metiatur ſummam diflantia- 
ran ellipticae circumferentiae pundtorum. Zuerſt 
Protheoremata von der Ellipfe. Er Dejchreibt über der 
Are der Ellipfe um ihren Mittelpunet einen Kreis... 
den eccentrifchen... . und zeigt allsdann, mir in ans 
dern Ausdruͤckungen als man jeßo braucht, daß fich 
Ausſchnitte der Ellipfe aus dem Brennpuncte, verbal 
ten wie Ausſchnitte des genannten Kreifes auch aus 
der Ellipſe Brennpuncte, und fo wie Die Zeit durch den. 
Bogen der Ellipfe deffen Ordinate auf der Ordinate 
des Kreisbogens liegt. | 
Si quis putat obſcuritatem huius difputationis ex 
mei ingenii perplexitate oriri, ei ego culpam hang 
hadtenus fatebor, quod haec intadta relinquere no- 
luerim, quamuis obfeuriflima, nec valde ntceflaria 
ad Aftrologiae exercitium, quem vnicum finem ple- 
rique flatuunt huius philofophiae coeleflis. Ceterum, 
quod materiam attinet, rogo huiuſmodi aliquein, vt 
Apol- 
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Apollonii Conica legat. Videbit, eſſe quaſdam ma- 
terias, quae nulla ingenii Eelicihhte ita tradı poflunt, 
vt curforia ledtione comprehendantur. Meditatione 
opus eft, et creberrima ruminatione dictorum. 

Im LX. Capitel, wird aus diefer phylica hoc eſt 
genuina et veriflima hypothefi, die Berechnung zu 
führen gelehrt. Sie fümmt wie befannt auf Verglei— 
chung zwifchen dem Winkel welchen der Planet um die 
Sonne befihreibt, und dem elliptifchen Sector aus 
dem Brennpuncte an, welcher dieſem Winkel zuge: 
höre, dabey der escentrifche Kreis als Mittel dient. 
Wenn die Anomalia coaequata angenommen wird, 
lehrt Kepler daraus die anomaliam eccentri finden, 
und dann die mediam. Aber, die mediam angenom— 
men, erinnert er, fen Fein geometriſcher Weg zur 
eccentri und coaequata. .. Das führt ihn auf Die 
Aufgabe welche er den Geometern vorlegt: die Fläche 
eines Theils des HalbEreifes, und ein Punet im Durchs 
meſſer find gegeben, man fucht den Winkel an felbis 
gem Puncte, zwifchen deffen Schenkeln und dem Kreis: 
bogen, die gegebene Fläche enthalten if. Oder: die 
Släche des HalbEreifes, aus einem gegebenen Punete 
des Durchmeſſers in gegebener Verhaͤltniß zu theilen. 


Kepler glaubt, die Aufgabe laſſe fich a priori nicht aufs 


löfen propter arcus et finus £reeoyevsiav. Erranti mi- 
hi quicunque viam monflrauerit is erit mihi magnus 
Apollo. 

Bekanntlich hat Diefe Fepferifche Aufgabe, wie 
man fie nennt, ſehr Viele befchäfftigee, und auch bey 
dem jeßigen Wachsthume der Analnfis, wird fie nur 
durch Naͤherung aufgelöft. 

Der V. Theil handelt von der Breite. Das 61; 
62.Cap. unterſuchen die Lage der Knoten und die Dei: 
gung der Bahn des Mars gegen die Ekliptik. LIII. C. 

Hypo- 


Tertius interueniens. 257 
Hypothefis phyfie ca latitudinis. m 57. batte Kepler 
von einem Durchmefjer des Mars durch magnetifche 
Pole deffelben geredet, der fich immer parallel bliebe, 
bie wendet er das auf die Breiten an. Die folgenden 
Eapitel befchäfftigen fich mit Beobachtungen, und Ge⸗ 
brauche derſelben, das 7oſte iſt das letzte. 


x. Tertius interueniens. 


Tertius interueniens, d.i. Warnung an etliche 
Theologos, ‚medicos, philofophos, fonderlih D. 
Philipp Feſelium, daß fie bey billiger Verwerfung 
des Sternguckeriſchen Aberglaubens, nicht das Kind 
mit dem Bade ausſchuͤtten, und hiemit ihrer. Profef 
ſion zu wieder handeln. Frankfurt 16105 4. | 
Der Arzt Sefelius hatte in einem deutſchen Trae⸗ 
tate die ganze Aſtrologie als eitel und truͤgend verworz 
fen, ein anderer Arzt, Heliſaͤus Roͤslin, fie über die 
Gebuͤhr erhoben. So koͤmmt Kepler als dritter Mann, 
CR. war fein Arzt) die Rechte der Phyſik zu 
ſchuͤtzen. Er glaubt, Erfahrung zeige Kräfte der 
Geftivne , befonders müfle man auf die Ipecies imma- 
teriatas merken, die Freisförmig von den Weltförpern 
ausgehen. Im 94. Art. raͤth er auch bey Heilung 
der Krankheiten, Die Kfpeeten der Planeten als criles 
vuiuerfales zu beobachten. W. 


XI. Geftalt des Schnees.- 

Io. K. S. O. M.M. Strena, feu de niue ſexan- 
gula. Fıf. 1611. 24 Quart. 

Ad ill. S. C. M. confiliarium imperialem auli. 
cum D. Io, Mattiaeum Wackherium;a, Wackhenfels, 
‚Equitem Auratumete, Literatorum et Philofophorum 
Mecoenatem, Dominum meum beneficum. Biel von 

Bäftners Geih. d. Math. 9. IV. R beſtimm⸗ 
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beſtimmten Figuren allerley Koͤrper geſammelt, mit 
Witze und Geometrie. Hieher feße.ich nur. Keplers 
Beſchreibung der Schneeflocken: Contemplatus fum 
fedulo corpulcula niuis, cadebant igitur omnia radio- 
fa, fed duorum generum, quaedam minuta valde 
radiis circumeirca inlitis incerto numero et fi mplici- 
bus, fine villie, fine flriis, erantque fubtiliffimi im 
centro vero ‚colligati ad grandiufeulum globulum, at- 
que horum erat maxima pars. Interfpargebantur au- 
ten fecundi ordinis rarioresfexaugulae flellae, ea- 
ruinque nulla aliter niſi plana neque volitabat, neque 
cadebat. Villis etiam ihn eamdem planitiem cum cau- 
le ſuo compofitis. Vergebat autem inferius deorfum 
radiolus feptimus quafi radix aliqua in quam cadentes 
incumbebant,- eague fuflinebantur fublimes aliquam- 
diu, quod me fupra non fugit, fed finifire acceptum 
eft, ac fi ternae diametri non eflent in eodem plano. 
Abbildungen der Schneeflocken, gibt K. nicht 
Kuͤgelchen an einander zeichnet er, anderer Körper Bis 
dung zu erläutern. Gründe der Geftalt des Schnees 
die befriedigen Fönnten gibt er nicht. Das Ganze iſt 
eine gelehrte Beluſtigung zum Neuen Jahre 


xl. Eclogae Chronicae. 
Sind nad) Hanfchens 202 Note Tobiae Sculteto, 
de Bregofchiz et Suanenfee ... 1612 dedicitt. Sr 


war K. Rudolphs und nachdem Matthias Rath, 
Fiſci regii per Silefiam et t Lufatiam inferiorem Pa- 


- tronus. 


Eclogae Chronicae ex epiftolis dociflin imorum 
aliquot virorum, mit Kepfers Briefen und einem Coms 
mentar über Die Stelle des Epiphanii de cyclo veteri 
Iudaeorum. Frankf. 1615, 4. Hanſch 242 More, 
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ZUM. Vom Geburtsjahre des Heylandes. 


Wiederhohlter ausfuͤhrlicher teutſcher Bericht, 
das unſer Herr und Heyland Jeſus Chriſtus nicht nur 
ein Jahr vor dem Anfang unſerer heutiges Tages ger 
bräuchigen Jahrzahl geboren fey, wie Herr D. Heliz 
ſaͤus Röslin, hanauiſcher Medicus zu Buchsweiler, 
in feinem jüngft ausgegangenen unrichtigen Bericht an 
die Rom. Kaiſ. M. neben Henrico Buntingio Chro- 
nologo, u.a. fürgibe, auch niche nur. zwey Jahr, 
wie Scaliger und. Calvifius Chronologi mit vielen al 
ten Kirchenferibenten dafür halten, fondern fünf.ganz 
zer Fahr. Ans richtiger Harmonia und Vergleihung 
heidnifcher und Juͤdiſcher Hiſtorien, fo um die Zeit Der 
Geburth Chriſti eingefallen , auch bengefügten a 
gen aus des Himmelslauf... Durch Joh. Keplern. 
Strasburg 1613, 125 Duarrf. 


Roͤslin, hatte einen die Zeitrechnung 
anbelangend an Kaiſer Matthias J. geſtellt, darinn er 
Keplers vor ſieben Jahren publicirte Meynung vom | 
Geburtsjahr Chriſti umzuſtoſſen und K. M. eines an⸗ 
dern zu bereden ſich unterſtanden. Der Kaiſer ſagt 
K. ſey feenlich durch Meichsgefchäffte und Sorgen, 
vor Dr Röslins irriger Meynung, nähmlich vor Abs 
leſung feines Buchs, genugfam verwahrt, indeffen, Bas 
be R. auch andre Lefer erwartet, und Keplers Nah: 
men auf den Titel geſetzt, fo übergibt Kepler fein Werk 
ebenfalls dem Kaifer, im 1613, aber nach der wahrs 
haften Geburt Chriſti im 1618 Sabre. 


Nach Hanſchens Bericht erſchien dieſe Schrift 
lateiniſch: De vero anno quo aeternus Dei filius hu- 
manam naturam in vtero benedictae Virginis Mariae 
aſſamſit, mit EN der Einwuͤrfe Sethi Cal- 
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viſii, Melchior Cleſel, Biſchof zu Wien und Neuſtadt 


zugeeignet. Frankf. 1614; Quart. 


XVII. Calviſius und Keplers Befwerhfit 


De vero natiujtatis Chrifli anno, Sethi Caluifii 


epiftola ad clarıflimum et excellentifl. alkonanam Is 


hannem Keplerum €, M. Math. qui contra exprefla 

verba euangeliftae Lucae, Chrillo cum ad baptilmum 

accederet annos aetatis tribuit triginta tres. Lipſ. 1613. 
35 Quartſ. 

Calviſius hatte zuvor über das Geburtsjahr des 
Heilandes Briefe mit Keplern gewechfelt, läßt gegen: 
wärtigen drucken, da Kepler mit Röslinen öffentlich 
ftreitet.. Sein Brief ift datirt «Lipfiae a, ae. Chr. 
1613 qui eſt a natiuitate Chrifli annus 1615, et ne- 
quaquam 1618 vt tu opinaris. 

Ioannis Kepleri Mathematici ad epiſtolam Sethi 
Caluifii Chronologi Relponfio, qua peruerfi fenfus 
verborum euangeliftae crimen diluitur, et in autho- 
rem retorquetur. Francof. 1614. 19 Quartfi Datirt: 
Lincii a. ae, Chriflianorum oceidentalium 1614 qui 
eft tibi a natiuitate-Chrifli 1616 mihi 1619. 

Keiner vergiebt etwas, dem was er für Wahrheit 
hält. Indeſſen wird der gelehrte Streit mit Anftande 
geführt. 

Beyde Briefe finden fi) auch bey Sethi Caluifii 
Opus Chronologicum. . . Francof. 1683, fol, im 
Appendix. Ei 


XV. Ephemerides 

Ephemerides nouae motuum coeleflium ab a. 
1617, ex obferuationibus potiſſimum Tychonis'Bra- 
he, hypothefibus phyficis, et tabulis Rudolphinis, 
ad meridianum Vernibutgieumm ai 1616. 4. 


Bor 


N 
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WVorher, Erklärung der Gruͤnde der Ephemeriden, 
von ihrer neuen Einrichtung, und Urfachen der Aen⸗ 
derung. MWitterungsbemerfungen auf alte Tage und 
einige afteonomifche Beobachtungen, find der erften 
Ephemeride für 1617 beygefügt. Der erfte Theil dies 
fer Ephemeriden endigt fich mit 1620. In der vorans 
geſchickten Erklärung der Gründe, der Rechnung, res 
det er, von befondern Umftänden, bey den Eccentricis 
täten, Gleichungen, Parallaren , Durchmeffern der 
- Planeten u.d. gl. wo er fehr von den Alten abweicht. 
1. Theil zu Sagan 1630; 4. die Ephemeriden von 
21..28. II, Theil eben das Jahr dafelbft von 29... 
36, W. 

Hanf erwähnt Kepler habe 1617 Ephemerides 
herausgegeben mit täglichen Witterungsbeobadhtungen. 
- Kepler fchreibt 341 Br. er babe von 1593 oblerua- 
tionem meteororum täglich fortgefeßt. 

Kepler glaubte Afpeeten hingen mit der Witte: 
rung zuſammen, fo waren für ihn wohl Witterungsr 
beobadhtungen eine Art von aftronomifchen. - 

Die Ephemeris 1620 ift dem Baron Joh. Der 
per von Merchifton zugeeignet. Hanſch. 


XIX. Epitome Aftronomiae Copernicanae. 


Epitome aftronomiae copernicanae. Vfitata 
forma quaeflionum et refponfionum conſcripta, in- 
aue VII. Libros digefla,_quorum tres hi priores funt 
de dodtrina fphaerica. .. auth. Ioanne Keplero Imp. 
Caef. Matthias Ordd.; illuftr. Archiducatus Auflriae 
fupra Onafum Mathematico, cum priu, caef. ad an- 
nos 15. Francof. 1635. 417Octavſ. 

N Epitomes.... liber quartus. Epitomes. , .. 
Libri V; VI; VIL 95 2Octavſ. Regiſter. Sur 
— RN Die 
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Die erfte Ausgabe befchreibt Scheibel Afteon. 
Bibliogr. 3. Abth. 1. Fortfeßung bey 1618. Die 
erften drey Bücher find genanntes Fahr Lentiis ad 
Danubium erfchienen, das vierte, daſelbſt 1622; 
das V; VI; VII; zu Frankfurt 1622. 

In der zweyten Ausgabe, Die ich beſi itze, iſt der 
Titel vor den erſten drey Buͤchern voͤllig copirt. Da⸗ 
her Kaiſer Matthias, und das Privilegium auf 15 
Jahr. Kepler war 1631 geftorben. 

7 Bor dem Unfange ein paar Tateinifche Epigram⸗ 
men von einem Saxirupius Virginianus; Kepler dre 
he die Erde welche ſchwer iſt, Ptolemaͤus den Him⸗ 
mel und flammende Sterne: Res leuis eft coelum, 
leuia aſtra, leuiflimus igais, fo fey Kepler ftärker. 
Auch wird Kepler nach einer Mechtsregel vorgezogen. 
Regula quae? Nunquam fieri per pluria debent, 
Contlitui poflunt quae breuiore mann. 

Mie der Titel anzeigt, ift es damahls gewoͤhn⸗ 
Lich gewefen, echrbücher in Frag und Antwort abzu: 
faffen. So ift die erfte Frage: Quid eft Aſtronomia? 
Die zweyte: Vnde dicta eft Aflronomia? u.f.w. Die 
Fragen find nicht gezaͤhlt. 

Im erften Theile, wird von Rundung und Groͤſſ e 
der Erde gehandelt. Prag und Linz werden unter eis 
nem Meridiane gefeßt, die Polböhen SO; 6 u. 485 
16. Der Unterfihied 1; so. Man rechnet von Linz 
nach Prag 26 Meilen, giebt den Umfang der Erde 
sros Meilen. Gewöhnlich rechnet man rs milliaria 
sermanica mediocria auf einen Grad, ein folches mil- 
Hiare 4000 geometeifche Schritte jeden zu 5 Suß, ber 
Fuß 4 Palmen. 

Im zwenten Theile de figura coeli, wird gleich 
3ı Anfange erinnert, unfere Sonne fey ein Firftern, 
uns groͤſſer weil m uns näher ift, um jeden Fixſtern 
| koͤnne 
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koͤnne fo eine Welt ſeyn, wie um unſre Sonne. So 
Brunus und einige Alten. Es folge abernicht, daß 
die Megion durch welche die Firfterne zerftreut find, 
fich überall ahnlich fey. Sie hat eine groffe Höhlung, 
von dem gedrängten Haufen der Firfterne wie von eis 
nem Gewölbe umgeben, in diefer Hoͤhlung, befindet 
fich unfre Erde mit Sonne und Planeten. Wäre die 
Region der Firfterne durchaus auf ähnliche Are mit 
Firfternen beſetzt, auch in der Nachbarſchaft unfrer 
beweglichen Welt, fo erjchienen uns nur einige groffe 
Sterne, nicht über zwölf (fo viel Ecken hat das Iko⸗ 
faeder) koͤnnten in gleicher Weite von uns, und in gleis 
cher Gröffe ftehn, nad) ihnen kämen nicht viel mehr 
in doppelter Entfernung nun welche in deeyfacher, und 
fo immer in vielfaher. Aber die größten erfcheinen fo’ 
Flein dag man ſie kaum meffen kann, ſo würden die 
entferntern immer Pleiner fcheinen, wenn man ihre 
. wahren Gröffen gleich feßt, und man kaͤme bald an 
‚ganz unmerfliches;s So fühe man fehr wenig Sterne, 
und die in fiarfen Unterfchieden der Gröffe. Nun 
lehrt die Erfahrung das Gegentbeil, wir fehen Fix— 
feine ohngefaͤhr gleich groß, dicht beyfammen, und 
ihre ſcheinbaren Gröffen find nicht gar zu ſehr unter⸗ 
ſchieden. Soviel gleich ſcheinende Sterne muͤſſen ſich 
in nicht ſogar ungleichen Entfernungen von uns befin⸗ 
den. Weil uns nun die Firfterne rings herum faft 
auf einerley Are in Abficht auf Gröffe und Menge ers 
feinen, fo muͤſſen fie fich um uns ringsherum oßuges 
faͤhr in gleichen Entfernungen befinden. Es giebt als 
fo im Mitrel der Region der Firfterne eine groffe Hoͤh⸗ 
lung in der wir ung befinden, von einer Concamera⸗ 
tion der Fixſterne umgeben. | 
Das Ikoſaeder braucht Kepler, wie er erinnert; 


weil bey demſelben jede Ecke ohngefaͤhr fo weit von der 
N 4 | andern 
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andern-ift als vom Mittelpunete. Das Dodekaeder 
bat zwanzig Ecken, jede der andern näher. als dem 
Mittelpuncte, zwanzig Sterne in fie um einen im 
Mittel geftelle, zeigten ſchon aliquam concameratio- 
nein et circumleriptionem infignis. caui, quod ipfum 
eſt quod arguinento noftro nitimur confirmare, ” 

Kepler giebt ein Paar Figuren, meiffe Sterne - 
auf ſchwarzem Grunde - Auf der erfien, um einen 
Stern in der Mitte, fechs obngefähr in gleicher Weir 
te, andre in groͤſſern, auf der zweyten zeigt ſich ein 
Mittelpunct mit einem Kreiſe um ihn, welches ver: 
muthlich unſre Sonnenwelt bedeuten ſoll, concentrifch, 
ein groͤſſerer Kreis, in deſſen Umfange zehn Sterne 
ohngefaͤhr in gleichen Weiten von einander, weiter 
herum Sterne ohngefaͤhr auf allen Seiten in aͤhnlicher 
Lage. Die Erläuterung iſt, für die erſte: pro ico- 
faedro,, figura folida, exprefla eſt fexangula, aequi- 
pollens illi hoc en plano, für die zweyte, pro 
dodecaedro exprefla eft aequipollens in plano de- 
caugula. 

Eine Einwendung: Entferntere Sterne, koͤnnten 
groͤſſer ſeyn. Antwort: da waͤre die Stelle die unſre 
bewegliche Welt einnimmt, wenigſtens durch Kleinig— 
keit der benachbarten Sterne kenntlich, und allemapl 
vor den Übrigen ausgezeichnet. 

Man weiß gar nichts von der Firfterne wahrer 
- Gröffe, und dem Raume den etwa die Wlanetenwelt 
um jeden einnimmt. So ann man Keplers Gedanz 
Een fchwerlich für was anders annehmen als für fcharf: 
finnige Einfälle. Sie veranlaffen indeffen eine geome: 
trifche Unterfuchung Man ftelle ſich unſre Sonnen: 
welt durch eine Kugelfläche begränzt vor, da die Son⸗ 
ne im Mittelpuncte-ift; eben fo, die Welt jedes Fix-⸗ 
ſterns. Da kann man fragen: wieviel Kugeln 


# 
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fich von gleicher Gröffe fich um eine mittlere feßen Taf 
fen, daß fie alle die mittlere berühren, und jede die 
ihr nächfte. Sch babe das in einer Borlefung in der 
8. Soc. d. W. 4. Der. 1762. unterfucht, fie findet 
fich in» meinen Diſſert. math. et phyf. (Altenburg. 
1771) n, VII. Es koͤmmt auf reguläre Körper an, 
die größte Zahl ift 12 nad) den Ecken des Ikoſaeders. 
Jede diefer Kugeln hat einen gröffern Halbmeffer, als 
der ihrer ift, um die fie gefeßt find. 


‚. Kepler giebt noch eine andre Auszeichnung- des 
Ortes unſrer Sonnenwelt. Die Milchftraffe theilt 
die ſcheinbare Sternkugel in zwey Hemiſphaͤren; ſie 

hat zwar nicht überall gleiche Breite, ſtellt ſich aber 
ringsherum immer auf nicht ſehr unaͤhnliche Art dar. 
Sie bezeichnet alſo die Lage unſrer beweglichen Welt 
in der Region der Fixſterne. Befaͤnde ſich die Erde 
zur Seite, um einen Halbmeſſer der Milchſtraſſe, ſo 
zeigte ſich ihr die Milchſtraſſe als ein kleiner Kreis, 
oder eine kleine Ellipſe, auf der andern Seite, lieſſe 
ſie ſich auch ganz auf einmahl uͤberſehen, da man doch 
auf einmahl nur ihre Haͤlfte ſieht. Waͤre die Erde in 
der Ebene der Milchſtraſſe, aber einem Theile ihres 
Umfangs naͤher als dem andern, ſo erſchiene dieſer 
Theil groß, der andre klein. Alſo iſt die Sphaͤre der 
Fixſterne, gegen uns niederwaͤrts, nicht nur durch die 
Sternfugel, fondern auch niederwärts gegen uns zu, 
dureh den Milchkreis begraͤnzt. 


Ferner, von Figur der Welt, Nefraction, Höbe 
der Armofphäre, über ihr befindet fich eine fehr feine 
aura aetheria, in der fich die Himmelsförper-bewegen, 
Ort der Erde in der Welt, tägliche. Bewegung der 
- Erde, dabey allerley phnfikalifche Hypotheſen. Um: 

ine waͤl⸗ 
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waͤlzung der Erde, ſey ihr gleich anfangs vom Schoͤp⸗ 


fer gegeben worden, koͤnne vermittelft Fibern welche 
die Are Freisförmig umgeben in eine Förperliche Fa— 


cultaͤt übergegangen ſeyn, globus idem heißt es 122 
&. ratione fibrarum rectarum quielcit et motwi fub- 


ftabit, ratione fibrarum circularium mouebitur, ea- 


rumque naturali ad motum inertia concipiet impe- 


tum, denique ratione formae per has circulares fi- 
bras porrectae mouebit. tun Öründe,, daß diefer 
Bewegung eine Seele vorfieht, die fi) in Körper der 
Erde Befindet. Die Ereisförmigen Züge find mehr 
Werfjenge zur Bewegung, als bewegende Urſache, 
wie im menfchlichen Körper, Nerven, Muſkeln u. ſ. w. 
Die unveraͤnderlich gleichformige Waͤlzung laͤßt fich 
eher aus einer Seele herleiten, als aus einer Förperz 
lichen Facultät, magis fida et conflans eft vis animae 
quaım forma corporea, quia aniıma quidem de fefe 
fecundos emittit adtus, fine damno fontis, cum fit 
entelechia fe ipſam continuo reficiens, forma vero 
corporea tempori fubiecta efl nec fine detrimento 
perennat. .. Mehr Beweiſe für cine Seele find; 


Unterierdifche Wärme, Materie an fich ift kalt; Wir⸗ 


kungen der Seele, als: Erzeugung der Metalle, 
Ausfchwißen der Feuchtigkeit, daraus Flüffe. .. Ente 
zuͤndbare Foſſilien, die fich in Licht verwandeln laſſen, 
Das niit der Seele verwandt iſt; Bildende Facultaͤt in 
Der Luft, von der Heufchrecken, Fliegen, ſelbſt fechs: 
winklichter Schnee. Ausübung der Geometrie in Bil 
dung der Ernftallen und Salze. ‚Empfindung der 


himmliſchen Geometrie in den Winkeln der Strablen 


der Dlaneten, und diefer gemäffer Erregung unterites 


difchee Materie. Von diefee Seele fagt er: confli- 


tuit peculiarem fpeciem , nec enim crelcere facit ter- 
ram, not [entire, nec ratiocinari, veluti per difcur- 
un; 
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DR fed tantum monet et, promouet dicta opera, 
omnia folo inflindtu expediens, 

Das zweyte Buch: Kugel und Kreife auf-ihr; 
Das dritte: Erſte Bewegung, fphärifche Aftvonomie. 
Auf 3338. Da die Erdare, weder ſenkrecht auf die 
Erdbahn ftehen follte noch in verfelben liegen, warum 
ward ihr denn nicht der mittlere Winkel von 45 Graz 
den gegeben? Kepler erkennt, man muͤſſe mit Beſchei⸗ 
denheit unterſuchen warum der Schöpfer die Sachen 
fo, und nicht anders gemacht babe. Es feyen duo 
potiſſinum caufarum genera quae Creator O.M. pal- 
fim fequutus efle deprehenditur , formalis, feu pul- 
chritudo Archetypi, et finalis, feu vtilitas dheffah 
tum. Haͤtte der Schöpfer bey der Lage der Erdare 
auf pulchritudinem figurarum demonftrabilium gefez 
ben, fo hätte er nicht das Funfzehneck gewählt‘, deſſen 
Seite Sehne eines Bogens von 24 Öraden ift, welche 
Schiefe der Efliptif, die Inder beobachtet haben, Era: 
tofthenes ein wenig Eleiner 23 Gr. sIM. Wäre die 
Schiefe der Efliptif 22 Gr. 30 M., fo flünde jeder 
Polarkreis vom nächften Wendekreife 45 Grad ab, 
und jede der fünf Zonen hätte zwifchen ihren Graͤnzen 
auf dem Meridiane 45 Grad. Nun meynt Kepler, 
die Schiefe der Ekliptik fönnte im Anfange wohl 22 
Gr. 30 M. gewefen feyn, an 23 Gr, 51M. gewach- 
fen, und wiederum bis an die jeßige 23 Gr. ZıM. 
abgenommen. Diefe Speculation überläßt er der Nach: 
welt zu prüfen, an Urfachen folcher Aenderung denkt 
er nicht. Die Erdfläche = ı gefeßt, Flächen der Jo: 
nen, der Schiefe welche K. annimmt gemäß. tern: 
jahe, Längen und Breiten der Sterne, . . . zuleßt 
geographifcye Längen und Weiten auf der Erde. Uns 
terſchied der Meridiane zu finden kannte K. nur zwo 
aſtronomiſche Methoden; Mondfinfterniffe, und lo 

cum 
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cum lunae vifibilem verfantis in nonagefimo cclipti- 
eae gradu, de quo non eſt hic loci plura dicere. 
DBeydes für fehr entfernte Derter. — 

Viertes Buch. Weltordnung. Dabey, An— 
wendung der fünf regulären Körper, nach dem myfle- 
rio cofmographico, Berhältniffe.der Planeten gegen 
einander, Dichten derſelben. Die Sonne hält er für 
gröffer als einen Fixſtern, glaubt auch fie wiirde aus 
einem Firfterne gröffer erfcheinen als uns ein Firftern 
erfcheine, Denn in eines Zimmers Ward nur mit einer 
Stecknadel ein. Loch gemacht, giebt der einfallende- 
Sonnenſtrahl mehr Helligkeit als alle Firfterne die 
am Himmel leuchten zufammen, auch blender Bein Fir 
fieen das Auge, wie die Sonne thut. 

Bewegungen der Planeten, sie jeder in feiner 
Bahn bleibe? cum certum fit folidos ‚orbes nullos 
elle, neceile et vt confugiamus ad inertiam mate- 
riae qua fit, vt globus aliquis, quocunque mundi lo- 
co collocatus extra vires motrices, illo loco quiefcat 
naturaliter, ob id ipfum, quia materia vt talis facul- 
tatem nullam habet transferendi corpus fuum de loco 
in locum. Daß die Hauptplaneten in ihren Bahnen. 
um die Sonne gehn, fen der Sonne zuzufchreiben. 
Umdrehung der Sonne um eine Ure, Kepler hatte fie - 
ſchon inComm. de mot. Martis gelehrt, feitdem ift fie 
durch die Sonnenflecfen beftätige worden. Ihr An⸗ 
fang rühre vom Schöpfer her, die Fortdauer wahr 
fcheinlich von-eitter bewegenden Seele. Das Leuchten 
der Sonne ift wohl auch ab informatione animae va- 
lentiflima berzuleiten, weil (nach Keplers Meynung) 
die Sonne der dichtefte Weltförper ift, die Seele wel: 
che eine fo hartnäckige Materie bewältiget und entzüns 
Det, muß viel Kraft haben. Daß es eine Seele ift, 
wicht eine. Leblofe Form folgert K. daraus, daß Flecken 

ent; 
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entſtehen und vergeben, der Glanz der Sonne (illn- 
minatio) veränderlich ift, welches nicht beftändige und 
einformige Einwirkung in allen Theilen des Sonnen: 
förpers anzeigt, fondern Abwechsiung, wie man auf 
unfeer Erde wahrnimmt. „Much Licht ift mir der See⸗ 
le verwandt, wie Feuer. Auch bey uns entzuͤndet 
fih nichts was nicht.von einer Seele im Körper herz 
ſtammt, Holz von der Seele des Stammes, Wein: 
geift von der vegetivenden Seele des Weinftods. Da 
die Sonne Alles in der Welt beleben, erwärmen und 
bewegen foll, fo bat fie. wohl ſelbſt, Eörperliches Le— 
ben und Quell der Bewegung, alfo eine Seele. Zur 
Herumführung der Planeten, thut die Sonnenfeele 
nichts, ſtatt der Hände dient der Sonne dazu virtus 
fui corporis, lineis redis in omnem mundi amplitu- 
dinem emifla erfäutere mit Umdrehung einer Magnet: 
- nadel wenn der Magnet gedreht wird. Daß nicht alle 
Planeten in-gleicher Zeit herumgefuͤhrt werden, rührt 
von der Trägheit der Planeten zue Bewegung her, fo 
ſtreiten mit einander der Sonne herumführende Kraft, 
potentia vectoria und impotentia planetae feu inertia 
materialis. Bey jedem Planeten ift die Verhaͤltniß 
der ganzen führenden Kraft, zur Materie der geführz 
ten Kugel unveränderlich, fo bleibt die Umlaufszeit 
ungeändere. Die Verhaͤltniß der-Umlaufezeiten, be 
ruhe darauf daß die beivegende Kraft, wie das Licht 

mie der Entfernung ſchwaͤcher wird. / 
Jährliche Bewegung und Ummälzung der Erde, 
Gang des Monds um die Erde, immer mit angegebz 
nen Urfachen, deren Werth man aus den NR 
ten muthmaſſen wird.  Ungleichheiten der Planerenbes 

wegungen, auch mit ihren phyſiſchen Uefachen. 

Fünftes Buch; Elliptifche Theorie der Pfaneten. 
Sechſtes Theorien der einzelnen Planeten, GSiebentes, 
| von 
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von dem wag die alten Aftronomen Bewegung der 
neunten und achten Sphäre nennte, naͤhmlich, Nücks 
gang der Nachtgleichen, Veränderung der Schiefe der 
Ekliptit und was davon herruͤhrt. | 

Tycho Brahe habe wahrgenommen, daß die 
Breiten der Firfterne fih geändert haben, nicht aller, 
fondern derer welche dem Pole der Effiptif am nächften 
find, daraus habe er gefchloffen , die Pole der Eklip⸗ 
tif haben ihre alte Stelle unter den Fixſternen verlaffen, 
und die Efliptif nähere fi dem Aequator. Man 
muͤſſe alfo eine fefte Ebene fuchen,, auf welche man die 
veränderliche Lage der Etliptit und der Planetenbapnen 
Beziehe. Das heißt bey 8. 914 ©. ecliptica regia, 
es ſey der Sonnenäquator, uud K. ſucht die gegenfeiz 
tigen Sagen beyder Efliptifen, der regiae und tempo- 
rariae. (Später hat Dominicus Caſſinis Sohn, den 
GSonnenäquator zu dieſer Abficht vorgefchlagen. Mem..: 
del’Ac. des fc. 1734. Meine Anfgr. der Aftron. 166.) 
Auf der 925 ©. nennt er praeceflionem aquinodtio- 
rum, den afteonomifchen Nückgang der Nachtgleichen, 
anticipationem wie ſich im bürgerlichen Sabre der Tag 
der Nachtgleichen verrückt. (welches Voltaire für gleiche 
gültig nahm ©. d. M. 1.8. 4826.) Folgen aus 
der Berrücfung der Erdbabn auf die Planeten, ſchlieſ⸗ 
in das ganze Werk. | 


XX. Bon Kometen 


De Cometis libelli tres. I) Aftronomieus, Theo- 
remata continens de motu cometarum, vbi demon- 
ftratio apparentiarum et altitudinis ——— Eh an- 
nis 1607 et. 1618 conſpecti ſunt, noua et —— dokos. - 
II) Phyficus continens phyliolog. cometar. nouam 
ar maeadogev. II) AIDA de figuifieationi- 

bus 
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bus comstarum. Annorum 1607 et 1618. Autore 
lo.” —— Sac. Caef. Maieſt. Mathematico. Cum 
Priuil. 8. C.M. ad annos 19. Aug. Vindelic, Aue 
138 Quartf. 

Im J.B. 8.©. nimmt er folgendes an. 1) 
Eopernieanifche Bewegung der Erde. 2) Der Komer 
bewege fih, wie eine &ufterfcheinnng (traiedtio,) durch 
den Weltraum, beftändig in gerader Linie, 3) feine 
Bewegung fey Anfangs gleichförmig, | werde nach und 
nach ſchneller, nach dem Asfehe wie Tangenten eines 
Kreisbogens wachen wenn der. Bogen immer gleichs 
viel waͤchſt, oder fonft einem ähnlichen ordentlichen, 
(fimili aliqua, hoc eft ordinata). In Opticis fagt er, 
paulo plus indulfi irregularitati, diffifus demonftratio- 
nl per meram rectam, quae iam procedit feliciter, 
Er erwähnt die Kometen mehrmahl in den paralipoıne- 
nis ad Vitellionem,. die er ohnftreitig hie unter dem 
opticis verfteht. Daſelbſt ſagt ec am Ende des 10. 
Kap. 335©. Ihm fen gelungen die Erfcheinungen 
der Kometen zu erklären wenn er fie gerade Linien, 
meift gleiche Theile in gleicher Zeit, Befchreiben.laffe, 
nur im Anfange umd gegen das Ende langſamer, und 
der Ruhe näher kommend, vt et ceterae traiectiones 
folent. Die Bewegung der Erde damit verbunden, 
mache daß des Komeren Bewegung Ereisförmig feheint. 

Dach diefen Vorausfegungen giebt er Lehrſaͤtze, 
die Erſcheinungen von der Kometen Bewegungen zu 
erklären. Dann Beobachtungen des Kometen 1607 
und Anwendung feiner Hypotheſe. Er bemerkte den— 
ſelben zuerſt zu Prag Z8 Sept. als er einem Feuerwer— 
fe Abends nach Kalb neun Uhr zugefeben hatte, vidi 
ftellam fub vrſa, maiorem ceteris per perſpicilla in- 
tuitus, quae aequale :ceteris fixis Jumen mihi fine 

perfpicillis diflundere videbatur, "Einen Schweif 
a 


⸗ 
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ſah er nicht, aber Andre die er fragte, — Sie 
ſaͤhen einen. 

Ich ſchreibe dieſe Stelle her wegen des Woris: 
perſpicilla. Es bedeutet kein Fernrohr, denn Kepler 
bekam dergleichen erſt 1610. (Erſte Entdeckungen 
‚ durch Fernroͤhre 3.9.) Alſo brauchte Kepler Hohl: 

TA 

en Der zwente Theil des erften Buchs, Gefchichte der. 
Kometen 1618. Der erfle erfehien im Auguſt, der 
zweyte und dritte im November. Die beyden letzten 
erfchienen zu einer Zeit, und gingen von einer Stelle 
des Himmels aus, welches Kepleru erinnert daß Ephos 
zus beym Seneca erzählt, es babe fich ein Komet in 
zween zertbeilt. (In den berliner ‚aftronomifchen Tas 
feln (1776) 1. Band 366. wird nur ein Komet im | 
November 1618 als berechnet angegeben.) ' 

Zweytes duch: Cometarum Phylfiologia ift nach 
Berichte des Titels vor 12 Jahren gefchrieben, Calfo 
um 1607) jeßo neu uͤberſehen. Wie in der See Wall: 
fiſche u. a. Ungeheuer leben, fo denft K. ae von der 
unermeßlichen Tiefe des flüffigen Aethers; Gie bringe 
Kometen aus fich felbft hervor, damit diefes Element 
oder diefe Gegend nicht leer ſey. Manchmahl wird die 
aura aetherea an gewiſſen Stellen dicker, daß Licht- 
der Sonne und der Sterne nicht zu ung koͤmmt, wie 
vier Tage lang 1547 vom 24 ... 28. April, ein ganz 
Jahr nach Caͤſars Ermordung, da ift alfo Reinigung 
nöthig, quam praeflat facultas illa quae ineft in ipfa 
fubflantia aurae aethereae, fimilis animali aut vitali 
facultati. Coada igitur illa crafla pinguedine aethe- 

ris, quali quodam excremento, velut in quoddam 
apoltema, fit ex natura loei vt lumen illi accedat, 
(cum folis lumen vbique adfit) motufque ei inflär 
ftellae alicuius coneilietur. ... .. Coadta materia in 
x orbem, 
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orbem, ex natura omnium rerum quae vniuntur, et 
fole ech, radiis pellueidum hunc gſobum ferientibus 
atque penetrantibus, exiflimo ſequi aliquid de intima 
cometae mareria exireque viaın eamdem qua perrum- 
puut lolis radii, atque hoc padto corpus cometae per- 
Jui, colari, atteri5 et denique annihilari, et ficut 
bombyces flo fundendo, fie cometas canda expiran- 
da confumi et denique mori. 

Das dritte Buch von Bedeutung des Kometen 
der 1607 erfehien, kam in diefem Jahre zuerft deutſch 
heraus, und ift dann lateinifch überjegt worden. Man 
ſieht wohl daß Kepier nur gedeutet hat, weil e8 das 
mabls nothwendig war Kometen zu deuten. Quod 
quifque optat fagt er, me vult vaticinari, et vicıllim 
ex eo quod vaticinor mea vota coniicit, morbo, ani- 
mi communi totius generis humanı, 


xX. HSarmoniEk 

Ioannis Keppleri Harmonices Mundi Libri v. 
Quorum: Primus. Geometricus, de figurarum regn- 
larum quae proportiones harmonicas confbituunt, or- 
tu et demonflrationibus, Secundus Architedtonicus, 
feu ex Geometria figurata.. De figurarum regula- 
rium congruentia in plano vel folido. Tertius, pro- 
prie Harmonicus. De proportionum harinonicarum 
ortu ex figuris, deque natura et differentiis rerum ad 
cantum pertinentium, contra veteres. Quartus, Me- 
taphyficus , Pfychologicus et Allrologicus, De har- 
moniarum mentali eilentia, earumque generibus in 
mundo, praefertim de harmonia radierum. ex corpo- 
ribus eoeleflibus in terram defcendentibus, eiufque ' 
effetu in natura feu anima foblunari et humana, 
Quintus Aflronomicus et Metaphyficus. De harmo- 
Bäftners Geſch. d. Math. B. V. Ss niis 


— 
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niis abſolutiſſimis motuum coeleſtium, ortuque eccen- 
tricitatum ex proportionibus harmonicis. Appendix 
habet comparationem huius operis cum Harmonices 
Cl. Ptolemaei libro III. cumque Roberti de Fludibus, 
dicti Flud, Medici Oxonienlis fpeculationibus har- 
monicis operi de Macrocofmo et Microcofmo infer- 
ti. Cum $.C. M. Priuilegio ad Annos 15. Lincii 
Auflriae 1619. Die erften beyden Bücher 66. 5% 
liof. die 3 letzten 255. 

König Jacob J. von Großbritannien zugeeignet, 
von mehr Urſachen, die erſte: ve, quia Caeſaris in re 
mathematicı, flipendia mereo, demonflirarem igitur 
etiam exteris quantam gereret prouidentiam Princeps 
Reip. Chriftianae diuiniſſimorum ſtudiorum, vt in- 
telligeretur ex curſu non interturbato pacis ornamen- 
torum per has prouincias, famam inteflini belli ſini- 
firam cum ipfa re procul dubio breui extindtum’iri: 
Diffonantiamque hanc paulo duriorem, vt in Patheti- 
ca Melodia, iam iamqgue in fuauem claufulam defi- 
turam. ... Datirt Lentiis Noricis ad Ripam Da- 
nubii idibus Februariis Anno aerae Oceidentis 

MDCKIX. | 
Des ‚erftien Buchs Bokerihtieeing wiederlegt 
den Ramus, und deſſen Anhaͤnger welche Euklids 
zehntes Buch, und die Lehre von regulaͤren Koͤrpern, 
für unnuͤtz erklaͤren, dabey freylich nur an Praxis den— 
ken, nicht an Beſchaͤfftigung des Verſtandes. 

Das Buch ſelbſt faͤngt an mit Erklaͤrungen die 
regulaͤren Figuren und ihre Beſchreibung in den Kreis 
betreffend. Wiſſen, heißt in der Geometrie, durch 
ein bekanntes Maaß meſſen, hie iſt das Maaß des 
Kreiſes Durchmeſſer. Scibile, Yywesmov heißt, was 
durch den Durchneffer oder deffen Duadrat, unmittels 
bar, oder auch durch eine Reihe von Schlüffen gege⸗ 

ben 
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ben wird. Grade des Wiſſens, ſind: der erſte: wenn 
ich weiß daß eine Linie dem Durchmeſſer gleich, eine 
ebene Figur feinem Quadrate gleich iſt. Der zweyte, 
wenn man Linie oder Figur, durch Theile des Durch: 
meffers oder feines Quadrats Ausfprechen läßt. Deit— 
ter wenn das mit der Linie nicht angeht, aber mit ih— 
rem Quadrate. Sie ift dann enrn duvapeı, eHabilis 
potentia, Numerus el ‚geometrarum fermo, Die 
folgenden Grade bei en.«@Aoyos, ineffabiles, unbequem 
irrationales, weil Linien Berhältniffe Haben und doch 
ineffabiles feyn fönnen: So fümmt er auf Eineheis 
lungen wie in Euklivs X. Buche, theilt die regulären 
Figuren in Elaffen, nachdem die Zahl ihre Seiten eis 
ne Primzahl ift, oder die 2 ausgenommen, aus viel 
fachen von Primzahlen entfteht, der Grund Diefer 
Abtheilungen beruht auf den unterfchiednen Arten wie 
die Befchreidungen diefer Figuren gefunden werden, 
zeigt ferner wie es fich mit Beſchreibung folcher Figus 
ren, auch Sterne aus ihren Diagonalen, verhält, wein 
ſich alles durch Elementargeometrie bewerfftelligen läßt, 
da dann vorerwähntermaffen, das Willen, unter 
ſchiedne Grade hatz das betrachten 44 Süße. 

"Der 45. Saß; Heptagonus, et figurae ab eo 
omnes quae numerum laterum ex. primis (fie dictis) 
vnum habent, earumque flellae, totaeque adeo claſ- 
fes ab iis deriugtae, extra — deſcriptione geo- 
ınetrica carent, in circulo, etfi laterum quantitas eſt 
neceflaria, illam tamen ignorari aeque necefle ef. 

Wie man esjeßo ausdrucft: das Siebeneck führt 
auf eine Gleichung die man durch Elementargeometrie 
nicht conftruicen kann. 

Magna res agitur, per. hunc enim effedtum fle- 
tit, quo minus heptagonus, et ceterae huius generis 
fgurae a Deo fuerint adhibitae ad ornatum mundi, 
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vt ſont quidem ſeibiles Aigurae i in fuperiort- 


bus explicatae. 

Kepler erinnert: Es (heine als lehre die Algebra 
alle Vielecke zu verzeichnen, und führe Zobft Byrgs 
coſſiſche Gleichung für das Siebenef an. Er ſetzt 
daran folgendes aus: 1) die Gleichung giebt mir nicht 
das Gefuchte, fondern druckt aus was es für Ber 
halten zu dem gegebenen Gröffen. hat. 2) Gie bezieht 
ſich auf Zahlen, nimmt fuͤr den Durchmeſſer eine ge⸗ 
wiſſe Menge Theile an, und kaͤme anders, wenn man 


den Vurchmeſſer durch eine andere Menge von Theilen 


ausdrnefte; 3) Ihr thun mehr Zahlen genug, foviel 
als die Figure von einander der Länge nach unterfchreds 
ne Sehnen, oder Diagonalen hat, im Siebenecke 


drey, eine für die Seite, die übrigen fiir Subtenſen 


der Winfel; So kommen niit ven Figuren auch ihre 
Sterne 4) Die Auflöfung der Gleihung, giebt 
nicht das Sefiuchte ganz genau, nur der Wahrheit 
nab, ein folgender Rechner kann es immer der Wahr: 
heit noch näher angeben. Tealia funt ommia quae 
latent in fola poflibilitate materiae quantitatiuae neque 
formationem habent feibilem, qua in actum guando- 
que feibilitatis hümanae conflituantur. 


Aus ſolchen Gründen ſchließt K. die coffifchen IN 


Analyſten von diefer Betrachtung aus, fie geben kei— 


nen Grad der Wiffenfchaft welcher ſich mit den vorhin 
erklaͤrten vergleichen lieſſe. 

Dabey eine Erinnerung an die Metaphyſiker we 
gen des Satzes: Non entis nullae funt conditiones, 
nulla praedicata. Des Siebenecks Seite gehört unter 


die non entia fcientialia, cum fit impoflibilis eius for- 


malis deferiptio neque igitur feiri poteft a mente hu- 
mäna cum fcientiae poflbilitateım praecedat deferip- 
tionis poſſi —— neque ſcitur a Mente Omniſcja 


actu 
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adtu fimpliei aeterno, * ſua natura ‚ex inſcibilibus 
et. Und doch, bat dieſes non ens Tcientale, ‚einige 
proprietates fcientiales, fi euim eflet feptangulum 
deferiptum in circulo, laterum eius proportio tales 
haberet proportiones. Sufficiat mouuiſſe. 

Am Rande fieht, ein der Mathematik erfahrner 
Freund, babe Keplern erinnert, das Angeführte weg: 
zulaffen, weil es blaſphem fcheinen koͤnnte. Aber 
fagt 8. bey den Theologen ift ja ausgemacht: impof- 
-fibilia efle quae contraditionem inuoluant, et Dei 
fcientiam ad talia impoflibilia fe non Krandere: A 
fo: quae haec- adulatio, propter imperitos librum 
non ledturos, —— ceteros. 

Durch dieſe Randanmerkung macht freylich Kep⸗ 
ler auch Unkundigen, ſeinen Satz unverdächtig den et 
aber gleich anfangs bätte weniger gefährlich Elingend 
darftellen fönnen. 

Sm 47.©. ſucht Kepler zu zeigen, daß die Theis 
fung eines Bogens in 35 55.75 .. Theile, auch durch 
Verfahren wie Pappus, Siavius, Vieta u. a. vor: 
ſchlagen nicht geometrifch if. Im so. Satze erzählt 
er die Figuren die fich geometriſch, nähmlich durch eur. 
klidiſche Geometrie, im Kreife befchreiben laſſen. 

Das 11. Bud) de congruentia figurarum harmo- 
nicarum. Sowohl wie ebene Figuren, Naum um 
einen Punet in der Ebene ausfülten, als befonders, wie 
reguläre: Vielecke können. zufammengefügt werden, 
daß fie Körper einfchlieffen wo außer den bekannten re⸗ 
gufären Körpern auch andre vorkommen. : Rhomben 
ıennt Kepler balbreguläre Figuren, und zeigt man 
Eönne einen Körper in zwölf, auch in dreyſſig Rhom⸗ 
ben einfchlieffen, ferner Körper Die in reguläre Sir 
guren von zweyerley Urt eingefchloffen find, auch wel⸗ 
* in Figuren von dreyerley Art. | 
| 63 il Kep⸗ 
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Kepler giebt nur Begriffe, und Abbildungen von 
folgen Körpern. Man bat dergleichen fonft häufig 
zur Uebungen der Perfpectiv gebrauchte. Jamitzers 
Darftellungen befchreibe ih G.d. M. I. B. 196. 
Theorie und Claſſiſication dergleichen Körper babe ich 
in der görtingifchen Ser. d. W. vorgetragen, de cor- 
poribus polyedris data lege irregularibus, ... Coın- 
mentationes Soc. fc. T. VL ad 1783; T. Val, ad 
85; 85; T. VIIII. ad 875 88. ; 

11, DB. de ortu proportionum harınonie 
deque, natura et differentiis rerum ad cantum Petl, 
nentium. 

1V. B. de configurationibus: harmonicis radio- 
rum fideralium in terra, earumdemque effectu in cien- 
dis meteoris aliifque naturalibus. Das 5.Cap. de 
caufis efficacium configurationum earumque numero 
et ordine graduum. Konfigurationen heiſſen: Lagen 
der Planeten gegeneinander, vermöge deren, Linien 
von ein Daar Planeten, an der Erde einen Winkel 
machen, deffen Maag der ‘Bogen zroifchen den Pla: 
neten an der Sphäre ift. Wirkſame EConfigurationen 





-.... man nenne fie. auch Aſpecten . . find: 
DOppofition, Gegenfehein, W.|rgo Gr. 
QAuadratſchein 90 N 
Trinus und Sextilis 120 und 60 
Octilis und Trioctilis 44 und 135 
Semifextus und Quincunx 30 und Iso. 
Quintilis und Tridecilis . 1 72 und 108 
Biquintilis und Semiquin- 
tilis | 144 und 36 


Sie entfichen alle, aus ordentlichen Vielecken die fich 
durch Elementargeometrie befchreiben laſſen oder deren 
Sternen. Ihre Grade Fommen darauf an, ob die Eons 
Firnetion einfacher pder — sufanmmengefet if. Mans 
che 


Sarmonik | 279 


che liegen zwiſchen wirkfamen und unmwirkfamen , 24 
Gr. und 18 Gr. aus Funfzehneck und Zmwanzigeck. 
Das 7. Cap. Verwandſchaft der —— mit den mu⸗ 
ſicaliſchen Conſonanzen. 

Das 7. Cap. Epilogus de natura fublunari facul. 
tatibusque Animae inferioribus , praefertim i iis quibus 
aftcologia nititur, 

Ein Paar Töne klingen angenehm: zuſammen, 
wenn ihre Verhaͤltniß 3: 1 ift, unangenehm, wenn. 
die Verhältniß 7: 1. Ss muß was Bernünftiges da 
feyn, das die Verhäftniß 3: 1 von der 7: 1 unterfcheis 
het, Die Seele welche dem Gehöre vorſteht; eben fo: 
oportebit in radiationum negotio,, rationalem efle 
ereaturam, quae»difcernit inter 60 graduum, inter- 
que 59 et 61 fubtenfas, fine illa difeurfu ad hoc vta- 
tur, vt homo intelligens geometriam, feu a folo in- 
flindtu concreato id habeat; vt formae plantarum , 
- quae numerum certum TR inde a. rerum ortu. 
fibi creditum, cuflodiunt, ſemperque architedantur.. 
Nulla hie J vis mixtionis velat ad menſuras medi- 
eas exadtae, nulla corporis infirumentorum, nec de- 
ledtant foni animantue radii, quia fie funt contempe- 
rati, vt: cum calidae frigida milcetur quoad. reſultet 
qualitas, corpori loturo refpondens. Nam in.talibus 
mixturis, optima temperatura. efle folet vnica, cete- 
rae ill omnes fecundum ınagis et minus appropins 
quant: At, inter configurationes, interque fonorum, 
interualla, plures funt metae, et in folis his metis, 
sfl ratio, hinc Son lonantiarım, inde aſpectuum, ab 
üs metis, fi vel parum digrediaris ‚ Jam flatim periit 
ratio in folidum. Vt primum enim fol verbi caufa 
faturni quadratum fuperauit, iam omnis naturae ex- 
timulatio deferbuit, ceflatque per triginta dies totos, 
(quoad ſaturni quidem et folis radios) eousque, dum 
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fol ad trinum faturni venerit, tunc iterum ineitantur 


teımpellates vnico die, ceflantqueiterum, illo tranfmif- _ 
fo... .. Qae fi quis diligenter perpendit, nulla is‘ 
difficultate fecum concludere poterit, vt numerum, 
fic has quogue commotiones mormentaneas ab alpectu, 


Yationis ente, profedtas, non eorporis elle, fed ani- 


malium faeultatum: Animam itaque af. oportere 
quae ab afpedtu adınonita, et velut excitata cieat me- 
teora et ‚tempeflates, 

Was das nım für eine Seele ift, hat Kepler vor: 
nähmlich aus ihrem Siße in der Welt gefchloffen. Die 
Afpeeten, bey denen die Witterungen erregt werden, 
find Winkel zweyer Strahlen au der Erde, die Pia: 
neten wifjen nichts davon , wag ihre Strahlen hie an 
der Erde für einen Winkel machen, die Seele alfo, 
welche nach Borfchrift des Afpects, die Luft erregt, 
muß hie in der Erde ſeyn. Muͤn wird die Kraft wel: 
che den Afpeet begleitet, durch die ganze Erde einpfuns 
den, alfo wird die Seele eben fo meit verbreitet feyn 
(aeque late fula erit). Die Materie des Negens, der 


Winde, der Donner n.f. w. welche zur Zeit der Afpee 


ten becvorgebracht werden, iſt waͤſſerichte Dampf oder 
Geiſt, trockner und feuriger, der aus der Erde auf— 
wallet und ausdaͤmpft (denn warum ſollte der Philo— 
ſoph bie nur den Ariſtoteles hoͤren ſpreto Rodolpho 
Agricola, imo agricolis omnibus, fuilque adeo pro- 
priis fenfibus, da er täglich fi ehr daß wenn Megen 
eintreten will, die Gipfel der Berge eine groffe Men: 
ge Nebel von fich geben) fo befindet fich diefe Geele 


nicht nur. in der Oberfläche der Erde, fondern auch 


innerlich, im unteriedifchen Höhlengängen der Berge: 
Die Erdfugel wird fo ein Körper fern, wie eines Thies 
ves feiner, und was dem Thiere feine Seele ift, das 
wird der Erde diefe Natura fublunaris ſeyn welche wir 


fuchen, 
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ſuchen, die bey Gegenwart der Aſpeeten, Witterun: 
gen erreget. Darinn beftätigte mid) felbjt das, was 
einen andern abwendig machen fönnte, daß die Erre⸗ 
gung der Witterungen nicht allemahl ‚genau mit den, 
Aſpecten znfammentrifft, die Erde manchmahl träg 
ſcheint, mauchmahl wie aufgebracht, Ausduͤnſtungen 
fortſetzt, auch ohne Fortſetzung der Aſpecten. Sie 
iſt nicht ein ſo folgſames Thier wie ein Hund ſondern 
wie ein Rind oder Elephant, langſam zum Zorne, 
aber deſto heftiger wenn es einmahl erhitzt iſt. Nun 
fand K. mehr Aehnlichkeiten der Erde mir einem Thies 
re. Wie auf des Thiers Haut, Haare, und Thier 
chen in denfelben, fo Pflanzen, und Juſecten. ... 
Die Blafe giebt Urin, und die Berge geben Waſſer. 

In den Adern erzeugt fih Blut, und Schweiß 
wird ausgetrieben, in den Kern der Erde find Me 
tale, und Regendämpfe gehn heraus. Das Thier 
nimmt Mahrung, die Erde fehlurft das Meerwaffer 
‚ein, welches deßwegen von fo vielen Flüffen nicht wächft. 
Freylich zeige die Erde fein Wachsehum , Feine Ber 
wegung von Gliedern, aber, darnach iſt auch ihre 
Seele befhaffen, cum haec anima fit ob terrae cor- 
pus, non vero hoc corpus fic fit ob animam ficut 
eorpus: hominis eft ob mentem, ——— animae 
facultatem. 

Dieſe Seele ſcheint eine Art —— zu ſeyn, 
reſpiratione ſeu forbitione fouenda, Beweis giebt, 
die beftändige merkliche unterirrdifche Wärme ders 
gleichen fich in bloffee Materie ohne Seele nicht fins 
det... Moc viel von diefer Seele. ji 

Fuͤnftes Buch: De harmonia perfedtiffiima mo- 
tuum coeleflium, ortugue ex iisdem, eccentricitatum, 
femidiametrorumque, ‚et temporum periodicorusm, 
Faͤngt mit den fünf regulären Körpern an, auch Eins 

© 
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fehreibungen eines in den andern, Verhaͤltniſſe der eins 
gefchriebenen Kugeln zu den umfchriebenen, Verwand⸗ 
fchaft ver harmonifchen Berhältniffe mit den regulären 
Körpern. Im II. Cap. Afteonomifche Kenntniffe die 
zur Einficht in die himmliſche Harmonie nöthig find. 
Eigentlich gehört fie in die copernicanifche Weltord⸗ 
nung, weilaber damahls Biele die Bewegung der Erz. 
de unglaublich. fanden, erinnert K. fie laſſe fich auch 
bey der eychonifchen anbringen, beyde Weltordnunz 
gen unterfcheiden. fich , wie wenn man eines Zirkels 
Fuß um den ftillftehenden, auf flilliegendem Papiere 
berumführt, oder wenn man das Papier um einen 
beyder ftilffteßenden Füße dreht, wie fich die Bewe—⸗ 
gungen der Planeten ändern, nachdem ihre Entfernuns . 
gen zröffer oder Eleiner find, als die mittlere. 

Aufder 189 ©. der Saß: daß ſich die Auas - 
drate der periodifchen Zeiten verhalten wie die Würfel 
der mitelern Entfernungen. 

Rurfus igitur hic aliqua pars mei myflerii cof- ' 
mographici, fufpenfa ante 22 annos, quia nondum 
liquebat, abfoluenda, et huc inferenda el. Inuentis 
enim veris orbium interuallis per obferuationes Brahei 
plurimi temporis labore continuo, tandem, tandem, 
genuina proportio temporum periodicorum ad pro- 
portionem orbium | 

„...... fera quidem refpexit inertem 

Reſpexit tamen, et longo pofl tempore venit 
eaque fi temporis articulos petis, 8 Mart. huius anni 
millefimi fexcentehmi- decimi odtaui animo concepta, 
fed infeliciter ad calculos vocata, eoque pro falla re- 
iedta, denique 15. Maii reuerfa, nouo capto impetu, 
expugnauit mentis meae tenebras,_ tanta comproba- 
tione, et laboris mei feptendecennalis in obferuatio- 
nihus Braheanis, et meditationis huius in vnum con- 


Spi- 
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ſpirantium; ve ſomniare me, et praefumere quaeli- 
tum inter prineipia primo crederem. Sed res efl 
certiſſima, exadtitlimaque, quod proportio guae eff 
inter binorum quorumeungue planetarum tempora pe- 


riodica, fit praecife ſeſquialtera proportionis media- 
rum diftantiarum, id eſt Orbium ipforum, attento ta- 


men-hoc.quod medium arithmeticum inter vtramque 
diametrum ellipticae orbitae, fit paulo minus longiore 
diametro.  Itaque fi quis, ex periodo verbi caufa Tel- 
luris, guae eſt annus vaus, et ex periodo Saturni, 
triginta annorum, fumferit tertiam proportionis par- 
tenı, id eſt, radices cubicas,, et huius proportionis du- 
plum fecerit, radicibus quadrate multiplicatis, is ha- 
bebit in prodeuntibus numeris interuallorum Terrae 
et Saturni a Sole mediorum proportionem iuſtiſimam. 
Nam cubica radix de ı eflı et eius quadratum 1. Et 
cubica radix de 30 eft maior quam 3, eius igitur 


— — quam 9. Et Saturnus mediocriter, 


iſtans a Sole, paulo altior eſt noncuplo mediocris 


diftantiae Telluris a Sole. Huius theorematis vſus, 


infra cap. IX. neceflarius erit ad demonſtrationem 

eccentricitatum. | 
Das 4.Cap. Quibus in rebus ad motus plane. 
tarum pertinentibus, expreflae fint a ereatore propor- 
tiones harmonicae et quomodo. Es fümmt auf Ver⸗ 
leichungen der Bewegungen der Planeten mit einans 
der an. Go foll das 5. Cap. zeigen: In proportioni- 
bus moötuum planetariorum apparentium, (ex Sole 
veluti fpedtantibus) exprefla efle loca ſyſtematis, feu 
claues-fcalae muficae, et genera cantus, duri et mol. 
lis, das 6. in extremitatibus motuum planetariorum 
expreflos efle quodammodo modos feu tonos muſi- 
cos. Jeder Planet durchläuft ein gewiſſes Intervall 
auf der mufifalifchen Seale, das in Noten angegeben 
wird. 
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‘wird... VII Cap. Harmonias vniuerfales omnium fex 
plauetarum, veluti comimunia Contrapuncta, quadri- 
formia dari. VII Cap. Quis in concordantiis coele- 
flibus, Dilcanti, quis Alti, quis Tenoris, quis Baflı 
vicem obtineat. Verſteht fi ich, daß man diefe Seims \ 
men nicht. hört, nur in Verhaͤltniſſen finder. 

Das IX. Cap. Ortus eccentricitatum in planetis 
fingulis ex procuratione harmoniarum inter eorum 
ınotus. Im 48. Sage, giebt er. die Eccentricitäten 
- der Planerenbahnen, aus Verhaͤltniß der fchnellften 
und langſamſten Bewegung jedes Planeten; feine 
Abfiände von der Sonne verhalten fich verkehrt wie 
die Duadratwurzeln dieſer Bewegungen, ſo hat er 
Verhaͤltniß diefer Abflände, und ihre Summe halbirt, 
giebt die Eccentricität. | 


Beym Saturn —— ſich die Bewegungen 
wie 64: 81; die Wurzeln davon, mit 10 multipli⸗ 
eirt Erde aut prolongatae aut multi iplicium .. 
ſind 85 und 90; die Summe hievon 170 halbirt 85 
ift lemidiameter orbis, folglich Eccentricitaͤt 5. 


Die Verhältniß der Bewegungen leitet Kepler 
im 38 Saße, aus muficalifchen Verhaͤltniſſen Ber. 


Das allgemeine des Satzes, laͤßt ſich leicht nach 
dem jetzigen aſtronomiſchen Vortrage darthun. In 
gleichen Zeiten beſchreibe der Planet aus der Sonnen⸗ 
ferne, und aus der Sonnennaͤhe die Winkel ©, ß, 
feine größte und kleinſte Entfernung find. a, b; weil 
er nun in gleicher Zeit ‚gleiche elliptifche Glächen an 
der Sonne befchreibt , und die. kleinen Bogen von der. 
Sonnenferne und Sonnennähe als Perpendikel auf 
Die Eurfernungen dürfen angenommen werden, fo ift 
4.242.%=42.bb.ß daher verhalten f I die Qua⸗ 
BARBARA A bund a; wie 0: Bm 280 i 

Die 
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Die Winkel lernt man ige freyli — nicht aus der 
Muſik. 
Kepler verbindet in dieſem 48. ‚Soße was er von 
den Eccentricitaͤten lehrt, mir ven Süße, daß fi 
die Quadrate der periodifchen Zeiren wie die Würfel 
der Entfernungen verhalten. Def gen verweift er 
im 3. Cap. auf gegenwaͤrtiges. Ka 
X. Cap. Epilogus de fole, conieduralis. Uns 
ter andern, über des Proflus Hymnum de fole, viel 
‚ Öelchrfamfeit, auch fromme Gedanken. 

Sieht ein denfendes Weſen (mens) aus der Eon 
ne die Bewegungen der’ Piaueten ‚ fo fehlen ihm Die 
Huͤlfsmittel welche wir aus Korttücken unfers Wohn⸗ 
plaßes haben, der Planeten Weiten von einander zu 
ſchlieſſen. Es vergleicht Die Bewegungen der Plane 

ter, blos duch Winkel am Mittelpuncte der Sonne, 
Beſitzt es alfo Kenntniß von der Gröffe der Bahnen, 
fo hat es diefe a priori, ohne Schlüffe. 
Thycho Brahe folgerte aus ver Groͤſſe der Plane 
‚ten, fie feyen nicht ohne Bewohner. Kepler ſtimmt ihm 
darin bey. Wozu begleiten den Jupiter vier Dion 
den, den Saturn zweene (dafür nahm man damahls 
Erfcheinungen des Ringes) wie ung einer, ‚Eben jo 
dürfen wir von der Sonne murhmaffen. Sollte diefe 
Kugel leer feyn, wenn alle übrigen angefuͤllt find? 
Wenn die Sonne fehwarzen Rauch von ſich giebt, (Die 
damahls befannt gewordnen Sonnenflecken) wie die 
Erde Wolfen, wenn, wie die Erde von Regen be: 
feuchtee wird und grüner, fo die Sonne, nad Ver 
brennung ihre lecken heller leuchtet, (man wollte das 
mahls wahrgenommen haben, daß fich hellere Stellen 
in der Sonne zeigten wo Mafeln vergangen BR). 
Wozu dieſe Vorrichtung, wenn die Kugel leer iſt? 
-Annon fenfus ipfe exclamat, ignea hic habitare cor- 


pora, 
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pora, mentium fimplicium capacia, vereque folem 
elle zeos voseov fi non regem, at faltim regiam ? 

Das Buch endigt ſich mit dem $obe des Schöps 
fers, von, durch, und in dem Alles ift za Tax ai 
OINTE nd; TR vore%, tam ea quae ignoramus penitus 
quam ea quae ſcimus. Laudate eum harmoniae coe- _ 
leftes, laudate eum vos, harmoniarum detedtarum ar- 
bitri, lauda et tu aniına mea creatorem tuum, .. .» 
Dabey fteht am Rande: Tuque ante omnes, 

Moellliie, felici fenedta naınque tu folebas 
Has didtis animare fpeque curas. 4, 

Nach dem Ende: Abfolutum eſt hoc opus die 
17.27. Maii anno 1618, reuifus vero liber V. (inte- 
rim dum in eo typi progrediuntur) 9. 19. Februarü 
aino 1619. | ah 

Ein Anhang zum V. Buche. Kepler befaß im 
Manuferipte drey Bücher Harmonicorunr des Profes 
maͤus, nebft bes Porphyrius Commentarien vom An—⸗ 
fange bis II. B. 7. C. Er fing vor 10 Jahren an 
ſolche Tateinifch zu überfeßen und Fam bis über die 
Hälfte von des Porpbyrius Arbeit. Veränderung 
des Aufenthalte, und Befhäfftigung mie Afteonos 
mie, zu Linz, unterbrachen die Arbeit. Als er vor 
einem Fahre feine 5 5 Buͤcher Harmonicorum herauszus 
geden unternahm, fchien ihm derselben Vergleichung 
mit den Pr. fehr wichtig, befonderg des V. B. mit 
den letzten Capiteln des Pk. von deren drey legten nur 
die Auffcheiften vorhanden find. Er befchloß alfo von 
dem unvollftändigen Werke einen Theil zu wählen, der 
am meiften zu feiner Abſicht gehörte, überfeßte das 
11,3. von 3.€. ans Ende, und fügte den drey feß: 
ten Ueberfchriften ihre Terte bey, den Lehren der ptoz 
lemaͤiſchen Aftronomie und der Meynung des Verfaſ— 
fers fo viel möglich gemäß, auch Anmerkungen, ** 

glei⸗ 
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gleichung zwifchen des Pr. und feinen Lehren u.d. gl. 
Das hätte etwa 30 Blätter betragen, da fiel der boͤh— 
mifche Krieg ein, die Wege wurden unficher, und vie 
meiften Arbeiter Soldaten, fo mangelte es an Papier 
‚and Druckern, und K. mußte was er thun wollte vers 
fhieben. 

Hie theilt er Die Ueberfchriften des dritten Buchs 
des Pr. mit, vergleicht es mit feiner Arbeit und giebt 
einen Auszug aus feinen Anmerkungen, 

Dann koͤmmt er auf die harmonifchen "Betrachs 
tungen, die fich in Mobert Fluds Werfe de macro- 
- cofmo et microcofmo befinden. (G. d. M. 1.8. 
231 S.) Diefe Nachricht von Fluds Muſica mun- 
dana nimmt drey Seiten ein. Ihr Ende ift: Ex his 
paucis conftare arbitror , etli ad intelligenda myfte- 
ria conferta philofophiae profundiflimae quam tradit 
Robertus, cognitione proportionum harmonicarum 
‚omnino opus et, tamen illum, qui vel totum opus 
meum edidicit, adhuc a myfteriis illis perplexiſſimis 
abfuturum haud paulo longius, ac iplae ab accura- 
tiflima certitudine demonftrationum mathematicarum 
teceflerunt, | | 

Dagegen ift erſchienen: Veritatis profcenium, in 
quo aulaeum erroris tragicum dimouetur, fiparium 
ignorantiae fcenicum complicatur,, ipfaque veritas a 
fuo miniflro in publicum producitur; Seu: Demon- 
firatio quaedam analytica, in qua cuilibet compara= 
tionis particulae in appendice quadam a Ioanne Kep- 
lero nuper in fine harmoniae fuae mundanae edits, 
fadtae inter harınoniam fuaın mundananm et illam Ro- 
berti Fludd ipfiffimis veriratis argumentis refpondetur, 
authore Röberto Fludd alias de Flutibus, Francof. 
16271. 54 F0liof. Von Keplers Antwort f. man die 
Nachricht von feinem Prodromus, 2. Ausgabe. 

| Stel⸗ 
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Stellen aus Keplers ——— als Tert, und 
dann Fludds Analyfis als Wieverlegung. Verglei— 
hung, beyder Harmonien. Zeugniſſe und Murpritäten, 
‚philofopdifche und bidlifche, wegen beyder Harmonien. 

Ich führe bey der Gelegenheit den Titel noch eis 
ner Schrift von Fludd an die als ein Theil der Hill, 
vtriuſque colmi fann augefehen werden. 

Tomi fecundi tradtatus fecundus de praeterna. 
turali vtriufque-mundi hifloria, in fectiones tres diui- 
fa, in-quarum: Prima de Iineteororum tam mMacro- 
quam microcofmicorum caufis, earumque efledtibus 
in genere agitur, Seeunda de particularibus meteo- 
rorum tam ad profperam quam aduerfam valetudinem 
impreilionibus , deque indiciis ea praeterita, praefen- 
tia et futura praelagientibus tractatur. Tertia pefli- 
mos et malelanos meteororum euentus futuros auer- 
"rendi, praefentes ipſorum inſultus debellandi, et fa- 
nitatis denique priſtinae iam amiſſae ————— ra⸗ 
tio ad amuſſim explicatur. Authore Roberto Fludd, 
"alias de Fludtibus, Armigero et in Medicina Dod. 
Oxonienfi. Francof. 1621. "200 Soliof. Den Ans 
fang macht: Tomi fecundi tradtatus fecundus, ſectio 
prima; de theolophico cabalıflico et phyfiologico 
vtriuſque mundi difeurfu „.. eui in fine appendix 
quaedam analytica, comparationis in cauda harıno- 
niae mundanae loannis Kepleri .. . inferitur, Das 
zeige wo vorhin erwähnten Anhang bingebört. 

Auch in diefem Buche von FL. find viel Bilder 
die man anfehen kann, wenn man im Texte erwa nicht » 
viel leſen möchte. Go, gleich unter nur erwähnter 
Aufſchrift, ein Auge in einer- Sonne, unter ihm der 
Nahme Gottes mit den vier bebräifchen Buchftaben, 
über die Sonne herum ein Bogen einer weiffen Wolfe 
der unten an jedem Ende eine dicke ſchwarze zeigt, AL 

les 
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les voll ausfahtender Strahlen und Blitze, auf der 
Erde kniet ein Mann aus deſſen Munde gehe: in alas 
zum tuarum vmbra canam Pf, 63. 8, Mehrere Su 
guren mit concentrifchen Kreifen, in deren Swifchens 
räumen allerley Nahmen, von Gott, Engeln, ge 
ſchaffnen Dingen u. ſ. w. Die Titel, ——— vniuer⸗ 
ſalium ſpecalum; fpeculi generalis delcriptio (allerley 
Dinge in der groffen Welt) Ipeculi praedicti ad natu- 
ram microcofmi relatio. Am Ende wird angezeigt 
daß noch zwey volumina folgen follen. 

Sceibel erwähnt bey 1621, Schriften von 
Flydd. 
ale DIETE LE Bon 

Difeurs von der groffen Conjunetion oder Zuſam⸗ 
menkunft Saturni und Jovis, im feurigen Zeichen des 
zöwen, ſo da gefhicht im Monat Julio des 1623 
Jahres wie auch von den. viel und Mannichfaltigen 
Prognofticationibus über diefes Jahr, was eigentlich 
zu einer jeden Urſach gegeben, auch weſſen man ſich 
zu einer und dee andern zu verfehen habe, fammt bey: 
gefügten gewöhnlichen Prognoftico, über das Gewit— 
ter, Fruchtbarkeit, Qualität der $uft, und was auf 
die menfchliche Händel vom Geftien natürlicher Weiſe 
folgt. Linz 1623. 4. Hanſch. | 

Kepler fendet im 292 Briefe, Cruͤgern, dieſe 
deſcriptionem popularem, 

Wegen des; feurigen, f. man: de flella noua 
in ped, ferp. 


XXIV. Wider Elaramontius. 
Tychonis Brahei Dani Hyperaſpiſſes, aduerfus 
Scipionis Claramontii, Caefennatis Itali Dodoris et 
Equitis, Anti Tychonem, in aciem productus a lo- 
Bäfiners Gefch. d. Math. B.1IV. . zz anne 
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anne Keplero Imp. Cacſ. Ferdinandi II. Mathematico. 
Quo libro doctrina praeflantiflima de  parallaxibus, 
deque nouorum fiderum, in fublimi aethere difeur- 
fionibus, repetitur, confirmatur, illuftratur. Francof. 
1625. 202 Octavf. 

Claramontius, mit Geometrie, Trigonometrig, 
der Lehre von den Parallaren, wohl bekannt, hatte 
gleichwoßt gegen Tocho behaupten wollen, die Komer 
gen befänden fich nicht über dem Monde, Kepler _ 
beantwortet diefe Einwendungen, ſehr lehrreich nach 
damahligem Zuftande dee Aftronomie. Auf der 170 
Seite wird berichtet man babe 1623, d. 17. Nov. 
eine Feuerkugel gefehen, im Elfaß und in Schwaben 
kurz nach Untergange dee Sonne, in Oeſterreich fchon 
in der Dämmerung, Habrecht und Schiefard haben . 
darüber in Schriften geftritten. In beyden Ländern 
war die Höhe Über dem Horizonte faft einerley, wie 
Kepler aus den Machrichten der Zufchauer fchließt. KR. 
glaubt alfo, da die Erfiheinung in diefen Ländern al- 
fen zugleich ins Geficht gefallen, fey der Augenblick 
der Entzündung geweſen, und Die Kugel müffe eine 
groffe Höhe ber die Erdfiäche gehabt haben, gegen 
welche der Abftand von 70 bis 100 Meilen unbe: 
trächtlich gewefen, eine Parallare zu verurfachen. 

Galilaͤus harte in feinen Saggiatore, einiges von 
Tyco und Kepler erwähnt. Das betrifft bie ein Aus 
bang; Spieilegium ex trutinatore Galilaei. | } 
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— abulae Rudolphinge quibus Aflronomicae feien- 
tiae, temporum longitudine collapfae, reflauratio 
J a Phoenice illo aſtronomorum, Tycho- 
ne, ex illuſtri et generoſa Braheorum in regno Da- 
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niae familia oriundo equite, primum anımo concep- 
ta et deflinata anno Chrifli MDLXIV, exinde obfer- 
vationibus fiderum aceuratifimis, poſt annum prae- 
cipue MDLXXII. quo fidus Cafliopeiae  conflellatio- 
nenoua eflulfit ſerio affectata, varii(que operibus gum 
mechänicis tum librariis, impenio patrimonio am- 
pliſſimo, accedentibus etiam fubfidiis Friderici II. Da- 
niae Regis regali magnificentia dignis, tradta per an- 
nos XXV. potiflimum in infula freti Sundici Huenna 
et arce Vraniburgo, in hos vfus a fundamento ex- 
trudta, tandem traducta in Germaniam inque aulaın 
et nomen Rudolphi Imp, anno MDIIC, 


Tabulas ipfas iam et nuncupatas et affedas, 
fed morte authoris [pi anuo MDUCI defertas, Iuflu 
et flipendiis fretus trium Imppp. Rudolphi, Mat- 
thiae, Ferdinandi, Annitentibus heredibus Braheanisz 
ex fundamentis obferuationum reliffarum; ad exem- 
plum fere partium iam exflructarum 5 continuis mul- 
torum annorum fpeculationibus et computationibus, 


primum Pragae Bohemorum continuauit, deinde Lin 


cii fuperioris Auftriae metropoli, ſubſidiis etiam Ill. 
Prouincialium adiutus; perfecit, abfoluit, adque cau- 
iarum et calculi perennis formulam traduxit loannes 
Keplerus, T'ychoni primum a Rudolpholl. Imp. ad- 
iundtus calculi minifter, indeque trium ordine Imppp. 
Mathematicus: Qui idem de fpeciali mandato Ferdia 
nandi II. Imp. petentibus inflantibufque haeredibus, 
opus hoc, ad vſum praefentium et potleritatis, typis, 
numericis propriis, ceteris, et praelo Ionae Saurii, 
Reip. Vimanae Typographi, in publicum extulit, et 
typographicis operis Vimae curator afluit, 


Cum Priuilegiis Imp. et Regum Rerumque; 
publ. vino Tychoni eiufque haeredibus, et fpeciali 
2 Imps- 
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Imperatorio, ‚ipfi Keplero conceſſo ad annos XXX, 
Anno MDCXXVII. fol. 

Der Titel enthält foviel Gefchichte daß er ver⸗ 
diente ganz abgefchrieben zu werden. 

Das TitelEupfer, bildet ebenfalls Gefchichte der 
Sternfunft, zehn Säulen, ſtehen auf einem Pofter 
mente, das dieſer Zahl gemäß auch zehnkantig feyn 
muß 

Die beyden hinterften fi nd grob behauene Baum⸗ 
ſtaͤmme, zwo weiter vorwaͤrts, auf einander geſetzte 
Steine, die vordern ſechs haben Poſtemente, und Ka⸗ 
pitaͤle, werden weiter vorwaͤrts immer zierlicher. 

An einem der hinterſten Staͤmme, ſteht ein Mann 
in morgenlaͤndiſcher Tracht, hält die rechte Hand an 
den Stamm, den Daumen ein wenig von den übrigen 
Fingern abgefondert, wifirt über Zeigefinger und Dau⸗ 
men. . . So maſſen die Chaldaͤer. 

Der eine Stamm, und die auf einander gefeß- 
ten Steine, beziehn fich auf aftronomifche: Arbeiten, 
wo die Arbeiter unbekannt find. 

Die Säulen find ſymmetriſch geſetzt, von einem 
Paar aͤhnlichen, eine auf einer Seite, die andre auf 
der andern. 

Auf den Poſtementen der begden binterften wel—⸗ 
che Poftemente haben, ſtehn die Nahmen:  Aratus, 
Meton, an jener hängt eine Armillarfphäre, an diefer 
eine Scheibe mit Sonne, Mond, und den 19 Zahlen 
um den Rand. 

Wiederum ein Paar, weiter vorwärts, an den 
Moftementen die Rahmen: Hipparchus, Ptolemaeus, 
an jener hängt eine Himmelskugel, au diefer ein Aſtro⸗ 
labium. Hipparch lehnt fich an feine an, bat in der 
rechten Hand ein Buch; Catal. Fixar. in der linken, 


wie ein Diplom, mit zwey daran hängenden Bu: 
Te .\ 
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Tell. Ptolemaͤus fißt fchreibend an einem Tifche auf 
dem MeyaAn ovvr. liegt, vor ihm eine Figur, neben 
ihm lehnt am Poftemente eine Tafel mic der Figur eis 
nes eccentrifchen Kreiſes. 


run die beyden vorderften Säulen, eine ohnge⸗ 
fähr mit tofcanifchen Capitälen, die andre mit Forins 
tbifchen an ihren Poftementern die Nahmen: Coper- 
nicus, Tycho Brahe. &opernieus fißt an-feiner, bat 
vor fih: Revol. lib.V. Auf den Deckel des Poftes 
ments hinter ihm Obf. Regiom, et Wälth. An der: 
Säule hängen ptolemäifche Regeln und radius aftro- 
"nomieus. Tycho, liegt mit dem linken Arme auf feiz 
ner Säule Poftemente, weiſt mit der rechten Hand in 
die Höhe; quid ſi ſie. An der Säule hängen, Qua—⸗ 
drant, und Dctant. T 

- Die Säulen tragen ein Dach in Form einer Kus 
pel, von der Decke hängt eine Tafel herab, Tabulae 
Rudolphinae, an der Decke ift die copernicanifche 
Weltordnung, Tycho weift vermuthlich, daß man. 
auch die Sonne mit den Planeten um die Erde führen 
fönnte. Zu oberft auf der Kupel fißt, wie auf einem 
Wagen über Wolfen, ein Frauenzimmer mit einer 
Krone an deren Zacken Sterne find, hält in der rech? 
ten Hand einen Lorberkranz über ihm ſchwebt ein Adler 
mit Krone und Reichsapfel auf dem Kopfe, fenkt den 
Sfepter in der linken Klaue niederwärts, läßt aus dent 
Schnabel Rundungen fallen, . . . doch wohl Golds 

ſtuͤcken. 

Um den Rand der Kupel ſechs Frauenzimmer 
mit allerley Symbolen die ſich auf Aſtronomie be: 
ziehn. Eins hält auf einer Tafel die kepleriſche Fir 
gur, halbe Ellipfe mit der Sonne im Brennpuncte, 
und halben escencrifchen Kreiſe. Das ſteht unter dem 

© 3 Gold; 


294 Rudolphiniſche Tafel. 


Goldſtuͤckenregen ... voto magis quam euentu fiel 
mir ein als ich dieſe Allegorie ſah. 

An des Poſtements Seitenflaͤchen zeigt ſich an 
der ganz vorderſten, Grundriß von Infula Huenna Da- 
niae, an der Flaͤche welche genannter zur rechten iſt, 
ein Mann an einem Tiſche ſthend, an der Wand My- 
fer. Colmogr. Aftr, pars opt. Comm, — Epit. 
Aftr. Cop. , Ferner Buchdeuckery.. . .. Er Ce-. 
ler feulpfit. Norimbergae 1627. | 

ı Bon Tycho Brahes Kinder, Kaifer Ferdinand 
II. zugeeignee, (die Wittwe war um 1604 gejtorben, 
G.9.M. 11:9. 405 S.) Kaifer Rudolph hatte Zeng: 
nagen (G. d. M. II. B. 395©.) als Director zu 
Beſorgung der Tafeln verordnet, und Kepfern in feine 
Dienfte genommen. Zengnagel, bald darauf Kaifer: 
licher Rath, ward durch Staatsgefchäffte und Ge 
fandfchaften abgehalten, Keplern binderten öffentliche 
Unruhen, und Kriege. Rudolph wellte die Tafeln 
nach feinem Nahmen genannt wiffen. 

Auch an denſelben Kaiſer; Kepler. Er habe 
ſich mit dieſen Tafeln 26 Jahr beſchaͤfftigt. Vor 29 
Jahren zu Graͤz, an Ferdinands damahligen Erzher— 
3098 Hofe, dem Erzherzoge etwas aſtronomiſches uͤber⸗ 
liefert, und ſich .. vermuthlich auf Anerbieten ei— 
ner Gnade .. —nur ausgebeten, Se, Durchl. moͤch⸗ 
ten ihm in feinem Beſtreben nach zuverlaͤſſigen aſtro⸗ 

nomiſchen Beobachtungen beyſtehn. Tycho hatte da: 

mahls noch nicht an K. geſchrieben, war noch nicht 
in Böhmen. So legt er dem Kaifer, Erfolg von 
W Wanſchen vor, Die er vor. Dem Erzherzoge gethan 
hatte. 

Ich wußte nicht, ſagt er, in was fuͤr Abſicht, 
der Herr unſers Schickſaals, 16001 uns den Tycho 
SR Unverdient ſah ir ſcheel auf die Vorgeſetzten 

der 
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der Kaiferlichen Kammer 16025 1603 Wegen zuriick 

bleibender Penfionen, nicht. fie hinderten den Fortgang 
unfers Werfs, fondern unfers Werkes Schickſaal bins 
derte fie. So erzählt K. mehr Umftände über die er 
damahls geklagt, und erkenne nun feine Klagen für 
unvecht. Quid enim in remoris iflis omnibus erat 
culpae, quod non vniuerfum in fe recipiat, tua Fer- 
‚dinande Caelar imminens fuccefho, in quam fcilicet 
differebat ludiorum illorum fucceflum occultus Altro- 
nomicae artis genius. In dem Jahre, da Ferdi 
nand die boͤhmiſche Krone erhielt (1617) bar K. die 
erften Ephemeriden welche aus dieſen Tafein berechnet 
worden, nach Prag wohin er berufen war gebrücht, 
gewiefen, und als fie gebillige wurden, in Druck ger 
geben, Schriften dazu hat er für fein Geld, und 

durch feine Unordnung-(dictartu meo) verfchafft, mit 
eben * denfelben find gegenwärtige Tafeln gedruckt 

worden. 

Unvolltommenpeiten in Kenntniß der himmli ſchen 
Bewegungen ſind unvermeidlich, zumahl vor Erfah— 
rungen die erſt kuͤnftige Zeiten geben koͤnnen, die wer— 
de. der Kaiſer verzeihen. 8Sae Cae Mtis Vae, ad 
excolenda Mathemata conductus ſeruulus, loannes 
Replerus. 

Nun: In aflro - poecilo- pyrgium Keplerianum, 
Altronomiae ortum progreflumque ad noflram vique 
aetatem, nouumque adeo, iamdiu defideratum ac 
incomparabile Tabularım opus depictum exhibens 
‚Ioh. Baptiftae Hebenflreit; Auguft, Idyllion. Erkla⸗ 
rung des Titelkupfers, z. E. 

Stipitibus quoque fertur honos, quos dodta — 

Nondum in concinnam ſormauit rite figuram 
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—— ME Sed quis 
" Obfeurus pater ille, extendens brachia longe? 
Pollicis an fpacio extenft fimul: indicis, aſtra 
Audet metiri? 

Verzeichniß des Innhalts Vorrede. Illa coe- 
leflis machinae capax difeiplina concepta primum ex 
imaginatione horribilium folis et lunae defectuum, 
fiderumgue crinitorum , ; , am Rande’ fteht Aftro- 
nomiae mater aftrologia, 

(Landwirthſchaft u. a. menfchliche Beduͤrfniſſe, 
haben doch wohl gelehrt auf den Himmel Acht zu ge 
- ben, wenn man auch die erften Erdbewohner, für die 
Pracht die er dem Auge esfrell , fübllos annehmen 
Eönnte,) 

‚Bon aftronomifchen Tafeln der Morgenländer 
wiſſen wir nichts mehr, Der Tafeln adolefcentia fällt 
in Hipparchs Zeiten, iuuentus in des Ptolemaͤus feis 
ne. Immer ward Aſtronomie mit Aftrologie verbunz 
den, verfiel endlich in Europa ganz, feruitum abit in 
Africam, 109 ſich niemand von den Wahrfagern um 
! Berhefferung der Wiſſenſchaft befünmerte, kam in 
Begleitung der Aftrologie nach Europa zurück, glil- 
ceute Friderici II, Sueni, et Alphonfi Hilpani, —— 
norũm Impp. cum Saracenis in Palaeflina, Sicilia, 
Italia, Hifpania, commercio, Fehler der alphonſi⸗ 
fchen Tafeln, bemerften Deutſche, Schindel, Pur: 
bach, Regiomontan, an Verbeſſerung und Hervor—⸗ 
ziehung der alten Aſtronomen arbeiteten fie, und ihre, 
Schüler... Des Copernicus Werk, bat bey Erlaͤu⸗ 
terung der, Demonftrationen, Tafeln, aber niemand 
brauchte fie zur Rechnung. Reinhold gab die prutes 
nifchen,, bey denen er doch lehrte: Die Begebenheiten 
in der untern Natur, werden durch Bewegung und 
Stellung der Geſtirne, gewirkt, eder angedeutet, und 

e laſe 
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Taffen fich daraus vorherfagen. Weil nun nach Keps 
lets Gedanfen, Aftronomie aus Aftrofogie entftanden 
ift, und fo wiederum Aftrologie geliefert hat, fagı er: 
ex ea quae mater hactenus erat, alio mentis intuitu, 
redtius aujam, ex filia ınatrem feceris, inde nata fit 
auiae vultum referens neptis iterum Aflrologia, vr, 
(quod olim in hac materia feripfi) Aflconomiam, 
matrem fapientifimam, fed pauperculam , flulta filia 
Aflrologia, quaeflu non ab ommibus aeque probato, 
alat et ſuſtentet. | Pr 
Fehler der prutenifchen Tafeln bemerkten Landgraf 
Wilhelm, und Tycho. Der legtere, unternahin Ber: 
befferung. Afrologorum vero vanitatem, inertiam, 
ignauiam, etfordes, plurimum, et deridere et de- 
teftari eft folitus; fic tamen vt fiderum effedus in 
fublunaribus, partem philofophiae praeflantiflimam, 
nequaquam negaret, guarus, effedtus illos Gderum 
generales, ab euentibus ipfis in rebus humanis indi- 
viduis accuratillimo iudicio diflinguere. Quod, cum 
non caperet vulgus hominum, ad miraculofas prae- 
didtiones credulum, ad rumores fallos diſſeminandos 
promtum, vtraque re väniflimum, nonnunquam vi- 
rum innocentillimum , inepto eius famae Audio, ſer- 

monibus obliquis et inuidiae magnatum obiecit. 
Wegen deffen, was bey den Tafeln dem Tycho 
gehört, verweift K. auf Longomontani Aflron. Dan. 
wegen feiner Hypotheſen auf epitomen Afle. Copernic, 
Nun Praeeepta. Der I. Theil 17 Eapitel, Lo: 
giftifche, Togarithmifche, fpharifche Nechnungen. Im 
16; Meductionen von einem Meridiane auf den ans 
dern, Dabey erwähnt Kepler eine neu entworfne Charte 
der Erde, per meridianos horarum, der erſte Meri— 
dian durch Uranienburg; Die Charte werde erfcheinen 
in dem an dem Werke gedruckt wird. XVII. Cap. 
NE Ders 
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Verwandlungen der Zeitrechnungen unterſchiedner 
Voͤlker. 

Zweyter Theit XVII... XXVIII. Cap. vornaͤhm⸗ 
lich von Rechnungen bey Planeten und Monde. Drit—⸗ 
ter Theil XXIX.. XXXIII. Sonnen: und Mondfin⸗ 
fternifje, Conjunetionen und Oppofitionen der Planes 
ten. Vierter, XXXIV. von Veränderung der Schie— 
fe der Efliptif, Verbeſſerung der Derter der Firfterne, 
auch vom Ptolemaͤus unrichtig angegebenen Gtellen 
der Dlaneten. Die praecepta find gezählt, .196. 
Nehmen mit 8 Seiten Borrede, 120 Seiten ein. 

Dann, 5 Seiten: Sportula genethliacis mifla, 
de tabular. rudolphinar. vfu in computationibus aſſto- 
logicis Cum modo dirigendi nouo et naturali. 
Weil doch die Meiften diefe Tafeln der Aſtrologie we⸗ 
gen verlangten, ne mater vetula, fe deflitutam et 
defpectam, a filia ingrata et fuperba queratur, 

Ein paar Seiten Noten und Berbefferungen. 
Am Ende; Typis Saganenfibus Anno 1629. 

Die Tafeln, von neuem gezählte Seiten 119. 
Erfter Theil: Logarichmifche, fphärifche, chronologi⸗ 
fihe, zweyter: Sonne, Mond, Planeten. Deitter: 


Sonnen: und Monpfinfterniffe, Conjunctionen und 


Konfigurationen der Planeten, Vierter: Verzeichniß 
von 1000 Firfternen aus Tychos Beobachtungen für 
1600. Nach den Steenbildern, Längen und Breiten. 
Eine zweyte Elaffe aus Hippacchs Verzeichniſſe, wie 
Piolemaͤus es berichtiget hat, Tycho hat fie weggelaf: 
fen, ihre Stellen find auf 1600 gebracht, nad) Maͤaß⸗ 
gebung deffen was Tycho bey einem hellern Benachbarz 
ten gethan hatte Go nennt 8. fie femitychonicas, 


Eine dritte Claſſe, die füdlichen von Bartſchen mitgee ⸗ 


theilt. (Huͤlfsmittel Aſtronomie zu lernen 9. 8) J 
el 
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fel der Nefractionen, nach Tochos Meynung, drey— 
erley, für Sonne, Mond, und Sterne. 

Relponfio ad epifiolam Iac, Bartfchii praefixarn 
ephemeridi 1629; 'de computatione et editione ephe- 
meridum, Sagan. 1629.4. W. Man f. unten Ephe— 
meriden bey 1630. i 

' De miris rarilque a. 1631. phaenomenis, ve- 
neris et mercurii in folem incurfu, admonitio ad 
aftronomos rerumque coelellium ftudiofos , excerpta 
ex ephemeride annı 1631, et certo authoris confilio 
huic praemifla, et edita aM. Iacobo Bart[chio Lau- 
bano Matliem, et Med. C. Lipfiae 1629; 4. Hanf). 
Man f. unten bey den Ephemeriden für 163 r. 

Den Titel von Bartſchens Ephemeridibus giebt 
Weidler Bibliogr. Iac. Bartfchii Vraniburgum Stras- 
burgicum, f. motuum, coeleflium ephemeris noua 
Tychonico Kepleriaua ex tabulis Rudolphinis-ad illu- 
firandam Academiam Argentinenfem cum praefatio- 
ne de motuum dilpofitione noua et vtendi methodo; 
454 Quartf. teipj. 1629. 


XXV. Leber des Teerrentü Schreiben. 


+ 


R. P, Ioannis Terrentii e S. IJ. epiftolium ex reg- 
no Sinarum ad mathematicos Europaeos miflum, cum 
commentatiuncula Ioannis Kepleri Mathematici, Eiusd, 
ex eplı, ann. 1630 de inſigni defedtu folis, apotelef- 
mata ealeuli Rudolphini. e. pr. caeſ. ad ann. XV, Sa- 
gani Silehae 1630. Du. 35 Bogen. \ 

Des Terrentins Brief an die Mathematiker der 
Sefuitergefellfehaft zu Ingolſtadt Changtfcheu 1623 


geſchrieben, nimmt die erfte Seite ein. Die Ginefer 


wollten ihren Ealender verbeſſern, das vornehmſte fen, 
Borherfagung der Finfterniffe, und Rückgang der 
| Nachts 
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Nachtgleichen. Deßwegen werden europäifche Ent: 
decfungen verlangt, auch Nachrichten von chinefifcher 
dathematik und Uftronomie gegeben. 

Kepler mache Anmerkungen über einzelne Stellen 
lehrt allerley Calenderrechnungen u. ſ. w. 

Terr. meldet die Sineſer fingen ihre Geſchichte 
von einem berühmten Könige Yao an, von dem fie 
etwa 4000 Jahr zählten. Dabey erinnere K. Eben 
ſo viel zählen wir von der Suͤndfluth. Wie wenn 
das Ion oder Javan wäre, nach der perfifchen Aus; 
fprache bey dem Nriftopbanes: Jaon, Japhets Sohn, 
deffen Nachkommen durch das rothe Meer und den 
perfil hen Meerbufen nach Indien und Sina gekom⸗ 
men waͤren, wie fie über das ioniſche Meer nach Eus 
ropa famen. 

Zu der Zeit des Hao, ſagt Terr. ———— 
follitium prope cuſpidem lagittarii, non memini gra- 
dus, ita vt iam huc vfque procellerit vltra 52 gradus, 
congruit multum cum Tychonicis. 8. Demerft daß 
nach den rudolphinifchen Tafeln 56 Gr. JM. ı ©. 
zu 4000 Jahren gehören. Der Stern in der Spike 
des Pfeils des Schüßen fey 1600 in 25 Gr. 30 M. 
des Schügen gewefen. Befand fih da Sonne vor. 
4000 J. in der Winterfonnenwende, fo befände fie fich 
in dieſer Sonnenwende jeßo bey den Sternen in 30 
Gr. der Wage, am Saume der Jungfer. Alfo kann 
culſpis nicht die Spiße des Pfeils bedeuten. Vermuth⸗ 
ih, da T. fagt er erinnere fich des Grades nicht, 
das heißt vermuchlich , er babe den Grad nicht aufge 
zeichnet gefunden, bedeutet eg den 30. Grad. Yun 
ift die Frage wie fie das beobachtet haben? Einen 
Stern bey der Sonne kann man nicht fehen. Alſo 
ift das vielleicht nicht Beobachtung, fondern Rech: 
ming rüskwärts. 

—* So 
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So äußere Kepler fchon einen Gedanfen Über die 
gerühmten alten Beobachtungen der Sinefer, den MAR 
neuerlich auch gehabt hat. 

Selbſt das Sternbild des Schügen, erinnert 
Kepler, fiheint viel neuer. 

Bald nad des Yao Zeiten fagt T wird eine 
groſſe Finſterniß erwähnt, die im 2. Gr. des Scorpions 
fol vorgefallen feyn. Sie geben das Jahr au, ich 
weiß nicht ob auch Stumde und Groͤſſe. Wiederum 
bemerkt 8. Bild des Sforpions, und Beobachtung 
einer Sinfterniß, ſeyen neuer, alfo möge das auıh eis 
ne rückwärts berechnete feyn. ben das fchlieft KR. 
aus T. Machricht: Fradtiones in quantitate anni. cir- 
“ eatempora Yao diligenter adhibuerunt. Brüche beym 
Fahre zu lernen, erfodert Jahrhunderte. - T. bat geo— 
metrifche Aufgaben an der Zahl 15 gefehn, Alter als 
3000 Jahr. Euflid ſagt 8. hat vor 1900 Jahren, 
vor Alters bekannte geometrifche, Lehren geſammelt. 

Die Sinefer theilen den Thierfreis in 28 Eonftellatios 
nen das find nach KR. der Araber manfiones lunae, die 
Zahl beruht auf der Zahl der Tage des Mondumlaufs. 
Die Sineſer nennen den Sforpion, Drachen, den 
Eleinen Hundsfteen Wolf, den Steinbock, Ochs. Da 
verweift K. auf den Araber Azophi, wenn der noch 
vorhanden ift, denn das Eremplar das Apian vers 
-fprach ift zu Ingolſtadt, im Angermarifchen Haufe, 
verbrannt. - Vielleicht ift die ganze finefifche Aſtrono⸗ 
mie von den neuern Arabern. Stellam pofleriorem 
vrfae minoris vocant TEgEM, quia olim erat prope 
polum immobilis quam reliquae omnes venerabantur. 
Der Stern ift dem Pole nie näher gewefen als jeßo, 
dieſe Tradition der Sinefer zeigt, daß fie von ihm nur 


- neue Kenntniß haben. K. wünfcht Die Polhöhe von 


—— Bericht von der Form des finefifchen 
Jah⸗ 


302 Ueber de3- Terrenti Schreiben. 


Jahres u. ſw. Die Anmerkungen find zu Negenfpurg 


in December 1627 gefchrieben weil die‘ Ephemeris ' 


auf :630 noch nicht erfcheinen Fonnte giebt er die Um— 
fände der Sonnenfinfterniß 10 gregorian. Sun. deſſel— 
ben Jahres. | J—— 


Die Schrift dedieirt : 1llmo Pr, ac. Dom. D. Al- 


berto, Duci Megapolitano, Fridlandiae et Sagani, 
Principi Vandalorum, Comiti Sverini, Domino ter- 
rarum Roflochii et Stargardiae.etc. Imp. Cael. Fer- 
dinandi II. Exercituum Dudori fupremo, Oceani- 
que t Baltis Praeiedto Generali. Domino meo cle- 
mentiflimo, Patrono munificentiflimo. 

K. macht dem Derzoge das Compliment: Ex 
opportuno petit a Mathematicis Europaeis, extremus 
Alıae limes, Regnum Sinarum, petunt mathematici 
a me, hoc eſt modo ex vrhe tua Sagano, confilium 


formandis Orientis temporibus, refponfum ad literas, 


Sinenfes, plura eius exemplaria diuerlis claflibus mit- 
‚tenda..... Centum exemplarium, quae centenis 
vehantur nauibus, vel ex vno quod primum peruene- 
rit, legat Teerrentius, (audiantque Sinae) quem ipfe 
ex Europa difeedens, e regni Bohemiae procerum, 


Waldfteniorum nobilifima familia vnum, Caefari 


militantem, audiuit, illum, minus quam 10 anno- 


rum fpacio, Ferdinando II. Imp. Augufto, tot vido- 


riarum adminiſtrum, virtute fideque factum, tot a 
iofifimo laborum remuneratore praemiis mactum, 
frudum eorum gloriofifimum hunc exiflimare, ſi 
Patronus audiat noftrarum artium, illum commea- 
tionis huius noftrae literariae terminum vtrumque, 
vno quodammodo complexum imperio, literas Sagani, 


vrbe Ducatus fui, typis expreflas, a litoribus prae- 


fecturae fuae dimiflas, Acolis fuis, Neptunum no- 
vum perferendas fucceflu felici commendafle, Ita 
| voueo 


— 
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voueo rebulque votis idoneis conficiendis, Illmae 
Ci Tae commodiflimum et feliciflimum annum in- 


euntem apprecor. Das ift zugleich das Datum der 
Ausgabe der Schrift. 


XXVI. Ephemeriden die 1630 — 
ommen. 


Ich beſchreibe ſolche nach dem was ich befige, 
Tomi primi Epl hemeridum Ioannis Repleri Pars fe- 
cunda, ab anno 1621 ad 1628. Quae ex Tabb. 
Rudolphi, vel adhuc furgentibus, vel nondum edi- 
tis, liberiori paulo caleulo computatae, ‚ad fuum qui- 
de quaeque annum, edi tamen antchac commode 
non potuerunt. ——— nunc his annis, vtpote iam 
exadtis, hifloria mutationum aurae berpetua, fida et 
ulipene, eiufque cum motibus et configurationibus 
ftellarum comparatio, fublidium inflaurandae verae 
meteorologiae, et profligandis ex ea nugis, fumme 
'neceflarium.: Cum pr. caef. ad annos XV. Saganı 
Silefiorum, In T'ypographeio Ducali. Sumptibus 
Authoris. Anno M. DC. XXX. Quart. 

Den Ständen ob der Eng zugeeignet. Er habe 
diefe Ephemeriden, unter der gröffern Arbeit dee ru— 
dolphiniſchen Tafeln vollführe, unter weiten und fans 
gen Neifen, und in unglücklichen Zeiten. Die Stäns 
de, haben ihm dazu freygebig, Hülfsmittel, Aufent 
halt, Schuß, gewähret, daß vielleicht Fein anderer 
Einwohner, von den öffentlichen Schieffaalen weniger 
gelitten als er., Auch die Witterungsbeobachtungen 

find vornähmlich öfterreichifche. 
er. Die herzogliche Druckerey fey zu Ynfange dieſes 
Jahres (1630) angelegt. Gegenwaͤrtige Ephemeri— 
den ſollen eine Lücfe ausfüllen, und den Weg bähnen, 
daß 


- 


= —* * * 
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daß Ephemeriden vom Jahre 1617 da fie zu Linz war 


ren angefangen worden, bis 1636, alfo auf awanzig 
Jahr, erfcheinen. | 

Eine Borrede von 1621 — Rechenſchaft von 
den Grundlehren die er dabey befolgt hat, in ſo 3 
folche von vorigen unterfchieden find. 


Folgendes find die Witterungsbeobachtungen im 


Januar 1621. ch drucke, dem Seßer Mühe zu ers 
fparen, die aftronomifchen Zeichen mit Worten aus; 


Calendis erat — tenuis, cuius ſignum tepor, 
clarius, ventusd. 2. A. 4.ad 7. Quincunces et de- 
cilem nebula et — arguebant, magis tamen flan- 
teın mercurium in fextili cum’venere die 7.8. D. ı2. 
„quincuncem alium humor pruinofus. Sed die 14. et 


17. optime fapiebant, quadratus martis mercurii, 


eoniundtio folis mercurii. Dies 20 ventum ex tr igo- 
no faturni martis. Illius vero quadrati folis martis 
d. 21. 22. magna etiam penes nos euidentia, -ma- 
ior tamen ex frigore conlequenti. Nam ad. 14 in 
22. procul dubio plurimum ninxit in oriente, inde 


venti poſtea frigidiſſimi, quos tamen adhuc intertur⸗ 


bat euaporatio penes nos, propter flimulos diei 16. 
19. 22. Ita hi euri non funt ex peculiati ftimulo, 
fed ex fublunari materiali caufla, niue iadta; funt re- 
—— fiderum aurouaro, Die 23 occidens ſol 
figna frigoris futuri dedit, ſparſos radios per albas 


he Dies 25. 28. arguit mercurium flare. in vi- 


cinia martis, at die 30. -credendum eft frıgori inter- 
fuſum fuiffe humidum vaporem ex oppolitione fatur- 
ni, veneris. Ergo laefae vitium radices ipfae. Die 
29. mane h. 3. terrae motus’ Ratisbonae fubobleure 


animaduerfus. Confer Ariflotelem;. fimilis eniım 


erat aeris conflitutio cum oppida Pelopponefi terrae 
- 'motu 


3 
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motu fubuerfa, Sc. cum terrae motus erit, terra 
continet expirationes. Euri vero finäntlihe hiſce, 
ex liquatione niorum orientis. 


Dieß als wine Probe von Keplers Witterungs⸗ 
beobachtungen, die ſich lediglich auf Aſpecten bezogen. 
Wolf Anfgr. der Chronolog. 73 1 wünfchte die Witte⸗ 
rung vergangner Fahre möchte in die Kalender gefeße 
werden, freylich mir Barometer und Thermometer, 
‚Daran zu Keplers Zeiten nicht gedacht war. 

Tomi l. Ephemeridum Ioannis Kepleri, Pars 
tertia, complexa aunos a 1629 in 1636. In quibus 
et Tab, Rudolphi iam perfect, et focia opera cla- 
riſſ. Viri Da Iacobi Bartichii Med. Dad, ef vfus €. 
pr.c. ad a. ıs, Impreſſa Sagani Silefiorum in, Typo- 
'graplfeio Ducali, ſumtibus authoris Anno 1630. 


Dem damabligen Herzoge von Sagan Albrecht 
dedicirt. K. babe bey ſeiner Ankunft in Sagan einen 
Gehuͤlfen zu den Ephemeriden aus Lauban bekommen, 
genieſſe in Sagan Ruhe und geſunde &uft.. .. agnoſ- 
cunt ciues Tui diuinam prouidentiam . . . etiam Tua 
Dux Celfiffime imperia, quae Tibi Tuorum amor 
ſubditorum expreſſit, Tuam etiam authoritatem, in 
coercenda vagantis militiae licentia... Der Schwie⸗ 
rigkeit des Drucks wenn Die Ephemeriden ohne Bey⸗ 
ſeyn ihres Verfertigers ſollten gedruckt werden, bat 
der Herzog auch abgeholfen, die Befoͤrderung von 
Keplers Arbeiten mit dem Nutzen ſeiner Unterthanen 
vereinigt, und Sagan mit einer Druckerey bereichert. 

Faxit Deus Opt. Max. vt vel taudem defunctus 
militia Caefarea, tam curarum plena quam late fuſa, 
et pace rerum optima reconciliata, Tihi viuere, 
Tuoque genio in tradtandis Mathematicis fludiis vten- 
doque hoc etiam opere indulgere paflis. . . Sagani 

Baͤſthy ers Geſch. d. Math. 8. 1V. M ad 


306 TesuH 


ad idus Iulias, anno MDCXXX. Dit Bug traf 
nicht ein. 

An der Vorrede erwähnt Kepler ; Bartſch habe 
mit Berechnung der Planeten auf 1629 den Anfang 
gemacht, dieſe Ephemeris ſey durch Beſorgung ihres 
Verfertigers zu Leipzig herausgekommen, forma haud 
paulo ſequiori quam hic recuſa eſt. Er wolle von 
den Aenderungen gegenwaͤrtiger Ausgabe Rechenſchaft 
ablegen, und ſolge deßwegen Schritt für Schritt Bart⸗ 
ſchens an ihn gerichtetem Briefe. 

Das ift alfo Die refponlio ad ep. Iac. Bartfch 
die ich bey 1629 nach Weidlern angeführt habe. | 

Bor den Ephemeriden auf 1631, ſteht, nad 
den Finfterniffen; De alüs folis interfeptionibus quae 
hoc anno.1631 contingent, Kepler hatte eine lange 
Erinnerung an die Liebhaber der Sternfunde gefchries 
ben, de incurfa veneris et mercurii in difeum folis 
menfibus nouembri et decembri, fie follte den Eingang 
zu diefen —— ausmachen. Bartſch, fand 
Hinderniffe, die Ephemeriden zur verfprochnen Zeit 
bekannt zu machen, und ließ deßwegen diefe Erinnes 
rung für die Dlichaelismeffe zu £eipzig befonders drucken. 
sch habe fie oben bey 1629. erwähnt. | 

Am Ende des Jahres 1636 ſteht: Inchoatus hic 
tomus Lincii metropoli archiducatus Auftriae Supr- 
Anifanae, abfolutus denique Sagani Silefiae Typis 
numericis Authoris. Anno M. DC. XXX. 


XXX. Traum 


Ioannis Keppleri, Mathematici olim Imperato- 
rii, Somnium, feu opus poflhumum de aflronomia 
lunati, diuulgatum a M. Lud, Kepplero Fil. Medici. 
ae Candidato, Impreilum. partim Saganı Silehor, 

ablo, 


abfolutum Francof, fumtibus haeredum Audtoris Ann. 
1634; 96 Quartſ. Plutarchi Philofophi Chaeronen- 
fis, Libellus de facie quae in orbe lunae apparet .. 
973.082. | 

Der Sohn Ludwig, eignet das Werk Landgraf 
Dhilipp von Heffen zu. - Bon feinem Water meldee 
er conferiptum hoc fomnium cum fub prelo verfa- 
retur, fomno (proh dolor!) captus pater grauiori, imo 
lethali, fpiritu ſupra lunarem regionem ad aethera 
(vti —— euolauit, nos liberos, Martis iniuriis 
et mundi huius miferiis expofitos, omnique fere tem- 
porali ope deftitutos reliquit. . Die fernere Beforgung 
des Drucks übernahm Joh. Bartfch, Dr. der Arz— 
neyk. und Defignirter Prof. der Math. zu Seräsburg‘ 
Keplers Schwiegerfohn,, ftarb aber auch vor der Vol— 
lendung. Ludwig war mit einem öfterreichifchen Bas 
rone auf Reifen gewefen, und hatte in zwey Jahren 
Feine Nachricht von den Seinigen gehabt. Wach feis 
ner Ruͤckkunft fehrieb er an fie in die kaufiß von Frans 
furt aus. Da fam feine verwittwete Stiefmutter mit 
vier Unmündigen, _obne Geld, in ſchlechtem Zuftande, 
an einen Ort wo Theutung war, brachte die unvoll— 
ſtaͤndigen Exemplare des Traums mit, ſuchte Huͤlfe 
bey ihm, der ſelbſt Andrer Huͤlfe nörhig hatte, fo⸗ 
derte auch die Ergaͤnzung des Traumes, Ludwig uͤber⸗ 
nahm ſolche gern . .. petitionem hauc recufare non 
potui, imo aa: der Bedenklichkeit ohngeachtet, 
daß der Traum Vater und Schwager tödtlich gewe— 
fen war. 

Der Eingang zum Traume iſt: Bey den Zwiſtig⸗ 
' feiten 1608, zwifchen Kaifer Rudol 5 und ſeinem 
Bruder Erzh. Matthias, wo haͤufig aus 
der boͤhmiſchen Geſchichte erwaͤhnt wurden, las Kep— 
ler aus Neugier dieſe Geſchichte und fand darinn die 

u 2 
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berühmte Zauberin Libuſſa. Einmahl, nachdem er 

Sterne und Mond betrachtet hatte, ſchlief er ein, 

und da traͤumte ihn er laͤſe in einem Buche von der 

Meſſe, folgendes. 

Maein Nahme iſt Duracotus, mein Baterfanb | 
Aland, meine‘ zutter war Fiofehilde, fie iſt unlängft 

geftorben fo darf ich nun fehreiden,, bey ihrem Leben 

wehrte fie mir dieſes denn es feyen viele welche die Kuͤn⸗ 

fte haſſen, und verläumden was fle nicht verſtehn. . 

Die Mutter ſammelte beſonders um Johannis wenn 

die Sonne da nicht untergeht Kraͤuter, verkauſt ſie in 

Saͤcken worauf allerley Eharactere genäht find an Schif⸗ 

fer. Der Junge fehneider einmahl ein ſolches Gäck 

chen auf, die Mutter, um den Preis deſſelben nicht 

zu verlichren, verkauft ihn finte des Saͤckchens dem 
Ecdife: Durch den kommt er auf die Inſel Huen, 

wird vom Brahe aufgenommen, lernt von den Stu: 

denten — und etwas von Aſtronomie. Mach ei⸗ 

nigen Jahren koͤmmt er wieder zu feiner Mutter, Die 

fich über feine erlangte Wiffenfchafe febr freut, und 

ihm nun aud) die ihrigen mittheilt. Sie hätten Geiz 

fee, welche Licht und Menfchengeräufch andrer Länder 

fliehen und fich deßwegen bey ihnen aufhalten. Einer 

fey ihr Defonders bekannt durch den fie im Augenblicke 

wohin fie wolle geführe werde, oder, wenn ihr die 

Meife zu weit fey, aus feiner Erzaͤhluug ſo viel lerne, 

als ſey fie ſelbſt da geweſen. Der babe ihr das mei: 

fte fo betichter, wie Duracot beym Tycho gelernt. 

Sie citirt alfo dieſen Geift, und nun belehret fie der 

Daemon ex Leuania, Diefer Nahme bezeichnet den 

Mond. .. Das bebräifche Wort fen Lbana, oder 
Leuana, bey verborgnen Künften brauche man gern 
bebräifche Wörter. .. . Die Erde heißt Volua (von 
voluere). Einigen Bewohnern Levaniens zeige ſich 
bie 
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die Erde beftändig, andern nie, fubuoluani und pri-’ 
voluani. Den Levaniern geht die Sonne in .einem 
Sabre zwölfmahl auf, oder genauer in 8 Jahren neuns 
undneunzigmabl, gewöhnlicher ift ihnen ein Umlauf 
von 19 Jahren, innerhalb welches ihnen die Sonne 23 5 
mahl aufgeht, die Sphäre der Firfterne ſich 254 mahl 
umwaͤlzt. . tevanien hat ſehr habe Berge, tiefe 
und Sange Thäler, ift voll Höhlen, befonders in der 
Gegend der Privolvaner, die fih dahin vor Hige und 
Kälte retten... Gehrmifcher Wind und raufchens 
der Degen, weckten Keplern auf, und entzogen ihn 
das Ende des Buche. | | | 
Man fiehe hie eine wißige Einkleiduhg der aftroz 
nomifchen Kenneniffe von dem gegenfeitigen Verhalten _ 
des Mondes und der Erde. Sie nimmt 28 Seiten 
‚ein. Erläuterungen waren nöthig. So folgen 29... 
79&. lo. Kepleri in Somnium aſtronomicum no- 
tae, fuccefliue feriptae inter annos 1620... 1630_ 
nach Zahlen die im Traume ſtehn. Es ſcheint 8. hat 
den Traum einige Zeit zuvor gedichte, denn in den 
Noten fann er felbft nicht mehe von allen feinen Erz 
Dichtungen Nechenfchaft geben. Fiolxhild citirt ihren 
Geift mir. 21 Charastern. Kepler ſann nach warum 
er diefe Zahl gewählt Hatte, und befann fich auf nichts 
weiter, als dag fo viel Buchftaben in: allronemia 
copernicana, find, auch fo viel formae conianctio⸗ 
num inter binos planetas, quorum funt numera fep- - 
tem, nod) füllt ihm ein daß zweene Wuͤrfel, 21 Würz 
fe geben. Des Geiftes Sprache war fereatus blaefae 
et obtulae vocis. Dabey erinnert K. er halte nicht 
fuͤr unmöglih, wit Werkzeugen Bocalen und Eonfor 
nanten zur Nachahmung der menſchlichen Stimme 
auszudrucken, Doch werde das allemahl mehr Arepitui 
‚et fereatui ähnlich feyn, als lebendiger Stimme. In 
a dies 
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diefee Mechanik liege vielleicht die Darftellung, als 
wenn Geifter redeten. Selbſt habe er hierin eine 
Erfahrung. Wir bewohnen, fagt der Geift vie Zins 
ſterniſſe der Erde, fo lang fie find, wenn ſolche Levanien 
berühren find wir fogleich bey der Hand, mie, aus 
einem Schiffe ans fand zu fleigen, und begeben uns 
in Höhlen und dunkle Derter, daß uns die Sonne 
nicht autriffe, und dem fortgehenden Schatten zu fol 
gen noͤthigt. br" 

Die Reife ducch den Erdfchatten, bezieht ſich auf 
die Beobachtung der Monpdfinfterniffe, der Sonnen⸗ 
fchein auf Gefchäffte des gemeinen Lebens, Die dunfeln 
Zuflichtsörter auf gelehrte Abſonderung, der Aufent—⸗ 
balt dajeldft auf Unterſachungen nach beodachteter Finz 
ſterniß. Sch haͤtte fagı K. zu Prag eine Wohnung, 
wo Fein Ort bequemer war den Durchmefler der Sonne 
zu beobachten, als der Bierkeller, aus demſelben rich: 
tete ich durch ein Loch in der Höhe das Fernrohr nach 
der Mittagsſonne um den längften Tag. 

Diefe Note hat die Zahl 82; endigt fih: hanc 
partem allegoriae diducit numerus 83 fequ. Im 
Texte fieht 83 bey: zu folgen noͤthigt, aber eine Note 
mit 83 ift nicht vorhanden, die nächfte hat 84. 

Dach den Noten, 80... 96. Appendix geo- 
graphica, ſeu mauis, felenagraphica ad admodum 
Reuerendum P. Paulum Guldin S. I. Prefbyterum etc, 
Der DB. Zuceus hatte Keplern ein Fernrohr geſchenkt. 
Kepler wendet es zu Betrachtung des Monds an, und 
ſchreibt hie G. Schluͤſſe die er aus ſolcher Betrachtung 
zieht, z. E. weil die Flecken meiſt rund find, hält er 
fie füe Suͤmpfe, beſchreibt vieles wie die Mondber 
wohner fi da verhalten. DMoten erklären und beſtaͤ⸗ 
tigen feine Meynungen. 

Plutar- 
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Plutarchi .. de facie... e graeco lacunis 
plurimis deformato, latine redditas, annotatis ad 
marginem a lihus, interpretis indicio emendatio- 
ribus, et plerifque in lacunis fappletus , coniecturis 
ex materia et circumfllantiis perfonarum loquentium 
ductis paſſim etiam Notis illuflratus .. .. alo.K. 
Mathematico. | 

Keplers Bemühungen könnten alfo auch für einen 
Herausgeber des Gricchifchen,,  Eritifchen Gebrauch 
haben. Die Anmerkungen enthalten aber auch viel 
mathematifhes und ohnfifches, als: Leber Reflexion 
in krummen Spiegeln, - über eine Sonnenfinfterniß 
Die Plutarch erwähnt, fie ging gleich nach Mittage 
an, Sterne zeigten ſich am Himmel, und die Tempes 
ratur der Luft war, wie bey der Dämmerung. Keps 
Ier berechnet fie 113 unfrer Zeitregnung, 1. Jun. 

Vom Regenbogen fagt Kepler 153 ©. iridis co- 
lores exiftunt, vbi radii folis in guttam pellucidam 
rotundam allapfı reitinguntur ab angulo omnium ma- 
ximo qui poteft efle in aqua. ... Beym zweyten 
Regenbogen zeige die umgekehrte Lage der Farben, 
daß nod) eine Repercuffion wiehr vorgehe. Gegen das 
Ende des Gefprächs, koͤmmt vieles vor dag zu geogra⸗ 
phiſchen Anmerkungen Anlaß giebt. 

Alles angeführte zeige Keplers Nahmen. Bartſch, 
und $udwig Kepler, haben alfo nur den Abdruck des 
Mannferipts beforgt. | 


XXH. Briefe an und von Kepler. 


Epiftolae ad Ioannem Kepplerum Matbemati- 
cum Caefareum feriptae, infertis ad eafdem refpon- 
fionibus Keplerianis, quotquot hacdlenus reperiri po- 
tuerunt: Opus gu? recondita Keplerianae doctrinae 


4 capi- 
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capita dilucide explicantur, « et hiftoria literaria in vni- 


verfum mirifice illuftratur, Nunce primum, cum 


praefatione de meritis Germanorum in Mathefin, in- 
troductione in hilloriam literariam faeculorum xvI 
et XVII. et -Io. Keppleri Vita, Iuflu et {umtibus Ca- 
roliVI. Romanorum Imperat, $S. A. P, F. V. P. P. ex 


manufcriptis editum. Cum eiufdem $. C. M. priui- 


legio fpeciali Anno Aerae Dionylianae C THTICCKUNX. 
groß fol. Dedication und Borrede 6 Blätter. Kep⸗ 
Iers geben 36 Seiten. Introd. in hi. lit. $ Blätter. 
Briefe 704 Seiten. Megifter derer die Keplern ges 
2 lee haben, und denen er ——— hat, 2 
lärter. 8 Kupfertafeln. / 
Kaifer Carl VI, zugeeignet, von Michael Gott: 

lieb Hanſch, Leipzig im December 1717. Weber der 
Dedication der Keichsadler mie dem Eaiferlichen Wa⸗ 


pen auf der Bruſt. Der Anfangsbuchftabe A ein Kupz 


ferſtich, eine kuͤnſtliche Erdkugel, auf der fich Hifpa- 
nia, Germania,. Italia, zeigt. So Pracht im 
Drucke der Dedication, auch das ganze Werk prächz 
tig gedruckt. Daß der Kaifer zu diefer Ausgabe die 


Koften gegeben Babe lehrt der Titel. H. fage in der 


Dedication, von den hbrigen noch ungedruckten Wer— 
fen Keplers, deren prodromus Ddiefes ſey: Quodfi fe- 
reno vultu me porro refpexerit Diva Nummonia, vt 
alendis ad computationes, deferiptiones, —— 
et delineationes idoneis adiutoribus ſuffician, intra 
paucorum annorum ſpatium, D. O. M. vitam virel- 


que latgiente, publicisque typis Auguflifimo Caefa- 


reae Maieflatis veflrae nomini (quod hoc ipfo in im- 
menfum illud tempus et in pafleflionem omnis aeui 

tranfibit) deuotiflime inferipta exhibebo. 
Die Goͤttinn bat Hanfchen ihren gnädigen An⸗ 
blick nicht ferner gegoͤnnt. li der ftets auf Unis 
$ ver⸗ 


N 
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verſitaͤten gelebt hat, nie an Höfen, am wenigften im 
der Kaiferfiadt, mag Doch die groffe Welt,- und ges 
nannte Goͤttinn beffer gefarnt haben. Im mathema—⸗ 
tifchen Lexicon (Leipz. 1716) im Artikel Hipparchi dia- 
gramma, befchreibt er diefe Figur, Hipparch wies 
dadurch Weite der Sonne von der Erde, und Gröffe 
der Sonne zu finden. Kepler hat von ihr ausführlich 
in einem Manuferipte gehandelt das er Hippauchus 
nennt, es befand ſich unter denen die Hanfch heraus— 
geben wollte. Es wäre zu wünfchen, fagt W. daß 
der Beſitzer diefes Schaßes die Gedanken von einer fo 
‚prächtigen Ausgabe der Feplerifchen Werke fahren Tieffe 
dergleichen er bisher heget, damit nicht die allzu geoge 
Summe Geldes, weiche bey ſolchem Drucke und Paz 
piere wie die Acta Eruditorum in Leipzig herauskom— 
‚men, vielleicht bis auf den fünften Theil herunter zu 
bringen wäre die Käufer abſchreckte, und den ganzen 
Druck binderte. 
In Hr. Chrp. Glieb von Murr neuem Journal 
zur Literatur und Runftgefchichte I. Theil, Leipz. 1748. 
finden fih 34....40.©. Briefe Wolfs an Hanſchen. 
Sm zweyten Halle 1718. ſchreibt Wolf: Dubito an 
maieltati Caelareae conueniat, fumtibus Caroli VI, et 
an uon potius feribendum fit: munificentia , aut fi. 
mile verbum voei: fumtibus, fubllituendum. Das 
Wort ift doch ſtehen geblieben. | 
Nach Hanſchens Vorrede, folge ein Tateinifches 
Gedicht an ihn wegen diefer Ausgabe, von dem nach: 
mahls berühmten Lehrer der deutſchen Geſchichte und 
des Staurstechts, Joh. Jak. Maſcou. 
Keplers Leben werde ich in der Folge nach Han⸗ 
ſchens Anleitung erzaͤhlen. 
Introductio in hiſtoriam literariam, iſt ein al— 
phabetiſches R Regiſter, vom Innhalte der Briefe, und 
Us h den 
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den Nahmen ihrer Berfaffer. Es koͤmmt in den Brier 

- fen freylich auch Manches andre als aftronomifche 
vor, zur Gelehrtengeſchichte genannter beyder Jahr⸗ 
hunderte koͤnnen fie viel lehren, aber Einleitung in Dies 
felbe doch nicht enthaften, auch mit deßwegen, weil 
Kepler erſt im legten Jahrzehnd des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts Briefe von Gelehrten bekommen konnte, 
und im dritten n des ſiebenzehnten ſtarb. 

Die Briefe find in geſpaltenen Columnen ges 
druckt. Ihre Zahl 4845 Der erfie von Moͤſtlin 14. 
Nau. 1594, der leßte von Ludwig KHohenfelder To. - 
Dee. 1623. Sie find nach der. Zeitfolge geordnet, - 
bie von einem Verfaſſer zufammen, und bey ihnen 
Keplers feine an denjelben, wehn dergleichen vorhanden 
find. Sie enthalten fehe vielerley mathen natifche, li: 
terarifche, politiſche Merkwürdigkeiten. | 


Keplers Leben. 


1. Sch folge Hanfchen, mit Vorbehalt Umſtaͤn⸗ 
de die ich fonft wo finde beyzubringen, unter andern 
aus den Briefen die H. felbft ordentlich anführr. 

Sohann Kepler war aus einem alten edlen Ge; 
ſchlechte, unter feinen Vorfahren befanden fi Ritter. 
Sein Vater hieß Heinrich feine Mutter Catharina 
Guldenmanninn. Er ward 15715 21.Dec. geboßs 
ren, in der Neiheftade Weil, wie H. aus einem eis 
genhändigen Schreiben SKeplers dartbut. 

| Here Wurm ſchreibt gleichwohl in Hrn. Bode 
Jahrbuche für 1791. 234 Seite: Ob Kepler zu Mag: 
fiett, oder zu Teil der Reichsſtadt gebohren fey, wird 
nach Vollendung allee möglichen Unterfuchungen, die 
ich daruͤber angeftelle habe, mwahrfcheinfich immer fo 

ungewiß bleiben als Homers Geburtsort. 
In 
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er gobanns fuͤnftem Jahre begab ſich ſein B 


ter nach Leonberg einer wirtenbergiſchen Stadt, i 
Johann erzogen ift, alfo diefem gemäß unter die Wirten 
berger gehoͤrt. Kepler ſchreibt von ſich ſelbſt: natus 
ſum exterrieineus XXXII. ſeptimanis, fine CCXXIV. 
diebus horis X. poft conceptionem; und anderswo: 
feptimeilris partus ſum. 

2. Die angegebenen Wochen und Tage machen 
genau achtmahl vier Wochen, feptimeftris meynt alfo 
gewöhnliche Monate, IAacHT: als vier Wochen. Die 
Aſtrologen berechneten, was Vater und Mutter ſelbſt 
fhwerlich wußten, die Stunde der Empfängnig (©. 
d. M. 1.8. 6779.) Seine Mutter hatte zuvor 
aborsirt dieſen Umſtand und feine Schwäche als er auf 
die Welt kam, führt Kepler zu Rechtfertigung feiner 
eltern an, weil er der Erſtgebohrne war. 

3. Sein Vater ging in den Krieg, befand ſich 
im November 1574 in Belgien, die Mutter folgte 
demjj (ben bald nach, und der Sohn blieb vermuch: 
lich u der Aufficht des väterlichen Großvaters, der 
um 1594; in 75 Sabre lebte. Die Xeltern kamen 
1575 aus Belgien zurück, das Kind hatte von boͤsarti⸗ 
gen Blattern viel gelitten. Der Knabe ward 1577 
in eine deutſche Schule gefchickt, der Vater kam durch 
übernommne Bärgfchaft, 1578 um das feinige, und 
trieb 1579 zu Eimendingen Gaftwirtbfcehaft, wo Jos 
Kann, in der dafigen Schule zweyte Claſſe Fam, 
bis 1582 fehr mir Landarbeit befchäfftigt ward, aber 
1583 wiederum in die dritte Claffe kam (die Elaffen 
wurden alfo von unten hinauf gezaͤhlt) und dann wei— 
‚ter. In 1584; fanden eltern und Sohn heftige 
Krankheiten aus. 

4. Sm Movember 1586, ward Johann in Die 
Kloſterſchule Manlbronn aufgenommen Nach einer 
übers 
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uͤberſtandenen gefährtichen Krankheit ward er 1188, 
Baccalaureus, und fam 1589 19. Sept. nah Tür 
bingen. Die $ernenden werden im Wirtenbergiſchen 
in die obern Kloſterſchulen aufgenommen, da deponirt, 
und erhalten die erſte Inſeription zu Tübingen, nach— 
dem ſie in einer ſolchen Soul etwa ein Jahr zuge: 
beacht haben, begeben fie fich Ra: zübingen zum Eras 
men, erhalten darauf Hei Titel von Bacealaureen, 
und gehen wiederum als — anen in ihre Kloͤſter, 
kommen danu ſchon als Baccalaurei ins herzogliche 


Collegium zu Tuͤbingen, erlangen etwa ein Jahr date . 
suf den Dlagiftergrad, und werden nun zum Studium 


der Theologie gelaffen. 

ENTE TE — ſich in Keplers Familie viel 
niedrige Borfälle, der Vater hielt die Mutter Übel, 
ging in die Fremde, ‚und ftarb, die Mutter, litt auch 
von ihren Aeltern viel, überftand eine ſchwere Krank 
heit, ex ſelbſt Hatte ein heftiges Geſchwuͤr am linken 
Backen, — 1590 litt er viel an einer Krankheit, 
verlohr einen Bruder Durch) den Tode und ſah den 
andern intebensgefahr, 1591 ftand er ebeufalls Kran 
heiten aus, erhielt den 11. Aug. die Magifterwürde, 


Toannes Kepplerus, Wilenfis, hatte die zweyte Stelle, 


Sein väterlicher Großvater, Sebald, welcher zu 
Weil viel gale, gab ibn Empfehlungsfchreiben nad) 
Tübingen, ohne Zweifel wegen des Stipendium das 


. die Weiler da geniefjen. Er warb wegen feines thee⸗ 


logiſchen Fleiſſes ſehr gelobt. 
| 5. Wieer 1593 nach Gräz und zue Aſtronomie 
gekommen, erzaͤhlt er im zweyten Theile der Comm. 
de mot. flellae martis. . . ich babe es bengebracht. 
Da erjchienen zuerft von ihm, ein Calender, und der 
prodromus myfterii colmographich. Für des letztern 
Dedication erwartete Kepler eine Vergeltung of den 
taͤn⸗ 


r \ 
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Ständen der Steyermark, und Colman Zehentmaier 
verſichert ihn deßwegen ſeiner nachdruͤcklichen Empf eh⸗ 
lung im 72 Briefe, 

6. Er dachte 1596 auf eine Heyrath mit Bar: 
bara Müllerinn von Muͤhleckh Cibres Vaters Ge 
fchlechtsnahme) einer zuvor zweymaligen Wittwe, da— 
zu mußte er fein adliches Herfommen darthun, bie 
Heyrath ward 1797 zu Gräß vollzogen. Ueber ber 
Mitgabe entftanden Streitigkeiten. 

7. Möftlin beforgte zu Tübingen den Deu des 
Prodromi in Georg Grupenbachs rigen Von 
dieſer Beſorgung ſchrieb Moͤſtl. im 7. Briefe 1597. 
Unter andern: A pacto CC exemplarium Grupenba- 
chius aegre recedit, hoc ergo medium inii, ego 80. 
dem precio L ER —— CL tantum fuperfint. 
Kepler mußte alfo dem Drucker 200 Eremplare abneb: 
men, das Eremplar pro X crucigeris, hoc ei} pro 
XXVII numulis Wirtenbergicis , e8 waren 28 Be 
gen. | 
Bon Keplers Wunfche genaue Beobachtungen 
zu ſehen, Thchos Einladung, und wie ſie in Boͤhmen 
zuſammen gekommen, erzählt K. auch im 7. C. de 
mot. mart. Man f.auh G. d. M. 1.%B. 398 S. 

8. Er mußte 1598 aus Steyermark entweichen, 
ging nach Ungarn, . .. vermürhlich der Religion 
wegen, denn Colmann Zehentmaier fchreibt ihm im 
72. Br. 15.09. 15985 conflitueram antehac te 
cum dominis miniflris in Vngaria exulantem inuifere, 
.... gaudeo te ex Vngaria poftliminio quali Grae- 
cium remeafle, quanquam Archiducis etiam fenten- 
tıa relegatis nunquam accenfitus fueris. Um 1599, 
fchrieb ee, vom Magnete, von der göttlichen Weis— 
heit in Erfchaffung der Welt, von den Urfachen der 
Shiefe der a die Zehendiaier von ihm zu ler 

fen 
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fen bekam (78 Br.) die Retigkonsunnflände wurden 
bedenklicher, Joh. Papius rierhb im 38B. 21. Det. 
1599, zum Tycho nach Prag zu gehn; Die tübingis 
ſchen Profefjoren, Mäfttin, Gerlach, Hafenteffer 
meynten, er follte in feiner Stelle bleiben fo lange eg 
feyn koͤnnte, Möäftlin fehreibt im 16 Br. ı5 Jan. 
1600; Kepler fey feinen Herzoge durch eine aſtrono— 
mifche Arbeit befaunt, und Fünne in feinem Vaterlan—⸗ 
de vielleicht verſorgt werden. 

9. Er reifte auf Tochos vielfältiges Anuhalten im 
Februar 1600 nad) Böhmen, doch noch ohne Abſicht 
in Tychos Dienfte zu treten. Der 68 Br. ift von 
Tycho aus dem Schloſſe Benach (G. d. M. U. B. 
3985.) 26. Jan. 1600, Tycho hat erfahren das K. 
zu Drag ift, und wünfcht er möchte bald zu ihm Foms 
men: Kepler iſt bald darauf wiederum aus Böhmen 
abgereift, der 69 Br. aud von Tycho an ihn nach 
Graz ift von Prag 23. Aug. 1600 Tycho meldet 
darinn er babe Keplern dem Kaifer empfohlen und ge 
wünfcht Kepler möchte etwa auf zwey Jahr nad) Boͤh⸗ 
men berufen und mit einer Beſoldung verfeken wer— 
den, welches ber Kaifer genehmigt. .. Intelligo fa- 
larium Styriacum tibi vti et aliis quibusdam renun«- 
ciatum, et infuper exilium impofitum, niſi decreto 
ifthic promulgato parueris, vt ob id in Wirtenber- 
genlem Ducatum Patriam tuam redire malis. . . . 
Dagegen raͤth Tycho ihm nad) Böhmen zu Fommen, 
allein wie juvor, oder mit Frau und Hausgeraͤthe. 

10. In einem Poſtſeripte, erwähnt Tycho daß’ 
Kepler gegen den Urſus (G. d. M. 3.8. 469.) 
ſchreiben wolle, erzaͤhlt dabey folgendes: Als ich (T.) 
nach Prag kam, habe ich eine Klage gegen ihn ange— 
ſtellt, ich erfuhr es ſey periculum in mora, weil er 
ſchwerlich krank lag, und erhielt vom Kaifer Cobgleich 
eini⸗ 


* 
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einige fo lange fie Fonnten die Sache zu vergögern fish: 
ten) daß vier Commiſſarien verordnet wörden, zweene 
Barone, und zweene Doctoren der Rechte, die ein 
Urtheil faͤllten; Er wollte nichts wiederrufen, und 
bezog ſich aufs Recht. In eben der Stunde, da ihm 
die Citation ſollte inſinuirt werden, ſtarb er, ich will 
indeſſen doch meine augefangne Klage fortſetzen, weil 
ſchon gleichfam lis conteflata war, und es nicht nur 
adtio perfonalis fondern auch realis ift, wegen Der 
Schmaͤhſchrift, die beffändig flatt ihres Berfaffers 
fpricht, daß ich mich und Die meinigen, gegen dieſe 
Verlaͤumdungen rechtmäffig fehüße, es ift fehon vom 
Kaiſer dem Erzbifchofe befohlen,, alle hie befindliche 
Ereniplare aufzufuchen und verbrennen zu laſſen, auch 
den Drucker zu ſtrafen. Durch das ganze Reich fol 
Diefes Buch vernichtee werden, et tanquanı famofus 
et fcurrilis ircjtus reddatur. Ich werde Diefen ganzen 
Proceß, mit dem Ausfpruche der Kommiffarien in ei— 
nem mäffigen Buche befanne machen, in deffen zwey: 
tem Theile will ich das marhematifche und was die 
Hypotheſen betrifft beantworten, daher wünfchte ich auch 
deine (Keplers) Gedanken zeitig zu haben, oder, wenn 
du dich baldigft wie ich hoffe — kann es bis 
zu deiner Ankunft bleiben. 


Daß Tycho Rechtsmittel gegen Urſus grobe Bor: 
wuͤrfe brauchte war bil lig, indeſſen fiel mir bey feinem. 
fo eiftigen Verfahren ein was Ovid von der Juno bey 
Gelegenheit. des Lirtheils des Tirefias fagt: non pro 
materia fertur tulifle. Iſt mit dem Buche Tychos 
Berlangen gemäß verfahren worden, fo hat es dadurch 
Anfchein einer Wichtigkeit, und den Werth einer grofs 
ſen Seltenheit bekommen, wifjenfchaftlichen Werth 
beſi tzt es in den Augen des Kenners nicht, Tychos 
| und 


* 
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und Keplers Widerlegungen ſind nicht erſchienen, auch 
ganz entbehrlich. 

11: Der 70 Br. iſt Keplers, an Tycho. K. 
meldet er habe die Umſtaͤnde ſeiner Ankunft in Boͤh⸗ 
men, wegen Tychos Geſchaͤffte, und ſeines eignen 
Fiebers, nicht zulaͤnglich darſtellen koͤnnen thue eg al: 
fo ſchriftlich. Es iſt ſagt K. zu Tycho zwiſchen ung 
im May und zuvor ein Contract geſchloſſen worden, 
da ich mich anheiſchig machte bey deinen aſtronomi⸗ 
fchen Arbeiten behuͤlflich zu ſeyn. Du verfprachft mir 
Unterftäßung,  eigne, und durch Empfehlung beym 
Kaiſer, ſelbſt Reiſekoſten. Unſer Contract berubte 
mit darauf daß ich mein ſteyriſches Salarium behielte, 
er iſt alſo aufgehoben, da die Provinz mir ſolches 
genommen hat. Auch ward meiner Obrigkeit Eins 
willigung voransgefegt, Dafür erkenne ich jeßo, da 
mein Dienft zu Ende ift, den Herzog zu Wirtenberg, 
indeſſen, war die Sache während meines Dienftes 
angefangen, mit Einwilligung des Kaifers, um alfo 
gegen Kaifer und Dich nicht zu fehlen, ging ich ſelbſt 
mie meinem Schaden nach Prag, wartete da auf uns 
gewiffen Erfolg, überlegte, wie lange ich, ohne mein 
Verderben, in Ungewißheit, auf meine Koften, be 
foldungslos leben koͤnnte, uͤberſtiege der Aufenthalt 
am kaiſerlichen Hofe mein Vermoͤgen, fo müßte ich 
abgebn. In Wirtenberg habe ich Hoffnung zur Be 
— auch koͤnnte ich, mie Einwilligung des 
Herzogs, zu einem Lehramte auf einer nähern Akade— 
mie, Jena, Wittenberg, Leipzig, empfohlen werden. 
Diefe Aueſicht, iſt nicht fo glänzend, als. die der Kai: 
ferlihe Hof darſtellt, aber jeßo ficherer, und meinen: 
Bedürfniffen angemefjener. Aus meinen Briefen er 
hellt, daß ich fogleich als ich meinen Aufenthalt vers 
laffen mußte, nach Wittenberg zurückgeben wollte, 

Ew. 
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Em. Maguif, Briefe fchienen mir und meinen Freun— 
den, wichtig genug die Reife nach Böhmen zu unter: 
nehmen. Sch babe meine Sachen zu Linz gelaffen, 
undy bin mie Frau und Gtieftochter nach Drag gekom— 
men. Sechzig... . die Münze iſt nicht ausgedrurcke 

. habe ich auf Fuhrlohn für die Perſonen ver: 
wandte, zwanzig auf Meifekoften, noch fo vierzig auf 
wen Gefäffe (vala) mit Geräthe, das nur bis Linz. 
Ich verfchmweige wieviel ich meinem Wirthe ſchuldig 
bin. Ich habe nicht mehr als noch zu einem Verzuge 
von vier Wochen noͤthig iſt und dann, zu einer Reiſe, 
die nur kurz ſeyn muß. Soll ich laͤnger warten muͤßte 
mir a Magnificentia tua Reiſegeld wieder erſtattet werz 
den, vt duo vafa mea huc aduehantur, ne quae con- 
valata funt, fitu pereant, oder Magnificentia Tua 
müßte für mich dey allen denen von welchen ich meines 


l 


gebensunterhalt Faufen muß Bürge werden. Ge. 


ſchieht jenes, fo kann ich noch ein halbes Jahr war: 
ten, gefchiehe diefes- fo Fann ich fo lange bleiben als 
e8 Magnificentiae Tuae, und den Gläubigern gefällt. 
Indeſſen will ich für Afteonomie fo fehr aebetich ale 
meine Gefundheit geftatter. Ya, wenn ich von Kaiz 
ferlicheer Majeſtaͤt Neifefoften befommen, wie Magni- 
ficentia Tua mir Hoffnung gemacht bat, will ich 
Magnificentiae Tuae wiedererftatten was Magnificen- 
tia Tua mir vorgeftreckt hat. Selbſt will ich mich 
innerhalb diefer vier Wochen beftreben, daß jemand 
anders mir das falarium das ich zu Graͤz gehabt habe 
auf diefe zwey Jahre giebt, dafür ich verbunden bin 
nach vollenderer Zeit in vdefjelben Dienfte zu gehn. 
Habet igitur Magnificentia 'Tua ſummam confiliorum 
meorum, quae, vt mibi inopi, et deferto, et exuli 
‚non In. peiorem partem interpretetur obnixe rogo. 
Vale 17. Od. 1600. 

Baͤſtners Gef. d. Math. 9.1V. £ 12, 
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12, Bengebrachten drey Briefen gemäß, war 
Kepler nach dem Jaͤnner 1600 aus Böhmen wiederum 
- ‚abgereift, er befand fich den 20 Jun. zu Graz, wie 
aus Longomontans Briefe an ihn, im Aug. 1600 das 
tirt, (98 dr) erhellt. An Erzherzog Ferdinand 
verfertigte er einen Aufſatz über die Sonnenfinfterniß 
30. un. den Hanſch unter den Manuferipten befaß. 
Sm Dcorber war er wiederum in Prag, mit Frau 
und Stieftochter. 

13. Im April 1601 reifte er nach SteyermarE, 
die Frau blieb zu Prag, Tycho hatte ihm Empfeh⸗ 
Jungsfchreiben wegen einer Erbfchaft mitgegeben, Die 
nichts halfen, auch der Fran Geld ausgezahlt, da; 


N 


bey ein Misverftändniß muß vorgefallen ſeyn, denn 
"Kepler hatte den 30.May darüber an Tycho alperis 


et mordacıbus verbis geſchrieben. Joh. Erickſen zeigt 
im 104 Briefe Drag 13. Sun. 1601. Keplern fein 
Unrecht, und Kepler gefteht foiches in einem Briefe 
an Tycho den Hanſch beybringt: totum hoc impoten- 
tis animi furor et cholerae praeftitit exuberantia, et 
iuuenile vitium curiofitas cum praecipitantia —— 

14. Wie er an Longomontan im 100 Br. 1605; 
berichtet, hatte er vom October 1600 bis in den Au: 
guſt das viertaͤgige Fieber, ſchrieb indeſſen auf Anord: 
nung des Tycho gegen Urſus, und arbeitete fuͤr Tycho 
nach def elven Verlangen und feinen Kräften. 

Im September kam Kepler nach Prag zuruͤck, 
und ward da er nun wiederum gefund war, vom Ty— 
cho dem Kaifer vorgeftelle, Kaiferlicher Mathematicus, 
mit der Pflicht dem Tycho in Rechnungen beyzuftehn. 
Beſoldung befam er noch nicht, Flagte darüber beym 
bairifchen Kanzler Herwart von Hobenburg, der ihn 
1602 23 Febr. dem Neichshofrathe Yo. Barwiß em: 
pfohl, fo bliebe K. in Kaiſerlichen Dienften. 


I. 
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15. Den 24. October ſtarb Tycho (G. d. M. 
ILB. 400 S.) Kepler ward durch Barwitzen bey 
Rudolph U. Kaiſ. Mathematicus 26. Octob. mit frey⸗ 
willig angewieſener Beſolbung, um deren Auszahlung 
er allerdings oft bitten mußte, den 9. März (1603) 
befam er das erſte Geld epil, P. 172.) 


16. Der Befofdung g mwerth' zu fern befchäfftigte 
fih K. mit der Theorie des Mars, nach Tychos Beos 
Dachtungen, dabey ihm ? Berprüßlichkeiten entſtanden. 
Kepler erzaͤhlt dieſelben, nebſt andern ſeinen Schick— 
ſalen und Arbeiten im 100 Br. an Longomontan 1605. 
Er hatte blos zu feiner Nachricht, über Tychos Beo— 
Dachtungen Unmerkungen aufgefeßt, die ohne ihn zu 
befragen, und feine Verbefferungen abzuwarten ges 
druckt wurden. Das vermurhlich wegen Zwiftigfeis 
ten zwifchen ihm und Tychos Hinterlaffenen, die meift 
Sranenzimmer waren . . . praeceptum in computan- 
da lunae latitudine ex mea praug, corredtione (de 
qua eram feorfim deliberaturus, extra feıninarum 
ſtrepitum, cui rei notam ad marginem pofueram, vt 
amplius fuper eo conferrem cum heredibus) me non 
‚amplius confultö, fuit peruerfum. ... . . Superue- _ 
nit autem "Tengnagelius, et inuenit lites me inter, 
‚ et Tychonianos..... et me, quarundam obferuatio- 
num non oratum cuflodem, quas ipfi quidem citra 
vllam controuerlam tradidi, fed aduentus ipfius 
meum ſalarium quaflare J Magie nouae or- 
tae follicitationes, et denique res eo rediit, vt iube- 
rer nominare J ſeu opera quae ſuſciperem perfi- 
cienda pro ſalario meo. Factum id 1602. Septem- 
bri. Nuncupaui aſtronomiae partem opticam, ad ſe⸗ 
quentia natalitia, et commentaria de motibus Martis 
‚ad ſequens Paſcha.... 


X | 17. 
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17. Schriften die Kepler nach und nach heraus: 
gegeben hat, find der Zeitordnung gemäß vorhin - 
erzäblt. ; 
18; Um 1610; beftätigte Kepler die Jupiters— 
trabanten, (Erſte Entdeckungen durch Fernroͤhre 3. $.) 
Und nahm fich des Öaliläus gegen Horcky an (daſ. 4). 

Unter den Briefen, finden fich viele von Horcky 
der erfie 298 von 1610. Sie zeigen viel Zudringz 
fichFfeit des Horcky der durch Keplers Fuͤrſpruch ein 
Stipendium zu feinem Aufenthalte in Italien zu bes 
kommen hoffte, enthalten auch manche Nachrichten 

von Bononien, 3. E. 488 Seite: die Drofefforen Te - 
fen da nicht her, wie in Deutfchland, fondern reden 
aus dem Gedaͤchtniſſe. Nach der Lection trägt der 
Student der Zweifel hat fie vor, der Lehrer muß feine 
Säße verantworten, wenn er das nicht kann wird er 
ausgezifcht. Es lehrten mehr als funfjig Profellores 
iurisprudentiae publici, „waren mehr als sooo Stu: 
denten. Pabfi Paul V. zahlte die Befoldungen. Ein 
Philoſoph harte jährlich wenigftens soo Ducatoneg, 
foviel auch der Mathematiker Magin, welcher in Eur: 
zem Vermehrung feiner Beſoldung erwartet. - 
19. Hanſch feßt in 1611 einen Briefmechfel Job. 
Ant. Magins mit Keplern. Magin verlangte für 
Ephemeriden die er rechnen wollte Keplers Tafeln . .. 
gefchrieben, die rudolphinifchen erfchienen erfi 1627. . .. 
K. verwilligte das nicht, fehlug aber vor mit M. ge 
meinfchaftlih Epbemeriden auszuarbeiten, davon 
Hanfch die Bedingungen melder. Die Unternehmung 
ift nicht zu Stande gekommen, Kepler meldet das im 
341 Br. Prag 1612. Horcky ſchreibt einiges dar: 
über im 301 Briefe 16105 Dlagin habe gefagt er 
wolle einem Mörder 100 aureos geben der Origanum - 
umbrächte (Hülfsmittel Afteonomie zu lernen 16. $.) 
woran 
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woran Horcky ‚feinen Theil nimmt, auch fonft Mas 
- ginen eben nicht zum bejten ſchildert, fed iam Ylulan, 
dum eſt cum lupis, 

20. Sepler follte nah Rudolphs rings 
einen Theil feines Gehalts aus dem Eaiferlichen Aeraz 
rio befommen, von der fehlefifchen Kammer den ans 
dern, die Zahlung erfolgte nicht richtig, welches Die 
Beſorgung der rudolphinifchen Tafeln aufbielt, K. 
klagt nad) Hanfchens "Berichte darüber, in der De 
‚Dication der Schrift: Eclogae Chronologicae. Rus 
dolph, hatte ihm einen anfehnlichen Gehalt verfichert, 
die Koften der Ausgabe der Comm. de mot. Martıs, 
Ruͤckſtand der Beſoldung, der ad duo millia mone- 
tae argenteae maioris angewachjen war, noch Aber 
das 2000... und ftarb (1612; 10. San.) ein 
Dachfolger Matthias, befahl den Gehalr fortzufegen, 
. den Kückftand zu zahlen, und berufte ihn nach Linz, 
wo er Gönner an den Landftänden ob der Ens fano, 
nachdem er zu Prag eilf Sabre Mangel gelitten hatte. 
Doch klagt er noch im 387 Br. an Vincentium Blan- 
chum Linz 13 Cal. Mart. 1619. der vom Kaifer anz 
gemwiefene ehrliche Gehalt werde nicht gezahlt, wenn 
er. nicht was mäfjiges von den Landftänden bekäme, 
Fönnte er feine Haushaltung nicht ernähren, und hätz 
te lange muͤſſen auswärtige Hülfe fuchen. Daher ons 


⸗ 


ne er ſelten einen Amanuenſem und Rechner halten: 


Er habe einen fleiſſigen Rechner, welcher der ganzen 
Mathematik faͤhig ſey Johann Gringallet, aus Sa: 
voyen, der koͤnnte in ſeinem Hauſe Ephemeriden auf 
viel Jahr berechnen, at cum ei non fatisfacere poſſim, 
defertus q caefareanis, de diuturna eius praefentia 
certus nequaquam (um. So faile alles wiederum auf 
ihn, ver babe manchmahl kaum Zeit ſeinen Freunden 
Briefe zu fchreiben, noch weniger zu Rechnungen. 
X 3 21. 


i 
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ar. Auch ſey ſeine Art zu arbeiten N ſchuld 
.extemporaneus fum ego, confuſus, et fi quid 
ordinatum a -me proficifeitur , decies id repetitum 
eft. Interdum error calculi ex properatione commil- 
fus longiflimo tempore me remoratur. Poſſem fane 
infinita etfindere: nam etfi deeft ledio, fupereft 
imaginatio, at, non placeo mihi in confufaneis ta- 
libus: taedet pigetque, eoque vel abiicio, vel refer- 
vo, donec reuideam, id ef, donec noua (eribam, | 
quod plerumque fit. Peto etiam a vobis amieis, ve 
ne me torum damnetis in pillrinum —— 
mathematicarum, tet mpus mihi ad fpeculationes phi- 
lofophicas indulgeatis, delicias meas vnicas. Irafcı 
mihi nonnullos ob dilaras tabulas Rudolphi, non 
. diffimulaui in Prologo libriV, barmonicorum, dixi 
ſeilicet INMEeT tempore abutı ad [peculationes RR, 
Suum cuique pulchrum, alii tabulae, et materia ge- 
nelum, mihi flos aſtronomiae, politia motuum et 
ornatus placent, 

22. Huch bey den Tafeln, feßt er ine kom⸗ 
me der Aufenthalt, daß die vollendete Form der Rech— 
nung nun nach den Logarithmen muͤſſe erneuert wer: 
den. Waͤren ſeine Tafeln vollendet, ſo koͤnnten Bra⸗ 
he's Erben die Ausgabe hindern, er ſey denſelben ver; 
bunden, weil er Brabes Beobachtungen mit ihrer 
Ye. habe. 

Bey fo viel Schwierigfeiten fagt 8. zeige 
ſich mir do eine neue Hoffnung. Johannes Nemus 
Quietanus, Doctor der Arzneykunſt, war beym Erz: 
berzoge Marimilian Leibarzt, ift jeßo bey dem Kai— 
fer, und heißt fein Mathematicus, der hat einen Theil 
der Beforgung auf fi genommen. (Vermuthlich nicht 
der Arbeit an den Tafeln, fondern Keplern zur Zah⸗ 
lung zu helfen.) Er ift lange in Italien gewefen, ' 
| | bey 
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dem Galilaͤus, und if mit viel Cardinälen bes 
kannt. 

24. Daß Kepler fo lange Zeit fuͤber Ruͤckſtand 
ſeines Gehalts geklagt, hat mich in das Jahr 1619 
gebracht. Ich hohle nach was er bald nach Rudolphs 
Tode, im 321 Briefe an nur genannten Joh. Remus 
fohreibt, Prag 18. März 1612. Zengnagel bat ſich 
Staatsgefchäfften ergeben, feitdem verderben Brahe’s 
Inſtrumente, ich bin es noch allein der die Kunft fo 
viel ich kann befördere. Ich babe fchwache Augen, 
meine Geſundheit verträgt nächtliche Kälte nicht, zuz. 
mahl wenn ich Alles allein verrichten fol. Die Zeit 
wird lehren, was die Stelle zu kin; dahin ich jetzo 
mit Einwilligung des Königs gebe, Beobachtnugen 
ge feyn wird. 


5. Gringalert (20) befam von Keplern Keps 
lers Si gefchenft. Matthias "Bernegger bat folches: 
d. 1. San. 1627 auf die ftrasburgifche Bibliochek ges 
geben. Hanſch citirt UK. ee M. B. epiſt. mut, p. 85. 
In 1620 ließ Bernegger diefes Gemaͤhlde in Kupfer 
ſtechen, dem Kupferfiecher gerieth die Aehnlichkeit nicht. 
In einer periodischen Fiterarifchen Schrift: VBergnüs 
gungsmäffiger Stunden X. Tpeil (keipz. 1717.) Fu ©. 
finde ich: Kepler wollte fein Bildnig niemand commu— 
niciren als dem Berneggero welcher es nachdem der 
Univerſitaͤt Strasburg verehrt hat. Ulrici Iunii Progr. 
inaugurale ad Prof. ordinar. Mathematum, welches 
das Leben und die Schriften Kepleri darftellt. Die 
Erzählung vom Bilde ift mit Hanſchent ſeiner nicht 

voͤllig einerley. 


Hr. Dr. Staͤudlin in der unten (59) angefuͤhrten 
Schrift, giebt den Titel an: Principem Mathemati- 

‘ corum Kepplerum, in feriptis editis atque ineditis diſ- 
X 4 fer- 
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fertatione publiea.. . ſiſſit M. Vleic,I unius, Vlmenſ. 
Mathem. Prof. Lipf. ı7r1. » 

26. Zu Linz bekam Kepler Streit mit den Theo⸗ 
logen, im 379 Br. 16. Apr. 1615 ſchreibt er an Pe; 
tee Hofmann: in lites incidi theologicas excludorque 
hic a communione. Hinc intellige quanta mihi fa- 
cultas vel fuerit vel effe poflit, tui promouendi in 
loco, vbiidem, et templi primarius minifler, et 
fchalge inlpedtor notam mihi publicam inuflit haere- . 
feos, | propterea quod in ommibus partibus ea probo, 
quae verbo Dei confentanea deprehendo, .ea fugio 
‚vel faltem contra protellor, quae in Omnibus tribus 
Isa, vel nouitaterm fapiunt vel antiquam haerefin. 
Der ihn verfeßerte war M. Daniel Hizler. Kepler 
wollte die formulam concordiae befonderg in dem Ar: 
tifel de omnipraefentia carnis Chrilli verbo vnitae 
nicht unterfchreiben. - Er hat fi daruͤber in Verſen 
erklaͤrt, die Hanſch anfuͤhrt, von denen ich nur die 


letzten beybringe: 


Non replet ergo locos Chriſti Caro Sanda creatos 
Fufilis exhauftos vt replet vnda cados. 

Naturas fi quaeris abefl, opera.afpice, vbique eft*) 
Sic vigil in facris RE libris 

O curas hominum! o quantum eſt in rebus inane 
Non aliter praefens fi fit vbique Deus, 


*) Localiter non adeft in terris neque diuina neque hu- 
mana natura, Jocaliter ergo abeft viraque, K.'7 


| 27. Auf dem Reichstage 1613 follte auch wegen 
des Calenders berathfchlagt werden. Kepler Fam nach 
Megenfpurg, und verfertigre einen Auffaß: Dialogus 
de calendario gregoriano, in quo de reformatione 
calendarii luliani, de corredtionis Gregorianae fun- 
daimentis et accuratione, item: vtrum  praeflet vt Sta- 

tus 
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tus Imperii Proteflantes Iulianum Calendarium i in qui- 
busdam mutent, an vt recipiant Gregorianum , varia 
conſilia fuppeditantur., 
28. Da Kepler feine Befoldung immer noch nicht 
ausgezahlt befam, mußte er um etwas zu erwerben, 
Epbemeriden und Prognoftica herausgeben. Im 347 
+ Briefe 1617, ſchreibt er an den Kaif. Rath So. 
Marth. Wackher: ve Jumtus ad ephemeridas duorum' 
annorum expedirem, vile et calendarium cum prog- 
noſtico feripfi, quod‘ paulo admodum honeflius ell 
quam mendicare,- mü quod fic honori Caelaris par- 
eitur, qui me in.totum ‚deferit, vt per ipfius ınafl- 
data cameralia, quantumuis eben et recentia, mihı 
faıne perire liceat. Ephemeris anni 1618 excufa fuit 
nouis meis typis,.. . . . ea abfoluta coepi ad anni 
1617 Ephemerida cum prolegomenis excudendam 
animum applicare. . . an der damaligen Vollendung 
hinderte ihn eine Reife. Die Ephemeriden find nachz 
dem vollendet Bat, und 1618 dem Kaifer übers 
geben. ’ 
29. Nah M kaikle Zode,. ward Keplern deffen 
Bononien verwalteres Schramt angetragen. Er er: 
Elder fich daruͤber im 31 4 Briefe datirt zu Prag wohin 
ihn der Kaifer vor einigen Tagen von tin; berufen 
"harte XV. Cal. Maias 1617 an Johann Anton Roffer 
num .. . natione animoque Germanus ſum, Ger— 
manorum moribus imbutus, Jis vitae, hoc eſt, (mo- 
re germanico inter literatos etiam recepto) coniugii 
necefhitatibus innexus, vt, fi vei ipfe Imperator an- 
nuat, .nomnifi difhcillime domicilium ex Germania 
fim trauslaturus in Italiam. Ac, etli me gloria Ni- 
mulat, ex honelflillimo loco, in ont venerando 
Profeflorum Bononienfium, relucens, et fpes profe- 
ctus apparet, cum publice in profeflione, ob audito- 
RS rıum 
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rium frequentiflimum , tum privatim, in augendäke; 
at viciſſim illa vitae pars acta efl, quae rebus nouis 
exeitari folet, quaeue, delicias en vel concupifcat, 
vel diuturnum illarum fructum polliceri Abi poflit. 
Accedit quod a pueris ad hancıvique aetatem, Ger- 
imanus inter Germanos ea libertate morum et fermo- 
nis fum vfus, cuius confuetudo, mihi Bononiam 
tranſeunti adhaerens, facile, fi non periculum, faltem 
notam aliquam lan, fufpieiones concire neque 
(ſoll meque heiffen) Coryzeorum delationibus obno. 
xium reddere pofle videtur. . Quodſi iam per 
voluntatem Iınperatoris, vt hactenus, fic porro fue- 
rit locus, virtuti Germanicae demonflrandae, eius 
hanc vim efle non ignoras, vt nulla militem belli 
pericula, nullae literatum propofitae conditiones, li- 
cet amplillimae, ab Imperatore fuo abnuente file 
abflrahat. Non tamen defpero, quin ifthaec tua ho- 
norificentiflima inuitatio, mihi bono fir ceflura, et 
hoc effectura, vt Praefecti filco Caelaris promptius 
quam antehac Imperatpris fui voluntatem in me adiu- 
vando lequantur. Egoque tanto citius tabulas Rudol- 
phinas Ephemeridefque quarum delineationem ıam 2 
tot annis notam habes in Jucem edere poffim, ita- 
que te, authorefue tuos, feriptionis huius, licet in 
praefens irrita videatur non poeniteat, 


Kepler hoffte von diefer Vocation den — 
daß ihm ausgezahlt würde was er mit Rechte zu fo— 
dern hatte. Jetzo braucht ein Profeſſor fo Bo Hl 
Zulage zu erhalten. 


30. Hanſch berichtet, 1618 ine Kepler den 

Todt feines Herrn Kaiſers Matthiaͤ mit den Buchftar 
ben M fechsmahl wiederhohft angezeigt, Monarcha 
Mundi Matthias Menfe Martio Morietur, und citirt 
dabey 
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daben den 347 Brief, nebſt Gladovs Verſuch einer 
Keichshiftorie von Deutfchland VII.B. 8.€. 9.8. 

Der Brief ift an Remus 16195 31. Aug. Vor: 
läufig gebe ich eine kritiſche Conjectur, K. melder im 
Anfange er babe Eremplare von feinen Ephemeriden 
nach Frankfurt in clafle funaria gefandt und fege in 
Marentbefi dazu: tu mihi dicito aliud vocabulum, 
quo exprimam ein hohen aue. Die Rede iſt von eis 
nem Schiffe, und ic) lefe alfo ein hohe naue, Nave 
ward im damaligen Deutfch für Schiff gebraucht. 
Kepler verſucht Erklärungen, von Halonen, Regen— 
bogen, Kolumnen, Mebefonnen, wegen der Ießten, ſehe 
er nur wie in der Dämmerung: parelium, eft ſectio 
mutua halonum et columnae, vbi columna plerum- 
que fe ipfa praeterquam in illo concurfu eſt incon- 
ſpicua, reduplicatio vero luminis in concurfu, faeit 
enitere parelium. Iam explicet quis mihi caufas co- 
lumnae, cur, vel horizonti parallela per centrum fo- 
lis, vel ad horizontem perpendicularis, qualem vidi 
triduo ante mortem Caefaris Matthiae,. dixifles folem 
cornutum. Erat parelium altius fole 229%. 

Das ift Alles was fih in diefem Briefe auf 
Kaiſer Matthias bezieht. Alſo fein Tode, (10. Mart. 
1619) von Keplern nur gebraucht, die Zeit feiner 
Beobachtung anzugeben, nichts gewahrfagt. Mel: 
det Gladov was davon, fo [erzählt er es gewiß einer 
Tradition nad. Außerdem, daß cs wohl von einen 
Afteologen nicht Flug gebandelt wäre, den Todt feiz 
nes Heren, auch orafelmäffig zuweiffagen, und dann 
fih zu rühmen daß er das geweiſſagt hätte, fo war 
Kepler gar Fein Freund von Sterndeuteren auf Schick: 
faale der Menfhen. Mur Wirkung auf Witterung 
und Raturbegebenheiten, geftand er den Afpecten zu. 
Das uͤbrige des langen Briefes, betrifft Berechnun: 

gen 
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gen und Beobachtungen einer na: 
afteonomijche Gegenftände, gar nichts von Kaiſer 
noch Aſtrologie. 

Mir ſcheint hie werde Keplern ſo was ſchuld ge: 
geben wie von dem Leibarzte Rudolphs und Matthias, 
Joh. a Jeſſen erzähle wird. Der ſoll an eine Wand 
geſchrieben haben I. M. M. M. M; in der Bedeutung: 
Imperator Matthias Menſe Martio Morietur, Erzher— 
zog Ferdinand habe es ausgelegt: leſſeni Mentiris, 
Mala Morte Morieris, auch fen Jeſſen 1621 bey der. 
boͤhmiſchen Diederlage gefangen und zu Prag ent⸗ 
hauptet worden. 

Indeſſen laſſe ich unentſchieden, ob die Erdich— 
tung von Keplern fo was war wie K. im 123 Br. 

1624. an Cruͤger ſchreibt. K. befand fid) um 1620 
von Linz abweiend, wegen feiner Wiutter. " Athie per 
meam ablentiam pargebatur, me propter temerita- 
tem Nagelianae fimilem, iram meruifle Caelaris, 
cumque "effugerim (paucifimis enim caufam abitus 
mei credideram) magnam a.Caefare conflitutam fum- 
mam in caput meum, quin etiam Nammis tradita 
exemplaria calendarii omnia, quod tunc fieri non po- 
tuit cum nulla fcripferim , poll factum eſt fuperiori 
Decembri in Styria, aullum ob progaoflicum,. . . . 
Das folgende ſteht zunaͤchſt im 31 $. we 

31. Die Kriegsunruhen um 1620 waren Kep: 
fern nicht vortheilbaft, doch ward auswärts zuviel 
davon erzählt. Peter Cruͤger im 295 Br. Danzig 
1624 hatte gehört man babe die Schriften der, 
Druckerey in. Kugeln verwandelt, die gefoprieberen 
und gedeuckten Bogen in Patronen. 

Das ſchreibt Cruͤger, weil Kepler ihn im 295 


Briefe vom 28. Febr. 1624 erfucht hatte: falſos illos 
colo- 


+ 
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‚eolores quibus mea huius quinquennii fortuna tibi 
depicta fuit, rogo mihi defcribas. \ 


Einen wahren Zufall meldet K. doch in nur an: 
geführeem Briefe Cruͤgern. Von feinem Ealender 
1624, find auf Befehl der fteirifchen Landftände alle 
Eremplare öffentlicy verbrannt worden. K. verfpricht 
Die Urſache zunächft Erügern zu entdecken, Cruͤger 
muͤthmaßt es feyen die Worte gewefen: Mic dem 
Zwange zu einem verhaßten Gottesdienfte. Aber K. 
meldet Erügern im 293 Br. es fen gefchehen weil die 
Provinzen die auf dem Titel genannt werden um din 
Rang fireiten, Kepler hatte die Ob der Ens voran: 
gefeßt in deren Dienften er war. Hic priuati aliqui, 
antequam res ad corpus Ordinum delata, praeiudi- 
cium hoc, inligni et folenni adtu abolendum flatue- 
runt, At corpus ipfum Ordinum pro dedicatione 
Mylterii trecentos mihi florenos donarunt. Hanc 
tu caufam- cladis chartarum per fe paulo pofl peritu- 
rarum olfacere non potuifli. Hactenus igitur vici, 
diuerfis viis: Deum precor vt me porro quoque tue- 
atur, das myſterium ift die zweyte Ausgabe des Pro- 
dromus difl..cofmogr. die 1621 erfchien. 


32. Kepler erwähnt im 295 Br. eine Schrift, 

‚ vonder ich fonft Feine Nachricht weiß: De numerali- 
bus prophetis, extat libellus Chronologicus verna- 

culo fermone fed cum titulo frontali Kanones pueri- 

les, in quo duos Faulhaberi fimiles Felgeuhauerum 

et Filnerum, nouiflimae diei peruefligatores pulfo, 

nomen vero, et fub illo titulo, et fub aliis, transpo- 

fitionibus oceultaui. ... Die Verfegungen find, 

wie in Keplers Anmerfung berichtet wird: Kleopas 

‚Herengius, Helenor Kapuenfis, Ralpinus Enckeleo. 
Von 


* 
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Bon Faulpabern habe ih im ILS. ıır uf. 
©. gehandelt. Die ihm ähnlichen, ‚haben alfo wie 
er, aablen ‚gemisbraucht, 

33. Don Ferdinand II. ward Kepfer d. 30. Der. 
1621 zum Kaiſerlichen Mathematicus erfläre, und 
ſetzte feine Arbeiten bis 1627 zu Linz fort, gab das 
IV. Buch der Epit. Altr. heraus, und befchäfftigte fich 
befonders mit feinem Hipparcho, iiber den er 293 Br. 
Cruͤgern ſchreibt, er wolle ibn nicht befonders heraus: 
geben, er follte ein Theil eines Buches werden, wie 
des Ptolemaͤus meyaAn auvrakis, das nach den ru⸗ 
dolphiniſchen Tafeln erſcheinen ſollte. 

Hipparch harte eine Figur entworfen wie ſich aus 
den Finfterniffen, die Parallaren der Sonne und des 
Mondes finden lieſſen, man nannte fie diagramma 
Hipparchi. 

34. Dem angefuͤhrten gemaͤß, hatte Kepler, vor 
Rieciolius ein neues Almageſt in Gedanken. Es 
follte erft nach den Tafeln erfcheinen, und über dieſer 
Schickſaal ſchreibt K. in eben dem Briefe: Scias iam 
a duobus menſibus me per libellum ſupplicem id age- 
re, vt, quia ſunt eouſque abſolutae vt edi poſſint me 
praefente, Caelar igitur vel de fuo, vel de meo debi- 
to ſumptus fuppeditet: vel quae tertia conditio conli- 
liariis in aures dicitur, dimittat me ad aliquem Prin- 
cipem Germaniae, aut ad aliquam Vrbem imperialem 
ad edendas et tabulas, et obferuationes Brahei et 
Ephemerides. 

35. Im D:ctober 1624 reifte er nah Wien um 
Auszahlung feiner Befoldungen, und Koften zur Aus: 
gabe ver Tafeln’ anzufuchen, erhielt aber nichts, als 
eine Anweiſung auf 6000 Öulden. Im Auguft 1625 
veifte er nah Schwaben. Kaifer Ferdinand hatte ihm 
Schreiben nach Kempen, Memmingen, Nürnberg, 

gege⸗ 
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gegeben, daſelbſt Geld zu Ansgabe der Tafeln und 
Deobachtungen zu erhalten. Die fhwäbifchen Staͤd— 
te, bezahlten was fe dem SKaifer fehuldig waren 
Keplern, von Nürnberg ward ein Darlehn verlange 
das von den Kontributionen des fränfifchen Kreifes 
follte wiedererftartet werden, die Stadt fehlug es ab. 
Kepler bediente fid) des Sauerbrunnens zu Göppinz 
gen, wohnte zu Tübingen einen Monat lang bey 
Schickarden, den fein Gefchäftvolles Lehramt Binder; 
te was für Aſtronomie zu thun, Möftlin war Alters 

wegen matt. | | 
Als er nach Linz zuruͤckkam, und den dritten 
Theil der angemiefenen Koften bekommen hatte, be— 
firebte er fi) die Ausgabe der Tafeln zu befördern, 
dazu er auch Einkünfte der Provinz anwandte, Aber 
die Strenge der (römifchkarholifichen) Reformation, 
verurfachte viel Unordnung. Auch Keplern ward feis 
ne "Bibliothek verfchloffen, ob ibm gleich, als zum 
Hofe gehoͤrig, Freyheit verfprochen war. Dieſe 
Beſchwerde, fchreibt er, halte ich jego für. gehoben, 
die Frage ift nun von dem Gelde das die Landjtände 
fhuldig find, ich verlaffe mich darauf als auf erwas 
nicht ganz ungemwiffes, und habe Dapier und Arbeiter 
beftelle, zu den Blättern mit Zahlen, werde ich mei— 
ne eigne Schriften brauchen, mir denen ich Epbeme: 
riden von vier Sahren gedruckt babe. Doch macht 
mich des Buchdruckers Schickſaal beſorgt, er bat 
zwar meines Werks wegen die Erlaubniß fich bie aufs 
zubalten, aber wegen des Haufes das er beſitzt, drückt 
ihn als Bürger, daß er Soldaten Unterhalt geben, 
und ihre Aufführung ausftehen muß. Wenn die Ars 
beit fortgebt müffen wir Gore danfen, wird fie gehin: 
dert, fo entfchuldigt das Leiden diefer Provinz. Jetzo 
will ich zu dem paſſauiſchen Schriftgieffer reifen, zus 
vor 
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vor konnte ich nicht mit ihm — wegen Verdacht 
der Peſt, ward ich mit allen meinen, Begleitern vers 


hindert. 
Das in diefem $ erräßlte ſchreibt K. im 


295 Br. 16255 Linz 1. Day. Und nun eine Menge 


aftronomifcher Rechnungen und Nachrichten. — 

Keplers Bibliothek ward auf Anſtiften der Je— 
ſuiten verſiegelt, da ſie Buͤcher die Religion betrefz 
fend a: der mathematiſchen Gebrauch ward ihm 
frey gelaffen. Das finder fich in einem Briefe Schiefards 
v. 29. Sul. 1626. Hr. Pr. Schnurrer hat felbigen 
Hr. De Staudlin angezeigt (unten 59). 

36. Die Reife nach Paffau erfolgte 1626. Die 
Bauern hatten einen Aufſtand erregt, und belagerten 
Linz. Nach aufgehobener. Belagerung reifte Kepler 
ab, ließ feine Familie zu Regenfpurg, und begab fich 
nach Nürnberg, zu Dhilipp Eckebrechten, (G.9.M. 
III.B. 303 ©.) mit dem er der Zafeln wegen Briefe 
gewechfele hatte. Sm September ging er nach) Frank 
furt dann nach Ulm, Regenfpurg, Fam im December 
nach Drag. 

37. Da erhielt er von Ferdinand Il. 4000 Öuls 
den, und die Erlaubniß fich zu Herzoge Albert, dem 
fogenannten Friedländer zu begeben, der Mathematik, 
und befonders Afteologie fehr liebte. Der Kaifer bat: 
te ihm bey demfelben den Nückftand der Beſoldungen 
angemwiefen, der ad duodecim millia lorenorum mo- 
netae caelareae gemachfen war. In eben dem Sabre 
ſchenkte ihm der Großherzog von Florenz eine ga 


me Kette 


38. Er begab fich zum a: nach Sagan in 
Schlefien , wo er Einiges’ drucken ließ. | 
Der Friedländer fah das Herzogthum Mecklen: 


burg ſchon als das jeinige an, fo ward auf feinen Be⸗ 


echt“ 


a 
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fehl Kepler vom Rector der roſtockiſchen Univerfiräe 
D. Thomas Lindemann, als Profefjor der Mathema— 
tif berufen, mit dem Unterhalie den er zu Sagan 
hatte, welchen der Herzog leiften wollte. Kepler er; 
Flärte fich a unter folgenden Bedingungen, 
1) Der Sürft follte ihm die Erlaubniß dazu von Kai: 
fer auswuͤrken. 2) Ihm zu Roſtock erfüllen, was er 
ihm vor einem Fahre aus dem Herzogtbum Mecklens 
burg verfprochen hatte, naͤhmlich alle Foderungen an 
den Eaiferlichen Hof, die fih auf 12000 Gulden be 
Tiefen, wie der Kaifer dem Herzoge defohlen harte. 
Nebſt dem Commentar über Terrentii epiftolium, de; 
dicirte Kepler auch dem Herzoge den dritten Theil ſei⸗ 
ner — | 

- Der Herzog verfchaffte ihm Jacob Bart: 
ſchen a Gehülfen zu Forrfeßung der Ephemeriden, 
auch eine Druckerey, aber den Ruͤckſtand der Beſol— 
dung, wie der Kaifer verordnet hatte zahlte er nicht. 
Deßwegen reifte Kepler nach Megenfpurg, wo ver 
Reichstag gehalten ward, Fam den 30. Deck. dafelbft 
an, wollte nach Linz gehn, und dann zurück nad) Sa; 
gan. Der Weg führte ihn durch Leipzig, er Fehrte _ 
d. 4. Oct. a. Cal. bey feinem Freunde ein dem dafıgen 
Prof. d. Marb. 59 Muͤller. 

40. Von Arbeiten und der Reiſe abgemattet fiel 
er in eine Krankheit, die Bernegger, febrem arden- 
teın nennt, Laurentius Eichffadius catarrhum, quem 
apoflemata quaedam cerebri ob nimiam equitztionem 
praecellerant. Go Milk er, Kenn und fanft, 1630. 
am den Mittag des „; Nov. den Tag vor einer Mond: 
finfteeniß noch, nicht nennundfünfzig Jahr alt. Gein 
tehrer Röftin, beflagte ihn noch, und folgte ihm 
erſt das Jahr darauf 163 1, im einumdachtzigjten Jabz | 
ve feines Alters. 

Kaͤſtners Gefd, d. Math. 3. IV. | Y 41. 
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41. Er ward 7. Nov. zu Regenſpurg auf dem 
St. Detersfirchhofe begraben, Hanſch liefert Die Grab⸗ 
fchrift wie G. Serpilius fie ihm aus: gefchriebenen Ur⸗ 
Eunden mitgetheilt hat, nr bezeichne die Graͤnzen der 
Zeilen durch Striche, Puncte, deren einer nach jedem 
Worte ſteht, babe ich nicht ausgedruckt, 

In hoc agro | quielcit | vir nobilflimus doctiſſi- 
mus | et celeberrimus | Dom. Iohannes Kepplerus |] 
trium imperatorum Rudolphill. | Matthiae et Ferdi- 
nandi ll. | per annos XXX. antea vero procerum Sty- 
riae | ab Anno CIOIOXCIV vfque CIyI9C poltea 
quoque Auftriaco | rum ordinum ab anno Iolocxll 
vſque ad annum | CIOIODCXXVIII Mathematicus toti 
orbi Chrifliano per | monumenta publica cognitus ab 
omnibus doctis | inter principes Aſtronomiae nume- 
ratus qui | manu propria aflıgnatum poft fe reliquit | 
tale epitaphium | Menfus eram coelas, nunc terrae 
metior vmbras | Mens coeleflis erat, ‘corporis vmbra 
jacet | In Chrifto pie obiit anno falutis CISIOCXXX 
d. V. Nou. aetatis fuae | fexagefimo. | | 

42. Keplers Schriften find vorhergehend nach 
der Zeitordnung erzählt worden, auch was ihr Ber: 
faffer in mehrern verfelben von feinen Schickſaalen be 
richtet: Man kann alfo bey jedem Jahre feines Lebens 
‚Leicht nachſehen was. er in demfelben berausgegeben 
hat, auch gegenwärtige Erzählung zuweilen bereichern, 

43. Sch wollte erfi zufammenhängend berichten, 
was Keplern als Öelehrten betrifft. Bey einem folchen 
Gelehrten find auch Familienumſtaͤnde lefenswürdig, 
dag Heyrathen zu den Sitten deutſcher Öelepeten ge⸗ 
hoͤrt, meldet er ſelbſt. (29) 
| 44. Seine erfte Heyrath ift (6) erwähnt. Der 
erſtgebohrne Sohn, 1598, ftarb wiederum im März, 
nur 60 Tage alt; eine Tochter 1600, lebte * so. 

age. 
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Tage Zu Prag 1602, 9. Jul. neuen Cal. 7 Uhr 
15M. vormittag Fam eine Tochter Sufanna . .. . 
Geburtszeiten, wurden des Nativitätftellens wegen fo 
genau angegeben, Hanſch beeuft fih auf Kepfers The- 
ma Sufannae filiae, und mehr Themata u.d.g. Die er 
unter Keplers Manuferipten wird gefunden haben. 
Ein Sohn ludwig, zu Prag 1607 21. Dec. 7Uhe 
45 M. vormittag. 

| 45. Sn 1609 und 1610 ward Keplern die Uns 
terhaltung feiner Frau und Dreyer Kinder zu Prag fehr 
ſchwer, da er feine Beſoldung ofterwähntermaaffen 
nicht bekam; Totos dies in Camera aulica tereo in 
ftudiis nullus fam ſchreibt er 18. März 1010 in 190 
Driefe. Wahrfcheinlich wirkten auch diefe Umſtaͤnde 
mie bey der Melaucholie und Schwächlichkeit feiner 
Stau. Kepler fchreibe Ling 1. Maͤrz 1615 im 284 Brie⸗ 
fe an Erügern: Annus 1611 luctuolus vndiquaque 
füit et funeflus (K. war. damahls noch in Prag). 
Primum nulla mihi facta fuit folutio aulica, vxor, pu- 
' blicae famae praeconio celebratiflima , relanäholien 
Br 7777 correpta, tandem ſub finem anni 1610 Br 
viſſiime aegrotauit, cauſo vngarico, et epilepfia, e 
phreneli. Vix ea —— cum tres mei liberi men- 
fe Ianuario 161 1 variolis correpti decubuerunt ſimul 
omnes. Interim Leopoldus cum exercitu partem vr- 
bis trans flumen occupauit quo eodem tempore, et 
mihi filiorum charifimus tandem deceflit, ille cuius 
natalem inuenies in libello flellae nouae,  Alteram 
partem vrbis cis Aumen, in qua ego habitabaın, in- 
feftabant exercitus Bohemici, ex agreftibus conflati, 
tumultuofi et minaces, . tandem fuperuenere exerci- 
tus Auflriaci contagionem inferentes, Igitur excurri 
in Auſtriam mihique de loco profpexi a quem nunc ob- 
tineo.  Reuerlus menle Iunio inueni vxorem iam an- 
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tea defiderio amiſſi pueri tabefcentem in ipfo limine 


eontagiofae febris conflitutam, eamque polt diem xI 


a meo reditu amiſi. Hinc nouae ınihi turbae natae, 


vt folet, diuidenda fuit hereditas cum priuigna’ Nec 
Caelar Rudolphas confentire voluit in meum difcef. 
fum ex aula, lactatus ſum vana fpe folutionis ex Sa- 
xonia, pecudia conlumta et tempus, tandem mortuo 
Caefare auno 1612 condudtus [um a Suceellore de 
nouo, permiflum tamen vt exiremLincium. Succef- 
ferunt curae connubiales, reditus Pragam, relidui fa- 
Jarii caufa, et cum nouo Caefare, ———— Ratifpo- 
nam, Habes opinor fatis caufae, cur non tautum 
tuarum literarum, fed plane ipfius Aflronomiae fye- 
rim oblitus, Poſt reditum Caefaris Ratifpona Lin- 
cium anno 1613 Octobri celebraui nuptias cum vir- 
eine indigena, cuius fratri hie ſunt additae literae, 
Ciuis efl Dantifcanus, opificio arcularius quem rogo 
ad te vocatum alloquere meoque nomine faluta, et 
-vtliteras refponforias tibi credat, hortare. 

| 46. Die zweyte Heyrath ward d. 30. Dit. 1611; 
vollzogen, zu Eferdingen drey Meilen über Linz. Gie 
war von dem Heren diefer Stadt, Eraſmus Graf v. 
Starhenberg veranftaltet, die Braut Suſanna, zwölf 
Jahr alt, Fob: Reutingers dafigen Bürgers und Tifch: 
lers (arcularii) binterlaffene Tochter unter dem ſta— 


thenbergifchen Frauenzimmer (in gynaeceo Starhenber-. 
genfi) unter Elifaberh von Starheuberg, gebohrner . 


Ungnad erzogen, ohne Vermögen; Sie ſollte die Erz 
ziehung der Kinder erfier Ehe beforgen damit Kepler 
fein Studiren ungeftörter abwarten Fönnte. Der 358 
Brief, ift Keplers, Patrono N an’einen Daron, 
Eferdingen 23. Oct. 1613; Kepler erzählt eine Men: 
ge Borfchläge Die -er zu Heyrathen gehabt bat, und 


bittet ihn zur Hochzeit/ wofern eine doppelte Trauer 
ihn 
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ihn nicht Hinderte. Kepler nahm von dieſer Verheyra⸗ 
thung Anlaß zu feiner noua flereometria doliorum 
(.2.M. 1.8. 313.9.) Sn ı6ı5; 7. Jan. 6 
Uhr oM. ward ihn eine Tochter sach Regi⸗ 
na gebohren. 

47. In 1615 hatte Kepler ein trauriges Schick⸗ 
ſaal wegen ſeiner Mutter, er erzaͤhlt das Kruͤgern im 
293 Briefe. Sie war von etwas rauhen Sitten, 
(moribus afpera ) fiebenzig Jahr alt und unruhig. 
Durch Beranlaffung eines Eleinen Zanfes, ward eine 
vormahlige Freundinn, ihre Feindinn. Dieſe war 
- vorlängft öffentlich wegen ihrer Unkeuſchheit bekannt 
(olim impudicitiae nota publice affecta) litte damahls 
greaufame Kopfſchmerzen wegen Mutterbeſchwerung, 

weil fie durch Kunſt unfruchtbar war gemacht worden 
(ferilis arte facta . Keplers Mutter reizte fie heftig 
durch Vorwurf ihres vorigen Lebens, und ward darz 
auf von der Weibsperfon befchuldiget: fie habe derfeiben 
einen Gifttrank gegeben , daher die Schmerzen kaͤmen. 
Die Mutter vertheidigte fich, und verflagte ihre Geg- 
nerinn, zum Unglücke Fam fie. an einen jungen Doctor, 
der an Diefee Sache feine Probe als Lehrling machte, 
der Proceß dauerte fünf Jahr, das Gericht verbreiz 
tete ſich, es Fam flatt des vorigen Amtmanns (prae- 
fedtus) des Orts, ein anderer, der von 8. Mutter. 
war beleidigt worden, Sie harte ihm plößlichen Reich: 
thum nach voriger Armuth vorgeworfen. So entſtand 
eine Verbindung wieder ſie. Die Weibsperſon, die 
fuͤnf Jahr Beklagte geweſen war, ward Anklaͤgerinn, 
und gab die zu Zeugen an, Die fie vor fünf Jahren iht 
verlaͤumderiſches Borgeben beredet hatte. Als 1620 
24. ul. die Bayern Linz einnahmen, ward Keplers 
Mutter d. F. Aug. auf Unfuchen ibrer Feindinn mit 
| Zuthun des Amtmanns in Verhaft genommen, folite 
Y3 gar 


⸗ 


Bun Keplers Leben. 


gar auf die Tortur gebracht werden. Es war nichts 
anders zu thun, als daß ich von 70 Mieilen dazu eils 
te. (da ‚Kepler fich in Linz aufgehalten, hat feine Muts 
ter im MWirtenbergifchen gelebt.) Die Anzeigen waren 


boͤchſt leicht, durch Lift der Gegner erdichtet, und mei, 


ner Mutter fchaderen ihre unverträglichen Sitten. Die 
Sache dauerte bis 4. Nov. 16215 da ward meine 
Mutter durch ein feyerliches Urrheit, von der Marter 
Vosgefprochen und aus dem Gefängniffe gelaflen. Ich 
eifte fogleich nach Linz zurück, und nun ward Klage 

wider die Gegnerinn, wegen Beſchimpfung und Ko⸗ 


ſten angeſtellt, da machte d. 22. April 1622 meiner 


dutter Tode in ihrem 75 Jahre dem Streite ein Ende, 
48. Keplers Stieftochter von der erſten Frau, 
1590 — batte einen Rahmens Chen geheyra: 
thet, ſtarb 24. Sept. alt. Cal. 1617 zu Walderbach 
bey Degensburg, und hinterließ drey Kinder. Der 
Wittwer erfüchte Keplern, um feine Tochter Sufans 
na (44) Hausbaltung und Erziehung zu beforgen 
Kepler beachte fie im Dctober, reiſte dann ins Wirs 
tenbergifche, ſprach in Ruͤrtingen Wilhelm Schickar⸗ 
den, welcher damahls noch jung war, und kehrte in 
Weyhnachten durch Walderbach zuruͤck. 

49. In der zweyten Ehe hätte zuerſt Kepler ‚won 
Töchter, eine ftarb 8. Sept. 1616 im dritten Jahre, 
- die zweyte lebtevom 31. Auguſt 1616 biszum 9. Febr, 
1617. Ein Soßn Sebald fam 1619: 18. San. um 
5xUhr 30 M. früh, Eine Tochter Cordula, 1621; 
22. an. zu Regensburg. Ein Sohn Friedmarı623;5 
14. an. Dach einer ſchweren Geburt 1625 5 6. April 
neuen Cal. zu Linz, cuia parochialibus pontificiis bap- 


‚tifato, nomen Hildeberto dedi, quem autorem egre- 


gie de caeremonia Eucharifliae farta tedta conferuan- 


da feribentem tunc in memoria habebam Kepler im 
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297 Brief. Noch eine Tochter, Anna Bram 1630: 
18. April zu Sagan. 

so. Suſanna (44) ward 1630, d. 2, März zu 
Strasburg an Jacob Bartſch verheyrathet, der das 
felbjt auch Doctor der Arzucykunft geworden war, und ' 
zu Keplern als Gehuͤlfe an den Ephemeriden kam (39). 
Bartſch ftarb 1633 an der Peft, er war nach Stras⸗ 
burg zum Lehramte der Mathematik berufen. Von ihm, 
- Hülfsmittel After. zu lernen 9.u.10,$. auch Kepl. et 
Bartfch. tab. manuales, - 

51. Kepler hinterließ aus der erften Ehe die bey: 
den (44) genannten, und aus der zweyten die (49) ges 
nannten. Bier von diefen Famen mit der Wittwe zu 
tudwigen (Somnium Kepleri) alle find jung geftorben. 
Ludwig, ward zu Padua Doctor der Arzneykunſt, 
und flarb als Practicus zu Königsberg 1663. Sein 
Leben, wird im Leichenprogramm erzählt, das ibm die 
Alniverfität gewidmet bat, es ift 16. Sept. Datirt, die 
Zeit des Todes nur durch nuperrime angegeben. Chris 
ftian Goldbach hat es Hanfchen mitgerheilt, und die⸗ 
fer folches Keplers Leben beygefuͤgt. In die Gefchiche 
te der Mathematik gehört Ludwig nur als Johanns 
Sebn, und Herausgeber des. Traumes feines Vaters, 

In dieſem Leichenprogramme heiffen die Kepler, 
zu Latein tn, 


Kenlers Verlaſſenſchaft zu Segenöbung 


52. Nach Keplers Abfterben, ift was er zu Re⸗ 
gensburg hinterließ, inventirt worden. Ein Auffag 
als Driginalurkfunde darüber ward vom Herrn Prof. 
Ditertag zu Megeneburg 1781 an ben Damahligen bies 
figen Prof. Lichtenberg geſandt; diefer übertrug mir, 
fie mit Anmerkungen zur Ausgabe zu befördern. So 

| Mi: | findet 
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finder fie fih in: Göttingifches Magazin der Wiſſen⸗ 
fchaften und Literatur, von Ge. Ehoh. Lichtenberg, 
und Ge. Forjter, zweyten Jahrg. viertes Stück 1781. 
Ich babe fie vafeldjt mit bepbehaltener Rechtfehreibung 
abdrucken laſſen, in dem was ich daraus hier anführe 
befreye ich mich von. diefem Zwange. 

53. “„Inventarium, weiland des edlen, Ehrenve⸗ 
ſten und Hochgelehrten Herrn, Johann Kaͤplers, Roͤm. 
Kaiſ. Mayſtt. auch Joͤr Fuͤrſtl. Gnaden von Frieds 
land, wohlbeſtellten Mathematici feel. Verlaſſenſchaft, 
ſub anno 1630: 

Dieſe Verlaſſenſchaft ward d. 13. Der. inventirt, Ä 
lag in Hyllebrands Pylli, Handelsmanns, Swan⸗ 
ſung. 
Die Baarſchaft war: 22 ganze Keichsthaler; 
Tr fl! wegen verkauften Roß, fo Hyllebr. P. noch bey 
Lebzeiten des DVerftorbenen empfangen, und folches 

insfünftige begehrt zu verrechnen, ı gulden Pfennig, 
wiegt 44 Ducaten, 1 wiegt 8 Ducaten, 2 Rofenobel, 
ı Schiffnobel ss einfache Ducaten, ı falfchen Zickhin: 
2 gulden Önadenpfennig mit Herzogs von Friedland 

Bildniß, 4 Demanthn und einem anbangenden Perl, 
Ir runde golden Pfennig, mit des Biſchofs von Aug: 
fpurg Wapen. An Muͤnz 2 fl ı fchlechten halben 
—hle. 1 fchlechten Sechszehner. Silbergeſchmeid; 
Nibil. Ring: des verftorbenen feel Herrn Petſchier⸗ 
ring. > / 
An Büchern fanden fih, mehrere Exemplare 
Ephemerides nouae mot. coel. und Tab. Rudolph. 
auch ein Faß Bücher, das noch nicht inventirt worden. _ 

Paffiofchulden, an Hyllebrand Pylli Methhaͤnd⸗ 
ler, und Joh. Ge. Peuffel Apothekn. 

Die Groͤſſe dieſer Schulden iſt nicht angpasden 

NMun Gegenſchulden (adtiua). 

| Buͤr⸗ 


Steplers Berlaffenfchaft su Megensburg. 345° 


* Bürgemeifter und Richter, auch Vertreterinn 
der alten Eifenhandlungsgefelifchaft der Stadt Steyer 
laut einer Obligation die Michaeli A. 1628. 1000 fl. 

Maria Pillin ſeit ao 16235 d. 10. Jun. 6 fl. 
EN 

Ein Pair Privarleüte, zufammen sc. Ge 
meine tandfchaft des Erzherzogehums Defterreich ob der 
Ens Verordnete, laut Amts Recognition 16285 4. 
Sul. ssoofl. 


Bon Kaifer Rudolph IT. Gnadenbrief Prag 29. 
April. 1610. p.. 2000 Reichsthaler. 


; Dabey 1. Duitung von Joh. Hueber R. K. M. 
Rath und Hofzahlmeifter , fo er Hr. Stephan Schmidt 
zu. fein des Ceplers Handen und contentierung Uber: 
nehmen und empfangen 1610; 26. Aug. 2333 fl. 
Ein Anweifungsbrief von J. REM. Ferdinand L. 
an die Stade Nürnberg p. 4000 fl. 
nisse nl”: | Ra 
fub dato g. Aprilis 1628. 
| Eine Anweifungs: ECopia von J. R. KM. an 
Herzog von Friedland d. 10.May 1628. ı1gırzfl. 


Unter den brieflichen Urkunden find folgende auf: 
gerelöhet; ; 
gefertigter Bollmachtsfehein mit Ken. Kep: 
lers fit Unterſchrift, Hand und Perfchaft, wegen 
11817 fl. Kaif. Anfoderung im Halberftädeifchen eins 
—— 
. Duitung. p. roofl. in Abſchlag, wegen bey 
Ihr. — von Friedland habender jährlicher Unter: 
haltung. 
| Mehr ein Quitung p. 120fl. von 2000 fl. in ei: 
ner löblichen Lanveinnehmer Amt dargeliehen mit Barz 
tholomäi des 1629 Jahrs verfallene Intereſſ e. 
Ns Ein 


* 
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Ein Quitung p. Empfang von 2000 fl. in ei⸗ 
ner loͤblichen Landeinnehmer⸗Amt dargeliehenen Haupt— 
ſumma eines Jahrs Intereſſe mit St. Bartolomaei des 
dreyſigſten —— i.e. 120fl, 

Ein Quitung p. Empfang 1soo fl. in einer 


laoͤbl. Landſchaft Einnehmeramt dargeliehener Haupt⸗ 


ſumma benamentlichen gofl. mit St. Bartolomaͤi des 
629 Yahrs verfallenen eines Jahrs Intereſſe. 

Mehr, eine Duitung p. Empfang von 1500fl. 
Hauptfumma, fo in einer loͤblichen Landeinnehmerz 
Ant dargelichen, eines mit St. Bartolomäi des dreyſſig⸗ 
fen verfallenen SSnterefje von einem Jahre i.e. 90 fl. 

Der Schluß diefer Urkunde ift: 

Ertractus Raths Prorocoll dd. 26. Nov. 1630. 
wegen Herrn Keplers Kaif. Mathematici Todrfall und 
Verlaſſenſchaft, ift nad) Sagan zu fchreiben befohlen 
worden ın Senatu. | 

dd. 16. Decembr. Hildebrand Pühlt ift wegen 
gebetener Erftattung der fie Heren Joh. Keplers K. 
Math. ausgelegter Suneralien, u.a. Unkoſten, an 
Herrn Gerolden gewiefen, und dabey decretirt worden. 
des ſeeligen ermeldts Heren Kepfers' hinterlaffene ſtehen 
zufammen und entweder zu gedachten Heren Gerald 
oder Hanfen Hallern Zeordnen und Zuverwahrn p. 
eoid, 

54. So weit diefe Urkunde. In den letzten Zei⸗ 
wuͤrde ich ex ingenio: ſtehen, in: Sachen emenz 
diren. 

Das Manuferipe das id) in Händen gehabt habe 
betrug zweene Bogen in folio, nicht gehefter noch pas 
ginirt, der Titel: Sıventarium.... 1630, auf ei: 
ner Foliofeite allein, der Zufammenhang wies daß 
ein Bogen in den andern mußte gelegt werden. Im 
Eingange werben Chriſtopb Stulnuer, Chriſtoph 


Schorff 
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Schorff beyde als Inventirer genannt, * of. 
Schilttenberger als Inventirkhecht, es ift aber feine 
Linterfchrift oder Beſiegelung dabey. | 

Das Manufeript ſcheint mir eine Abfchrift zu 
feyn, aber, den Schriftzüigen, und Der Rechtſchrei⸗ 
bung gemaͤß um 1630 gemacht. 

55. Es veranlaßte mich etwas uͤber Keplers Ver— 
moͤgensumſtaͤnde fuͤr das Magazin aufzuſetzen, davon 
ich hie Einiges beybringe. 

Die Goldſtuͤcken die ſich fanden, waren zum Auf 
heben; Ausgebegeld, war für einen reifenden Kaiſer— 
lichen "Mathematiker nicht zuviel vorhanden, zumahl 
wenn er auf Befriedigung feiner Foderungen, in einer 
vornehmen Reichoſtadt warten ſollte, wo ein Tag viel 
Jahre waͤhrt. 

Die Paſſioſchulden koͤnnen nicht beträchtlich ges 
weſen ſeyn, Kepler langte 30. Der. zu Regenſpurg 
an, flarb 5. Nov. a. Eal. Die Apotheferrechnung . 
konnte nicht viel betragen, und wenn fein Wirth gleich 
ein Methhaͤndler war, fo glaube ich nicht daß ale 
Methſchulden binterlaffen bat, wie manche Gelehrte 
Weinſchulden. 

Die kaiſerlichen Briefe und Anweiſungen die ſo 
weit in die Tauſende gehn, beweiſen daß Kepler ſoviel 
Geld haben Klar aber nicht hatte, fouft wären dies 
je, und die Duitung von Joh. Hueber nicht mehr in 
feinen Händen gewefen. Er hatte diefe Papiere bey 
fih, weil ee Erfüllung feinee Erwartungen boffte. 

Es fanden fi) auch bey ihm Duitungen Aber 
Intereſſen von dargeliehenen Geldern, folglich hatte 
er diefe Spntereffen nicht bekommen. Ich vermuche 
die Darlehne gehörten zu dem Vermoͤgen feiner erften 
Frau War auc feine Stieftochter abgefunden, (45) 
fo harten doch Sufanna und Ludwig Rechte anf Bi 

er⸗ 
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Dermögen. In dem (ST) angeführten Leichenpro⸗ 
gramm, wird von Ludwichen gefagt: Er fen nach deg 
Vaters Tode berufen worden zurüchufommen, und 
die Erbfchaft anzutreten. Die vaͤterliche Erbfchaft 
an baarem Gelde kann wohl nicht groß geweſen ſeyn, 
wie der "Bericht in der VBorrede zu Keplers Traume 
zeigt, in was für Umſtaͤnden Ludwichs Stiefmurter zu 
ihm gekommen. 

Noch nicht 5000 Gulden, in den Zeiten des 
deutſchen Krieges fo ausgelehnt daß die Intereſſen 
nicht einfamen, machten SKeplern nicht wohlhabend 
wenn fie auch ihm ganz eigen gewefen wären. Längft 


verdienter Lohn, (ward ihm nicht ausgezahlt. Nah 


1634, bekam Keplers Tochter, Bartſchens Wittwe, 
etwas davon, hätte es auch nicht befommen, wenn ſie 
nicht —— EA als Pfand befeffen 
hatte. (©. d. "1.8. 654.6.) 


Keplers hinterlaffene Manuſcripte. 


56. Hanſch, beſaß eine Sammlung derſelben 
ich weiß nicht wie er dazu gekommen iſt, irgendwo 
habe ich gelefen daß er fie von Hevels Erben erhalten. 
Er wollte fie herausgeben, dazu ließ er eine Ankündis 
gung drucken, Sie ift in die Ada Eruditorum /Lipf. 
1714; 242.©. eingerückt, auch in die a Ada 
Eruditorum XXV, Theil. Leipz 1714. 8. I5...22©. 

Defignatio operum Kepleri , quae > EV. volu- 
minibus editioni parata habet D. Mich, Gottl. Han- 
fchius per fubferiptiones adornandae. - 

Man follte, funfjig Thaler (quinquaginta impe- 
riales) entweder alles Anfangs voraus bezahlen, oder 
fünfundzwanzig, und das Uebrige wenn das Werf 
halb vollendet wäre. 

| Der 
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Der Innhalt der 22. Bände wird erzählt, der 
erfte Band follte den Hipparchus enthalten, (33) 
Il. Aduerfaria Lunaria, die Diondstafeln zu berichtis 
gen, 1. Vom neuen Sterne, Firfternen die in den 
Derzeichnifien fehlen, Keplers Gedanken Weiten der 
Firfterne zu finden u.d.gl. IV. Ueberfegung und Erz 
läuterung des dritten "Buchs von Prolemäi Harmoni- 
eis. (Man f, die Nachricht von Keplers Harmonif) . 
V. Geometrica Kepleri Meditata, quae plurimum et 
firmant et promouent veritates noflris temporibus in- 
ventas. (Werden Unterfuchungen feyn wie in K. fte- 
reometria doliorum vorfommen, Ged. M. 11.8. 
313u.f.9.) VI. Gefpräc vom gregorianifchen Car 
lender, mir Uetenftücken zur Verbeſſerung des Calen— 
ders (27) VII... XU Exempla literarum auToyean 
O&, Serenifimorum Prineipum, Comitum, Baro- 
num, Virorumque feculis XVIet XVII. re et 
clarıllimorum ad Io. Keplerum, vna cum relponfio- 
nibus plutimis.. . . Ein langes Regifter der Nahmen. 
Einen ganzen Band füliten Briefe David Fabricit, 
luther. Geiftlichen in Ofifriesland, mir Keplers Ant— 
worten, darinn viel Aftronomifches und Phyſiſches zur 
Theorie des Mars, Saturns, Yupiters, und Merz 
curs. Bon 16015 23. Sun. bie 1609; 12. März. 
Auch Briefe Joh Ge. Herward ab Hoenburg (©. d. 
M. 1.8. 9.©.) mir Keplers Antworten, von 1597; 
2,.Det. bis 1609d. 15. Dee. Kepler har in diefen 
Bänden von Briefen alles durchgefehn, viel beggefügt 
und verbeffert. XII. Band. Ueber die Bewegungen 
Mereurs und der Venus. XIV. Ueber die Theorie 
des Mars, vom herausgegebenen vollig unterfchieden. 
XV. Documenta obleruatarum et examinatarum eclip- 
Sum, taın folarium quam lunarium. XVI. Chronolo- 
gia mathematica a mundo condito ad —— ludaicae 

finem. 
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finem. XVII. Anmerkungen über Scaligers und Pe- 
tauii doctrinam temporum. XVIII. Genethliaca et 
Genealogica, in quibus themata occurrunt Principum % 
Comitum, aliorumque illuffrifimor. et doctiſſimor. 
viror. fed abfque directionibus earumque explicatio- 
nibus, quarum exempla Keplerus ipfe arcanorum loco 
ex volunfate Imperatoris ceterorumque habuit, tefle 
filio Ludouico Keplero, in literis fupplicibus Patre fa- 
tis fundto ad Caefarem diredtis. XIX, Band. De an- 
no lunari non a Mofe fed Graecis introdudo, und 
fonft vieles zur Chronologie. XX. Exemplar authen- 
ticum Tabular. Rudolphinar. editioni emendatillimae 
inferuiens. XXI Allerley zur Gefchichte und Kritik 
gehöriges, mannichfaltigen Innhalts. XXII. Manz 
cherley Arithmetiſche, Algebraiſche Mechaniſche S Trac 
tate. 

His valete, et ne mihi fumtus et opera frufite 
perierint, crebris relponfionum nimbis me afficite. 
Nahmen der Buchhändler an die man fi) wenden 
koͤnne. 

57. Hievon iſt nichts erſchienen, als die vorhin 
erwähnten ‘Briefe, die nur einen Theil des VII..XII. 
Bandes ausmachen mögen, weil z. E. von David 50 
bricius, und Hoenburg, feiner da gedruckt ift. 

Hanſch farb zu Wien. 19. April 1749. in fehe 
duͤrftigen Umſtaͤnden. Manuferipte von ihm, dabey 
ein Fragment von feinem Leben hat ein Hr. v. Hinüber 
an Hr. Hofe. Heyne überfande und felbft Nachrichten 
Hanfchen betreffend beygefügt. Sie werden auf der 
hoͤttingiſchen Bibliothek verwahret. 

In: Leibnitii Epiſtolae ad diuerfos, . .. Volu- 
men III. Edidit Chriftian Kortholt (Lipf. 1738; H ſiebn 
71..95.©. Briefe Leibnizens an Hanſchen 1707.. 
1716 geſchrieben. Schon 1707 (76. S.) hatte 

von 
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von H. ein Verzeichniß kepleriſcher Manuſcripte be 
kommen, und folches nach Berlin an die gefandt wel 
che die Sr, d. Will. beforgten, fehreibt aber 1708. 
Berolinenfes quibus Kepleriana commendaueram, non 
ſatis animum adhibuerunt negocio, und giebt Rath 
wegen der Ausgabe. Auf 83. ©. fehreibt EN ZI2S 
von Keplers Weberbleibfaalen; non miror iam, J 
Heuelio minorem eorum rationem habitam eſſe quam 
par erat, quia Heuelius, non nifi Aftronomiam eanı- 
que pradlicam maxime Ipedtäbat, fed Keplerus aflur- 
gebat altius ac ſeſe latius diffundebat. 

Was für Unterftüßung folcher Arbeiten wie Kep: 
lers feine, zu hoffen ift, hätte Hanfh an Keplers 
eignem Exempel ſehen fünnen, nur an den mislunges 
nen Erwartungen, Die vor den Comm. de mot. ſtellae 
Martis und den Tab. Rud. geäuferr werden. Aber, 
Gelehrte werden aus der Gelchrtengefchichte oft eben 
fo wenig kluͤger, als Regenten aus der Weltgefchichte. 

Bon den Eepferifchen Reliquien hat Hr. v. Mure 
mir eine Machricht überfchrieben , die ich in den goͤtt. 
gel. Anz. 17685 705.©. bekannt gemacht habe. 
H. bat dieſe Manuferipte in Frankfurt verfeßt, fie 
find auch nie ausgelöfer worden, foviel Mühe er fich 
auch gab, jemand zu finden der ihm das Geld darzu 
liebe. Er wandte fich deßwegen an den Freyherrn v. 
Wolf auch 1734 an die englifche Soc. d. W. wie aus 
ein. paar Briefen erhellt, die er nach London an Hr. 
Zellmann, und den Ritter Hans Stoane gefchrieben . 
hat. Hr. v. M. giebt aus Hanfchifchen Manuferipten 
die er befißt, Hanfchens eigenhändiges Berzeichniß der 
feplerifchen, das mit dem beygebrachten übereinflimmt. 

Hr. v. M. fchlug vor Die Feplerifchen Manuferipz 
te für. die göttingifche Bibliorhef anzufchaffen, oe 
N ich aber nicht bewerfftelligen ließ. er | 

ie 
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Sie find nach St. Petersburg gekauft worden. 
Eufer , Lexell und Kraft, follten fie durchgehen, und 
wählen was berausfommen ſolte. Goͤtt. gel. Anz. 


1774; 888.©. 
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58. Keplers Monument in a . von 
oh. Phil. Oftertag, Rector, d. Phil. und Math. 
Prof. erjchien daſelbſt 1786 auf 27. Quartſ. Hr. X. 
D. giebt unterhaltende Nachrichten von Replern. Der: 
felbe liegt vor dem Petersthore in Negensburg, bat 
er. einen Grabftein gehabt, von dem Serpilius die 
Auffchrife anführe, (41) fo ift folcher ohne Zweifel 
im drenffigiährigen Kriege zerftöre worden. Hr. O. 
giebt einen wohlausgedachten Entwurf zu einem Ke: 
notaphe. Es iſt fo viel ich weiß bey —— und 
Wunſche geblieben. 

Steinerne Denkmahle erinnern an einen Gelehr— 
ten, böcdhjtens feine Freunde, und geweſene Mitbürs 
ger, und das auf kurze Zeit: Sein Audenfen zu er 
halten, ift Papier dauerhafter als Marmor. Scou 
Archimeds Säulchen, hätte Cicero den Spracufern 
nicht wiederum entdecken koͤnnen, wein er nicht den- ' 
Archimed als Schriftftellee gekannt hätte. \ 

Es war alfo ſehr gleichgültig, ob Deutfchland, 
das Keplern bey feinen Erdenleben Faum dürftig Bror 
gab, ihm da er ſchon länger als anderthalb hundert 
Erdenjahre -unfterblich war, einen Stein gegeben 

hätte. | 

Benträge aus ganz Deutfchland hätten Fein Mo: 
nument veranftalten Fönnen, und Regenſpurg Feines 
gefaßt, fo prächtig, als das, welches man, noch 
dazu vom DAN Rieciofins, dem felbft bey Luthe⸗ 

tanern 
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ranern verfeßerten Kepler, gefest; durch jedes Fern 
rohr im mon: hebt. | 


Keplers Theologie und — 


59. De Ioaunis Repleri Theologia et religio. 


ne, handelt Hr. Dr. Staͤudlin, in einem Programm 
deſſen Titel iſt: Ac. Ge, Aug. Prorector cum Senatu, 
Sacra Pentecoftalia pie celebranda indieit, Gott, 1793. 
Man f. auch deff. Beytraͤge zur Philofopbie und Ge 
fhichte der Religion, und Sittenlehre; B6 
1797; VII. Ueber Joh. Keplers Theologie und Reli— 
gion, und das Schickſaal ſeiner aſtr. Entdeck. Be fe 
nen theologifchen Zeirgenoffen, 


Ben dem Prodromo differtationum colmogra- 
phicarum, hatten die wirtenbergifcehen Theologen man 
ches zu erinnern .. . obne Zweifel wegen der copecni: 
‚ canifchen Weltordnung..... Maͤſtlin .. der war Eos 
pernicaner, ſchreibt im x. Briefe; Talientum tuum 


Theologos nonnihil — autoritate tamen prin- 
cipis noſtri cui principale fchema dedicatum eſt moti,. 


rem in medio relinguunt. Hafenreffer, ſonſt Keplerg 
Freund, fügte in einer Predigt unter andern; . Gott 
habe 8, Sonne nicht im Mittel-der Welt aufgehenkt, 
wie eine Laterne in Mittel eines Vorhauſes, und frag: 


te halb fcherzend ; Wie lange die Heilige Schrift wahr 
bleiben wuͤrde. Hafenreffer ſchreibt Keplern 15985: 


im 28. und 29, Br. Dilputationes Theologicas 
quod attinet,;non dubito quin omnia ita fis explica- 
turus vt et vigere fcripturarum —— et. tua florere 
incolumitas poflit, nd; intellexi te pluris facere ec- 
clefiae tranquillitatem quam quoſcunque ingeniorum 
nobiliflimos et clariflimos foetus, 


Baͤſtners Geſch. d. Math. 3. IV. 3 Auch 


+ 
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Auch Marius Eonnte die Bewegung der Erde 
mit feiner Huslegung der Schrift nicht vereinigen. Man 
f. Ep. ad Kopler. 2405 242. . . | 

Uebrigens belehrt Kepler diejenigen welche folche 
Einwendungen gegen die copernicanifche Weltordnung 
machten, zulänglich, in der Einleitung zum Buche 
de motibus itellae Martis, daraus ich manches beyges 
bracht habe. | | 

Auch verfaßte er vor feinen libris Harmonico- 
rum, eine Admonitionem ad Bibliopolas exteros, 
“ praefertim Italos. Sie fängt fih an: feripfi haec, 
homo Germanus, more et libertate Germanica, quae 
quo maior et, hoc plus fidei conciliat ingenuitati 
philofophantium. Chriflianus tamen ſum, Ecclefiae 
filius, et doctrinam Catholicam, quantum eius ad 
hanc vfque meam aetatem capere potui, non volun- 
tate tantum ampledor, fed et. sudicio comprobo, 
quod non vno loco huius operis demonflraui, . . .. 
- Nur die copernicanifche Weltordnung' könne in feinem 
Buche anftöfig feyn, Es gebe. aber auch in Italien 
Gelehrte, welche für diefelbe beſſre Hoffnung fchöpfen, 
fein Buch ftelle das majeftätifche Erhabene in der 
harmonifhen Einrichtung der Welt fo vor, daß bis 
auf deffelben Erfcheinung Eopernicus nicht Habe fönnen 
richtig beurtheilt werden. Den Buchhaͤndlern fagter: 
feitote, datos vos effe philofophıae, datos bonis au- 
thoribus veluti tabelliones, mittendis ad iudices de- 
fenfionibus, itaque vendetis exemplaria non nifi Theo. 
logis ſummis, non niß philoſophorum clariffimis, 
mathematicorum exercıtatiflimis, metaphyficorum pro- 
fundiflimis, ad quos mihi, Copernici Procuratori, 
alia via non patet aditus. . . | 

Welcher Buchhaͤndler Fönnte fich nur mit folchen 
Käufern befriedigen? 5 

| Bin 
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Vincentius Blanchus fehreibt im 385. Briefe; 
1619. Er habe diefes prooemium zum V. B. der 
Harm, Mundi, nicht nur Buchhändlern fondern auch 
Gelehrten gewiefen, die dadurch auf.das Werk ſehr 
neugierig geworden. Als Note zu diefer Stelle ift die 
Admonitio beygefügt. Sn meinem Exemplare dee 
Harmonicor. finde ich fie nicht. 

Blanchus fehreide in eben dem Briefe, man finde 
Keplers Werke weder zu Benedig noch zu Rom, noch 
in andern blühenden italiänifchen Städten, als mit. 
viel Mühe, und von ungefähr. Huc fi tui, (non eft 
üreeßorn) mille tranlmitterentur libri, ınagno omnes 
venderentur pretio. Quia iam vnus, mihi crede, et 
vnicus tanquam Phoenix Mathematicus haberis. De 
motu terrae, nihil amplius aut pauciflima repeterem, 
quoniam recens eſt in Copernicum animaduerlio, 
ferusfcente adhue cenfura, ne lıbri mutilarentur Ro- 
mae, praetermitterem hanc quaeflionem. Iluftrium 
tamen authorum germanorum libri, etfi quandoque 
‚vetantur, clam nihilominus venduntur, et attentius Fe- 
guntur. | 
Im 384. Br. an Vincentium Blanchum,' Erin: 
nert Kepler, das Kaiferliche Privilegium über feine 
Epitome habe die Bedingung: Michts wieder den ka⸗ 
tholifchen Ölauben. Wegen der copernicanifchen Welt⸗ 
ordnung, ſeyen die Farholifchen Faiferlichen Hofräche 
befragt worden, und haben geantwortet, es fcheine 
nicht wieder den Fatholifchen Glauben, quod naturali- 
bus rationibus, laluis fuperioribus et fupernaturalibus, 
difputatur de motu terrae, licet haec fententia nuper 
notata fuerit aliqua cenfura, fed quae fit adhuc pri- 
vata. | 

Ueber die Dreyeinigkfeit, dachte Kepler orthodox, 
brauchte aber dabey Bilder, wie leider! immer ſtud 

32 gebraucht 
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gebraucht worden. So: Prodromus Cap. II, Dei 
_trinuni imago in fphaerica fuperficie, Patris feilicet 
in centro, Filii in foperficie, fpiritus in —— 
oXgsews inter punctum et ambitum. | 
Zu Sepfers theologifchen Befchäfftigungen gehoͤ— 
ren auch die uͤber biblifche Zeitrechnung, Eclogae 
Chronologicae, Ueber das Geburtsjahr des Heylanz | 
des. Er foll eine Chronologie des Alten Teftaments 
verfertige Haben, die ein Unbekannter forsgefeßt, und 
unter dem Titel herausgegeben hat: Chronologia ab 
Adamo ad annum Chrifli 1620. | 
Kepler lebte in Kaiferlichen Dienften, und in - 
$ändern, wo die römifche Religion die herrfchende war. 
Es fcheint feine Stelle als Mathematiker habe ihn wes 
nigftens vor flarfen und anhaltenden Beunenhigungen 
gefhüßt. (85 355) Selbſt fehreibt er fehr freymuͤ⸗ 
thig im 23 1. Briefe 16075 an Johann Piftorius über 
Herefchfucht und Gewiſſenszwang der roͤmiſchen Kir: 
de.  Piftorius, der von K. Reuerendiflime Praeſul 
angeredet wird, war nach Hr. Dr. Stäudlins Bericht, 
Proteftant gewefen, und roͤmiſchkatholiſch geworden, 
und antwortet im 232. Br. Theologiam vellem mi. 
fan faceres, cuius certe nihil intelligis. - Affingis Ca- 
tholicis quae nunquam fenferunt. Bey dem Antrage 

nach Bononien (29) finde ich die Religion nicht er⸗ 
waͤhnt. 
* Joh. Ge. Herwart v. Hohenburg war bereit ſich 
zu Keplers Beſten zu verwenden. Dem ſchreibt K. 
In Styria maneam an difcedam? .„.. Quod tu fortaſ⸗ 
fis gaudes, vt funt humana, id me dolere acerbiflime 
—— 9— Chriftianus fi? Auguflanam confef. 
fioneım, ex inflitutione parentum, ex rationibus fae- 
pius ad trutinam reuocatis, ex tentationum quotidia- 


nis exereitiis haufi, hans amplector, fimulare non di- 
; dich, 


— 
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dici, feria in religionibus tracto, non ludicra, quare 
et ferio de religionis exercitio, facramentorum vfu 
fatago. Quid autem? eiecti funt hifce prouinciis, 
quibus internunciis hadtenus cum Deo egi quibus aliis 
me agere pofle cum Deo, ii non admittuntur, . .. 
Der Brief befinder fich unter vieren Keplers an Hohen: 
burg, die Hr. Nach Franz v. Paula Schrank, ber: 
ausgegeben bat: Sammlung naturbiftorifcher und 
phufifalifcher Auffäge; Nuͤrnb. 1796. 
Daß Kepler gleichwohl von Lutheranern Anfech: 
tung gehabt ift (26) erwähnt. Von einem. Auffage 
Keplers de coena domini fchreibt ihm Zehentmaje im 
82. Briefe 1599. promtitudinem et acumen ingenii 
tui miratus, quod fententiam hanc -de perceptione 
frudtus et meriti, non fubflantiae corporis Domini 
argumentis non leuis moment: tam in confirmatione 
quam refutatione muniuifli, fed aſſenſum adhuc ſus- 
pendo, non tam praeiudicio et auctoritate magno- 
rum feculi noflri Theologorum captus, quam hac in» 
primis ratione perfuafus, longe fatius et tutius efle 
eiufmodi myfleria fimpliciter credere , quemadmo- 
dum Chriftus regnum coelorum vt pueros nos ſumere 
igbet, quam acumine rationis noflrae cadem feru= 
tat | | 
Colmann Zehentmajr war Secretair des Praͤſi⸗ 
denten der ſteiriſchen Landſtaͤnde. A 
Hanſch erwähnte p. XXXVL eine verfohren ge 
gangne Schrift wieder Kalvins Nachfolger de proui- 
. dentia Dei. Vielleicht der Aufſatz de praedellinatione, 
wieder Hubertum Sturmium deffen Buch 1604 zu 
Hanau erfohien. Kepler erwähnt feldigen in einem 
Briefe. den Fifchlin Supplementa ad memorias Theo: 
log. Wirtenb. Ulm ı 710, herausgegeben hat, P.337. 
= BE Im 
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lenberg 1617; vidi ephemerides tuas apud quendam, 
et obiter percurri anni thema extrudtum, in quo pro 
iudicii mei tenuitate paulo penitius anımum tuum in- 
trofpexi, vt qui mundi vanitates immundi, rixas, 
laudes et fumos rides , ad fedulam hortaris ofhcii ve- 
rioris culturam et concordiam, quae quo animo abs 
te dicta fiot fat noui, alii non item, vt qui partim te 
Atheum, partim haereticum, partim aflentatorem, 
Philautum, et nefcio quid proclamarunt, iuxta illud, 
qui aedes in via extruit, vxorem dueit, et liberos edit 
de omnium ori exponit. ... | 


Keplers Theologie, war nicht nue Speculation. 
Lebendige Erfenntniß leitete und ftärfte ihn, bey feis 
nen fo oft harten Schiekfaalen. Er empfiehlt eben das 
Schickarten in einem Briefe den Hr. Pr. Chr. Fried. 
Schnurrer mitgerheilt bat: Biographifche und lites 
rarifche Nachrichten von ehmahligen Lehrern der bes 
braͤiſchen Literatur in Tübingen Ulm. 1792; 251 Sei: 
te: Nimirum quo magis mirae funt rerum tuarum 
vicifitudines, concurfufque et impedimenta mutua 
momentorum diuerforum in vtramque partem, hoc 
tu attentius in opera diuinae prouidentiae velim relpi- 
cias, et fi qua eius manifefla in rebus tuis velligia 
deprehenderis, iis adoratis, de diuino fauore magis 
magifque confirmeris. Im 381. Briefe, an Vincen⸗ 
tium Blanchum, 1610 verbittet er Lobegerhebungen 
welche diefer ihm ertheilt hatte... tibi perluadeas 
ipfi, me, fiue inferior (im tantis encomiis, vehemen- 
ter iis offendi, fiue par in minima re, tamen ab iis 
metuere finceritati philofophandi, ipfique adeo pie- 
tati, ne, dum propter cognitionem operum diuino- 
rum, noflras ipſorum coınmemoramus audimulque 
| lau. 
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laudes,; laudum verarum, quae fapientiflimo tanto- 
zum operum Authori debentur, obliuifcamur. 


Ser ler DOYHE;. 

60. Kepler ftellte fich eine Kraft in der Sonne 
vor welche die Planeten un fie führte (de mot. flell. 
‚mart. 335 34. Cap.). Diefe Kraft gebt aus der Son: 
ne aus, orbis virtutis emanantis a fole, ampleditur 
Mercurium et Saturnum. Gr vergleicht fie mit dem 
Lichte. Man f. auch vom Epit. Altr. Cop. das IV. 
Bud. Daß die Planeten in Himmelsmaterie ſchwoͤm⸗ 
men, und durch Umwälzung der Some herumgefuͤhrt 
würden, wie man die cartefifchen Wirbel auslegt, fins 
de ic) bey Keplern nicht. 

Kepler nahm gegenfeitige Schwere des Mondes 
‚and der Erde an, die fich wie ihre Maffen verbielte 
(Introd. ad comm. de mot. Mart.) Da er diefe Kraft 
mit magnetifcher vergleicht ftellte er fich fie natuͤrlich 
in geöfferer Entfernung fehwächer vor. Von der Kraft 
welche Planeten im Kreiſe bewegt, fagt er ausdrückz 
lich, fie fey fchwächer in gröfferer Entfernung von der 
Duelle, in der Verhaͤltniß in welcher die Entfernung 
geöffer ift, de mot. mart. 32. Cap. Gm 33.Cap. 
im © feyen zweene Kreiſe beſchrieben, mit dem groͤſ— 
fern Halbmeſſer & d, und mit dem kleinern ec. Nun 
ſetzt er aus 32. Cap. i 

Fortitndo- virtutis: in e ad -fortitudinem. virtu. 
tisin d vte@dad we. Aber die Umfänge der Kreife 
durch I und e; verhalten fih auch, wie ad: we. 
Wieviel alfo zufammen Kraft im Umfange des Kreifes 
durch A ift, eben foviel zufammen tft im Umfange des 
Pleinern Kreiſes durch &. Vom Lichte Hatte er eben 
das in Aftron. part. optica bewiefen. Go flimmen 
Licht und virtus motrix überein. 


34 | Den 
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Den Nahmen inertia, braucht Kepler davon, 
daß Materie in dem Orte ruhig liegen bleibe wo ſie 
einzeln hingebracht wird. Sie aus dieſer Lage und 
Ruhe zu bringen, iſt eine Kraft noͤthig die was mehr 
ſeyn muß als Materie und bloſſer Koͤrper, und dieſe 
natuͤrliche inertiam der Materie uͤberwindet. Talis 
facultas iam eſt fupra haturae ingenium, formae ſob⸗ 
oles aut vitae index. Epit. Ale. L.IV. p. 510. 
Wäre feine Trägheit in der Materie einer himm⸗ 
lifchen Kugel... fährt er fort .... die bey ihr gleich: 
fan wie ein Gewicht it, fo wäre feine Kraft nötbig 
die Kugel zu bewegen, und fie bewegte fich den Aur 
genblick von der Eleinften Kraft. Weil aber die Zeit 
des Umlaufs der Kugeln, bey einem Planeten länger 
ift, bey dem andern Eürzer, fo kann fich die Traͤgheit 
der Materie zur bewegenden Kraft nicht verhalten wie 
Nichts zu Etwas. Ferner: Ein einziger Beweger, 
‚die Sonne... bewegt durch feine einzigellmmwälzung 
fech8 Kugeln. Hätten die Kugeln nicht eine natuͤrli— 
"che Renitenz in einer gewiffen Proportion, fo lieffe 
fich feine Urfache angeben warum fie nicht ihres Ber 
wegers Ummwälzung aufs genaufte folgen ſollten; und 
fo ihre Umlaͤufe mit ihm in einer Zeit vollendeten. - 
Yun aber, gehn zwar alle nach der Gegend, nad) 
welcher fich. der Beweger wälzt, aber feiner erreicht 
völlig die Gefchwindigfeit feines Bewegers, immer 
ift einer langfamer als der andre. Sie vermengen als 
fo, nach gewiffer VBerhältniß, mit der- Geſchwindig⸗ 
keit des Bewegers die Traͤgheit ihrer Materie | 
roch fehließt er im folgenden: die Berhäftmih 
der Umlaufszeiten, ruͤhre nicht von einer Geele her, 
fonft hätten diefe Zeiten fchöne leicht auszudruckende 
Verhäleniffe, wie: doppelte, drehfache u. ſw. Ihre 
—— find aber irrational et ſie infinitatis pat- 
tici- 
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ticipes, in qua nulla pulchritudo mentalis, quia nul- 


- Ja finitio, - 


Altes komme alfo auf die Traͤgheit der Materie 
an, vermöge der eine Kugel irgendwo in der Welt bins 
gebracht, "ohne bewegende Kraft, dafeldft Liegen blie; 
be, und man fönne die Bewegung der Planeten nur 
dem Sonnenförper zufchreiben. 


Das folgert er auch daraus, weil fich die Qua: 
drate- der Umlaufszeiten wie die Würfel der Entfer: 
nungen verhalten (proportio periodicorum motuum 
fefquipla proportionis diflantiarum a Sole , und wenn 
ein und derſelbe Planet der Sonne näher koͤmmt, er 
fehneller gebt, quanto magis appropinquät foli, tanto 
prouehatur fe ipfo celerior in proportione dupla (ich 
wuͤrde duplicata fagen, es ift blog das Wort in andrer 
Bedeutung genommen.) | Ä 

Daß eim Körper die Bewegung die er einmahl 
hat, fortfegen würde wenn nicht Aufere Kraft folches 
ändere, finde ich ben Keplern nie erwähnt. Er ver: 
gleicht die Kraft. der Sonne auf die Planeten, mit Hinz 
den Die etwas fortführen. Wenn ein Planet an eine 
gewiſſe Stelle gekommen wäre, und dafelbft die Kraft 
der Sonne in ihn zu wirken aufhörte, würde er foviel 
ich aus Keplers Bortrage fchlieffen kann dafelbft rubig 
bleiben. Die Kraft dee Sonne bringt ihn nicht aus 
einer Richtung nach welcher er fortgeben wollte fondern 
führe ihn nur weiter: Bey: träge feyn, dachte Kep: 
ler nur an: flilliegen. 
| Es erfodert auch in der That einige Nechrferti: 
gung wenn man einen Körper träg nennen will, der 
erhaltne Bewegung nur fortfege. Ich glaube diefe 
Rechtfertigung im I. Cap. meiner Anfangsgründe der 
hoͤhern Mechanik, gegeben zu haben. 

1. Ds Kep⸗ 
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„Kepler vergleicht.der Sonne Kraft mit magneti⸗ 
ſcher anziehender und zurückftoffender, auf eine ſonder⸗ 
Bahre Art. ite 

Wenn man einen Magnet serbricht und dann die 
Stuͤcken fd gegen einander legt, daß jedes Aufere Graͤu⸗ 
ze nach eben der Weltgegend gerichtet ift, nach welcher 
es im ganzen Magnete gerichtet war, fo ziehen fie eins 
ander an, da kommen nähmlich die Flächen wiederum 
an einander, Die im ganzen an einander lagen. Kehrt 
man- aber ein Stüc um, daß die Fläche die im ganz 
zen an des andern Stücks Fläche anlag, von ihr ab: 
gewandt ift, fo ftoffen fie einander zurück. Im Hims 
mel verhält es fich etwas anders. Die Sonne beſitzt 
das wirkſame DBermögen, den Planeten anzuziehen, 
oder zurückzuftoffen, oder an fich zu balten, nicht wie 
der Magnet nad) einer Gegend (vna plaga) fondern in 
allen Theilen ihres Körpers. Es ift alfo glaublich 
der Mittelpunct des Sonnenförpers ftelle eine Extremi⸗ 
tät oder Gegend des Magnets vor (refpondere vni ex- 
tremitati vel plagae magnetis) die Oberfläche aber, die 
ganze andre Gegend. Der Theil oder die Extremitaͤt 
eines Planeten, die beym erfien Urfprunge der Dinge, 
und der erften Stellung gegen die Sonne gefehre ward, 
ift dem Mittelpunete dee Sonne verwandt, und wird 
von der Sonne gezogen, die aber von der Sonne ab; 
waͤrts gegen die Firfterne gekehrt war, hat die Natur 
der Oberfläche der Sonne befommen, wird fie gegen 
die Sonne gekehrt, fo ftößt die Sonne den Planeten 
von fih. Waͤlzte fih die Sonne nicht um ihre Are, 
fo ginge auch feiner der Hauptplaneten um die Sonne, 
einige von ihnen würden nach der Sonne zugehn, bis 
fie ſich mit ihre zur Berührung vereinigten, andere, 
welche der Sonne deu Hintertheil zukehrten, würden 
von ihr gegen die Firfterne abgetrieben, die welche der 
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Sonne die Seite zufehrten würden an ihrer Stelle 
ganz unbeweglich bleiben, weil die ziehende Kraft der 
Sonne mit der zuruͤckſtoſſenden ſtritte. Durch Ums 
wälzung der Sonne, koͤmmt eines Theils ziehende 
Kraft in andre und andre Weltgegenden. Hat die 
Sonne mit diefer Kraft ihres Körpers einen Planeten 
ergriffen, ziebend, oder zurücktreibend, oder zwiſchen 
beyden fehwanfend, fo führt fie ihn auch mit ſich ber: 
um und mit ihm vielleicht allen Aether, (omnem au- 
ram aetheream circumfufam.) Trahendo quippe et 
repellendo retinet, retinendo eircumducit. 

Kepler führe diefes noch umftändlicher aus. 

Bey der Bergleichung der bewegenden Kraft der 
Sonne mit demichte fragt er folgendes 528 S. Das 
Licht verdünnt fich, wie die Quadrate der Entfernuns 
gen, nähmlich wie die Flächen, warum nicht auch fo 
die bewegende Kraft, fondern nur wie die Entfernungen ? 

Quia virtus mötrix fubiedtum habet, fpeciem 
corporis folaris, non vt nude eſt corpus, ſed vr eft 
in motu conflitutum conuolutionis circa fuum axem 
et polos immobiles. Etfi igitur fpecies corporis ſo- 
laris attenuatur in longum et latum, non minus quam 
lux, attenuatio tamen iſta proficit ad .debilitandam vir- 
tutem motricem tantummodo caula longitudinis, quip- 
pe motus localis quem fol planetis infert, tantum fit _ 
in longitudinem in quam etiam ipfius folis partes cor- 
poris funt mobiles, non etiam in latitudinem verfus 
polos corporis, refpedtu quorum fol eft immobilis. 

Noch mehe Erläuterungen über vdiefe Frage. 
Dann, dergleichen über die Urfachen der Verhaͤltniſſe 
‚der Umlaufszeiten. 

Bey Kepler finder fich alfo nicht, was den 
Grund von Newtons phyſiſcher Afteonomie ausmacht: 
Anziehende Kraft verkehrt wie das Quadrat der Ent 
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fernung, dadurch der Planet an jeder Stelle ſeiner 
Bahn, aus der Richtung nach. welcher er daſelbſt 
fortgeben wollte, gegen die Sonne gelenkt würde. 
Kepler feitere Die Bewegung der Planeten aus 

Umwälzung dee Sonne ber, und daß er aus dieſem 
Grunde im 34.Cap. des Buchs de flella Martis Um⸗ 
waͤlzung dee Sonne gelehrt habe, ehe man folche aus 
den lecken hergeleitet, rechnet er fich als ein Verdienft 
an Epit. Alter. Cop. L: IV. p. 554. 

Freylich gab er im Buche vom Mars die Zeit 
dieſer Umwaͤlzung ungewiß und unridtig an, und 
- Machte fich von der Art wie wälzende Sonne die Pla: 
neten herumführt, eine Vorſtellung die nicht ſehr faßs 
lich war, auch nur obenhin Hrechenfchaft gab warum 
der entferntern Planeten Umflaufszeiten länger find. 
So hatte er Umwälzung der Sonne im Allgemeinen, - 
nur glücklich geratben; Und was eben fo ſonderbahr 
iſt: In den neuern Zeiten zuerſt einen Flecken in der 
Sonne geſehen, ohne zu wiſſen daß er einen Flecken 
ſah; Das zuerſt geſehn, woraus man Umwaͤlzung 
der Sonne ſicher — va und — — 
Daß er fo was fah. j 


Keplers myſterium cofmograph. und Har- 
| monif. 


61. Beyde hängen mit — Theologie 
zuſammen. Gott waͤhlt, wie das Beſte, ſo auch das 
Schoͤnſte, und das Ordentlichſte. Was Kepler dafuͤr 
hielt fand er in der Planetenwelt. Regulaͤre Koͤrper, 
Figuren die ſich durch euklidiſche Geometrie conftruiren 
laſſen, zeigen dem Verſtande des Geometers Schoͤn⸗ 
heit und Ordnuug, beyde von der Art die man am 
leichteſten empfindet und faßt. 


J Sinf 
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Fuͤnf Raͤume zwiſchen den Weltförpern welche um 
die Sonne gehn, und fünf regulaite Körpers der Ge— 
danfe das beydes zu vergleichen hatte einen Reiz, bey 
dem Keplern freylich nicht einfallen Fonnte, ob ſich nach 
“ mehr als hundert und achtzig Fahren ein fechfter Zwis 
ſchenraum entdecken würde, aber’ wie unfer Mond, 
die vier Supitersbegleiter die er fpäter kennen Ternte, 
und die beyden Begleiter Saturns die er glaubte, „durch 
die regulairen Körper, und die Kugeln um fie kommen? 

Witz und Geometrie hätten ihn auch bie nicht vers 
Taffen. Epit. Allron. L.IV. p. 554. befihreidt er in 
die Zwifchenräume der vier Jupiterstrabanken Din 
rhombiſche Koͤrper. 

Er ſetzte geometriſche Körper in die Zwifchenräus 
me von Weltkoͤrpern Die gemeinfchaftlich um einen ginz 
gen. Um die Erde geht nur ein Mond, da giebt cs 
alfo feinen folchen Zwifchenraum; Und von den bey: 
den Begleitern Saturns die man damahls glaubte, 
war.fein Zwifchenraum bekannt. Go fjat et in der 
That diefe Anwendung der geometrifchen Koͤrper nach 
Kenntniſſen ſeiner Zeit vollſtaͤndig bewerkſtelligt. 

Kepler ſoll feine Entdeckung des koſmographiſchen 
Geheimniſſes ſo hoch gehalten haben, daß er als ſie 
ihm noch neu war, die Ehre dieſer — nicht 
fuͤr das Churfuͤrſtenthum Sachſen gegeben haͤtte. Das 
berichtet König in Bibliothec. p. 444. in voce Kep- 
lerus aus dem Lanſtus in Mantifla orat. p. 792. Ich 
fehreibe die Allegate nur Bailen nach, der in ſ. Didtio- 
naire, die literatifche Gefchieflichkeit gewiefen hat, eis 
nen fangen ganz unterhaltenden Artikel von Kepler zu 
machen „ ohne daß er ein einziges Buch Keplers ſelbſt 
gefehen hätte. 

Pythagoriſche und Platoniſche Speculationen, 

von Zahlen und Figuren, wurden zu Keplers Zeiten 
| mit 
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nit als Phyſik angefehen, das leitete ihn auch mit zu 
dergleichen Borftellungen. 

| Ueber gegenfeitiges Berbalten der Umlaufszeiten 
und mittleren Entfernungen, hatte er manche geometris 
ſche und arithmetiſche Verſuche angeftellt, ‚bis ihm eis 
ner glückte. Harmonicor. L.V. p.189: Cr bemerfe 
eben vdiefes Verhalten in Beziehung auf den Jupiter, 
bey den Supitersbegleitern. Epit. Aſir. L.IV. p. 354. 


Kepler Seelen der Sonne und Erde. 

62. In Epit. L.IV. p. 514; führe 8. folgende 
Gründe dafür an dag im Körper der Sonne eine See: 
le fen: Das Leuchten der Sonne fcheint ihm von einer 
Eräftigen Seele herzuruͤhren, die eine fo bartnäcfige 
Materie bewältiget und entziinder, Eine Seele nimmt 
er eher an, als formam inanimam, weil Entftehen 
und Zergehen der Sonnenflecfen, und ungleicheg £euch: 
ten der Theile zu unterfchiednen Zeiten darthun es fey 
nicht eine fterige immer gleihförmige Energie in allen 
Theilen der Sonnenfugel, fondern Bewegung und. 
Abwechslung, wie auf der Erdfugel aus deren Ver— 
änderungen er auch eine Seele fchloß Harmonicor. IV. 
B. 7.Eap. Licht ift mit Seele verwandte, bey uns, 
wird nichts entzündet, das ift: leuchtend, quod non 
ab anima aliqua in corpore fuerit prognatum, vtligna 
% anima ſtirpis, ſpiritus vini ab anima vegetante vi⸗ 

ſeintillae ex ferro et lapidibus, quae res ſunt ex- 
ke in vifceribus terrae, ab anima terrae, 

Nec aliud fuadere nr folis offiecium, in 
mundo, vt ficut omnia illuminaturus, lucem elft for- 
titus in fuo corpore, ficomnia calefadturus calorem, 
omnia viuificaturus vitam etiam ipfe corporalem, om- 
nia moturus, principium et iple motus, ot lic ani- 


mam in fe habeat, 
| Men« 


Yu 
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Mentem, aut intelligentiam braucht die Sonnen⸗ 
ſeele zur Umwaͤlzung um die Are nicht; nam plaga in 
quam voluitur fol eft a primo rerum exortu, con- 
flantia vero volutionis et periodici temporis, depen- 

et a proportione conflanti potentiae motricis ad con- 
tumaciam materiae... prenfatio corporum planeta- 
riorum quos fol rotatus circumagit, corporalis eft vir- 
tus, non animalis, non mentalis, | 

Man muß diefe Gedanken Keplers nach der das 
maligen Philofophie beurtheilen, Die redete von dreys 
erley Seelen, anima vegetatiua, ſenſitiua, rationali. 
Seine Weltförperfeclen, waren nur fenfitiuae. In 
Harmonicor. IV.B. 7.€. braucht er zwar das Wort 
rationalis von einer Creatur die Winkel von 60 Gr. 
von 59 u. 61 umterfcheide, geſteht aber auch, das 
Fönne durch einen Inſtinet geſchehn, wie bey den for- 
mis plantarum. (Er hätte nur dürfen an die geomer 
trifchen Arbeiten der Biene und der Spinne denken, 
und zugleich fich felbft fragen, ob er einen vorgezeichs 
neten Winkel, ohne Werkzeuge zum Meffen oder Gruͤn⸗ 
de zum Schlüffen auf einen einzelnen Grad angeben 
würde?) 


Keplers Gedanfen von Aftrofogie. 


63. Daß Witterung mit gegenfeitigen Stellun— 
gen dee Planeten zuſammenhaͤngt, nahnı, Kepler als 
Erfahrung an, die er durch Witterungsbeobachtungen 
beftätigen und berichtigen wollte. (Man f. von den 
Ephemeriden die 1630 herausgef. das Jahr 1621.) 
Dabey Fam es auf Winfel an welche Strahlen zwee⸗ 
ner Planeten an der Erde machten, und folche Winkel 
finden.auch ftatt, wenn die Erde wie andre Planeten 
um die Sonne gebt. So erhellt, daß auch in Der 
| | coper⸗ 
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copernicanifchen Weltordnung, Witterungen aus Afpee: 
ten vorheizufagen wären, wenn man fünft zu ſolchen 
Borherfagungen Gründe aus Erfahrung hätte, 

Nun ſtellt er fich vor die Erdſeele habe ein Gefühl 
von diefen Winfeln (Harmonicor. L. IV, ce. 7.) er 
Eläcte felbft, warum die Witterung nicht allemahl mit 
den Afpesten zufammenteifft, weil eine Hundeſeele ge: 
horchender ift als eine Rindsfeele. | 
Die Abrige Sterndeuterey hatte Kepler gelernt, 
wie fie damahls jeder Mathematiker lernte, übte fie 
vielleicht aus was zu verdienen, dahin ich die meiften 
Genethliaca recgne (565 XVIIL) oder auch, fie niche 
umſonſt gelernt zu haben, wozu er feiner Kinder Ges 
burtsftunden aufzeichnete (44). Won fich melder er, 
er fer) gebohren cum lunae fupereflent.ad folis oppofi- 
tum gradus 40; De ſtella noua in pede ferp. p.43; 
wo er unterfucht quatenus locis figniferi a planetarum 
congreſſibus qui fub iis fiunt aliquid momenti accedat. 

Der 221.°5r. 1606. ift an Kaifer Rudolph Il. 
Man erräth die Kaiferliche Frage aus der Antwort die 
fih fo anfängt: Saepe declaraui, me non exiftimare 
quod coelum fe particularibus cum voto immilceat. 
Sed tamen, quia iubeor, dicenda efl ab initio fenten- 
tia aftrologorum, . Stella noua éffulſit in Sagittario. 
Vrbs Venetorum refertur fub Cancrum. Nihil ita- 
que huic motui, cum flella noua, nifi füb generali 
ratione totius orbis terrarum, At contra, Eclipfis 
ſolis in gradu 18 librae, eſt in primo ‚quadrangulo, 
Venetige etiam fub primo quadrangulo, feilicet fub 
Caucro. Et negotium hoc videtur inde natum, ex 
quo eclipfis fuit, ſcilicet ab Octobri fuperiori. Certe 
fub moderno pontifice natum eft, qui nondum an- 


». num federat. Ergo eclipfis folis ex aflrologorum 


fententia connexa eft cum hoc negotio, . Addo ego 
F. | *— aflro. 
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.  afironomicum argumentum probabile ex mea fenten- 
Aia Eclipfis illa fuit totalis in mari Tyrrheno infra 
Romam, et per Neapolim et Calabriam atque dici- 

liam vt et per confinia Galliae et Hiſpaniae, montef- 

que Pyrenaeos. Significat igitur malum, cui impli- 
centur Gallus, et patrimonium Petri, er principes 

Italici, multo vero maxime Rex Hifpanjarum, et 

Venetiae propter iter marinum Occidentis et Örientis 
Eelipfi fobietum , illud Hifpani, hoc Venetorum, 

r Igitur ex Afrologorum fententia multa funt argumen- 
ta pro Venetist contra Pontificem. . .. . die er num 
weiter ausführt... Venedig ward gedrtndet da die 
Sonne im fechften Grade des Widders im Mittel des 
Himmels war, der Pabft ift geboren als die Sonne 

im vierten Grade der Waage war, bey dem Drte der 
Finſterniß, genau dem Orte der Sonne für Venedig 
entgegengefeßt, das wird den Aftcologen ſehr ergößlich 
feyn, : . . das glaube ich wird die Meynung der 
Afteologen feyn welche der Planeten Herrfchaft ver 
theidigen. Wegen der Gewißheit des Ausganges moͤ⸗ 
gen fie felbft zufehn. Ich babe nicht unterlaffen koͤn— 
nen, was mir befohlen war. Gott fchüße die gerechs 
te Sache, und vereinige der Ehriften Kräfte gegen den 
gemeinfchaftlichen Feind, und wende fernere Confpiras 
tionen mit dem Feinde ab, wodurch demfelben dag 

Thor in die et geöffnet würde! Im May 
1606. 

So viel Einſichten zeigt Kepler in die Kunſt die 
er nicht glaubte! 


War Kepler Arzt? 


64. Hanſch berichtet p. XVI. bey 1600; als 
Kepler ungewiß gewefen, ob er nad) Wirtenberg zus 
Raͤſtners Gefch. d. Math. D. IV. 4a ruͤck⸗ 


- 
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ruͤckgehn wollte (8) oder eine Ruf, etwa nach Leip⸗ 


zig, Wittenberg, Jena abwarten, (11) babe er auf 
Anrathen feiner Lehrer‘ den Curſus der Arzneykunſt 
fortgeſetzt, wenn er etwa nach Wirtenberg zurück kaͤ⸗— 
me, zu Tübingen von der Prari zu leben, und geles 
gentlich ein medicinifches Lehramt zu erhalten. 

Ich finde nicht daß Kepfer einen medicinifchen 
Eurfus angefangen bat, und wenn der Rath der Leh⸗ 
rer in den Briefen fteht, habe ich folchen uͤberſehen. 
Daß K. irgend etwas als Arzt verrichtet habe, ift mir 
nicht vorgekommen. In paralip. ad Vitell. c. $..,bes 
fchreibt er die Beſchaffenheit des Sehens, und fagt er 


wolle vom Auge, nicht eigne Verſuche darbringen, 


fondern der beften Aerzte ihre Defonders Felicis Plateri, 
und —— a Ieſſen. 


Kepler als Obſervator. 


65. Kepler war kurzſichtig und brauchte Hohl 
gläfer, wie er im Buche de flella noua... meldet. 


| Das war zu fiharfen Winfelmeffungen damahls nicht 


vortheilhaft, da man noch nicht gernröhre an WBinfelmefs 


fer brachte. Er erkennt Brenggern für einen beſſern 


Beobachter als fich. Werkzeuge konnte er fich ſelbſt 
nicht anfchaffen, und von den tychonifchen ward ihm 
nach T. Tode der Gebrauch nicht geftattet. (G. d. M. 


* 


1.98. 403. S.) Den T. Leben war er mehr zum 


Rechnen beftimme als zum Beobachten. 

Er half fich doch manchmahl bey folchen Schwie: 
rigkeinen durch Verſtand und Muͤhſamkeit. Den Win: 
Fel unter welchem Licht aus Glaſe nicht- in die Luft 
geht, giebt_er in der Dioptrif richtig an, muß alfo 
darüber Verſuche angeftellt haben. Unterhaltend ift, 
zu leſen, wie er das was er fuͤr Mereur in der Sonne 

biet, 
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hielt, unter einem Schindeldache beobachtete, (Erfte 
Entdeckungen ducch Fernröhre 7.) und in Keller kroch, 
den Sonnendurchmeffer zu beftimmen. (Somnium ) 
Bey feiner, erften Wahrnehmung der Jupitersbeglei— 
ter brauchte er Vorſichtigkeit ihre Wahrbeit vollfoms 
men zu verfichern. (Erſte Entdeckungen durch Fern: 
roͤhre 3) — 

In Keplers Briefen an Herwart, die Hr. Franz 
‚von Paula Schrank herausgegeben. (59) beſchreibt 
Kepler ein Werkzeug das er gebraucht Höhen zu meß 
fen. Ein rechtwinflichtes Dreyeck von Holze, deffen 
Seiten 65 8; 10; Fuß die Hypotenuſe in Eleine Theis 
le gerheile aus dem rechten Winkel hängt auf fie ein 
Loth herab, au einer der Fürzern Seiten find Dioptern, 
die Höhe des Gegenflandes nad) dem man vifirt, „giebt 
fich aus den Theilen der Hypotenuſe welche das Loth 
abſchneidet. 

Was zum Geiſte des Beobachters gehoͤrt Auf— 
merkſamkeit, Scharfſinn, Geduld, beſaß Kepler, 
daß ihm aͤuſerliche Huͤlfsmittel feßlten , war nicht ſei⸗ 
ne Schuld. Eine Probe feiner Beobachtungen aufer 
der. Afteonomie ift der fechsecfichte Schnee, den er 
zuerft wahrgenommen hat, wenigfteng nach Berniers 
Aeuſerung Abrege, de la Philof. de Gatlendi T.V. 
L.2...ch. 3,..P.209. 


au und Kemer; 
- 66. Vom Tycho gebt die fehärfer und richtiger 
beobachtende Afteonomie an. Er hatte viel Gebülfen, 
die vielleicht, nicht allemahl feine Abfichten gehörig 

ausfuͤhrten. (Kepler de flella martis ı 1. Cap.) 

Das Verzeichniß der Firfterne lieferte Tycho fo 
vollendet als es zu feiner Zeit ſeyn konnte, es dience, 
Yaz faſt 
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faft das ganze fiebenzehnte Jahrhundert durch, 0 
erjt Hevels vollfommnern. 

Ueber die Bewegungen der Planeten, befriedigte 
weder Tycho felbft, noch fein Schüler Longomontan, 
auch die tychonifche Weltordnung war daden hinderlich. 

Kepler war angenommen, Bewegungen- der Pla— 
neten aus tochonifchen "Beobachtungen zu berechnen. 
Wahrheitsliebe und Eifer für die Wiffenfchaft recht: 
fertigen ihn vollfommen, daß er des jterbenden Tycho 
Bitte nicht ganz genau erfüllte (®.d.M. II.B. 399. 
©.) Wieviel Scharffinn und Arbeitfamfeit Keplers 
mannichfaltige Verſuche zu dieſer Abficht erfoderten, 
zeigt das duch vom Mars, natürlich waren Diefe Vers 
fuche alle, Geſchaͤfft eines Einzigen. | 

Ohne Tychos Beobachtungen, wäre die elliptis - 
fche Bewegung der Planeten nicht entdeckt worden, 
aber nur Kepler Fonnte aus diefen Beobachtungen die 
elliptifche Bewegung herleiten. 

Die Beobachtungen verbielten fich ohngefaͤhr zu 
Keplern, fort ein Bloc parifcher Marmor zum Phis 
Dias. 

Und daß der Kuͤnſtler, ch er Marmor hatte, auch 
in Holz bewundernswerth fehnißte, zeigt das mylie- 
rium cofinographicum. Materiam fuperabat Opus. 

Tycho und Kepler machten beyde lateinifche Vers 
fe. Von Tychos feinen G.d.M. I.B. 400. ©. 
Wenn mich Vorliebe für den Deutfchen nicht berrüge, 
fo befaß Kepler mehr poetifchen Geift. . Selbft feine 
Proſa ift voll poetifche Lebhaftigkeit und Dichterwig 
zeige fich überall bey feinen Theorien. So hatte er 


Anlage zum Dichter wie zum Mathematiker. Keine 


von beyden führt zum Reichwerden. 


Gali⸗ 
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67. Galiläus fah am Himmel, was in der Bor: 
zeit niemand geſehen hatte, aber zu feiner Zeit auch 
mehrere ſahen. Er brauchte das Gefehene beffer als 
andre. Kepler war nicht in den Umftänden foviel zu 
fehn, aber er dachte viel über das was Andre gefehen 
hatten; und fo was hatte zugleich mie ibm, niemand 
gedacht. Wenn Galiläus die copernicanifche Welt— 
ordnung erklärte, fo gab ihr Kepler durch die elliptiz 
ſchen Planetenbahnen eine Vollkommenheit, die fpät 
im achtzehenden Jahrhunderte durch Berrachtung der 
gegenfeitigen Störungen der Planeten iſt vergroͤſſert 
worden. 
Galiläus erfand die höhere Mechanik, und Rep: 
ler die Dioptrik. 

Daß wegen der copernicanifchen Weltordnung 
Kepler nicht lite, was Galilaͤus lite, gereicht zur Ehre 
Deutfchlandes. Die Faiferlichen Hofrärhe (59) wa: 
ren kluͤger als das römifche Inquiſitionsgericht (Lebens. 
lauf des Öaliläus 21) wenigftens gerechter, denn ger 
gen Galiläus wirfte wohl Haß, den er fich durch fas 
tirifche "Behandlung feiner Gegner zugezogen hatte. 
(Leben des ©. 195 20.) Ich finde nicht, Daß Kepz 
lers A fatirifch geweſen. 


Newton und Kepler. 


68. Wenn ein Körper in einer Ellipſe gebt, zieht 

ihn der Ellipfe Brennpunct an, verfehrt wie das Qua⸗ 
drat der Entfernung. (Newt, Pr. L.I. Pr.XL) Das’ 
wäre blos eine theoretifche Wahrheit. Sie wird der 
Grund der phyſiſchen Aftronomie, da Kepler gezeigt 
hatte die Planeten gehn in Ellipfen in deren Brenus 


puncte die Sonne ift. 
2 Aa 3 Hier⸗ 
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Hierinn und in andern Gäßen, die bey Erklaͤ— 
rung der neweonifchen erzähle werden ging Kepler New⸗ 
ton vor, und fah vieles dunfel, das zwifchen ihm. und 
Newton lichter ward. Selbſt die galiläifchen Öefege des 
Falles erfchienen erft nad) Keplers Tode (Geh. d. Mes 
chanik 6). Das Unvollfommme in Keplers Himmels⸗ 
phyſik (60) ift — Zeit zuzurechnen. 


Noch uͤber die genannten drey und Keplern. 


69. Tycho ftarb im 54 Jahre, Galilaͤus im 785 
Newton im 85, Kepler im’ 60. Nicht viel aͤlter als 
Tycho. 

Hält man was dieſe vier Leute für die Wiffen: 
fehaften geleifter haben gegen ihre Lebenszeiten, fo fällt 
die Bergleihung ſehr zum Vortheile Keplers aus. 
Noch mehr, wenn man ihre Gluͤcksumſtaͤnde 
betrachtet. * 

Tycho beſaß eignes Vermoͤgen, erhielt koͤnigliche 
und kaiſerliche Unterſtuͤtzung, Galilaͤus genoß eintraͤg⸗ 
liche Gnade ſeines Großherzogs, Newton beſchaͤfftigte 
ſich zu ſeinem Vergnuͤgen mit Mathematik, ihn zur 
Annahme des Lehramts zu Cambridge zu bewegen, 
wandte Barrow vielleicht mehr Muͤhe an, als ein 
deutſcher Magiſter anwendet ein Lehramt zu erhalten... 
Wenn Galilaͤus auſer der Ehe einen Sohn und ein 
paar Töchter. Hatte... .. freylich mußten die armen 
Maͤgdchen ins Klofter gehn... . fo wird vom Newton 
Enthalsfamfeit geruͤhmt, die in einem römifchen Or⸗ 
din Stufe zur Heiligfprechung gewefen wäre, 

Kepler rechnere blos auf Befoldungen . . .. die. 
ihm nicht ausgezaple wurden... . Der Gitte deut: 
ſcher Gelehrten gemäß, war er verbeyratbet (29). 
Bey der Open Heyrath brauchte er keine un 

probe 
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— abzulegen (46). Die junge Fran follte die bey: 
den Kinder erfter Ehe erziehen und befam bald viels 
mehr eigne zu erziehen. In was für Umftänden ev 
Wittwe und Kinder hinterließ erzähle der Sohn Lud— 
wig dem Landgrafen von Heſſen, in der Zueignung 
des Traums, begreiflich nicht ohne Abficht. 

Haufen fügte einmahl in feinen Lehrſtunden: 
Kepler konnte berteln gehn wenn er wollte. Der Aus: 
Druck ift nicht übertrieben (28). 

In diefer Lage fchreibt Kepler Doch aufgeräumte 
Driefe an Cruͤger u.a. Correfpondenten, erzählt feibft 
feine wiedrigern Schieffaale ohne: Klagen, erfand, 
nicht einzelne Lehren, fondern Wiffenfchaften: Diopz 
trik, ellipeifche Aftronomie, Gefeße der Bewegungen 
einzelner Planeten, und der Bergleichung zwifchen den 
Bewegungen mehrerer, felbft brauchte er bey Aus—⸗ 
rechnung von Körpern, Abkürzungen wie nachvem in 
der Rechnung. des Unendlichen find gebraucht worden. 
SE v.M. I.B. 315.©.) | 


Kepler als eine 


7°. Schr treffend fchildert Keplers Berdienft by 
Erfindung der elliptiſchen Planetenbahnen, Fried. 
Theod. Schubert, Theoretifche Ajteonomie (St. Per _ 
tersb. 17985 4.) in der Einleitung - des zweyten 
Theils 6.©. 
- 9 2pcho hatte einen Schatz der auferlefenften Ma: 
terialien zu dem groffen Baue geliefert, aber noch 
fehlte das fchöpferifche Genie, das diefen Stoff be 
nußt, und die erſte Hand an das groffe Werf gelegt 
haͤtte. Kepler unternahm dieg Werk, und vollendete 
es. Mie hat vielleicht eine Erfindung fo wenig vom 


Zufall abgehangen, nie fo. viele Kenntniß, ſolchen 
Aa 4 uner⸗ 


# 
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unermuͤdeten Eifer, "und einen fo ſyſtematiſchen * | 
erfodert als Keplers Erfindungen. Wenn man von - 
der einen Seite den Mann liebt, der aus Triebe zur 
Wahrheit, diefe ungehenren Rechnungen unternahm, 
und ſich Durch fo viele vergebliche Verfuche nicht abs 
- fchrecken ließ, fie immer zu wiederhohlen, fo muß 
man von der andern Seite das Genie nicht weniger 
bewundern, das, bey unzählichen Schwierigfeiten, 
fih immer neue Hälfsmittel erfanu, und die vortheil: 
hafteſten Umſtaͤnde für jede Beobachtung alıswählte, 
als den philofophifchen Kopf, der jede Hypotheſe nach 
allen Seiten wandte und file, wenn fie nicht jede Pruͤ— 
fung aushielt, mit firenger Unpartheylichkeit verwarf, 
der jeden neuen Schrift, nur nach reifer Ueberlegung 
und mit logifcher Strenge that, und endlich über die 
Matur der Planetenbahnen nicht eher entfchied, als 
bis faft jeder Punet darinn durch eine eigne Rechnung, 
und durch Bergleichung vieler Beobachtungen beſtimmt 
war, jo daß fich durch alle diefe Punete nur eine frums 
me Linie ziehen ließ. Man fann fagenz Kepler mach 
te feine Erfindungen weil er fie machen wollte, und 
feine Verdienſte u die Aſtronomie ſind ſo einzig wie 
fein Genie.” 
So weit Schubert. 
Kepler war an Buchftäbenrechnungen nicht ge 
woͤhnt, ſo rechnete er, allein mit Zahlen, manches 
weitläuftiger, wo uns eine Buchſtabenformel, , felbft. 
Zahlenrechnungen abkuͤrzt, führte zumeilen eine muͤh⸗ 
ſame Rechnung durch die er etwas herausbrachte das 
er der Wahrheit nah annahm, und fand fpäter eine 
Theorie die ihn verficherte er habe die Wahrheit völlig 
gehabt. So ging es ihm mit Summen der Sinuffe 
(unten, 71.) Er verrechnete fich oft, Das dann Zeit: 
verluft en Dan ſ. 21) und vorhin 282. ©.), 
Die, 


Kepler als Rechner. 377 


Die groſſe Entdeckung vom Verhalten zwiſchen Um— 
laufszeiten und mittlern Entfernungen, waͤre beynah 
durch einen Rechnungsfehler verunglückt. 

Er fand mehr Gefallen an Pbilofopbiren als an 
Kechnungen, (21) Rechnen war für ihn mir Probe 
ob feine Speculationen mit der Marur übereinftimms 
ten, die einzige Art phyſiſche Einfälle zu prüfen und 
zur Gewißhei zu bringen. 

Er brauchte natuͤrlich damahls bekannte Rech⸗ 
nungsvortheile, die er mit eignen vermehrte. Bey 
den rudolphiniſchen Tafeln rechnete er mit neperiſchen 
Logarithmen, verfertigte ſich eigne zur Bequemlichkeit 
(G. d. M. III.B. 92. S.) und. eine Reihe ſot cher 
welche zugleich fuͤr gerade Linien und Winkel dienen 
ſollte (daſ. 91. S.). Der Gebrauch der rudolphini— 
ſchen Tafeln ward gerade der neperiſchen Logarithmen 
wegen beſchwerlich gefunden. Man ſ. unten die Rach— 
richt von der Maria Cunitia. Ä 

Alle feine Rechnungen führte Kepler in den feit 
alters hergebrachten Eineheilungen des Kreifes nach 
Sechszig, und des Tages nach 24 und 60. 
| Die franzöfifchen Republicaner wollen jeßo ftatt 
diefer Einrheilungen, Deeimaltheilung haben. 

Der Quadrant in 100 Theile getheiler, einen 
Hunderttheil wiederum in 1005 und diefen zweyhten 
Hunderttheil, wiederum in LEO, das nennen fie Gra— 
de, Minuten, Secunden. Den Tag in zehn Theile, 
den Zehntheil in Hundert, und diefen Hunderttheil 
wiederum in Hundert Das nennen fie, . Stunden, 
Minuten, Secunden. | 

Ich erinnre nicht Daß die alte Eintheilung des 
Kreiſes daher entſtand, weil ſich des Kreiſes ſechſter 
Theil ſo leicht durch den Halbmeſſer angeben laͤßt, ich 
enter nut daß in fofern die Aftronomie Geſchichte 
| Ans | des 
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des Himmels ift, wo alle Augenblicke alte Begeben? 
heiten mit neuern müffen verglichen werden, eine fol: 
che Bergleichung alle Augenblicke Neductionen der 
fechszigebeilichen Cintheilung in die zebntheiliche erfos 
dert, denn in der Afteonomie fann man es nicht machen, 
wie es bey der franzoͤſiſchen Revolution ift gemacht 
worden, das Alte plößlich, gewaltthaͤtig zerſtoͤren, 
und, eben fo gewaltthätig, was Neues einführen, 
das ſchlimmer ift als das Alte Vom Chaldäer, der 
por den Rudolphinifchen Tafeln, Winkel mit den auss 
gefpannten Fingern mißt, zum Bradley, der Aberras 
tion und Nutation beftimme, ift die Afteonomie im: 
mer fo gewachſen, daß man das Alte, unvollfommne, 
felbft unrichtige, fo lange als möglich behalten, nur 
nach und nach verbefjert hat, mas davon durch das. 
Beffere verdrängt ward, verſchwand von felbft aus 
der Wiffenfchaft, blieb hut noch als Andenken in der 
Geſchichte. 

Auch hat man lanoſlens Tafeln, die hergebrachte 
Eintheilungen des Tages und des Kreifes in Decimal: 
theilen auszudrucfen. So kann der Mathematiker 
mit der übrigen IBelt reden, und doch fuͤr ſich bequem 
rechnen. 

In der Nation, die Freyheit und Gleichheit pre 
digt, Monarchie und Mriftofratie verfolgt, fodern die 
Mathematifer, von ihren Concitoyens, und der ganz 
zen übrigen Welt, fich nach ihrer Bequemlichkeit zu 
richten, blos: weil fie foviel zu rechnen baben. Iſt 
das nicht hoͤchſt deſpotiſche Ariſtokratie? kr 

Welcher von ihnen hat wohl mehr Zahlenrechnun⸗ 
gen gefuͤhrt als Kepler? Der noch dazu, nicht ein— 
mahl ſeinen Rechner Gringalet, im Brote behalten 
konnte, da Ihnen — aus Dura zu Dien⸗ 


1 ſtehn. 
Und 
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Und Kepler entdeckte, durch feine oft geänderte, 
mannichfaltig wiederhohlte und geprüfte Zahlenrechnun⸗ 
gen, woran noch Fein Erdenbewohner gedacht hatte, 
Urfache von den Zwifchenräumen der Planeten. . . 
ob das Philofopbifche dabey unrichtig war, benimmt 
der Arbeit und Zeit nichts, die das Arichmerifche er; 
foderte. .. Geſtalt der Planetenbahnen, Verglei— 
hung der Winkel und Flächen welche um vie Sonne 
befchrieben werden, Verhalten zwifchen Umlaufszeiten - 

und mittleren Entfernungen der Planeten .. . foviel 
was er aufer der Aftronomie gerechnet bat, nicht zu 
erwähnen, 

- Mewton zeigte, wie die Kräfte, nach denen Be⸗ 
mwegungen, Keplers Erfindungen gemäß folgen, auch 
die Feplerifchen Geſetze der himmliſchen Bewegungen, . 
nicht eigentlich flören, fondern.. ... in Verbindung 
bringen, Daß jedes Planeten Gang, nicht durch die 
Sonne allein, fondern durch alle übrigen Planeten 
beſtimmt, und fo, vermöge gegenfeitiger Wirkun— 
gen, die Sonnenweltein Ganzes wird, wo jeder Theil 
mit allen übrigen zufammenhängt. Auch Newton rech> 
nete mit den bergebrachren Eintheilungen von Zeit und 
Keeife. 

Diefe Entdeefungen anwenden, beträchtlich ver: 
mehren, ift Hochachtungswerth, erfodert und veranz 
laßt ſelbſt, feinere Kunftgriffe und Rechnungen als 
bey ihnen waren gebraucht worden; Deßwegen aber 
nicht andre Eintheilungen des Kreifes und der Zeit, 
als bey ihnen gedient hatten; licht, die Zufäße in eis 
ner andern Sprache auszudrucken als die Örundwahrz 
heiten, blos mit dem Mugen, dag man Örundwahr: 
heiten, felbft Anwendungen derfelben die noch I’An. 1; 
1; UI; gemacht find, mit dem was l’An, VI, VIl: | 
gefagt wird in ID zu bringen, unabläflig 

aus 
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aus einer —— in die andre uͤberſetzen 
muß. Mit Gefahr, beym Ueberſetzen, wegen der fo 
nöchigen Eilfertigfeit, Fehler zu begehn. | 
Noch eine eigentliche, ſehr wefentliche Cinwendung 
wieder die neue Sprache. Sehr viel Wiß hat ſich bey den 
neufranzifchen Einrichtungen die mit zur Mathematik ges 
‚hören in Erfindung von Nahmen gezeigt: Nivoſe.. Fri- 


maıre; Primedi .. . Decadi; Therebinthine.,. Poixz; 


. Decimetre; Gramme, und fo für Decimaltheilungen der 
Längen, Flächen, . Körpermaaffez, Gewichte, Münz - 
zen, eine Menge Nahmen die ein dictionnaire neologi- 
que noͤthig machen. Im Deutſchen ſagt man Decis 
malfuß, Decimalzoll, nur zur Erinnerung der Ein⸗ 
theilung nach Zehnen, findet aber wenn dieſe Erinne⸗ 
rung einmahl geſchehen iſt, nicht noͤthig jedem Theile 
einen eignen Nahmen zu geben, der Ausdruck iſt volls 
kommen deutlich, wenn nur Die Stelle der Ganzen bes 
zeichnet tft. 
Dieſer wortreiche Bi, reichte nicht bis auf die 
Benennungen der Decimaltheile von Kreis und Tas 
ge. Sie beiffen, genau wie ganz andre bisher ge 
wöhnliche Theile: Stunden, Grade, Minuten, Ge: 
eunden. So ſehr unterfchieone Dinge mit einerley 
tahmen zu belegen, ift wieder die erften Gefege der 
Verſtaͤndlichkeit. Eine Machricht etwa am Anfange 
eines Buches, daß man diefe Nahmen. in der neuen 
Bedeutung braucht, feßt ven Lefer nicht aufer Gefahr, 
die alte zu denken, an die er fo ſehr gewohnt ift. Die 
Urheber der neuen Bedeutungen haben natürlich das 
Recht, Einrichtungen zu treffen wie Misverfland ges 
hoben wird; Bis dahin unterfcheide ich zu meinem 
Privatgebrauche, neufranzifche Grade, Stunden, 
Minuten, Secunden, von Graden, Stunden, Mir 
nufen, Secunden, der übrigen Welt. "Zum Erenw 
| $ pel: 
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pel: neufranziſche Zeitſecunde = 0,864 der Übrigen 
Welt. N 


Sehr richtig warnen daher ‚ die alte Terminolo— 
gie auf die neue Eintheilung überzurragen, die beyden ' 
Deutfchen, welche ſehr vollkommne Tafeln nach der 
Deeimaltheilung, des Duadranten geliefert haben, waͤh— 


rend daß die franzöfifchen Rechner an den isrigen noch 


rechneten: Irene trigonometrifche. Tafeln für die Deciz 
maltheilung des Quadranten, von Hobert und Sdeler. 
Berlin 1799. In Lacroix Traite elementaire de la 
Trigonometrie.... Par. An. 7. iſt der ‘Bogen von 45 
Gr. der übrigen Weit, durch o, 15 angegeben, wo q; 
quart de cercle bedeutet. Alſo Decimalbruͤche des 
Quadranten, von Decimalbruͤchen des Sinustotus, 
in denen man die txigon omettiſchen um angiebt, 
——— 


Ein Paar Bücher in denen ich Keplers 
Schriftzuͤge beſitze 


71. Keplers Chilias Logarithmorum (IM. B. 
91.©.) befam ich 1779 von dent nunmehr ſeel. Lich; 
tenberg gefchenft. Zugleich fandee er mir zum Anſehn 
‚noch zwey Eremplare eben des Buchs die ich auch in 
der geom. Abh. I. Samml. 497. ©. erwähnt habe. 
In dem einen waren auf dem Rande Exempel zu den 
Saͤtzen des Buches berechnet, im andern Druckfehler 
eorrigirt auch Erläuterungen beygefchrieben. Beydes 
ſollte wie berichtet ward Keplers Hand ſeyn. Ich ſah 
nicht daß ein Autor Druckfehler ſeines Buchs mit ſei— 
ner eignen Hand die nicht eben die zierlichſte war ſollte 
corrigirt haben, geſetzt daß er das Buch dem Fuͤrſten 
Dahme auf dem Titel ſtand: Philippus Haſſae 

Land. 


/ 
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Landgrauius überliefert hätte, In das reihe mit 
den Nechnungsbenfpielen, legte ich die Zeilen: 
Den Rand fchrieb bie für feinen Unterricht 
Ein Schüler Keplers voll, und Newtons Lehrer nicht. 

Daß ich dabey Auferte, die Glaubwuͤrdigkeit des 
Berichts Tieffe fich beurtheilen wenn man etwas von. 
Keplers Hand hätte, veranlaßte den Herrn Prediger 
Miller, zu dem mir ſehr werthem Gefchenfe das ich 
69. Seite erwähnt babe. Vergleichung mit beyden 
Erenplaren bat gezeigt daß Keplers Hand in ihnen 
nicht iſt. 

Im Anfange meiner Befchreibung des Buchs von 
der Bewegung des Mars, (vorb. 238.6.) babe ich - 
ein Buchdruekerzeichen in meinem Exemplare erwähnt, 
und was darunter gefchrieben ſteht. 

Auf der biefigen öffentlichen Bibliothek iſt ein 
Exemplar dieſes Buches, wo ſich das Blatt mit dem 
Buchdruckerzeichen nicht findet, das Papier dieſes 
Exemplars iſt viel kleiner, auch nicht ſo weiß als das 
Papier des meinigen, ſonſt das Gedruckte in beyden 
uͤbereinſtimmend. 

Das geſchriebene ſcheint eine — des Druckers 
an den der die Ausgabe anzuordnen hatte. Sie iſt 
alfo wohl, wegen des Buchdruckerzeichens, und wer 
gen. des Druckorts, verneint worden. Das Buch de 
not, Martis, erfchien dem Titel gemäß auf Koften 
Rudolphs II. alfo hat Kepler die Musgabe felbft ber 
forgt, und vermutblich das Buchdruckerzeichen in dem 
Exemplare, fehöner als die gemeinen, das ihm ges 
hörte, aufgehoben. | | 

Dach der Dedication folgen Gedichte, und ein 
Zeugniß Tengnagels das ich erwähnt babe. Unter 
dieſem Zeugniffe ftebt als Cuſtos: Intro- Nahmlich 
darauf folgt die Introduction. 

n 
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In meinem Exemplare iſt zwiſchen dem Seugnife 
fe und der Introduction ein MERUBISbendS Dlatt eins 
gelegt. 

Bolsa 
Effe quid hoc dicam Keplere quod aufus es ipfum 
Cogere Gradiuum fub tua iura patrem ? 
Nempe quod hoc vido, facilis victoria reftet 

De toto liceat quam retinere polo. 

Cautus es hinc vere bellator habendus et audax 

Aptus et ingenio Diue Rudolfe tuo 

Aufpiciis cuius res tanti mominis adta eft 
Vt numeris aether conftet et ipfe fuis. 
Scilicet, haec fummo debetur cura Monarchae 
Deque folo redtum cernere, deque polo. 
Nedte triumphales Germania falua corollas 
Etter: Io, magna voce, triumphe, cane 
Caelar enim Martem terraque marique repreflt » 

Nee finit in coelo tutus yt elle queat. 

M. Iohanmes Adamus, Rügen wal- 
denfis Pomeranus f. Cal. Mal 1609. 

Kepler hiele diefe Berfe des Aufhebens werth, 
fo lieſt man fie auch wohl hie. Ob in dem Lobe des 
Kaifers ſoviel Wahrheit ift-als in dem Lobe des Aſtro⸗ 
nomen, überläßt der Gefchichtfchreiber der Mathema⸗ | 
tif, den Kennern ver Reichshiſtorie. 

In dieſem Exemplare finden ſich häufige Proben, 

von aufmerkſamen und einſichtsvollen Gebrauche feines 
vorigen Beſitzers. Wörter unterſtrichen, Druckfeh⸗ 
ler corrigiet .... 08 find feine gedruckten Errata bey 
dem Buche... . merfwürdige Stellen mit NB bezeichs 
net, häufige Randanmerkungen von denen einige Proben. 

95.6. beyder Stelle; Site huius laboriofae me- 
thodi._pertaefum fuerit, iure mei te milereat, qui‘ 

” eam ad minimum feptuagies ini cum plurima tempo- 
AN ris 


* 
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ris iactura, et mirari defines hunc quintum jam an« 


num abire, ex quo Martem aggreflus fun, quamuis. 


annus 1603 pene totus opticis ihqnifitionibus, fuit 
tradudtus. Zu quintum ,. abire ift sn an- 
no 1608. | 

Am Ende des 23. Cap. 172, ©. Virtus mo- 


vens in mora non elt, quin planetae tanta celeritas 


exiflat, quantam ipfa "haber, at non ideo tanta eft 
planetae celeritas, repugnante, vel intermedio, nem- 
pe aurae ——— materia qualicunque, vel dilpofi- 
tione mobilis ipfius ad quietem, (alii dicerent pon- 
dere, me non probante, ne quidem cum de terra agi- 
tur,.) quarum rerum contemperatione’ cum mötri- 


cis virtutis molitionibus efhcitur periodicum Planetae 


tempus. Ben me non probante, gefchrieben: libro 
de ftella dixi: quafi pondere, die legten beyden Wors 
te mit geöffern Buchftaben. Das Buch de flella koͤnn⸗ 

te wohl das de ſtella noua in ped. ferp. oder de fiella 
eygni feyn, invefjen habe ich den Ausdruck quafi pon- 
dere darinn nicht. wahrgenommen. Si nulla eflet iner- 
tia in materia globi coeleflis, quae fit ei velut quod- 
dam pondus .. . fteht:. Epit. Aftr. Cop. L.IV. p. sır. 
Allemahl kann bie dixi fonft niemand gefchrieben ha⸗ 
ben als Kepler, und die ausgezeichnete Stelle ehrt, 
daß er, aufer Trägbeit der Planeten, auch an Wies 
derſtand der Himmelsmaterie gedacht hat. 

Auf 189.9. 7.3. ift diftantiae auegeftrichen, 
ſtatt defien: librationes. 193. ©. 6. Zeile von unten: 
at cum eae quae ex A educuntur, iſt at cum ausge 
ftrichen, zwifchen eae und quae, foll.vero fommen. 

Auf 263.©. ſteht eine Tafel, da Ki durch⸗ 
gaͤngig viel Zifern corrigirt. 

Auf 274. S. der geometriſche Be Summa 
finuum arcus, ad ſnmnam ſinuum ———— eſt fe- 

Le, 
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re, vt 7 — ſinus illius arcus, ad Te qua- 
drantis. Dixi fere; Nam in prineipio , eum finus 
verfus, et paruusefl, et parua habet incrementa, di. 
midio minus exhibet, quam ſuinma fintum; Ecce: 
Capiat quadrans partes 90°. Summa 90 finuum eſt 
$789431. Jam olim enim addidi omnes ordine, 
Suimma finuum in arcu 19, hoc efl finus primus, eft 
1745, etwt illa fumma ad huue ie 186 000 ad' 30, 
‘“ Contra, finus verfus quadrantis efl 100 000 linus ver- 
fus gradus r eft 153 quod eſt dimidium de 30. 


Dabey geſchrieben, alfo in Beziehung auf fere, 


Imo plane. Nam quod primus finus hic duplo 
eft maior, fit, quia non fubdiuitur finus primus, 
itaque flatuitur pro fuperficie cylindracea quae tamen 
et plana. Et vero notum efl cylindraceam altitudine 


femidiametri bafıs , elle duplam ad bafın. 


Auf der 275. Seite ſteht am Rande gedruckt : 
Defeitum proportionis quam poluimus elle inter fi- 
nun verlum et fummam fnvum redorum, com«- 
penfari a contrario errore dum finus rectos nimis lon- 
g0s colligimus, anomaliae eccentri pro coaequatae, 

Beygefchrieben: Non. deficit proportio, falfa 
igitur eft caufa tolerandi erroris. Und bey den Wor⸗ 
ten im Terte: cum fummae finuum non ad vnguem 
paria faciant cum finubus verlis; geſchrieben: imo 
faciunt, - 
So hat ter fich ſelbſt hie verbeſſert. Er leiz 
- tete feinen Satz anfangs nur aus Addition berechneter 
Sinuſſe her, dachte, da fen derfelbe nur beynah wahr, 
Theoretiſche Unterſuchung zeigte ihm der Satz fey voͤl⸗ 
lig wahr. 

Man ſ. über Summen der Sinuſſe, meiner geo⸗ 
metriſchen Abhandlungen II. Samml. 30. Abhandl. 
Raͤſtners Geſch. d. Math. D.1V. Bb Mehr 
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Mehr ſolche Randfchriften verftändlich beyzubrin⸗ 
‚gen, erfoderte zu lange Stellen aus dem Buche. 
| Die Hand ift eben die welche fich vor den paralip. 
ad Vitell. findet, oft find die Buchftaben viel Eleiner, 
nartrlic) des Raumes wegen, wo fie gröffer Mb, 
zeigt ſich die Aehnlichkeit offenbarer. 

Mein Eremplar habe ich in Leipzig 1753 befoms 
men. Zu unterſt der Titelſeite ift ziemlich gekritzelt 
geſchrieben: cum Annotatt. et Cafligatt. MSTis eru- 
diti Mathematici. Daß diefe Annotationen und Ca—⸗ 
fligationen von einem fo groffen Manne herruͤhrten Bo 
dete der Doch nicht, Der Diefes fehrieb, 
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72. Bon Keplers gemahlter Abbildung f. (25). 
Iſt zuverläffig was da fleht, dag dem Kupferftecher 
die Aehnlichkeit diefes Gemähldes nicht gelungen , fo 
dürfte freylich audy ein Kupferftich nicht fehr glaub: 
wuͤrdig feyn, der obne Zweifel nur Eopie von dieſem 
erſten iſt. 

Bibliotheca Chaleographica, hoc eft Virtute et 
Eruditione clarorum virorum ’imagines, Colledtore 
Iano lac. Boiffardo Vefunt. fculptore Theodoro’ de. 
Bry Leod. primum editae et ab ipforum obitu hacte- 
nus continuatae, Heidelbergae impenfis Clementis 
Ammonii Bibliopolae Anno 1669. Man f. von dies 
fer ſchon Frankf. 1650 — B. Ch. Freytag 
Apparatus literarius T.I. (Lipf. 1752.) n. 175. 
178. Sch befiße fie mit vier Continuationen. Un: 
ter jeder Abbildung ſtehn gewöhnlich ein paar lateinis 
ſche Verſe. Vermuthlich haben doch viel derfelben eis _ 
nerley Verfaſſer und der bar gewiß nicht jeden Der abs 
gebildet feyn follenden Gelehrten genan gefanng wenn 

ö er 
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er auch die Gefchicklichfeie befeffen hätte, das Eigne 
deſſelben in ein Diftichon zu bringen. Die Originale 
der Abbildungen find nirgends angezeigt, wie manch: 
mahl wohl der Mühe werth wäre, z. E. im erften 
Theile Blatt Aaa; Cl, Ptolomaeus (heißt Ptolem.) 
Alexandrinus Mathematicus, 

In dem Theile deſſen Titel ift: VII. Pars bibl. 
chalcogr. id eft continuatio fecunda iconum viror. il- 
luftr, Frf. 1669. zeigt fi auf dem Blatte mm4; 
Iohannes Keplerus, - Aflronomus, S. Caef. Maiefl. et 
ordd. Auftriae Mathematicus. Darunter: 


Ecce Mathematicum Keplerum Caelaris olim 
Eximium, facies cuius in aere micat, 
Weniger Tieffe fich doch von Keplern nicht fagen. Ich 
babe auch, ſchon vor 1755, Verſe auf Keplern ge⸗ 
macht, freylich nur deutſche: 

So hoch war noch kein Sterblicher geſtiegen 
Als Kepler ſtieg: Und ſtarb in Hungersnoth! 
Er wußte nur die Geiſter zu vergnuͤgen, 
Drum lieſſen ihn die Koͤrper ohne Brot. 

Muͤßte was lateiniſches unter Keplers Bild kom⸗ 
men, ſo koͤnnte es ſeyn was Silius Italicus de bello 
Pun, II. vom Archimed ſagt: 
| Nüdıs opum, fed cui coeluın terraeque patebant. 


Keplers Geift und Herz find in feinen Schriften 
gefchildert, Das Fann befriedigen, wenn man etwa wer 
gen feines Gefichts dem Kupferftiche nicht ganz trauer. 

Als Knabe beſaß ich neben andern Bildern, auch 
Abbildungen Gelehrter. Mein Vater empfahl fie mie 
wegen der dabey befindlichen Rahmen Befchäfftiguns 
gen, Lebensumſtaͤnde. Das bat mir allemabl genutzt 
die Yepulichfeiten mochten getroffen ſeyn oder nicht. 
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Einige Aftronomen die in Keplers Brief⸗ = 


wechjel vorkommen. 


Kepler ſtand mit allen angeſehenen Krtennahele 
‚feiner Zeit in Briefwechſel. Hie nenne ich nur einige 
zu. deren Erwähnung ich bisher noch Feine Gelegenheit 
gehabt habe. . Bartfchens Werk gehört freylich zu an⸗ 
dern von ihm vorhin genannten es fil mir aber erſt 
jeßge unter meinen Dächern in die Hände, 


Sethus Calvifiug 

Sethi Caluihi Opus chronologieum,‘ ad ann. 
1685, continuatum, cui praemilla eft ifagoge chro-. 

nologica, et ſubiuncta appendix epiflolarum et iudi- 


ciorum de hoc opere, nec non controuerliarunı chro- 


nologicarum, nuuc primum ‚ex MSC. Cl. Autoris 
colletarum, Aufpiciis et fumptibus Ser, Pr. ac Dom, 
Dom. Rriderien, Ducis Sax. Iul. Cliv. ac Mont, etc, 
Frankf. am Mayn und Leipz. 1681. fol. 

Das Werk it eigentlich hiſtoriſch, die Begeben: 
heiten wie fie in jedes Jahr gefegt werden, erzähle. 
Hieher bringe ich es, wegen der Einleitung, die mas 
thematifche Chronologie. mit biftorifcher verbindet. 
Die betkaͤgt 168. S. J. Theil, wie die Aſtronomen Zeit 
nach den Bewegungen der Sonne und des Mondes 
zaͤhlen, und Finſterniſſe brauchen. Beſchaffenheit der 


Tafeln für beyde Lichter, meiſt nach Tycho.— Im 


Durchmeſſer des neuen Mondes, geht Calviſtus vom 
T. ab. Tycho meynte, bey Sonnenfinfterniffen wuͤr⸗ 


den die Raͤnder des Mondes von der Some ſo ver⸗ 
duͤnnt, daß dem Monde ohngefaͤhr der fünfte Theil 


abginge, man müffe daher. auch im Vollmonde vom 
Halbmeffer den fünften Theil abziehn, Kepler erinnerte 
dagegen, fo konnten keine Sonnenfinſterniſſe 

—— er 
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— — — deren die Hiſtoriker doch ſoviel erwaͤhnen: 
Es muͤſſe alſo dem Monde wenig oder nichts abgehn. 
Calviſitus meynt es gehe dem Monde was ab, da die 
Erfahrung lehrte, Sonnenfinſterniſſe gefehehen nie 
cum mora, feyen atıch nicht fo groß als der Durch— 
mefjer, fo groß als er am Vollmonde ift fie machen 
würde, Wenn er feinen Augen trauen dürfe, babe er 
bey Sonnenfinfterniffen nie den Mond Eleiner gefeben 
‚als. die Sonne. Um alfo beyden Aftronomen was 
zuzugeftehn habe er vom Halbmeffer des Bollmondes 
nur den zehnten Theil abgezogen, daß fo Halbmeffer 
der Sonne und des Mondes faft gleich bleiben, wolle 
fich aber gern eines Beſſern belehren Taffen. — 

Diefem folgen: Sulianifcher Ealender, Monde 
zirfel mir Oſtergraͤnzen, andre Tafeln zur Mondrech— 
nung, mit ihrem Gebrauche. ; 

Zweyter Theil: Groͤſſe, Monate, Anfang, Eins 
ſchaltungen, der Jahre im unterſchiednen Epochen. 
Bürgerliche Jahre der Griechen und Römer,  Epo- 
cha Nabonaflaraea, des Prolemäus Kanon der Kö 
nige, aus einem griechifchen Manuſcripte zu London. 
Dr. Overall, Decan der Paulsfirche, gab es Abras 
ham Säulterus, Churf. Hofprediger und Kircherraz 
the, als fich folcher mit feinem Ehurfürften in Eng: 
land befand, mit dem Auftrage, der Beförderung am 
Calviſius dem Overall feine Hochachtung verfichern ließ. 
SSudencalender. Mehr Unterſuchungen ans bifloris 
scher Chronofogie, zufeßt, tiber Zeit der Geburth, des 
Leidens und Sterbens des Heylandes. 

Im Buche, werden die Jahre der Welt, vor 
oder nach Chriſti Geburth, angegeben, mit hren 
chronologifchen Kennzeichen, auch nach andern Zeit 
rechnungen, und Begebenheiten die in jedem‘ vorgefal- 
len find, erzählt. Der N ar 1) Ealeifins 
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Schreiben an Rector und Concilium dee Leipziger Uni— 
verfität, F. Det. 1604. Calviſius hatte feine Chro: 
nologie auf Finfterniffe, u. a. aftronomifche Zeitbeſtim⸗ 
mungen gegruͤndet. Das Werk, als es gedruckt wer: 
den ſollte, ward Academiae hißorich N. N. zur Cen⸗ 
fire übergeben. Der behielt es ohngefaͤhr einen Mo: 
nat, und verlangte endlich der Mathematicus D. 
Meurer müffe es auch cenfiren, weil es viel aſtrono— 
miſche Beweife enthielte, Meurer bezeugte er billige 
die afteonomifchen Beweife. Nun wandte fih N. N. 
an das Loncilium, und fuchte durch felbiges den Druck 
des Werfs zu hindern. Calviſius vertheidigt alfo hie 
feine Arbeit, Er weiß nicht was N. R. Dieferwegen 
dem Concilium vorgetragen hat beantworte alfo nur 
was von demfelben fonft ift gefagt worden. 


Zuerft: in artibus nihil innouandum vel nouis 
. adinuentionibus augendum et ornandum. Die Neus 
erung welche N. N. hauptſaͤchlich tadelt iſt, die chrifts 

liche Zeitrechnung der wir uns bedienen, fange nicht 
vom wahren Geburtsjahre Chriſti an, ſondern zwey 
abe ſpaͤter. Deßwegen lege C. einige feiner Gruͤn— 
de vor, darunter auch Finſterniſſe. Die Uebereinſtim— 
mung der Kirche werde dadurd) nicht geflört. Dios 
nyſius habe um 530 zu Rom gelebt, als Künfte und ’ 
Wiffenfchaften fehr in Verfall gewefen. Eufebius ges 
be das Geburtsjahr Chriſti zwey Jahr früher an als 
Dionyſius. Uebrigens bfeibe man billig bey der eins 
geführten Art zu zählen wenn man gleich darüber an: 
ders denke. DM. ſagt zwar Calvifius Gründe feyen 
feicht, und leicht zu wiederlegen, zeigt aber nicht daß 
er. das verfteht. C. erbietet fich feine Einwendungen 
zu bearitworten. Noch ein Tadel ift, Calviſius gebe 
das Geburtsjahr Chriſti von Anfange der Welt, an: 
ders 
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ders als Sucher und Melanthbon. Das haben mehr 
gethan, deren Chronologien öffentlich verfauft werden. 

Am Schluffe des Schreibens; Nolite vos reos 
offerre apud ſtudioſam iuuentutem, apud eruditos 
quofuis, apud Academias alias, imo etiam apud ‚po- 
fleros, veritatis a vobis iinpeditae oppugnatae et” Op- 
preflae. Sat iniuriae mihi illatum credite quod nec 
"auditus, nec conuictus condemnatus fum a vobis, 
autore vnico, qui mea vel non intelligit, vel aliter 
interpretatur, vel alio, vt mitiflime dicam traducit, 
Patrocinium meae Chronologiae a vobis non expeto, 
-nec enim Academia ad defenlionem eorum , libro- 
rum quae hic eduntur obligatur, Quifque autor ex 
fuis operibus diiudicatur, tantum permittite vt edatur. 
Permififlis aedituo SPHAManD, vt fuum Chronicon quod 
tamen et cum facra [criptura et cum fide dignis hifto- 
ricis, plurimis-in locis pugnat, ederet. Permittite 
eantori Thomano vt veram Chronologiam edat 
etiamfi quod nuineret non habeat. Experiemini 
meam Chronologiam Academiae veſtrae non futuram 
dedecori, ſed ornamento.. .. 

Unter der Bittſchrift ſieht die Nachricht: Die 
25. Nouembr. ex decreto concilii publici Chronolo- 
gia haec approbata et fubferipta efl a Magnifico Pro. 
redtore Michaele Wirth. I, V.D. 

Dun Ealvifius Briefmechfel mit Joſeph Scalis 
ger 1605 ... 1608. und mit andern Gelehrten, auch 
mit Keplern, der letzte iſt befonders erfchienen, und 
unter Keplers Schriften erwähnt. "Prüfung von Das 
vid Parei chronologifchen Hypotheſen u. a.ın. 

Vor diefer Ausgabe des Op. Chronol. welche auf 
Koften Herzog Friedrich II. zu Gotha erfihienen und 
vom Verleger ihm zugeeignet iſt, findet fich des Herz 
| zogs Bild, dann auch des Verfaſſers, mit der Um⸗ 
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fehrife: Sethus Caluifius, — Chronologus, 
Muficus, Poeta, 60 aetatis anno obiit Lipfiae Anno 
1615... Leichenprogramm im Nahmen des Rectors der 
Univerſitaͤt. C. war zu Öorfehleben einem Dorfe um 
weit Sachfenburg in Thüringen gebohren, 21. Febr. 
1565. wo fein Vater Jacob Kahlwiß, ein Landmann, 
nothduͤrftiges Auskommen hatte, nach deffen Tode die 
Mutter Hebamme ward. Vom Erwerbe duch Mus 
fit ſammelte er ſich foviel auf der Schule zu Magde 
burg, daß er 1579 in Helmftäde ein halb Jahr lebte, 
fam dann nach Leipzig, wo er auch der Muſik wegen 
Unterftüßung fand, und 1582 im November Cantor 
in der Fürftenfchufe Pforta ward. Daſelbſt beſchaͤff⸗ 
tigte er fich viel mit Hiftorie aus dafiger Bibliothek, 
fchaffte fi Joſeph Scaligers ‘Buch de emendatione 
teınporum an, und ing num an der Gefchichte durch 
mathematijche Zeitrechnung, Drdnung zu geben. . Sm 
May ı594 Fam er als Director des Mufichors an 
die Thomasſchule nach Leipzig. Auſer der Chronolo— 

gie, erfchien auch von ihm: Elenchus Calendarii Gre- 
goriani, Fehler dieſes Salenders und Borfchlag zu ei 
nem beffern. Bey dieſen chronologifchen Befchäffti- 
gungen, wartete er feiner Schularbeit, gab muficalis 
ſche Schriften heraus, auch tateinäfepg Lexika. Ohn⸗ 
gefaͤhr zwoͤlf Jahr vor ſeinem Tode bekam er eine Ver⸗ 
letzung am rechten Knie, war faſt ein Jahr bettlaͤgerig 
und konnte nicht ausgehn. Alle dieſe Zeit wandte er 
auf Scudiren, und aͤuſerte, dieſer Zufall fey ihm in 
der Abſicht voreheilhaft gewefen. Man wollte ihn als 
Profeffjoe der Mathematik nah Wittenberg haben, 
auch J— an der Oder. Mehr Oerter ver⸗ 
langten ihn. Er ftarb 1615, 24. Noo. 
Reimmann Einl. in H. L. d. T. dritten Theils 
anderes —— (Halle ———— verſchiedenes, 
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den Chronologen betreffend, aus Nachrichten M. A. 
©. ©. eines pronepotis deffelben. Wegen des Scha: 
dens am Knie. Sethus ſey Liebhaber der Aftrologie 
geweſen, Babe gefunden an einem gewiffen Tage in 
1602 werde ihm ein Unglück begegnen, deßwegen er 
zu Haufe geblieben. Gein Sohn habe Abends vor 
"ibm auf dem Tiſche gefeffen, und ein Federmeffer 
ergriffen , folches fallen laffen, als der Vater es ihm 
nehmen wollen, der Vater wollte e8 mie dem Schooffe 
auffangen, fehlug die Knie zufammen, und fich damit 
das Meffer ins Knie. Er hat nachdem gebinfe. 
Reimmann bat bey eben dem A. C. C. Briefe 
Joſeph Scaligers gefehn, die nicht alle gedruckt find, 
bringt auch einen vom Calviſius an Ge. bey, folgen: 
des Innhalts. Calviſius Schrift vom gregorianifchen 
Ealender, harten die Wittenberger Marhematifer, mehr 
als 14 Monate bey fich behalten, und dem Churfürften 
zu Sachſen, von dem fie deßwegen waren befragt wor: 
den mit dem Lircheile zurück gefandt: Sie verdiene nicht 
ang Licht zu Eommen. A noflco autem mathematico 
eam improbatam efle non miror, tantum enim is in 
mathematicis profecit vt nunquam integrorum partes 
in arithmetica docere potuerit. De Wittenbergenfi- 
bus magis mirum. Haec enim fludia magis ibi vigue- 
runt, Es ift fein Darum beym Briefe, ich wage al: 
ſo nicht den Profeffor der Mathematik anzugeben der 
Feine Bruchrechnung lehren Founte. | 
Und nun noch ein Mährchen, aus: gazophyLaCl 
gaVDIVM, d.i. ein Ausbund von Wünfchelrutben... 
von M. Koh. Prätorio. Leipz. 1667. 176.6. Kal: 
vifius, Conrector der Schulpforte follte eine fonders 
liche Gabe gehabt haben Geifter zu bannen, und 
Schäße zu heben, fey im eine unteriredifche Kirche 
gekommen, und babe von vielen darinnen vom Caco- 
i Sb; daemo- 


* 
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daemone Bere enen Kirchenſchaͤten einen koſtlichen 
groſſen guͤldenen Baͤcher oder Kanne hervorgebracht, 
welche man des Dres noch gebrauchen folk, doch die 
anjetzo in der Schulpforte ſeyn, ſagen es ſey ein lau⸗ 
ters Gedicht. 

Auch daß C. Conrector geweſen iſt faiſch. 
Vielleicht iſt auch nicht mehr an Calviſius Aſtrolo— 
gie. Daß ein Vater ſich abends mit ſeinem Kinde 
unterhaͤlt geſchieht wohl ohne Furcht vor aſtrologiſchen 
Weiſſagungen. m: ehronologifchen Werke ift Feine 
Veranlaſſung über die Aftrofogie zu urtheilen, aber 
Weiffagungen, die eingetroffen feyn ſollen, und die 
nicht eingetroffen find, Schickſaale der Sterndeuter, 
werden, der Geſchichte gemaͤß erzaͤhlt. 

Ein Kupferſtich eines Mannes in geiſtlicher Klei⸗ 
dung hat zur Umſchrift: M. Sethus Caluiſius Eccleſ. 
Neapolitan. ad D. Nicolai Quedlinb. Paſtor, natus Lip- 
fiae UDCVI. Er hält in der rechten Hand eine zu: 
‚gemachte Bibel, mit der Beyſchrift, .. : Die drey 
Worte haben mit feinem Zitel und Nahmen einerley 
Anfangsbuchftaben: Melior Sapientia Coeli. Unter 
dem Bilde —1— 

Clari Caluiſii, clare hic patris aemula virtus 

Aſtrorum Is motum, Hic monftrat ad aflra viam, 

Is Latios fodit, cura hic meliore refodit 

Fontes, aeterno dignus honore labor 
M. Iohann, Praetorius, Magd. 
Rect. Quedlinb, 

fi nicht der oh. Prätorius der das Mäbrchen vom 
Chronologen erzählte ohne es zu glauben. Vielleicht 
war auch des Pfarrs Afroftichon, theologifcher Stolz. 
Es ftund ihm frey an theologifchen Befchäfftigungen 
mehr, Gefallen zu finden, aber wenn er deßwegen dach⸗ 

te: Ich danke dir Gott, daß ich nicht bin * mein 
* ater: 


| 
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Vater: So haͤtte er bedenken ſollen was der Richter 
denen verſpricht, die ihm erinnern werden: Herr! ha 
ben wir nicht in deinem Nahmen gemweiffage? Unfte 
neuften Schrifterklärer trifft das nicht, Die weifjagen 
in ihrem eignen Nahmen. 

Ich darf wohl hie noch eine Erinnerung an den 
Chronologen beybringen. Chriftlieb Benediet Funk, 
der als Prof. der Naturlehre in Leipzig geftorben ift, 
war Cantor an der dafigen Micolaifchule. Als er um 
die Profeffion anhielt hatte es. ein Gelehrter unanftäns 
dig gefunden daß der Cantor Profeffor würde. Sch 
fehrieb ihm, er follte feinem VBerächter nur den Gans 
tor Sethus Ealvifius vorhalten, der noch jeßo mehr 
genannt wird, als mancher Profefjor feiner Zeit. 


Peter Crüger. 

Bon feinen $ogarithmen und feiner Trigonomes 
frie, UI.B. 93. Seite. 

» Petri Crügeri, Mathematici Dantifcani Dodtrina 
aflronomiae fphaerica, praeceptis methodicis et per- 
fpicuis, per globum, tabulas, trigonometriam tam 
veterem quam logarithmicam, explicata ac demon- 
firata, cum tabulis ad eam pertinentibus. Dantifei 
1635. Bud 175 Dctavf. Tafeln 93. ©. 

In der Zueignung, Confulibus et Senatui incly- 
tae Reip. Dantifcanae, erinnert Cruͤger, man habe 
alle philoſophiſche Difeiplinen , für Teichtere Faſſung 
der Anfänger , merhodifch abgehandelt, nur der Aſtro⸗ 
nomie fey das noch nicht wiederfahren. Keckermann 
und Alfted, hätten es leiften wollen, aber, wer Leh⸗ 
ren ordnen wolle, müffe nicht nur Logik verſtehn, fons 
dern auch die Kunft deren Lehren er ordnen will. 

Vom Alſted G. d. M. III. B. 434.6. Bar- 
tholomaei Keckermanni Syſtema Aſtronomiae com- 

| pen- 
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| a in. gyımnafio Duntifcano olim praele- 
dumm, .. Hanouiae 1611. 8. Eben das Jahr das 
felbft,. been Syflema geographicum,. Keckermann 
lehrte erft zu Heidelberg hebraͤiſch, dann zu Danzig: 
Philofopbie, ftarb 1609 im42 Jahre. 

Ohne Tafeln, erinnert Cruͤger laſſe ſich die After 
nomie nur oberflächlich,» und mechanifch, zum Ge 
brauche der Himmelskugel vortragen. Man müfle der 
nen dienen welche nur das verlangen, auch denen die 
weiter geben wollen. 

An theorifchen Tafeln habe er gearbeitet halte aber 
folche noch, zurück, weil fie noch nicht die gebörige 
Vollkommenheit haben. 

Die ehren ordentlich und deutlich, ohne Derweil 
fe, meift in Abſicht auf Gebrauch der Himmelsfugel, 
und neperifcher Logarichmen. Auch das aftronomifche 
der Aſtrologie, z. E. Darftellung der bimmlifchen 
Haͤuſer, die Wahrfagung aus ihnen, ift aſtrologiſch. 
Dativirärftellee gaben oft nur auf der Firfterne Länge 
acht, ohne an ihre Breite zu denfen, brachten fo manch⸗ 
mahl einen Stern der nicht untergebt, in ein Haus 
unter dem Horizonte. . Nimirum aflrologia quaeftio- 
naria ſuſque deque habet aftronomiam folidiorem. 

Crügers logiſtica lexagenaria ift 16165 zu Dans 
zig erfchienen, auch 1634 zu Amfterdam. 

Cr. Deferiptio Cometae a — obſer⸗ 
vati Danz. 1625. 1 Bogen 4. 

Kepler hatte im Hyperafpife geftanden er babe 
diefe Beobachtung nicht gefeben, Crüger theilt fie aus 
Hageccı dialexi mit, und fügt eine Furze Note by. 

Cruͤger war mit Keplern ſehr gut Freund. In 
Hanfhens Sammlung gebt fein Briefwechſel mit K. 
vom 283. Br. Cruͤgers 1610 bis 297 Keplers, 
1625, 439...482; ©. enthält aftronomifche Un: 
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terſuchungen, auch andre Nachrichten die ich zum Theil 
in Keplers Leben angefuͤhrt habe. 

Cruͤger, geb. zu Königsberg 1880, 20. Det. 
ſtudirte dafelbfi, ward 1606 zu Wittenderg Magifter, 
diſputirte zu Leipzig 1607; ; de tetragonilimo per lineas, 
und ward in eben. dem Jaͤhre zu Danzig Prof. d. Ma; 
thematif und Pocfie, flard 16395 6. Jun. 

Sein Leben erzähle Dr. Job. Friedrich Buck, 
gebensbefchreibungen der verſtorbenen preuffifchen Mas 
thematifer Königsb, 17845 8, 54. ©. auch feine 
Schriften, darunter mehr zur Aftronomie gehören, 
als: Calender; Sendbrief an den achtbaren und wohl- 
gelahrten Heren M. Paul Nagelium, weitberuͤhmten 
Theologaſtronomum Cabalapocalyptieum in Meiffen, 
Danzig 1621. Bon rechter Feyerzeit. des juͤdiſchen 
und chriftlichen Ofterfeftes Danj. 1620 und 1663. 
2.0.9.0. 

Cupediae aftrofophicae ——— d. i. Frag 
und Antwort, darinnen die allerkunſtreichſten und tief— 
1 Geheimniſſe d. Aftronomiä, d. Calenderfchreibens, 

d. Aflrologiae, und d. Geographiaͤ dermaffen deutlich 
und verfländlich ausgeführer find, daß digelben beydes 
von Gelehrten. und Ungelehrten gar leicht koͤnnen ge⸗ 
faßt und begriffen werden. Aus den jaͤhrlichen Schreib⸗ 
calendern, des hochgelahrten weitberuͤhmten Heren, 
M. Petri Cruͤgeri, der Königl. Stade Danzig Ma: 
themarici und beym loͤbl. Gymnaſio daſelbſten wohl 
verordneten Profefjoris, dem Kunjtliebenden gefer zum 
Heften ordentlich zufammengerragen. Au Breßlau, 
druckts und verlegts Georg Baumann. Duart, nicht 
paginire, 1 Alph. 9 Bogen. Die Devicarion von 


* Ge. Baum. Buchdrucker an Martin Rubach 8. M. 


in Polen geheimen Rath, auch bey dem breglänifchen 
ea anjetzo derſelben Commiſſatio generali 
Bresl. 
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Bresl. 1631. einem Freunde Cruͤgers. Die Auf— 
fäße find aus den fo genannten Prognofticis genommen, 
von 1615...16315 Allerley kurze, damahls lehr⸗ 
reiche Kuffäße, aus den genannten Wiffenfchaften, 
auch Phyſik. 

Buck ſagt Cr. habe von 1608. 39 die Danziz 
ger Calender gefchrieben, welche ein Buchhändter zu 
Breslau Baumann, in einem nicht angezeigten Jahre 
unter dem Titel Cupediae ... zuſammendrucken laſſen. 
Es ſind nur Abhandlungen aus den Calendern. 

Hevel war Cruͤgers Schüler, und redet von dies 
fem Lehrer mit groffer Hochachtung. 

Scheibel erwähnt bey Cruͤgers Dodtr.aftr. fohacrs 
drey Kupfertafeln; auf einer gröffern ftehe I. Hevelke 
ſculpſ. Hevel war damahls 24. Fahr alt. Bey meis 
nem Eremplare find fie nicht. 


Paul Nagel 


Hat im Anfange des 17. Zahrh. viel afteologis 
ſchen Wahnwiß befannt gemacht. 

Himmelszeichen, groſſe Coniundtiones planeta- 
rum fuperiorum und neuer Wunderftern fo Anno 
1604, den 29. Septembris erfchienen... . durch Pau- 
lum Nagelium Lipfenf. S. Theol. und Allton. Hall 
in Sachſen 1605 5 4. Der Stern von dem Kepler de 


fiella noua in pede ferpentarii gefchrieben hat. M. 


fagt: welchen ich den 30. Septemb. Anno 1604, und 
nicht zuvor obfervirt, da ich doch die combinationes 
planetarum fuperiorum alle Tage zuvor mit befondern 
Fleiß betrachtet... .. Alſo eben den Tag da nach Kep⸗ 
lers Berichte Brunowstr zu Prag fo etwas wahrge 
nommen. Sn fofern verdient Nagels Angabe aufber 
balten zu werden, er bat vielleicht beiterern Himmel 
| | | gehabt. 
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gehabt. Seine Dedication iſt Dalbitz 21. Febr. 
1606. Datirt. 

Er haͤlt die Erfeimung dar einen neuerſchaffnen 
Stern, hoͤher als Saturn, weil er geſchwinder ger 
laufen, niedriger als die Fixſterne von denen er am 
Laufe übertroffen worden, da er in 24 Stunden kaum 
eine Minute zurückgeblieben , 14246970 deutfcher 
Meilweges entfernt viel gröffer als Jupiter, weiſſagt 
Daraus viel Unglück, Das nur durch Suffe und Gebet 
abzuwenden fen. 

M. Pauli Nagelii deutſche aftrologifche Practica 
oder Prognoftium, auf das Jahr 1622, aus dem 
Lichte görtlicher und natürlicher Weisheit hergenoms 
men. .... Leipzig 4. Bon dem natürlichen Aftros 
nomen unterfcheidet er. aflronomum adeptum, im 
Licht der Gnaden gebohren und aus Gottes Wort ges 
lehrt. “Es ift unmöglich daß ein Aflronomus ra- 
tionalis durchs Licht der Natur folhe Wunder des 
Himmels recht deuten und verfiehen möge. Darum 
kann ich Krügero und andern feines gleichen troß bies 
ten, daß fie mir recht interpreriren und auslegen dem 
neuen Stern 1572 oder 1604; oder auch den geiwals 
gen Kometen 1618 erfchienen, alle diefe und derglei—⸗ 
hen Dinge find ihnen wahrhaftig verborgen.” 

Seine Erklärungen und Weiffagungen kommen 
auf Zahlen an. Cruͤger nennt in Epiſt. ad Keplerum 
oft dieſen Gegner. Im 291.Br. 1623, giebt er ſel— 
bigem die Oberſtelle inter vates numerales, und fendet 
K. Nagels fundamentum aftronomicum, meldet auch 
im 290 u, 292. dr. Nagel babe Tychos Aſtronomie 
verachtet. 

Gegen Nageln, aber ohne ihn zu nennen, iſt 
gerichtet? Examen quaeſtionum duum famofarum, 
hos aaflyo peruerſiſſimo tempore: D Animagines 


et 
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et numeri flellarum rerumque coeleflium- portendant 
ecclefiae et regnis mundi fata fua: I) An fie aflro-, „ 
nomi myllicos numeros interpretari. .Vna cum ap- 
pendicula contra Ofwaldum Crollium: An vis. huma- 
nae imaginationis fefe exerere poflit extra fuum cor- . 
pus, et mouere res externas, Examini difputationis 
publicae in Academia Lipfienfi veritatis (labiliendae 
gratia ſubiectam, a Philippo Mullero Med. Licent. et 
Profeffore Mäthematum publico, Refp, Wilhelmo Auia- 
no Pachra Thur. Al. El. Lipf. 1622. | | 
Müller, welcher mit Keplern gut Freund war, 
fchreibt in Ep. ad Kepl. 482. Briefe, 1622 er habe 
gegen Nageln fehreiben müffen, weil Crüger ihn in 
Verdacht gehalten, daß er die Ehre der Aftconomie 
vernachläffige, quod hic apud nos imprimi paflus 
fim chartas quafdam latatrices in Allronomiam et Cru- 
gerum, quales illius Nagelii, hominis vere clauati et 
coeci efle folent. 

Cupediae — ———— | d. w; Frag 
und Antwort darinn die... Geheimniſſe der feronos 
mid... ra find... „aus den jährlichen Schreibs 
calendern... . M. Petri rügeri .. . zufammengerras 
gen. Breslau 1631. Da ift aus dem Prognoftieo.des 
1628 Jahres der IX. Auffaß: Verantwortung gegen 
die Nageliften. ... Nagel hatte 1619 und folgende 
2 oder 3 Jahre hernach viel groſſes von einem mitterz 
nächtigen Löwen prognofticier welcher ſich dieſelben 
Sabre fonderlich 1620 und 21 follte herfürthun, und 
ven Stand der Ebhriftenheit reformiren. . . Krüger 
hielt ihm vor einem Jahre (alſo 1627) die Nichtigkeit 
dDiefer Prophezeyung vor, deren Zeit längft verfloffen 
war: Indeſſen begab fich der ſchwediſche Einfall, da 
erhoben viel Leute ihre Häupter wegen erfüllter Pro: 
phezeyung, der Löw von ——— ſey nun * 

ru⸗ 
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Crüger hatte zuvor Nageln gedrungen zu fagen , 

fein mitternächtiger Löwe bliebe? Nagels Erttfrung 
war geweſen; Es jen nicht ein irrdifcher Potentat ges 
meynt, fondern der Löwe vom Stamm Juda, hatte 
fi) auf 4 Eſra 13 und Apok. 10. berufen... Leo Ru- 
giens fen Chriftus der Löw vom Geſchlecht Juda, der 
. bisher gebrüllt wie ein Löw, ob er die in Sünden 
fehlafende und verftockte Menfchen aufwecken möge. . 

Das Gelehrten sLericon meldet Nagel fey Rector 
auf der Schule zu Torgau gewefen, und 1621 geftors 
ben. Es fey verboten gewefen ibn auf den Gottesacker 
zu begraben, Weiber haben ihn verfcharrt er ſey wies 
derum ausgegraben und die Weiber mit Wethen Ge⸗ 
faͤngniß beſtraft worden. 

Cruͤger ſchrieb 1628 freylich nicht wieder Nägeln, 
fondern wieder Ausleger feiner Prophezeiung, aber 
Müllers Brief redet Doch von Nageln nicht wie von 
einem Verſtorbenen. 

Wenn Nagels Weiſſagungen oͤffentliche Bege⸗ 
benheiten betrafen, ſo waren ſie natuͤrlich nicht allen 
Hoͤfen gleich angenehm. .... Man wird hieraus ur: 
theilen, was Kepler temeritatem Nagelianae limilem 
nennt (SKeplers Leben 30. $.) 
| Altronomiae Nagelianae fundamenturn verum et 
principia noua, In welchen durch egliche Fragen 
fonderliche Gepeimnüs proponitt und teferirt werden. 
Da dann auch probirt wird, daß Apocalyplıs ein 
aftronomifch Buch ſey, und wie vera aflronomia in 
demjelben tradiet werde. tem, was zu halten, von 
der Magia, Cabbalah, und Computation Nagelii etc. 
Alſo in einer Apologia wieder den Sendebrief M. Perri 
Cruͤgeri Afteonomi zu. Danzig proponirt und. fürges 
ſtellt, duch M. Paulum Nagelium Lipfienlem. Ge⸗ 
druckt im Jahr 1622. 4., 8 Bogen nicht paginirt. 

Baſtners Seſch. d. Math. H.V. Ce Daß 


402. 2°. „Rate, 


Daß die Apofafypfe ein aftronomifch Buch ift, 
- Seher an das erfte Kapitel apocalypfi is, da finder ihr 
das rechte güldne Firmament, mit allen feinen Ster⸗ 
nen. . She findet auch die feptem ftellas oder planetas 
infonderheit, und mitten inne fteht die Sonne, im 
12. Cap. der Mond, dieß „mag von feinem Menfchen 
geläugnet werden. . ... m erften Eapitel ſcheint die 
Sonne helle, im 9.Cap. wird fie eclipfirt und verfins 
ftert da habt ihr eine gewaltige eclipfin folis bey dem 
Drachenſchwanze auf viertehalbe Stunde lang . 

apocal. 9. ift der Scorpion zu befinden, die babnfo, 
niſche Hure ift die Medufa im 17. Cap. Caffiopea und 
Andeomeda werden funden im 10. Cap. da wird ge; 
meldet wie lange die Andromeda foll gefangen und ges 
bunden bleiben. Im 19. Cap. wird gefunden. der 
fihöne Pegaſus. . . 

So glaubt Nagel darzuthun die Apofalypfe ent: 
halte Aftronomie, und wer verftehe Apocalypfın das ift - 
veram aftronomiam der werde auch recht verftehen 
oder deuten lernen die groſſen Conjunctiones oder die 
neuen Sterne in der Natur. Eine Menge folcher 
apokalyptiſchen aftronomifchen Rechnungen auch mit 
geomerrifchen Figuren. 

‚. Philofophia noua aflronomiae noftrae particula. 
infignis, von dem Reiche der Natur, wie daffelbe 
prafiegurire abmahle und abbilde die beyden Reich, 
nehmlich Chrifti und der Welt Reich von Anfang bis - 
ans Ende. Item de quatuor mundi’ temporibus, in 
einer Zeit, zwo Zeiten, und einer halben Zeit begrifs 
fen, wie uns diefelben vorgeftellt in ver Natur; Erft 
an den 4 rotis elementorum, fodann an den vier NA- 
dern Der dreyen Himmel dadurch bas Bud) der Natur 
eröffnet wird; Wie Diefelben rotae in einer harmonia 
und Concordan; ſtehen mit den 4; rotis Hefekielis, Aal 
ihren 


“ 
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ihren Gebeimniffen, und wie dadurch die Zeiten moͤ— 
gen probire und geprüft werden, mit allen Wundern 
fo zu jeder Zeit durch jedere Rotam eröffnet werden, ıc. 
Da denn zu Ende etliche computationes der apofalypz 
tifchen Zahlen, infonderheit die Mylteria des Septena- 
rii gefeßt und entdeckt werden. 1621. Autore Paulo 
Nagelio, Philofopho et Aſtronomo Lipfienfi. Quart 
13.8. Die Dedication; Marco Antonio Adlern, 
fürnebmen Handelsmann zu Nürnberg, unterzeichnet 
Argeliae d, 3. Aprilis 1621. Eben diefer Iateinis. 
fhe Nahme des Aufenthalts ſteht am Ende voriger 
Schrift. | | | | 
' In dem Unfinne diefer beyden Bücher finde ich 
Feine einzeln beftimmten politifchen IBeiffegungen, Die 
etwa Regierungen hätten beleidigen Finnen. Vielleicht 
ftehen dergleichen in andern Auffäßen Nagels. 


PhilippMuͤller 

Nach dem Gel. Lex. geboren zu Herzberg 1586. 
11. Febr. geft. 1659; 25.Mart. Licentiat der Mies 
diein, Prof. der Machen. auch zufegt der Phyſik ... 
wenn die dafige Nachricht richtig ift. 

Er war Keplers Freund, Kepler hat fi 1630 
4. Oct. a. Cal. bey ihm aufgehalten. In Haufchens 
Sammlung ift von ihm der 382 Br. i622. Da 
Schreibe M. folgendes: Ich bin zum Profeffor der Mas 
thematifsangefeßt worden, mehr nad) fremden als nach 
meinem Willen, conlumto iam aetatis Hore acieque 
mentis fradta, in longe diuerfis ad quae afpirabam, et 
fi fuiffet abfque fato perpetuae inualetudinis fuperue- 
nientis fortafle peruenturus eram bono cum Deo. 
Accelli auroddanros no olsuxsuns, deftitutus viua 
- olim voce et manuductione idoneorum praeceptorum, 
Ct 2 cete- 
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ceterifque adıniniculis et mediis quae ad excellentiam 
ferunt aliquam. Alſo ich felbft, habe, und verlange 
Feine eignen Bemerkungen und Erfindungen, hiezu 
» mMangeln mir Anführer, Alter, Geift, Koften, ich 

glaube Andern, ſehe niche mie eignen Augen, halte 
mich doch für glücklich, wenn ich, was Andre richtig 
amd fiharffinnig gelehrt haben, gehörig faffe, meinen 
Zuhörern vortrage, fo menigftens zu etwas im Leben 
nüßlich bin wenn ich nichts weiter vermag. Ungerecht 
und undanfbar wäre ich wenn ich nicht geftünde daß 
es ein guͤnſtiges Schicffaal war, das mich auf deine 
Schriften gebracht hat. Siquidem, ad rerum verita- 
tem, Seledtum et oönerfBeicv , adhibes verborum. lu- 
men, pondus et proprietatem, fi quis pofl Coperni- 
cum — Nam Tychonis lingua mihi profecto, 
neſcio qua garrulitate et aaxgoAoyso taediola elſt etſi 
res ipfae fint optimae. ., 

HM. bekennt ferner , ihm fehlen manche Kennt: 
niffe, die Keplers Werke vollfommen zu verftehen nö; 
thig find; als: Mepers Logarithmen, Einiges des Ar: 
chimedes und Apollonius, coffifche und muſikaliſche 
Lehren, und befonders Euklids X. B. Die übrigen Buͤ— 
cher, ſagt er, auch Trigonometrie, verſtehe ich mit— 
telmaͤſſig, und lehre ſie wenn Zuhoͤrer die es verdienen, 
vorhanden ſi ſind. .Alſo iſt freylich in den Com- 
mentariis de ftella Martis und Harmonicis vieles für 
mich zu hoch, . . . vt non femel optarim, te flantem 
in hac cathedra, mei loco, mederi Müllefi tui ca- 
ligini, coecitati, et tenebris. M, fchreibt Keplern 
ferner einige Zweifel bey Keplers Lehren. Antwort 
auf diefen Brief ift den. 4835 Kepler hatte aber zuvor 
an M. gefchrieben. 

Miller gab fih doch Mühe für Belehrung feis 
ner Zubörer (Hilfsmittel Aftron. zu lernen Bann 
| üls 
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Müllers Arithmetices et Geometriae eclogae ex 
operibus Ariflotelis erfchienen mit Iani Augufti Voge- 
lii, und Valentini Hartungi nun Aorasdeic ‚ex Arilio- 
tele, $eipz. 1625. Voflius. 

Müller gab einen Tractat vom Kometen 161% 
heraus, den Riccioli erwähnt. 


D>don ti 18. 


oh. Eafpar Odontius, geb. zu Altdorf 1580, .. 
fein Bater Präceptor am Seminario diefer Univerfität 
hatte den Nahmen Zahn ins griechifche überfegt, hat 
fich zu Prag um 1605 ein Jahr aufgehalten und Keps 
lern im Rechnen und Abfchreiben, geholfen, die Be⸗ 
mwegungen des Mars betreffend, und bitter Keplern deßs 
wegen um ein Eremplar des Buchs de motibus Mar- 
tis Epift, ad Kepl. 183. Altd. 1611. Kepler mag 
ſich mie dem Gefchenfe nicht übereilt haben, Odontius 
wiederhohlt die Bitte im 184.8. 1623. Er habe 


fich das Buch faufen wollen, verum praelentium tem- - ° 


porum iniuria vetat. Zugfeich berichtet er folgendes: 
Georg Kreslin, ein damahls befannter Ealenderfchreis 
ber, hatte aftronomifche Tafeln verfertigt, den prutes 
nifchen nicht unähnlich, und fuchte beym nürnberger 
Rathe um Verwilligung der Koften zu derfelben Aus: 
gabe an. Der Rath befragte, den Mathematicum 
zu Altorf, Petrum Saxonium, Daniel Schwentern, 
und Odontium, ob 4000 Gulden zum Drucke von - 
Kreslins Tafeln wohl angewandt wären? Die Ant 
wort fiel dahin aus: Zutrauen auf folche Tafeln ber 
ruhe auf Richtigkeit von Ephemeriden die viel Sabre 
lang aus ihnen berechnet wären, dergleichen Fönne mar 
von Kreslins Tafeln nicht fagen. Wolle der Rath 
zum Vortheile der N freygebig feyn, fo IR 

63 ol: 
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ſolches am beſten, durch Befoͤrderung der ſo verlang⸗ 
ten rudolphiniſchen Tafeln Keplers geſchehen, deren 
Zuverlaͤſſigkeit aus Ephemeriden lange verſichert waͤre. 

Die rudolphiniſchen Tafeln erſchienen 1627. 
Mir ift nicht befannt daß —— dazu aus Nuͤrn⸗ 
berg erfolgt waͤre. 

Odontius erhielt 1612 feines Vaters Stelle im 
Gymnaſio, feste 1614 den Calender fort, den Prä- 
torius alters wegen nicht mehr verfereigte, gab eine 
DBefchreibung des 1618 erfchienenen Kometen Heraus, 
ward vom Önmmafio 16:4 befteyt und Profeffor Ma-, 
thematum 'inferiorum, ftarb 17. Jul. 1626. 

Bon Saronius, der Prof, Math. fup. — oben 
153 Seite. 


er Rhodius. 
Bon ihm find 107... 123 Brief an Keplern, 
1601 — 1624. Er war ben Tycho in Dienften gewe⸗ 
fen, zu Prag. Keplers Tadel der Aftrologie billigte 
er nicht viderar Rameus fpiritus te inceſſiſſe qui tam 
inclementer tradtas Aftrologos antiquos. Ging von 
der Theologie zur Philoſophie befonders Mathematik, _ 

wegen der erlangten Stelle in der phil. Zac. zu Wits 
tenberg hielt er um 1604 eine Difputation de certitu- 
dine mathematica demonfratiua, a multis in dubium 
vocata. Im 113 Br. fchreißt er: non niſi aftrono- 
mo licet etiam phylice contemplari coeleflia .... 
welches freylich viele neuere fich populair — 
Schwaͤtzer vom Himmel, nicht glauben. Im 115 
Dr. 1605 , klagt er daß feine Beſoldung nicht ſtaͤrker 
ſey, und er mie Privarvorlefungen Geld fammeln 
müffe, interim tamen id honefte et non fine laude 
comparatur, Beſſern Sortfommene wegen legte er fi I 
| au 
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auf Medicin und Chymie. In 1608 erhielt er eine 
auferordentliche Profeffion der Mathematif. Mit Jö⸗ 
ftelio arbeitete er an einem Viſi rſtabe, Jöftelins, be⸗ 
ſchaͤfftigte ſich mit Arithmetik und Trigonometrie. 
uclidis Elementorum libri XIII, ſuccinctis et 
perſpicuis demonſtrationibus comprehenfi aD. Am- 
brofio Rhodio Kembergenſi, Mathenı, fuper. Prof. 
Publ. in Academia Leucorea. Ed, poflhuma priore 
corredtior et emendatior Witeb. 16345 85 ift eine 
gute Handausgabe für Anfänger. Des Rhodius Des 
Dication an Churf. Chriſtian Il. 1609 datitt. 
Rhodius ftarb zu Wittenberg 1635, 26. Aug. 
ab, um 7 Uhr. Mach der Mittagsmahlzeit ruͤhrte ihn 
der Schlag als er eben zur Beichte gehen wollte, Fre- 
her 'Theatr. p. 1363. 
Gottlieb Müllers Lebensgefchichte eines für die 
Krone Dänemark merfwürdigen Sterndeuters Ambro⸗ 
ſius Rhodius von Kembderg in Sachfen ehem. Prof. 
un Domb. in Norwegen, Wittenb. 1760. Iſt vom 
jenem unterſchieden. Beyde find im Gel, fer. erwähnt, 


| Bartſch von Afpyecten. 


Vfus alronomicus indieis afpetuum, veterum 
et praecipue nouorum, compendiofe fine calculo fi- 
mul omnium inueniendorum ... a lac. Bartfchio Ph, 
A .et P. Caeſ. Philiatro. Norib, 1661; 27. Duartf. 
2 Kupfert. 

Ohne Anzeige daß es eine neue Auflage ft, der 
i erſten Zeit giebt Bartſchens Dedication, Iohanni Fri- 
derico Schmiedt ICto inclutae Argentinenſ. Conſi- 
liario et aduocato primario, magno aflronomiae hu- 
iufque cultorum fautori. B. ruͤhmt Schmiedts aſtro⸗ 
nomiſche Kenntniſſe, Bücher, Inſtrumente auch ii 

‘4 ihm 
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ibm genoßne Wohlthaten. Dabam in vrbe vellra libe- 
ra felicique Argentina, die Bartholomaei 1624 cum 
ominofum planetarum in leone concilium iam iam 
finiri inciperet. 

Bartfchens Planiſphaͤt (hie 99. S.) war nur 
vor einem halben Jahre herausgekommen. Es wa— 
ren darinn auch die Aſpecten erwähnt, alte, und neus 
erlich bejonders von Keplern, beygefügte. Cr dachte 
auf einen Vortheil, folche ohne Mühe und Rechnung 
zu finden. Auf einem Kupferftiche der einen ganzen 
Bogen einnimmt, concentrifche Kreife für die fieben 
Planeten nach der ptolemäifchen Weltordnung. An 
jedes Umfange des Planeten Umlaufszeit, und mitt 
lere tägliche und ftündliche Bewegung. Um felbige. der 
Thierkreis, und um diefen ein Kreis mit Nahmen, 
Zeichen, und Graden der Aſpecten innerhalb des Mond: 
kreiſes, Phafen des Mondes und Figur für die Afpeez 
ten. Auch auf dem Kupferftiche für jeden Planeten ein 
Weifer, den man ausfchneiden und gehörig anbringen 
Fann, denn auch die Kreife für die Planeten, rotulae 
Beiffen fie bey Bartſch foll man ausfchneiden und fo 
vorrichten daß man fie um den gemeinfchaftlichen Mitz 
telpunet drehen Fann. Tac.Bartfchii index afpedtuum, 
‚ veterum et praecip. nouorum, cum rotulis VII, pla- 
netarum mobil. Sculptura et impreflione lacobi ab 
Heyden Argentin. 
| Ein nicht viel Eleinerer Kupferftich, delineatione 
Jacobi Bartfch, Laub. Philiatri, impreflione Iac, ab 
Heyden, — viſibiles ſeu apparentes ftellarum tam 
fixarum quam planetarum magnitudines cum eclipfi- 
bus adumbraus. Zu oberſt Abbildung der Erdfugel, 
die alte Welt auf ihr dargeftellt, terra quibufdam flel- 
la, Magnitudo terrae apparens, fi ex loco feu fphaera 
folis, veneris aut miercurü videretur, aut in eorum a 
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‘terris diffantiam eleuaretur. Diameter vifibilis 6 min, 
. fere, altitudo media 1150 femid. terrae. So Pla; 
neten und Fixſterne bis zur fechften Gröffe, in den Ber; 
haͤltniſſen dargeſtellt, welche ihre fcheinbaren Gröffen 
nad B. Meynung haben. Figur einer Sonnen: und 
einer Mondfinſterniß, Alles mit beygefügten Erläutes 
zungen. > 
ansberg wollte durch feine Aftronomie und ſeine 
Tafeln, Keplern verdraͤngen; Ich ſetze daher was ihn 
betrifft, zunaͤchſt nach Keplers Geſchichte. 


Philipp LZansberg. 


Philippi Lanfbergii, -triangulorum Geometriae 
Libri quatuor.... ad Senatum Populumque Middel- 
burgenfem. Ed. fecunda, ab ipfo audtore recognita 
multifque in locis audta. Amiflerd. ap. Guilielmum 
Blaeuw. 1631. 174 Quartſ. 

Die Dedication an Confules totumque Middel- 
burgenfium Reip. Senatum .. . alfo da Populus nicht 
genannt... . datiert zu Goes 1591, wo er das Werk 
vollendet hat das in Middelburg angefangen war. 

Kurze Darftellung, wie die trigonometrifchen is 
nien berechnet werden. Tafel der Sinus, Tangenten, 
Secanten , für Sinustormms = 10000009; Beyde 
— 

Kepler brauchte Lansbergs doctrinam triangulo- 
rum (de Mot. Mart. c. ıs. p. 83) quem virum ho- 
noris et gratitudinis caufa nomino, qui optimas et 
aptiffimas fecures ad fubliedhones aflronomicas in 
copia et e propinquo et vili temporis preeio mihi 
| fuppeditauit,, quae citra illum, e longinquo et cum 

ineptis manubriis, magno cum operarum impendio 
petendae ia Ä 

Ce | Phi- 
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Philippi Lanf bergii cömmentationes in motum 
terrae diurnum et annuum et in verum alpedtabilis 
coeli typum ... ex Belgico fermone in latinum ver- 
fae a Martino Hortenfio Delfenf. . . Middelburgi 
1630. 66 Duartf. 

Martin Hortenfius Borrede, RR 18 Blätter, 
die Geiten nicht numerirt. Er tadelt fehr vieles an 
Tycho, Longomontan und Kepler, ruͤhmt Lansbergen. 


Aansberg laͤßt die Planeten im eccentriſchen Krei⸗ 
fen um die Sonne gehn. Den Halbmeſſer der Erd⸗ 
Bahn = 10000 gefeßt, betrage die Eccentricität 350. 
Halb. v. Mars Bahn 15183, Fleinfte Eecentricität _ 
1472. Halbm. v. Saturns Bahn 99304; Fleinfte Ecz 
tentricität 6600; Halbım. der Firfternfugel:6875493 7, 
Ihr Mittelpunet die Sonne, auch für jeden Plane 
ten die fage dee Sonnenferne am Ende von 1600. 

Den Raum in welchem fich die Planeten befinden 
bis an den Saturn, nennt er den erften Himmel, fo 
weit ohngefähr erftrecke fi das Sonnenlidt. Der 
zweyte, von da bis an die Fixſterne, werde von den 
Firfternen erleuchtet, dieihr eignes Licht haben. Nun 
ein unfichtbarer Himmel, in dem Paulus unausfprech- 
liche Worte geböre IL. Cor. 12; Der dritte, weil er 
über die beyden fichtbaren ausgedehnt if. Schrift: 
ſtellen, in denen Lansberg ihn finder. 

Ein Kupferſtich auf einem Quartblatte als verus 
adfpedtabilis coeli typus Guilielmo Caelio 1629 zu: 
‚ ‚geeignet. Die Planetenbahnen, dabey die Genua 
- ferne angegeben. Erklärung deffelben. : 


WVom zweyten Himmel. Er fey nicht Teer fondern 
init einer geoffen Zahl guter und böfer Engel angefüllt, 
die zum dritten. Himmel Binauffteigen, oder von ihm 
berunter, denn in — zweyten Himmel A 

ott 
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Gott noch dem Teufel wieder die guten Engel zu fireis 
ten, welches auch auf der Erde gefchehe. 
Die Firfterne find: zwar durch Bewegung um die 

Pole des Thierkreifes weit von ihren Altern Stelien in 
der Ekliptik abgewichen, aber unter fich haben fie ſeit 
der Schöpfung Lage und Weite nicht verändert. Ideo- 
que hinc fatis pater, aflıxa Iphaerae octauae fidera efle 
vifibiles exercitus Dei, quae indies nominibırn fuis 
vocat, 

Das ſich um die Mole der Eklipuit nicht eine 
Sphaͤre der Fixſterne dreht, ſondern die Erdaxe, hatte 
doch ſchon Copernicus erinnert, G.d. M. II.B. 598. S. 

Nun vom dritten Himmel, was L. darüber in der 
Bibel finder. Gott bat fich, Engeln und Auserwäpt: 
ten da das himnlifche Serufalem bereitet, daß wir aus 
der Ausmeſſung und Befchreibung des Engels in der 
Dffenbahrung Johannis Fennen, folchergeftalt den drit— 
ten Himmel fo gewiß als den erjten und zweyten. 

Gegen tansbergs Behauptung der Bewegung der 
Erde erfchien von einem Leidner Geiftlichen Iac. du Bois, 
Dialogus aflronomico theologicus de quaeflione an 
terra quiefcat vel moueatur? Leiden 165354. Ba 7 

Philippi Lansbergii Vranometriae libri tres, in 
quibus Lunae, Solis, et reliquorum Planetarum,, et 
- inerrantium flellarum diftantiae a terra et magnitudi- 
nes hadtenus ignoratae perfpicue demonftrantur. "Ad 

' Wluftres et Potentes Zelandiae Ordinum Delegatos. 

Middelburgi 1631. Prolegomena, 9 Quartbl. "Buch 
. 134©. | 
Die Prolegomena betreffen Abftände und Gröf 
fen von Sonne Mond und Erde, nach Hypothe—⸗ 
fen des Prolemäus V.B. 15; 16; Io des Griechen 
Vortrag fen ſehr Ihmer zu faffen, & ſucht ihn zu entz 
wickeln. re | 

| Das 
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Das Werk hat drey Bücher, vom Monde, von 
der Sonne, von Planeten und Firfternen. 8. legt 
eigne, und fremde Beobachtungen zum Grunde, die 
er erzähle und berechnet. Es foll da bewieſen feyn, 
was die commentationes in motum terrae, von Plas 
netenbahnen u.d. gl. fagen. Man findet alfo Proben 
der Säge in dem was ich daraus angeführt babe. 
Den damaligen Halbmeſſer der Firfternfugel, hatte 
er Daraus hergeleitet daß der. Halbmeſſer der Erdbahn 
an einem Firfteene einen Winkel von 306. made. 
Aber dergleichen Winkel kann man noch wahrnehmen, 
und weil der genannte Winfel am Firfterne, wenig: 
ftens ung unmerflichift, fo nimmtt.ibn 7 ©. 22 Tert. 
an, und berechnet daraus, wein der Erdbahn Halb: 
mefjee = 10000, der Firfterne Abftand 280 Millios 
nen. Beſtaͤtiget denfelben auch: die Erde vollendet ih⸗ 
ren Umlauf in einem Sabre, die Firfterne nad) feinen 
Lehren, den ihrigen in 28000; Nun verhaften fich 
die Umlanfszeiten wie die Halbmeffer. 

Aus Weiten und feheinbaren Gröffen, geben fich 
wahre Gröffen, -und ſo weiß L. ein Firftern der erften 
Groͤſſe fey 67% mahl gröffer als die Erdfugel, einer 
der fechften 25 + mabl. 


Lansbergd Tafeln. 

Philippi Lanf bergii Tabulae motuum coeleftium 
perpetuae, ex omnium temporum obferuationibus 
conftrudlae, teimporumque omnium obferuationibus 
confentientes. Item nouae et genuinae motuum coe- 
leftium Theoricae et aflronomicarum obferuationum 
Thefaurus. Middelburgi Zelandiae 1653. fol, Sans: 
bergs Dedication Ordinibus Zelandiae datirt anno vul- 
garis Chrifli aerae 1632; verae 16355 aetatis meae 

anno 7I labente, 
In 
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In der Vorrede giebt er Urſachen warum er bey 
ſeinen Tafeln die alphonſiniſche Form der vorgezogen, 
welche Tycho, Longomontan, Kepler gebrauchten, auch 
ſonſt einige eigne Einrichtungen gemacht. Martin 
Hortenſius habe ihm in ſeiner graui ac morbida fene- 
ca beygeſtanden, wie olim doctiflimps Rheticus magno 
Copernico; 

Befcheiden klingt das eben nicht, indeffen, koͤn⸗ 
nen ein Paar Fleine Zahlen fich verhalten wie ein Paar 
groſſe. 

Ein langes lateiniſches Gedicht von Martin Hor⸗ 
tenfius, von Urfprung und Fortgang der Aſtronomie 
- amd Lansbergs Lobe. Kepler, ob er gleich Tychos 
Beobachtungen gebraucht, 

Non ideo veterum fcriptis, quod et ipſe fatetur. 

Congrua produxit, nec confentanea noflris 

Temporibus, fed adhuc multum diuerfa reliquit 
a adeo vt coeluım, tabulis, numeriſque reclamans 
Arguat incafluın tantos abiiffe labores. 

Ein kurzes Lobgedicht von Daniel Heinflus. 
Scheibel befchreibt diefe Tafeln bey 1632. Sie har 
ben einen Kupfertitel, worauf Ptolemäus, Albateg⸗ 
nius, Alphonſus, Tycho und Lansberg abgebildet 
find, Kepler ift ausgefchloffen. Auch Lansbergs Bilds 
niß. Diefe Kupfer find nicht bey meinem Exemplare. 
Scheibels feins, hatte der Dichter Andreas Gryphius 
zu Leiden 1639 gekauft, an vielen Stellen Beobach— 
tungen aus dem Prolemäus nach dem griech. Text vers 
beſſert, auch Schlüffe, und Nechnungsfehler, mithin 
nachgerechnet. 

Altronomiae ‚Lansbergiäna rellitutae et inflaura- 
‚ tae per generalem et fingularem eclipfes folares com- 
putandi modum et methodum, fpeciale et nouum 
exemplum, exhibens Epilogifmum partialis et me- 

mMOra- 
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morabilis eclipſis folis quae A. D. 1639, aerae vulga- 
ris die 22 Maii continget.. . a Matthia Hirzgartero 
. TigurinoM. Tig. Typis Ioh. lac. Bodmeri 1639.fol. 

Aus der Dedicatton an die Vorfteher und Lehrer 
des Zärchifchen Athenaei, die Hirzgartern eine Beförs 
derung verfchafft haben, erhellt daß er fih auch mie 
Medicin befchäftiger. Kin aftronomifches Werk von 

ihm iſt 1716. angeführt. | 

Francifeus Montebrunus bat aus. Tafeln Ephe⸗ 
meriden für den Meridian von Bononien 1641... . 
1660 berechnet. 

Andre Aftronomen haben in das Lob dieſer Ta⸗ 
feln nicht eingeftimmt. - 

Io. Phocylidis Holwardae difl. afkkan, qua occa- 
fione deliquii lunaris a, 16383 manududtio fit ad cog- 
nofcendum ı) flatum aftronomiae praefertim Lans- 
bergianae, 2) et nouorum phaenomenorum exortum. 
et interitum, Franecker 16495 488 Seiten ı2. Hol: 
warda zeigt wie bey genannter Finfterniß Lansbergs 
Rechnung von der Beobachtung abweiche, wie. unrich- 
tig L. Hypotheſen find, und wie ungegründet er Lebers 
einffimmung mit alten Beobachtungen vorgebe. 

Bullialdus Altronomia Philolaica Lib. I. p, ısT. 
urtheilet auch fehr ungünftig von . Tafeln, und führe 
eine Stelle aus einem Briefe Schicfards an wo fans 
bergen Berfälfcehung von Beobachtungen Schuld ges 
geben wird. | 

- Maria Eunitia zeigt in ihrer Vrania propitia meh⸗ 
rere Abweichungen der lanobergiſchen J vom 
Himmel. 
leremias Horoxius in — Kepleriana 
defenſa et promota Flagt daß er im Vertrauen auf 
$ansbergen Kepleri aemulum et cenforem, viel Zeit 


verderbt, erſt bey Keplern Befriedigung gefunden. 
| ler, 
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Ier. Horoccii opera poflhuma . .. edid. Io. Wal- 
lifius. Lond. 1678; 4. . 

Horoccius nennt Lansbergs Vranometriam, Ta- 
bulas perpetuas, und Progymnafınata de motu ſolis. 

| &ansbergs Chronologia facra Libri VI, 16255 
wird von Boffius erwähnt. —J 

Ich hohle eine Schrift von Lansbergen nach, die 
ih 11.8. 59.©. nur aus ihrer Wiederlegung ers 
‘wähnte. Philippi Lansbergii cyclometriae libri duo, 
ad illufrifimum principem Mauricium Naflovium, 
et illuftres ac potentes Zeelandiae Ordd. 0 ®eos ass 
xu»Aoueresi. Middelb, 1628; 61 Quarıf. die Figur: 
ren Holzſchnitte roch eingedrneft. —* 

In der Dedication (1616) ſagt er: Zu Sale: 
mons Zeiten fey eine rohe Kreisrechnung im Gebrau⸗ 
che gewefen welche . .. beym ehernen Meere... ven 

Durchmeſſer zum Umfange wie 1; 3 gefeßt. Ihm 
war alfo nicht anftöffig, was Manche als einen wich: 
tigen Einwurf gegen die Bibel angefehen haben. 

$. Iehrr 3. Seite; Wenn eines Bogens Sinus 
oder Tangente, fich zu Sinus oder Tangente des hals 
ben Bogens verhält, wie der ganze Bogen zum hal⸗ 
ben, fo find Bogen, Sinus, Tangente gleid. Erz 
klaͤrt ſich fogleih: Sinus et tangentes peripheriis ae- 
quales voco, non qui abfolute aequales funt, ſed qui 
aequalitatem habent, faltem in dato circulo vel mino- 
ribus. Abfolute enim nullus finus aut taugens peri- 
pheriae fuae eft aequalis. Das heißt doch alfo: die 
geraden Linien find vom Bogen nur in gewiffen Theis 
fen des Halbmeſſers nicht unterfchieden. 

Dann fucht er. folgendes zu beweifen: Man ftelle 
fi) einen Quadranten vor, in feinen horizontalen und 
verticalen Halbmeffer eingefchloffen. Man theile ihn 

durch Halbirungen in foviel gleiche Theile man will, 
| Den 
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den verticalen Halbmeffer in eben foviel Theile; durch 

- des horizontalen Halbmefjers Endpunct ift eine gerade 
Linie gezogen welche dem Duadranten berührt. Nun 
zieht man durch die leßten beyden zufammengehörigen 
Theilungspuncte des Halbmeſſers und des Duadranten 
eine gerade Linie. Dieſe fehneidet auf der Tangente 
ein Stuͤck ab, das dem lebten Bogen des Quadran⸗ 
ten gleich iſt. 

Zum Anfange halbirt er Quadranten und verti⸗ 
calen Halbmeſſer. Durch die beyden Theilungspuncte 
zieht er die gerade Linie. Das Stück das fie abſchnei— 
det berechnet er beynahe 7878 fo groß ſagt er ſey auch 
der halbe D,uadrant. 

A. a. O. d. G. d. M. babe ich das abgefchnittne 
Stuͤck = 0,797 .... des Halbmeſſers berechnet, und 
nach Archimeds Berhäftniß 7:22 den halben Qua: 
dranten = 0,787... Nach Ludolphs von Coͤln Zah: 
len ift ee = 0,7855 alfo in Hunderttbeilen des Halbs 
meffers vom abgefchnittnen Stücke nicht unterfchieden ; 
Und weiter verlangt 2. bie nihes. 

! Er nimmt nachgehends fiir des Kreifes Halbmef 
fers; 1 mit neun und mehr Nullen: Das nennt er: 
gröffere Kreife; feßt die Halbirungen fort, und be: 
rechnet in folchen gröffern Kreifen, abgefchnittne Stücke, 
die den zugehörigen Bogen gleich find. Auf der 35.©. 
nimmt er für den Halbmefjer eine ı mit 45 Nullen an, 
und berechnet daraus den halben Umfang vergeftalt, 
daß, den Halbmeſſer — 1 gefeßt eine. Zahl heraus 
koͤmmt die bis mir auf die 29fte Decimalftelle mie Luz 
dolfs von Köln feiner übereinftimme, ftatt der welche 
in die 3ofte gehöre fihreibt er „5, beym Lubolph ift 
fieg. (Meiner geometrifchen Abhandlungen U. Samm⸗ 
lung, 20. Abh. 181. Seite.) Er lehrt wie man die; 
ſes weiter fortſetzen koͤnne, magnus logiſta an 
a Col- 
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a Collen habe es für eine ı mit 75 Nullen geleifter. 
Es habe aber einen Gebraud. 

Gegen Arch imed erinnert er, deſſelben Graͤnzen 
1:34 und 1: 342 ſeyen zu weit aus einander, die 
Verhaͤltniß 7: 22 "gelte nur für Eleine Kreiſe. Er 
Ichre ferner Umkreis und Flaͤche, auch durch Conſtrue⸗ 
tionen zu finden. 

Bor dem Buche, ein Brief Willebrord Snel—⸗ 
lius an 8. geiden 11. Oct. 1607. Si. druckt da den 
Durchmeffer durch 2 mit Nullen aus, und dem ges 
maͤß auch Umfang. Wenn ich die Zahlen halbire und 
den Halbmeſſer = r feße finde ich dag Snellius den 
halben Umfang bis mit auf die 25 fte Decimalftelle ans 
giebt, und das einerley mis Ludolph, Lansbergs dafige 
Zahl geht bis mit auf die 22. Decimalftelle, ftimme 
mit bis auf die 19. mit der Ludolphiſchen überein, 
in den folgenden Zifern ift fie Eleiner, welches ihn 
Snellius erinnert, übrigens aber Lansberge Unterneh⸗ 
men und Arbeit ruͤhmt. 

Anderſon (G. d. Ma. a. O.) hat ſich alſo nicht 
die Muͤhe gegeben Lansbergs Werk gehoͤrig anzuſehn, 
und iſt gegen denfelben hoͤchſt ungerecht geweſen: Ans 
derſon glaubt den Grund von L. ganzem Gebäude das 
Durch umzureiffen, daß des Quadranten Hälfte Kleiner 
iit als das auf der Tangente ihm zugehörige abge 
ſchnittne Stück; Das läugner & nicht, ſagt nur fie 
ftimmen in Hunderttheilen des Halbmeſſers überein, 
und das iſt wahr. Härte Anderfon Lansbergs fernere 

Zahlen angeſehn, fo hätte er doch wohl denken müfz 
fen; Ein Berfahren das Zahlen giebt die andre auf 
andre Art gefunden 37— kann nicht grundfalſch ſeyn. 
Was Lausberg vom Archimed ſagt, benimmt Archi⸗ 
meds Ehre nichts, und iſt wahr, fo brauchte Archie 
med gegen Lansberg feinen Vertheidiger. 

Bäftners Geſch. d. Math. DIV. Dd Nach 
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Nach VBoffius war Philipp Lansberg aus See⸗ 
fand, Arzt und Marhemarifer, zu Antwerpen 1586 
eine Zeitlang Prediger, weiches Amt er auch 29 Jahr 
lang zu Goes verwaltete... Pol modum ab Illu. Ze- 
laadiae Ord. rode donatus Middelburgi fedem fixit, 
ibidem etiam fato fundtus ef. Nach dem Gel. Lex. 
‚geb. 1561, geſt. 1632, 

Aus Scheibeln Fenne ich: Phil, Lanfbergiiin Qua- 
dranteın tum aflronomicum tum geometricum iutro- 
dudio Middelb. 1635. fol. Der Quadrant in Kup: 
‚fer geftochen auf Holz zu ziehn 9% rheinl. Zoll. Auch 
mit befondrem Titel Philippi Lanfbergii Sphaera plana 
a Ptolemaeo Alltrolabium dicta, ex liogua Belgica in 
Romanaın translata Interpr. loanne Francio Sil. Mid- 
delb. 1636. 


Weidler Bibliogr. nennt:-Phil. Lanfbergii Ope- 

ra omnia Middelb. 1683. fol. darinn die genannten 
aftronomifchen vorkommen. 
Montucla Hift. des math. N. edition; Pan 
VI. T.I p. 334: fagt v. Lansberg: Tout le monde 
fait que facelebritd a fait donner fon nom A unalma- 
nach dont l’Europe eft inondee chaque annee et wi 
et un recueil des plus plates inepties, 

Aflronomia ad lumen phyficum reformanda no- 
"vis non ad placitum fidtis fed veris et realibus e coe- 
li natura defumtis hypothefibus fuperftruenda, ſollte 
von Joh. Amos Comenius, Philipp Lansdergen zuge 
eignet werden, blieb aber unvollendet weil L. ftarb, 
und E. andere Gefchäffte befanı. In Comenius Samm; 
lung: Faber Fortunae, Diogenes Cynicus, Abraham 
Patriarcha, Amfl. 1662. 12. findet fi) 73-1. f. ©. 
ein Verzeichniß von Comenius Werken, da ſteht das 
ee— 91.©,. ’ 

How 


Hortenfius. | '419 


Sortenfius. 
Martini Hortenfii Delfenſis differtatio de Mer: 
curio in Sole vilo, et Venere inuifa, inftituta cum Cl, 
ac Dod. Viro D. Petro Gaflendo Cathed: Ecclef. Di- 
nienfis Canonico, 'Theologo Philofopho ac Mathe- 
matico celeberrimo Lugd. Bat. 16335 94 Quarrf. 

Den 7. Nov. 1631 ging Mercur durch die Sons 
ne. Kepler hatte für eben das Fahr auch einen Durchz 
‚gang der- Venus angefündige- (Admonitio ad aflro- 
‚nomos; Lipf. 1629.) der aber nicht ſtatt hatte, Kep⸗ 
lers Tafeln waren für die hiezw erfoderte Genauigkeit 
noch nicht vollkommen genug. Gaſſendi beobachtete 

dercurs Durchgang, und bejchrieb feine Beobachtung 
in epiſtola ad Schickardum, de Mercurio in Sole vifo 
et Venere inuifa. Befindet fich bey feinen. Inftitut, 
aftronomieis, auch Op. T. 6. ol 45, Tom, 4. fol, 
499- Maar N | 
Bon diefer Machricht nimmt Hortenfius Anlaß 

allerley über verwandte Gegenftände zu fehreiben. Gaſ⸗ 
ſend hatte Mercurs Durchmeſſer etwa Z, der Sonne 
ihres geſchaͤtzt: H. nimmt nach Lansbergen der Sonne 
Durchmeffer 35, 5 Min. an, fo Fame Mercurs feiner 
23 Sec. ftatt deifen er aber, wegen des matten Ran— 
des um den Mercur nur 206. feßt. Er vergleicht 
die Beobachtung mit Lansbergs Aftronomie, bringe 
auch unterfchiedne eigne Beobacheungen bey vom Ges 
brauche des Fernrohrs, Durchmeſſer der Planeten und 
Fixſterne, Sinfterniffen, "Conjunetionen n. ſ. w. Auf 
der 68.©. ein Ausfall auf Keplern: Obferuationibus 
fidendum efle, non fpeciofis ratioeinationibus, geo- 
inetricis demonflrationibus, non harmonicis fpecula- 
tionibus, quo illae ducant —— quoque noftros 
conceptus, ne dum ob inuentam friuolam aliguam 
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- proportionem inter corpora ceeleflia ingenio blandia- 
maur, ipfa tandem talium pedicarum expertia tem- 
pulque rerum parens ineptiam prodant fpeculationum 
omnemque laborem iis impenfum pofteritati riden- 
dum pleno calice propinent, HR. 
Kepler hat nie Erfahrung nach feinen Specnla: 
tionen gerichtet, fondern feine Speculationen der Erz 
fahrung anzupaffen gefucht. Er wünfchte zu wiſſen 
ob fein myflerium cofmographicum ‚ mit genauern 
Beobachtungen übereinftimmte, als er bey deſſelben 
Erfindung hatte, und fand den Wunſch zu feinem Vers 
gnuͤgen erfüllt. Anwendung der regulären Körper und 
der Harmonif auf die Aftronomie, find freylic nur 
geomerrifche Beluftigungen, aber das Recht auf fols . 
che Beluftigungen Zeit zu wenden, hat er fich zulängs 
lich durch feine wahren groſſen Entdecfungen erkauft, 
des Hortenfius Held, Lansberg richtete die Welt nach 
feinen ungereimten Begriffen ein, die er für theologifch 
und fchriftmäffig biele, brauchte Beobachtungen un: 
richtig, und ward verworfen fobald man prüfte was 
er prahlend angefündigt hatte. ' Ä 3 
Des Hortenſius Brief Lugd. Bat. Id. Dec, 1632. 
Voſſius erwähnt noch vom Hortenfius: Refpon- 
fio ad ea quae Keplerus praefixerat ephemeridi anni 
1624. | A 
Naortenſius geb. 1605 5 war Prof. d. Math. am 
Gymnaf. zu Amſterdam flarb 1639. j * 
Petrus bartholinus lieferte zu Kopenh. 1632; Apo- 
logia pro obſeruationibus et hypotheſibus aſtronomi- 
cis Tychonis Brahe, contra vanas Mart. Hortenſii 
eriminationes et calumnias quas in praef. commen- 
tationum Phil. Lansbergii de motu terrae diurno et 
anunuo confareinauit. 


So 
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Fromond Ant-Ariftarchus gegen Lansberg. 


Liberti Fromondi in Ac, Lov. S. Th. Doct. et 
Prof. Ord. Ant- Ariflacchus, fine orbis terrae immo- 
bilis liber vnieus, in quo decretum S. Congregationis 
$. R.E. Cardinal. an. 1616 aduerfus Pythagorico Co- 
pernicanos editum defenditur, Antuerp. 1631. 112. 


Quartſ. 


In der Vorrede: Pythagorici plurium audoritate 
et mole argumentorum diu oppreili, donec faeculo 
tandem elapfo Nicolai Copernici Borufli ingenium 
‚eos erexit. Daß diefer Preuffe ein Domberr, auch 
feiner Frömmigkeit wegen verehrt war, von einem Cars 
dinale und Bifchofe zu Bekanntmachung feiner Ges 
danken veranlaßt ward, fein Werk einem Pabfte dedis 
eirte, davon ſagt Fr. nichts. 


Unter die Copernicaner wird von ihm auch Dris 
ganus gerechnet, der die Erde doch im Mittel der 
Welt liegen läßt, aber fih um ihre Are drehen. Coben 
113.©.) 


- Nouiflime vt ex hoc etiam muflaceo laureolam 
quaereret, oceano Zelandico nuper .emerfit Phil’p. 
Lansbergius, minifter Goefanus, quem vicini Fol- 
landi tam alte et improbe extollunt, vt fupra Coper- 
nicum aliquid fapere videri poflit, cum tamen Keple- 
ri farcinas egregie manticulatum (etfi eallide diflimu- 
let) res ipfa palam dicat, et quae ab eo cemutant, 
(praefertim vbi ad Theologiam ſuam trahit) a vero 
et ratione, aut coecus fum, aut largiflime 'delirant, 
Ego Belgas meos amare et laudare effule ſoleo etiam 
qui religionis diuerfi fi laude aliquid dignum habent 
(cum etiam in fterquilinio gemmam arflimemus) hune 
tamen in ifta Allronomiae et Theologiae Copernica- 
R DD 3 nae 
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nae parte vt faciam adduci non poſſum: aioque Mar- 
tinum Hortenfium in eum Belgafque omnes iniurio- 

ſiſſime nuper“fecifle, dum conımentationes illas eius 
in motum terrae diurnum vernacule ab ıpfo, rerumi 
iflarum rudibus et populari admirationi feriptas, La- 
tine reddidit. Si Vranometria quam promittit ad 
exemplum iſtud eft, quaefo ne mundus eam videst, 
et Belgis fuis, nihil tale merentibus ignominiam iſſam 
reimittat, Fateor enim, libellus ifte tam bliteus, nu= 
per cafu mihiledus, bilem ad iſta quae olim imagina- 
tus eram fubito retradtanda accendit. In diefem Tos 
ne führt Fromond die Controvers. Der Schluß der- 
Vorrede ift: Ariftarch habe wieder die Sentenz; Pla: 
tons im Philebo gehandelt: un xıvem eu xeimevov. 

Zwanzig Eapitel. Erzählung der copernicanifchen 
Lehre. Im 4. Lieber die Gefchichte des Pabſts Za— 
charias und des Dirgilius. Der Pabſt habe den Bir: 
Hilins nicht verdammt, fondern verlangt derfelbe folle 
vor. ihn erfcheinen, und feine Meynung unterfuchen 
loffen. Auch fey was St. Birgilius. wahres von den 
Antipoden gefagt, von Unverfländigen ausgelegt wor⸗ 
din als wolle er eine ganz andre Welt, andere Sonne, 
andern Mond und Sterne machen, das habe vielleicht 
der Pabft verworfen. Die Gründe der Copernicaner 
werdun angeführt, und wie natuͤrlich, alle ungültig 
Befunden. Das legte XX.Eap. foll zeigen praeceflio- 
nem aeyuinodliorum ab inclinatione axis telluris efle, 

- minime probari. Der Beweis ift: nego rellituto fe- 
mel foli et flellis fixis.motu, operofum aut difhicile 
efle hoc leis librationis auctarium ad dilpenfandas 
mundo fideum influentias neceflarium iis adiicere , 
accellorium 'enim hic fequi deber fuum principale, 
neque fi fixae non grauantur.cottidie ab ortu ad oc- 
calum circa terran reuolui, graue etiam ipfis erit-tar- 


dif- 


4 
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diffimo alio. motu librari et eelipticae ac aequatoris in» 
terfedtiones mutare. N 

Daß Alles in Fronionde Buche, blos philofos 
phiſch unmathematifch ift, wird man leicht erachten. 
Uebrigens viel Gelehrſamkeit in gutem Latein, laͤßt 
fich alfo ganz wohl lefen. | 

Jac. Lansbergii Med. D. Apologia pro commen- 
tationibus Philippi Lansbergil in motum terrae diur- 
num et annuum. "Aduerfus Libertum Fromondum, 
Theologum Lomanienf. et lo. Bapt. Morinum Dodt, 
Med. et Parif. Math. Prof. Reg. Middelb. 1633.’ 
131 Duarıf. Vertheidigt feinen Vater, eifert auch 


fehr gegen Bartholini Apologie. 
Liberti Fromondi. .. Vefla fiue Äntiariflarchi 


Vindex aduerfüs lac. Lansbergium Philippi F. Medicum. 
Middelburgenfem. Antu.. 1634. 173 Quartſ. Ziem— 
lich fpörtifch und heftig gegen Jacob, ver freylich 
Fcomonden auch nicht gelind begegnet hatte. Uebri— 
gens nicht mathematiſche Beweisgruͤnde, ſondern Au— 
toritaͤten, hergebrachte Auslegungen der Schriftſtellen, 
ud. gl. 

In der Vorrede aufdes Blattes * 4 zweyter Ex 


te, beruft ſich Fromond auf den Beyfall eines gelebr 


ten Belgen. Adelmaunus eft (alii Adelinum vocant) 
Scholafticus Leodienſis, circa annum MXL, qui epi- 
fiola de veritate corp. et fanguinis Demmin in Eu- 
char. ad Berengarium haereticum in Ac. — olim 
| condifeipulum, (T. XL S. 8. Patrum) Gentiles ait, 
magni quidem et nobiles philofophi multa alfa quae 
iure contemnimus, non folum de creatore Deo, fed 
de hoc mündo, et de his quae in eo funt fenirde; in- 
veniuntur,. Quid enim abfurdius aflırmari poteft, 
guam coelum aflraque omnia flare, terram vero ra- 
pida vertigine in medio circumferri, falli vero eos qui 
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putent coeleſtia moueri quemadmodum falluntur na- 
vigautes quibus turres atque arbores cum iplis litoribus 
videntur recedere. Fromond wiederfpricht dem Vor: 
geben er ſey fonft Copernicaner geweſen, babe die Lehre 
wegen des Ausſpruchs der Kardinäfe geändert. -Nimis 
magna femper admiratione in Ariflotele defixus fur, 
quam vt tralatitiis et ridiculis argumentis, leuitateque 
defultoria potuerim vnquam alıa tranffogitle, Sed 
hoc opinor volunt dicere: Me inter difcipulorum 
fcholas , -ingenium Copernici, et motus fubtilitateın, 
(led —— quidam malas feminas, aut fee 
quartauam) aliquando laudauiffe, et argument. Ati- 
ftotelis ac Ptolemaei ad exercitationem ingenii, co- 
natum, in ſpeeiem folum, et dicis ergo difoluere, Ar 
Uebrigens nimmt er die euchonifche Weltordnung an, 
Liberti Fromondi, S. Th. L. collegii Falconis in 
Ac. Lou. Phil. Prof, Primarii WieteorolaBisoruin 11. 
. bri fex. Antuerp, 7 4. Zur Aſteonomie gehört 
das I. Buch von Kometen, Er behauptet daß Ko: 
meten himmlische Körper gewefen find wegen ihrer ges 
ringen Parallare. Gegen Claramontius, der Tychos 
Parallaxrechnungen in Zweifel gezogen hatte, erinnere 
er, man muͤſſe Tyco mehr trauen, und verweift auf 
Keplers Hyperaſpifſes. Auch der Kometen eigne Be: 
wegung in einem größten Kreife, verfegt fie in den Hinz 
mel. Indeſſen glaube ee auch einige Kometen unter 
dem Monde, Xriftoteles erwaͤhne einen der Sprünge 
gethan, den dritten Theil des Himmels eingenommen, 
und bey Orions Gürtel aufgelöft worden. ... Mehr 
ſolche, der Beſchreibung nach, Deutlich Lufterſchei⸗ 
nungen, nicht Kometen. Fuͤr ein Merkmahl eines Ko: 
meten unter dem Monde giebt er deſſelben —— 
lichkeit, wie bey dem Schwertkometen, der nach Jo— 
ſephus Berichte über Jeruſalem geſtanden. Si in Jum- 
| | — 
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ma aeris regione aut etiam infra, capras Khan ſtel⸗ 
las difeurrere, faces aut 5——— volare N cur 
non etiam igneos cometas quos fola incendii pertina- 
cia aut figurae difcerniculum ab illis diuidit, damus? 
Die Frag ift nur ob fo was Komet heiffen fol! 

Liberti Fromondi Labirynthus fine de compofi- 
tione continui liber vnus, ‚Philöfophis, Mathemati- 
eis, Theologis vtiliset incandus Antu, 1631. ſammlet 
mit viel Öelehrfamfeit, was Uber diefe Frage iſt gefagt 
"worden, vie freglich Eein Labyrinth ift, fobald man 
die ſtetige Gröffe blos als einen abſtracten Begriff ans 
himmt. Leibnitz erwähnt diefes Buch: Diſc. de la 
conformite de la foi avec la raifon att. 24. bey Ver: 
anlaſſung des theologischen Labirynehs von der Praͤde⸗ 
ftination, meldet dabey Fromond fey ein groffer Freund 
des Janſenius gewefen, habe deffelben: Auguftinus, 
nach J. Tode herausgegeben und ſelbſt uͤber die Frage 
von der Gnade geſchrieben. | 

Schriftfteller gegen ar Tafeln und Ber 

hauptungen, 


DI OFLV OLE 1FUR, 

Ieremiae Horoceii, Liuerpolienfis Angli ex Pa- 
latinatu Lancaftriae, opera pollhuma , viz. Allrono- 
inia Kepleriana, defenfa et promota. Excerpta ex 
Epiftolis ad Crabtraeum fuum. Obferuationum coe- 
leflium catalogus. Lunae Theoria noua, Accedunt 
Guilielmi Crabtraei Manceflrienfis obleruationes coe- 
- leftes. Quibus accellerunt Iohannis Flamfledii Der- 
bienlis, de temporis aequatione diatriba, Numeri ad 
- Lunae Theoriam Horoccianam, In Calce adiiciun- 
tur, nondum editae Iohannis WalliGi $S.T.D. in ce- 
leberrima Academia Oxonienfi Geometriae Profeflo- 
j ris Sauiliani exercitationes tres, viz.' De Cometarum 
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difantiis inuefigandis, De rationum et fradiionum 
‘ redudione. De periodo Juliana. Londini 1678. 
Bis mit Flamſteds Arbeit 496 Quartſ., Wallis 
fii Auffäge, von vorne gezählt 69. ©. 
Aus Wallifens-Zueignung, an Brounker, Praͤſid. 

d. Kon. Soc. Jeremias Horrockes aus Lancafter gebürs 
tig, von einer mittelmäfftgen Familie, hatte zu Cam⸗ 
bridge fudire. Um 1633 ſcheint er angefangen zu haben 
fi mir Aſtronomie zu befchäftigen. Da lebte er ben feiz 
nem Vater in einem Eleinen Orte Toxteth, unweit Livers. 
pool, entfernt von London und beyden Univerfitäten, 
ohne groffes Vermögen, ohne Vorrath von Büchern, 
ohne Auführer und Gefellfchafter, wenigftens in dieſer 
- Art von Fleiſſe, nur eiftig und. arbeirfam. Er verfiel 
zuerft auf Lansbergs Schriften, berechnete daraus Ephes 
meriden, Beobachtuugen fielfte er faft feine an, wer 
nigftens feine vor 1635. In 1636 ward er mit Wil: 
heim Crabtree befannt, der eben diefe AWiffenfchaften 
trieb, aber 24 englifche Meilen von ihm wohnte zu 
Brougbton, an den Öränzen von Manchefter. Beyde 
hatten alfo faft nur durch Briefwechfel, Umgang, be 
fragten auch zumeilen fhriftlih Dr. Samuel Fofter, 
Drälector der Aftronomie im Greſh am Eollegio zu 
London. " Damahls frieben nur wenige in England, zus 
mahl in den nördlichen Gegenden folche Wiffenfchaften. 

Auf Crabtrees Erinnerung fing H. an, Lans⸗ 
bergen weniger zu trauen, vorhin hatte er lieber Sch: 
Yern feiner Beobachtungen, oder feiner Nechnungen 
fhuld gegeben, wenn er am Himmel was wahrgenoms 
men hatte das mit Sansbergs Angaben nicht überein: 
ſtimmte. Nachdem aber bemerkten beyde, daß!. Ta: 
feln weder mit ihren, noch mit anderer Wahrnehmuns 
gen zufammenträfen, fo prüfte H. Lansbergs Tafeln, 
und fand daß ihre EBEN "ua zulänglich. er: 
| wieſen, 
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wieſen, felbft nicht zu erweifen waren, und die Vors 
ausfeßungen, ‚nicht mit -einander uͤbereinſtimmten; 
auch Beobachtungen auf deren Uebereinſtimmung fang; 
berg fich ſoviel einbildet, nur mit verfälfchender Der: 
drebung dazu fönnen gebracht werden. Doch verfuch- 
te er, mit Beybehaltung von Lansbergs Hypotheſen 
defjelben Tafeln zu verbeſſern, aber auch vergebens. 


Nun verfchaffte er fich Keplers Werfe, fand die 
rudolphiniſchen Tafeln ſehr vorzüglih, wenn auch wo 


in den Zahlen Irrthuͤmer waren, billigte er doch die 


Hypotheſen, und phyfifche Urfachen an welche andre 


Tafeln nicht dachten, amd glaubte, man koͤnnte mit 


Beybehaltung der Hypotheſen, nur Zahlen der Ta: 
fein verbeffern. Damit, und mit Beobachtungen bes 
ſchaͤfftigte er ‚N ſeit 1637, febr fleiffig, ſtarb aber 
1641 .d. 3. San. julianifhen Stils, und hinterließ - 
nur Papiere die nicht geordnet waren. 

Unter feinen Beobachtungen, hatte er die — 
wuͤrdigſte: Venus in der Sonne, glücklich vollendet, 
und aufgezeichnet, wenig Tage oder Monate vor feis 
nem Tode, Denn ein Brief im October 1640, an 
Crabtrer, zeigt daß damahls der Auffag noch niche 
vollendet war, es follte vor einer Reifezu Er. geſchehen, 
und in einem Briefe im December meldet er, dieſe Mei: 


-fe follte den 4. San. angeftellt werden, er fiarb aber 


fruͤh 3. Jan. ploͤtzlich. 


Die Beobachtung war 1639, 24. Nov. if Eat. 
angeftelkt. Das Manufeript Fam in die Hände einiger 
von der Kon. Societ. Chriftian Hugen, der fich dar; 
unter befand, fandte es nach Danzig an Heveln, und 
mit deſſen Mercurio in Sole vilo erfchien es, 22 Jahr 


darauf, quo Venus Angla Mercurio Dantilcano fe 
comiteın foeiaret, | R 


Der 
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Der Ort der Beobachtung iſt in der Ausgabe 
nicht gemeldet. Horoccii Briefe zeigen daß es ein 
Stecken Hool war, daher find alle Briefe vom Junius 
1639 bis zum Zulius 1640 datiert, frühere und fpäs 
tere von Toxteth. Der Stecken liege 15 — Mei⸗ 
Ten von Liverpool nordwaͤrts. 

Die Beobachtung der Venus, fand ſobiel Beh 
fall daß man wuͤnſchte, was ſonſt vom H. vorhanden 
wäre gedruckt zu ſehn. Die Papiere wurden in dieſer 
Abſicht Walifen übergeben. Er fand daß H. Mans 
ches mehr als einmahl auf unterfchiedne Art angefanz 
gen hatte, und giebr Nachrichten von dem Innhalte 
dieſer Nuffäge, und ihren Aufſchriften. Vieles war 
in die Hände des Bruders Jonas Horoccius gekom— 
men,’ der ſich auch mit diefen Wiffenfchaften "befchäfs 
tigte, Diefer, nahm es mit fih nach Irland, farb 
dajelöft, und man glaubt das ift verlohren gegangen. 
In den inuerlichen Kriegen foll auch Einiges von Sol: 
daten feyn verbrannt worden, die es verborgen fanden, 
wo fie freglich was Anders fuchten als gelehrte Schäße. 
Etwas kam auch an Seremias Shaferlei, welcher 
vornähmlich darnach feine Tabulas Britannicas Lond. 
1653 verfertiget hat, wie im Buche felbft gemeldet 
wird. Shaferlei reifte nach Oftindien, wo er dem 
Bermelden nach ftarb. Horoccii Papiere blieben bey 
dent londner Buchhändler Mathanael Broofs, und 
follen im Londner Brand Sept. 1666 mit untergegans 
gen ſeyn. Was man noch bat, ift von Joh. Wor: 

thington Dr. der Theol. und ‚unlängft Präfeets des 
Collegii Zefu, zu Cambridge erhalten worden. Er ift 
ans Manchefter, und bat eg aus Crabtrees Ueberbleib: 
faalen gekauft, welcher ſeibſt bald nach Horoccius, 
unweit davon geſtorben iſt. Ohne ihn, waͤre die Beo⸗ 
bachtung der Venus in der Sonne, und alles uͤbrige 
unter⸗ 
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untergegangen. Worthington, lebte mit H. und Wal: 
lifen, im Emanuels Coifegio zu Cambridge, ftsrb zu 
Hackney unweit London im Det. 1671. als Prediger, 

Wallis gefteht, dieſe Werke wären 30 Jahr früs 
her, wichtiger geweſen, da feitdem nicht mehr nürhig 
ift, den Aſtronomen Lansbergs Fehler anzuzeigen, ins 
deſſen würden fie auch noch den Aftronomen werth fen. 

Horoccius, hat das drey und zwanzigfte Jahr 
nicht verlebt, wenn er. es ja angefangen hat, und in. 
fo Eurzer Zeit, mie fo wenig Hulfsmitteln, unter fos 
viel Schwierigkeiten foviel geleiftet. 

Die Schriften des H. welche hie geliefert, wreden 
find. Allronomja Kepleriana, defenfa, et promota, 
Nach Prolegemenen, fieben Abhandlungen, De for- 
ma hypothelium in genere et tabulis, de fixis, de 
zodiaci obliquitate, de (emidiametro, excentricita- 
te... folis, de diagrammate Hipparchi, de fideri- 
bus, relpondetur ‚Martini Hortenfii cauillis aduerfus 
Tyehonem. Horoccii Briefe an Crabtree, beyder 
Beobachtungen. Zufammen 439 ©. | 

Das Folgende von Flamſted und Wallis Berrifft 
nicht den Horoccius. Flamſted wollte Horoccii Venus 
in der Sonne, aus der Handſchrift verbeſſert heraus⸗ 
geben, mit Noten und Anhängen. Es ift meines 
Wäiſſens nicht. gefehehen. 

Crabtree hatte, wie aus H. Briefen. erhellt e etz 
was befiere Werfzeuge als Horoccius. 

Horoccii Venus in fole vila, findet fi ſich bey He⸗ 
vels Mercurius in fole vifus 16615 3. Maii; Danzig 
1662. fol. Sch gebe von Umftänden feiner Beobachı 
tung Nachricht aus La Lande Allron,. XD. 

Horoccius harte fich befchäfftigee Epbemeriden 
nad) Lansbergs Tafeln zu berechnen. Sie gaben ihm 
in der Breite der Venus 16. Min. Febler, die rudols 


phini⸗ 
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— nur 8. Indeſſen ließ Lansbergs Fehler die 
Berzis in die Sonne treten, der kepleriſche ſie darunter 
weggehn, Horoccius bereitete fi den Durchgang zu 
fehen wenn L. Tafeln zuträfen „ und fah in der That 
1639; 24.Mov. alten Sr. oder 4. Der. neuen, Die 
Venus ohngefaͤhr eine halbe Stunde lang in der Sonne, 
Er hatte zuvor e8 feinem Freunde Erabtree gemelder der 
e8 ebenfalls fahb. La Lande giebe für die Conjunetion 
„2.2.08 war eine untere, 4. Dec. SM. 18 ©. w. 2. 
Der Benus tünge 83. 13 Gr. 31 M. 55.©. geo⸗ 
centrifche Breite EM. soS. oder IM. 

Horoccius harte Verbefferungen zue Theorie des 
Mondes gegeben, Flamſted, berechnete denſelben ge 
maͤß Mondtafeln, die bu in nur Angezeigter Samm⸗ 
lung finden. 


| ee | 

Wird in vorhergehenden Nachrichten den Horoez 
eins berreffend, erwähnt.  Seremias Shakerley bat 
1651 24. Oct. zu Surate in Indien, den Mercure in 
der Sonne beobachtet. - Die Beobachtung erzäßlt 
Wing, Aſttonomia Britannica, im II. Theile p.312 
und meldet Sbakerlaeus habe diefe Konjunetion vorbers 
geſagt in Colloquio feu difceptatione de Mercurio ing, | 
fole videndo, fen darauf nach Indien gereift, und” 
babe was er gefehen, Freunden in England mitges 
theilt wie aus Briefen an Chriftophorum Townlaeuın, 
Henricum Osbornum u. a. erbellet, 





Maria Cunitia. 

Vrania propitia, fiue tabulae aftronomicae mire 
faciles, vim hypothefium phylicarum a Kepplero com- 
‚plexae .... quarum vium ... cum artis cultoribus 
communisat Maria Cunitia, 

Das 


* 


Maria Cunitia. 431 
Das iſt: Neue und langgewuͤnſchte leichte Aftro: 
nomifche Tabellen, .. . den Funftliebenden deutſcher 
Marion zu gute herfürgegeben .. .. Jumptibus Auto- 
ris Bicini Sileforum. Excudebat Typographus Olf- 
nenfis Iohann Seyflertus. Anno 1650. fol. ‚De vfu 
tabularum 144 ©. Gebrauch der Tabeln 147... . 
2064 ©. Der jevem, lat. und d. ein Blatt Drucks 
fehler. Die Tafeln von neuem gezähle 28668. 
Kaifer Ferdinand UL. zugeeigner, von Maria Cu- 
nitia vna cum marito Elia a Leonibus. Viel tobge 
“ Dichte. Des Mannes Verrede an den Leſer. Als er 
nach Schweidniz kam, erfuhr ee Heinr. Cunitii der 
Philoſ. und Arzneyk. Doctors, Altefte Tochter, wende 
nicht nur Fleiß auf Sprachen und Gefchichte, fondern 
verjtehe auch Sterndeutekunſt, Fönne aus Ephemeriz 
den, Nativitaͤt ftellen. Das erfie glaubte er, das letz⸗ 
te hielt er für das weibliche Öefchlecht zu fchwer. Von 
ungefähr ward er, auc als Arzt, mir dem Water bes 
kannt, und erfuhr, das Gerücht babe ihm nicht nur 


Wahrheit geſagt, fondern noch zu wenig. Sie be 


fchäftigte fih damahls mit dem Theile der Sterndeu— 
teren, welcher Zeiten fchon befannter Begebenheiten, 
aus der allgemeinen Beurtheilung vermittelft der Chro- 

nocratorum, directionum vulgarium, profedtionum , : 
u. ſa w. genauer. beftimmen will, es gelang ihr aber 
nicht gut. Diefe Veranlaffung ergriff Elias, fie zu 
belehren, dag anders Verfahren mit der Direction, 
und mehr aftronomifche Theorie nöthig wären. Go 
lernte fie, Längen und Breiten der Planeten aug den 
dänischen Tafeln berechnen, auch ebne und fphärifche 
Triangel auflöfen, machte ſich nach feinem Linterrichte 
-Abfürzungen der Rechnung bey den dänifchen Tafeln, 
und beyrarhete nach ihres Barers Tode den Elias. a 
geonibus. Die daͤniſchen Tafeln wichen vom Himmel 
| N, ab, 
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ab, die rudolphinifchen ſtimmten damit beffer überein, 
fie gewoͤhnte fich alfo an dieſe. | 
Bey Diefen, wie bey andern Tafeln, erfodert es 
meitläuftige —— die mittlern Bewegungen zu 
ſummiren, muͤhſame Vorſichtigkeit bey Bildung, Cor: 
rection und Anwendung der Anomalien, der Unterſchied 
zwiſchen geocentriſchen und heliocentriſchen Orte, wird 
in Logarithmen verwickelt gegeben, erfodert daher wies 
derholte coffijche Pofitionen, oder Verfahren wo man 
die Logarithmen durch Regeldetri corrigiren muß. Sie 
fragte alſo: Ob ſich bey dieſen Tafeln Feine Abkuͤrzung 
der — anbringen laſſe; Ihr Mann zeigte ihr 
dergleichen an, und fie beſchloß vortheilhafter eingerich⸗ 
tete Tafeln nach den rudolphiniſchen zu verfertigen, 
vollendete auch ſolches mit groſſer, anhaltender Arbeit: 
ſamkeit. Kriegsunruhen veranlaßten ſie in dag benach— 
barte Polen zu ziehen; Auf der Reiſe, wurden ſie von 
den Soldaten wiederrechtlich gepluͤndert. In Polen 
wahm fie Sophia Lubinska, Aebtiſſinn von Olobok 
auf, auch nach derſelben Tode, die Nachfolgerinn Ur⸗ 
ſula Kobierſicka. Unter dieſer Schutze, hat die Cu— 
nitzin, die Tafeln von Jahr zu Jahr fortgeſetzt, den 
erjten und zweyten Theil 1643 vollender, den dritten 
1645. Der Mann bat nue in einigen Tafeln, der 
Drdnung wegen eine Minute mehe oder weniger, nad) 
der Groͤſſe des weggeläffenen, gefeßt, in der Anleitung 
zum Gebrauche, einige wenige Ausdrückungen vers 
le 

Die Anleitung zum Gebrauche der Tafeln ift la: 

teinifch und deutfch. Bor dem Deurfchen ſteht: Vers 
antwortung auf vermutbliche Einwuͤrfe des Leſenden. 
Ü .-Mäbmiic), daß Sie fih fo. was unterfange, 
Ich habe fihreidt fie, von dem fünften Jahre an, in 
dem ich allbereit leſen koͤnnen darch ſtete Leſung fo geifte 
ſo 
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fo weltlicher Hiftorien auch Relation der Eltern viel 
an Gemuͤth und Leibe, auch an beyden zugleich, von 
Gore bochgezierte Menfchen erfannt, doch an dero 
Gemuͤth oder Leibes völliger Bildung mein Verlangen 
nicht fartigen Finnen, aus Urfachen daß fie der Todt 
bingeraft, und ihrer wenig das von Gott ihnen verz 
traue Pfund fruchtbarlich angewendet hiemit der em— 
Pfangenen Gnaden ihrem Scöpfer zu Ehren umd den 
Mebengefchöpfen zur Erbauung genugfame Zeugnig zu 
binterlaffen. ... 

Sie bat ihre Zeit, dem Schöpfer zum Preiſe 
und dem Mebennenfchen zum Nußen anzuwenden ger 
ſucht, dazu von andern norhmwendigen, durch Wechfel 
der Zeit und Laͤufe ihr. aufgerragnen Öefchäfften erübrig: 
te Zeit, fo Tags als Nachts angewandt. 


Die rudolpbinifchen Tabellen, bat Sie Allen, * 
Etlichen, oder Ihr allein, jeßigen oder Fünftigen Zeis 
ten zu Muß, doc ohne Hindanfeßung andrer von Noch 
und Billigkeit erheifchenen Werke in diefes Compendium 
verfaßt. 

Datirt: Nach hir Geburth des Soßnes Gottes 
im 1650 Jahre; An meinem Geburtstage, dem Sonns 
tage Eraudi. Das Geburtsjahr, nicht angegeben, 


Ihre Arbeit fol nicht die rudolphinifchen Tafeln 
abfchaffen, fondern vielmehr veranlaflen daß fie als 
die vollfommenften erfannt werden, Sie ftellt in auss 
gewickelten Zahlen eigentlich dan, mas jene Tafeln-in 
logarithmiſchen Zahlen verhuͤllt enthalten. Logarith— 
men werden alſo bey ihr nicht gebraucht. 


Weidler meldet, die Aſtronomen ſeyn durch dieſe 
Tafeln nicht befriedigt worden, weil ſelbige zuweilen 
von den Quellen abgehn. 

Raͤſtners Befch. d. Math. B. IV. Ce Mo⸗ 
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Morin hat auch die rudolphinifchen Tafeln zu be: 
quemerer Rechnung eingerichtet. Man ſ. ‚die Nach⸗ 
richten von ihm. 

Maria Cunitia und Morin, weiſſagten beyde 
aus den Geſtirnen. Kepler that das nicht, außer 
inſofern Strahlen von Planeten, nach dem Winkel 
den fie mit einander machten die Erdſeele reizten. So 
wurden Tafeln von ihm, der nicht viel von Aftrologie 
hielt durch Aſtrologen zu bequemerer Rechnung einge 
‚richtet. 

Tabularum prochirarum. pars prima ſ. genera- 
lis. Sphärifche Tafeln, Verzeichniß von Oertern auf 
der Erde, Epochen; pars fecunda, Sonne, und Pia: 
neten, auch Mond, tertia, zu Berechnung der Fin: 
fterniffe, Verzeichniß von Firfternen. 

Wolf erwähnt die Tafeln, de Script. math. Ih⸗ 
re Verfaſſerinn wo man es nicht erwarten wuͤrde: Oe⸗ 
conomica, methodo fecientifica pertradtata Pars I. 
Hal. 1754. (der legte Band des lateinifchen Syſtems 
den Wolf felbft ausgearbeitet, Er ftarb 9. Apr. 17:4. 
Oeconomica ... Pars.reliqua .. poft fata B. Auth. 
continuata et abFaluta a Michaele Chriftoph. Ha- 
nouio, erfchien Halle 1755.) 

Da ſagt Wolf, in der Note zum 120.8. 181.©. 
Was für ein arbeirsvolles Werk der Cunitzin ihres ift, 
werde man jehen, wenn man es mit dem Feplerifchen 
- vergleiche. Grempel, der. Tafeln Uebereinftimmung 
mit dem Himmel zu zeigen, nehme fie aus alten und 
nenen Beobachtungen, habe. alfo die Schriften der 
Aftronomen fleiffig gelefen. Sie vereinige Beſcheiden⸗ 
heit mir Einficht erchebe ihre Arbeit nicht, und be 
‚nehme Keplern fein Lob nicht, auch wenn fie ihn bes 
richtige wie f.74, über die Phafis des Mars. Sie 
wiederlege des prahlenden zansberg Angriffe auf Kep⸗ 
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lern, und zeige ohne Bitterkeit gegen Lansbergen, aus 
Beobachtungen, daß Keplers Tafeln beſſer mit dem 
Himmel uͤbereinſtimmen als Lansbergs feine. Ecce 
tibi feminam , quae profundam [cientiam cum virtute 
folida nulla faſtus labe contaminata coniunxit, vt in 
ruborem det viros eruditos noflri aeui primatum quen- 
dam in orbe erudito affectautes, quorum mores in- 
decentes redarguimus in parte quinta Ethicae, et qui, 
cum dodrinam philofophicam non capiant, exemplo 
feminae erudiri poterant quomodo perfonam fuam 
recte gerere debeant. 

Diefes koͤmmt in die Defonsmif, bey der Unters 
thänigfeit der Frau unter den Mann, 

Die Stelle wo Kepler berichtigee wird betrifft 
folgendes; Wenn Mars um die Sonnennäpe ift, im 
Geviertfihein mit der Sonne, um den Ort der größs 
ten Gleichung, machen Linien von Sonne und Erde 
am Mars einen Winkel von 47 Gr. 20.M. Die 
Phafis des Mars daraus vermitrelft der Tafeln geſucht, 
giebt, daß der des hellen Theile Breite, mehr als 
des Durchmefjers beträgt, und Mars durch das 
Fernrohr betrachter, mie einer Ovallinie degrängt er⸗ 
ſcheint. 

Kepler aber Epit. Aftr, L.VI. p. 834. (bey der 
Eunigin iſt irrig 843) ſagt: mars phaſin — ——— 
quam proxime aſſequitur, cum Bun ua in quadra- 
tum incidit folis, | 

Darüber fagt fie: Decepit bunc magnum et op⸗ 
time de tota arte. meritum artificem ‚pluribus, vt ex 
“ feriptis eius patet ſemper intentum conıectura et vero- 
fimilitudoz; welches fie dann aus einander fegt, mit 
der Erinnerung ein Planet koͤnne nicht halbirt erſchei⸗ 
nen, als wenn Linien aus Sonne und Erde an ihm 
einen rechten Winkel machen. 


2 ae Ich 
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Ich finde in der guͤnſtigen Uranie —— nur 

zu aſtronomiſchen Rechnungen, keine Anwendung auf 
Aſtrologie, mit welcher ſich doch die Jungfer Cunitzinn 
zuerſt beſchaͤfftigte. Vielleicht ließ ſie ſolche fahren als 
ſie wahre Aſtronomie lernte, wenigſtens konnte Kepler 
leicht ihre Achtung für Sterndeuterey vermindern. 
In der: Vergnügung muͤſſiger Stunden VII. 
‚Theil, Leipz. 17165 8. 64.6. wird, ex litteris 
magni curufdam Maecenatis MSC. erzäple: Maria 
Cunitia, Henrici Cunitii Med, D. von Schweidnig 
Tochter, und Eliae a Leonibus Med. D. zu Pitfchen 
im briegiſchen Fürftenehum Ehefrau, vernachläffigte 
über aftronomifchen . Speculationen das Hauswefen, 
und. brachte den Tag meift im Bette zu, wenn fie fich 
von dem nächtlichen Sternfehen ermüder. hatte. 

Wäre das wahr fo verminderte es wenigftens das 
ob das der Philofoph ihr in der Oekonomik giebt. 

Sie felbit meldet daß fie ihrer Neigung zur Aſtro⸗ 
nomie ohne Hindanfegung andrer nörhigen und billi: 
gen Werke gefolgt habe. Diefer Verficherung follte 
man doch nicht ohne "Beweis wiederfprechen. 

Gewoͤhnliche Menfchen finden immer ein Vergnüs 
gen daran bey berühmten Perfonen was tadelhaftes 
zu entdecken. Marhematifcher Ruhm kann von den 
meiften gewöhnlicher Mienfchen nicht gefchägt werden, 
misfaͤllt eher ihrem Unverftande. So laͤſſt fi, fchon 
ohne meitere Unterſuchung, der bericht des groſſ en 
Maͤcens beurtheilen. 

Scheibel Aſtronom. Bibliogr. 3. Abth. 2. Fortſ. 
beſchreibt die Vrania propitia bey 1650. und meldet. 
des Grafen Heinr. v. Mattuſchka neue Form der Sons 
nentafeln im Berliner aftron. Sahrb. 17775, ı1.. 
256 5. fen durd Studium der Vr, pr. veranlagt wor⸗ 
den. . Huch überjeßt er aus der Bibl. Germ, T. II. 
| P. 163. 


Ku, 


Maria Cunitia, 437 


P-163...168; Alphons des Vignoles Nachrichten 
von der Maria Frau von Lewen geb. Cunitzinn, und 
giebt Zufäße und VBerbefferungen. 

Ihr Vater harte ſich auch mit Aftronomie befchäff: 
tigt. Der Sonntag Exaudi im gregor. Lat. fiel 16505 
29. May. Syn einem der Anagrammen und Epigrams 
men, von Samuele Pollucio Bicinenfium Eecciebaft. die 
vor dem Buche ſtehn, heißt fie: Maria Cunitia, Svid- 
nicio Silefia, ihr Vater lebte 1609 noch zu Wolau 
als Fuͤrſtenthums⸗Arzt, folglich iſt ſie nicht vor 1610 
geboren. Der Vater ſtarb zu Liegnitz als Herr auf 
Kuntzendorf und Hohen-Giersdorf 1629. 6. Aug. 
uͤber 49 Jahr alt, hinterließ Frau, Sohn, und vier 
Toͤchter. 
Von ihrem Manne kennt Scheibel: Horologium 
Zodiacale... d.i. Immerwaͤhrender magifcher oder 
Planeten: Stund; Zeiger .... durch Eliam Crätlch- 
marum Philiatrum. .. Breslau 1625. Er mußalfo 
nachdem feyn geadelt worden, da er Elias von Leimen . 
heißt. Er bat feit 1622, wenigftens 28 Jahr lang 
Beobachtungen an den Planeten angeftelle, derglei⸗ 
chen aus der Vr. pr. beygebracht werden, an denen ſie 
auch Theil genommen. Sie wurden erſt nach 1629 
verheyrathet. Wenn beyde zuſammen obſervirten fü 
haben ſie ſich ja wohl auch bey Tage mit einander zu 
Bette gelegt? 

Daß die C. uͤber Aſtronomie die 
verſaͤumt, erzähle Eberti, Eroͤffnetes Cabinet des ges 
lehrten Frauenzimmers 117.©.; (1706.) Bon dem 
hatte e8 der groffe Mäcen toörtlich,, für den Sammler 
der DB. m. St. Theodor Cruſius oder Kraufe abge 
fehrieben, und da Eberti 1726 feine Schrift vom 
Schleſiſchen Frauenzimmer EN. berief er fi) 


rückwärts auf Kraufen. * 
Ee 3 Das 


AR... Eichftadius. 

Das Klofter heißt Oloboce, Tiegt nach Kaliſch 
zu im wilanifchen Diftrice 5 Meilen von Pitfchen. 
Die Geflüchreten haben fich aber nicht im Klofter felbft 
aufgehalten, fondern zu $ugniß, welches Dorf damals 
Lubniz hieß, wie Scheibel aus dem Pirfcehner Kirchens 
- buche anführt, auch Söhne des Ehepaars nennt. 

Das Buch ward zu Dels gedruckt, kam aber zu 
Pitſchen auf Koſten der Verfaſſerinn heraus. Es wird 
eine. frankfurter Ausgabe angefuͤhrt, vermuthlich ein 
neues Zirelblatt zu dahin gefommnen Eremplaren. 
Sm Pirfchner Kirchenbuche find die Todestage ver; 

zeichnet Elias aLeonibus 1661; 27. April. Maria Cu- 
nitia .. El.aL. Vidua; 1664; 22. Aug, 

Das aftronomifche Ehepaar war ohne Zweifel 
proteftantifh. in Sohn entführte die Tochter des 
Apothefers zu Pirfchen und ließ fi mit ihr in Polen 
von einem katholiſchen Geiftlichen trauen. Go macht 
den beyden Aebtifjinnen die geneigte Aufnahme noch 
mehr Ehre. Vielleicht diente Hr. von Lewen dem Klo⸗ 
ſter als Arzt. | 

ch feße nach der Cunitiae Tafeln, welche, die 
ebenfalls bequemere Rechnung geben follen als die rus 
dolpbinifchen, und das a, zum —— der 
Aſtrologen. 


Eichfkadius. 


Tabulae harmonicae coeleflium motuum, tum 
primorum tum fecuadorum, feu dodrinae fphaericae 
et theoriae planetarum .. Audt. Laurentio Eich- 
fiadio Med. D. et Iatro Phyfi co Stetinenfi. Stetini 
1644 fol. In der Dedication an den K. ſchwed. Geh. 
Rath und Meichsfecretär Joh. Nikodem Lillienſtroͤhm, 
meldet E. Er ſey oft von Aſtrophilis erſucht worden, 
Tafeln mitzutheilen, aus denen man Themata errich⸗ 
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ten, der bimmlifchen Körper Stellen berechnen, und 
fo ihre Wirkungen auf die Unterwelt angeben Fönne, 
Man habe auch den Drucker, mit Koften dazu unters 
- flüge. Die Rechnung nach Keplers und Longomon⸗ 
tans Tafeln fey weitläuftig, mandmahl nicht gang 
richtig, ſphaͤriſche Tafeln fehlen bey denfelben, fo 
wollte E. verbefjerte, mwohlfeile, und furze Tafeln lie: 
fern, mie den nörhigen Borfchriften. Er habe fie mit 
ältern Beobachtungen verglichen, und gefunden daß 
fie wenig fehlen. Seinem Mäcen fagt er: in morbis 
tuis me confuluifli, largo honorario donafli, et vo. 
luntatem tuam vlterius me promouendi et in. Acade= 
mia Regia. collocandi erga me declarare voluifti.” 

den den Tabulis primi mobilis ift auch Anwei⸗ 
fung zu ihrem aftrologifchen Gebrauche. Die Planes 
tentafeln werden mit ältern Beobachtungen verglichen 
eine Einwendung die Lansberg gegen eine tychonifche - 
Mondsbeobahtung gemacht hatte, wird beantwortet, 

Eichftad ift zulege Profeffor zu Danzig geweſen. 
Er lieferte Ephemeriven 1636... 1640; fir Gonne 
und Mond. aus Longomontang dänifchen Tafeln, für 
die Planeten aus den rudolphinifchen, feßte Die Sphe 
meriden Stet. 1636. bis 1650, fort, und gab in eis 
ner paedia aflronomica continuata. Nepers Logarith⸗ 
men, nebftihrem Gebrauche. Aus feinen Tafeln gab: 
er 1644 Ephemeriden von 16517... 16555 mit huns 
dert Uphorifimen von Mativitäten. Ricciolius Almag. 
1.25. 380.©. erwähnt von ihm Beobachtungen von 
Monpfinfterniffen. 

. Bullialdus fuchte bie Rechnung des Ganges in 
einer Ellipfe um die Sonne, zu erleichtern, änderte 
aber zu dieſer Abficht das Geſetz diefes Ganges das 
Kepler mit foviel Scharffinn und Arbeit entdeckt, und 
Br Bergleihung mit 2 en fo feft gegend 
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der hatte. Ich rede nun von Bullialdus Bemuͤhun⸗ 
gen und damit Verwandten. 


Philolhlaus. 

Philolai, ſiue diſſertationis de vero fyflemate 
mundi libri IV. Amilerd. 1639. 159. Quartf. 

Das erfte Buch erfläre in 25 Capiteln, die aris 
ftorelifch : ptolemäifch:: alphonfifchen Vorftellungen, mit 
Darftellung ihrer Unvollfommenbeit. Das zwente, 
eben fo die tychonifche Weltordnung. Das dritte entz 
hält Lchnfäße, wie Bewegungen erfcheinen, unbeweg— 
ten, auch bewegtem Auge. Im vierten wird Die cos 
pernicanifche Weltordnung entwickelt und gezeigt daß 
fie mie dee Natur übereinftimmt. Ueberall werden 
nur Kreife gebraucht. Das Buch ift fehr dienlich, die 
ältere Aftronomie mit der copernicanifchen vergleichen 
zu lernen. 

‚Der Verfaffer hat fich bie nicht genannt. Aber 
Ifmael Bullialdus befennt fi) dazu Aflronomia Philo- 
laica L.I. c.7. im Anfange, 


Bullialdus Aſtronomia Philolaica. 


Ifmaelis Bullialdi Afronomia Philolaica, Opus‘ 
nouum; In quo motus planetarum per nouam ac ve- 
ram hypothefin demonftrantur, mediique motus, ali- 
quot obferuationum. authoritate, ex mannleripto 
 bibliothecae regiae, quae —— omnibus aflrono- 
mis ignotae fuerunt flabiliuntur. Superque illa hypo- 
thefi Tabulae conſtructae, omnium quotquot hadte- 
nus editae funt facillimae. ... Paris 1645. - Nach 
Prolegomznis u.d. gl. dag Buch 469 Zoliof. Tabulae 
Philolaicae 232 ©. | 

Die Prolegomeng geben Rechenſchaft von des Bu⸗ 
hes Abſicht, und eine — ih in von 
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den Alteften Zeiten an. Franz Vieta hatte eine eigne 
aftronomifshe Hypotheſe in einem Werke vorgetragen 
das er Harmonicon coelefle nennte. Petrus Putea⸗ 
nus gab das Manuferipe dem Merfenn zu lefen, dem 
bat es Einer abgeborgt, und nicht wiedergegeben. 


Der Aftr. Phil. erſtes Buch, bandelt vom Hin 
mel, Sonne, und Planeten, überhaupt. Nicht fo 
daß die aftronomifchen Kenneniffe nach und nach ents 
wickelt würden, fondern fie werden vorausgejeßt, ge 
Braucht, Lehren geprüft. Sm XII. Cap. wieder Keps 
lers Meynung, daß die Sonne die Planeten um fi 
führe und anziehe. Nicht allemahl iſt K. Meynung 
richtig vorgetragen. Sch möchte Keplern fragen, fagt 
DB. warum er dee Sonne animam motricem et vim 
corporalem zufchreibt, die übrigen Planeten —— 
dos et ad motum inertes darſtellt. 


Kepler giebt ja auch der Erde eine Seele, ſeine 
Sonnenſeele, hat nichts mit Umdrehen der Sonne zu 
thun, noch viel weniger mit Fortfuͤhrung der Planeten. 


| Im XV. Cap. wird angenommen der Weg eines 
NM aneten fen ellipeifh. Ein Brenunpunct befinde fich 
in der Linie der mittlern Bewegung, der andre im 
Muncte dee ſcheinbaren. Nun geſchehe die mittlere 
Bewegung um des Kegels Are, in der muͤſſe alſo je⸗ 
ner-feyn, dieſer, wo die Sonne iſt aufer der Are, und 
fo wird gewiefen, wie fi die verlangte Ellipfe aus 
einem umgleichfeitigen Kegel ſchneiden läfft, aus dem 
gleichjeitigen gehe es nicht an. | 
Das 17. Cap. zeigt die Figur von Bullialdus 
Hypotheſen, die Sonne liege in einem Brennpuncte, 
mit dem Theile der groffen Are der vom andern Brenns 
puncte bis an die Sonnenferne geht, macht die Linie 
aus — andern Brennpunete nach dem Planeten 
\ es einen 
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einen Winkel, dieſes iſt der Winkel ber. mittlern 
Bewegung. 

Das zweyte Buch: Von der Groͤſſe des Jahres 
und was zur jaͤhrlichen Bewegung der Erde, oder der 
ſcheinbaren jaͤhrlichen der Sonne gehoͤrt. Zuerſt, 
Sonnenferne und Sonnennaͤhe, vornaͤhmlich aus Ty⸗ 
chos Beobachtungen. Groͤſſe des Sonnenjahres aus 
alten, und neuern. Proſthaphaͤreſen, in ver Ellipſe. 
Gleichung der Zeit, des Prolem. II. B. 9. Cap. 
griechifceh mit DB. Ueberfegung dann Erläuterungen des 
Textes, und fernere Ausführung. 


| Drittes Buch vom Monde. Viertes, Groͤſſen 
von Sonne Mond und Erde, Anwendung auf Bi. 
ſterniſſe. 

Fuͤnftes, Bewegung der Sirfierne. ( Vorrucken 
der Nachtgleichen,) und Schiefe der Ekliptik. Sech— 
ſtes, Saturn, Siebentes Jupiter, Achtes Mars, 
Neuntes Venus, zehntes Mercur. Dieſe Bücher bes 
ſchaͤfftigen ſich vornaͤhmlich mit Beſtimmung der Bah⸗ 
nen, Knoten, u.f.w. Eilftes Buch, Lehrſaͤtze von 
Bewegung der Planeten. Zmwölftes: Erklärung und 
Gebrauch der Planetentafelr. Nun die Tafeln felbft. 


Bulliald giebt eine Menge alter und neuer Beo⸗ 
bachtungen, und fonft | viel Nachrichten zu aſtronomi⸗ 
fchee Gelehrſamkeit. Jedes Buch ift einem ———— 
zugeeignet. 

Nach den philolaiſchen Tafeln: Synopfis tabu- 
larum aftronoınicarum perficarum ex ſyntaxi Perfa- 
rum Georgii Medici Chryfococcae, quae in Biblio- 
theca Regis Chriſtianiſſimi Graece manufcripta afler- . 

vatur excerpta, et nunc primum in Jucem edita ope- 
ra et ſtudio Ifmaelis Bullialdi; griechifch und lateiniſch 
211... 232Geite, Mit einigen Erläuterungen und _ 
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Berichtigungen. Verzeichnif von 25 Sipflecnen; und 
von einigen Dertern. 

Montucla hifl. des mach, T. IL p. Iv. L.WV. 
pP. 253. melde: Iſmael Bouillaud geb. zu Loudun 
1605, farb 1694 zu Paris a l’Oratoire, in welche. . 
Anftalt er fich begeben hatte. Die Tafeln der Aflon. 
- philol. ſeyen nicht nach der Hypotheſe des Buchs bes 
rechnet.  M. giebt aud) ein Verzeihnig von Buls 
liauds Schriften. 

Iinaelis Bullialdi ad aſtronomos monita duo, 
primum de flella Ceti alterum de nebulofa in Andra- 
medae cingulo parte borea, ante biennium iterum 
exortaz; 1666. Wegen des veränderlichen Sterns im 
Walififche nimme B. an, derfelbe habe einen dunkeln 
Theil, und drehe fi) um eine Are, fo dag wir vom 
lichten Theile, bald weniger bald mehr zu fehen bes 
kommen. Riccioli bat auch dergleichen gemuthmaſſet 
Almag. T. II. p.177. Man fönnte fo was: halbe 
Sonnen nennen. Wolf Examen Syftematis folium 
dimidiatorum, eine Difputation, Marpurg 17253 
auch in de Wolf Meletemata, Hal. ı755. Hr. von 
Hahn, hält den planetarifchen Mebelfleck bey m der 
Waſſerſchlange, für eine Kugel mir einer glänzenden 
und einer dunfeln Seite von der legten fey uns nur 
wenig zugekehrt. Bode aſtr. Sahrb. für 18025 232 ©. 

ta tande hat von Bullialds Hand, feinen Nabe 
men Boulliaud gefchrieben gefehn, die Franzofen — 
ben ihn gewöhnlich Bouillaud. 

Gleichfoͤrmige Winfelbewegung um den Brenn⸗ 
punet in welchem fich die Sonne nicht befinder, hat 
mans einfache elliptifche Hypothefe genannt, Chypo- 
“ thefis elliptiea fimplex) weil nach) ihr die Rechnung 

ziemlich Seicht und einfach wird. . 
i . Aus. 
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Ausgemacht war durch Kepler, daß um den Brenn⸗ 
punct in dem fich die Sonne befindet, die elliptifchen: 
Ausfihnitte fich wie die Zeiten verhalten, über welche 
Die gerade Linie aus der Sonne nach den Planeten 
 Cradius redtor) flreicht. | 

Damit läßt fich die gleichformige Winkelbewe⸗ 
gung um den andern Brennpunct nicht vereinigen. 
Die einfache elliptifche Hypotheſe iſt alfo allgemein 
genommen, unrichtig. | 

. Wäre die Planerenbahn ein Kreis, in deffen Mit: 
tefpuncte die Sonne, fo verhielten fich freylich die, 
Winkel um den Mittelpunet, wie die Ausfchnitte, 
Der Kreis ift eine Ellipfe, deren !Brennpuncte zuſam— 
men gegangen find. ' Eine- wenig eccentrifche Ellipfe, 
deren Brennpuncte noch beyfammen find, ift nicht ſehr 
von Kreiſe unterfehieden, fo kann bey ihr die einfaz 
che elliptifche Hypotheſe der Wahrheit etwas nahe 
. kommen. Das ift der Fall bey der Erdbahn. 

Sethi Wardi liber de cometis vna cum inquifi- 
tione in Bullialdi fundamenta aftronomiae Philolaicae 
erfchien Oxford 16535 493 Quartſ. Was erin Bulk 
lialds Aſtronomie, zu verbeffern glaubte, führte er in 
folgendem Buche aus. | 

Aftronomia Geometrica, vbi methodus — 
nitur, qua primariorum planetarum aftronomia fiue 
elliptica, fiue circularis, poflit geometrice ablolui; 
Opus altronomis haktende defideratum. Authore 

Setho Wardo. S. T.D. in celeberrima Ac. Oxonien- 
- fi Aftronomiae profeflore Saviliano. Londini 1658. 
IM. Buͤcher, 745 675 87; Octaoſ. | 

Dedicirt Paulo Kelle. Equiti Aurato Anglo; 
Heveln, Gaffenden, Bullialden, Ricciolio. Neil ers 
halte die Aftronomie in England faft allein, mache 
Entdeckungen am Himmel durch Fernroͤhre Die er feldft 
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verfertige. Datirt Calendis fextilibus 1655; alt. St. 
Eine Nachſchrift, mono cal. quintiles 1656. Gaſ— 
fend war vor Ausgabe des Werks geſtorben, Wardus 
ließ indeffen Alles wie es gefchrieben war, meldet noch, 
Laurentius Rookius, Pr. d. Aftr. im grefbamifchen 
Eollegio zu London, befchäfftige fich lange mir Beo—⸗ 
bachtung der Supitersbegleiter wolle Tafeln davon ver: 
befjere ausarbeiten, und wünfche daß ibm Beobachz 
tungen mitgetheilt werden. 


Das erfte Buch, giebt einige allgemeine Lehren 
über die elliptifche Aftronomie, und dann was die 
Sonne und Planeten überhaupt betrifft. Wardus 
nimmt auch an, die mittlere Bewegung gebe um den 
Brennpunet in welchem die Sonne nicht liegt, zeige 
dann, wie man Geſtalt der Ellipſe, Lage der Are, 
Knoten u. fe w. beftimme Das zweyte Afteonomie 
der einzelnen Planeten; Das dritte, allronomia cir- 
eularis, der Planet geht in einem Kreife, gleichförs 
mig um einen Punct, der vom Mitrelpuncte fo weit 
abfteht, als die Soune in eben dem Durchmeſſer auf 
des Mittelpuncts andrer Seite. | 


Wardus erklaͤrt fih in der Zueignung gegen 
Bulliald, er verdanfe feine Entdecfung der Altrono- 
miae Philolaicae; Bulliald und Kepler würden folche 
auch gemacht haben, nili prohibuiflent vtrrumque eru- 
ditionis atque induflriae exceflus, nempe hinc erat 
vt in linguarum, artium, ferum naturalium atque 
ealculi aflronomici fummo et duriſſimo Audio verfan- 
tibus retrahere fe natura potuerit et fubducere, cum 
me interim eruditione vacuum, atque idearum mul. 
‚tiplici impedintento, adeoque contemplationi rei ip- 
ſius liberius vacantem, non fine maiore difhcultate 
potuerit eflugere. 


ü Vom 
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Bom B. erfchienen: Ilm- Bullialdi Aflronomiae 
- Philolaicae fundamenta clarius explicata et aflerta ad- 
verſus Sethi Wardi impugnationem. Par. 1657. 483 
Quartſ. | | | 
Gleichfoͤrmige Winfelbewegung um den Brennz 
punct in welchem fich die Sonne nicht befindet, haben 
nach Bulliald und Ward mehr gebraucht, die ich jeßo 
nur nenne, weil es zu zeitig iſt umftändlich von ihne 
zu reden. Go | | 
Der Graf Pagan, der durch feine Fortificationgs 
manier befannter iſt. Weidler Bibliogr. Aflron. nennt‘ 
von ihm: 1657. Paris. Blafii Francifei Comitis de Pa- 
gan Tradtatus de Thheoria Planetarum, in quo omnes 
orbes coelefles geometrice ordinantur, coutra ſenten- 
tiam cominunem aftronomorum 499 Quartf. Und 
1658 Paris Tables aflronomiques. du Comte de Pa. 
gan, donnees pour la jufte fupputation des Planetes, 
des eclipfes, et des figures celefles. Avec les metho- 
des de trouver facilement les longitudes tant fur mer 
que fur la terre 499. Quartſ. Wolf de Scr. math, 
fagt: in theoria planetarium Parifis 5657. idiomate 
patrio edita. Weidler führe gleichwohl der Theorie 
Titel lateinifch an. | J | 
Wing Aftr. Britannica 1669. Johann News 
ton in Aflr. Brit. englifch gefchrieben. Lond, 1657. 
Thomas Streete Aftr. Carolina. Lond. 166ru,.17105 
auch englifch, Haben ebenfalls diefe Hypotheſe ges 
braucht. — | | 
Bey Weidler Bibliogr, Nicolai Mercätoris hy. 
pothefis noua aftronomica 1664; defjelben Inflitario- 
num aftronomicarum Libri duo 16765 1685. Ich 
Fenne diefe Bücher nicht führe nur an, was in Dops 
pelmayers Atlas coeleflis auf Tab. 4. Theoria Plane. 
tarum primariorum, ſteht: Nicolaus — | 
and. 
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fand den Brennpunet um den die mittlere Bewegung 
gehen ſollte, vom Mittelpunete zu weit entfernt, theil— 
te alſo der Brennpuncte Abſtand nach aͤuſerer und 
mittlerer Verhaͤltniß, das groͤſſere Stuͤck von der Son⸗ 
ne genommen, aus dieſes Stuͤcks Endpuncte beſchrieb 
er einen Kreis mit einem Halbmeſſer der halben groſſen 
Axe gleich, den brauchte er des Planeten Gang aus 
zugeben. 

. Auf folche Künftefenen verfiel man, wegen der 
Schwürigkeit den Gang nach dem eigentlichen Eepleris 
fehen Geſetze zu berechnen, daß elliptifche Ausfchnitte 
aus dem Brennpunete in welche fish die Sonne be 
finder, fich wie die Zeiten verhalten. Sie gehören jetzo 
nur in die Gefchichte der Aftronomie. Wolf erinnert, 
Kepler habe die Hypotheſe gleichförmiger Bewegung 
um den andern Brennpunct, wohl gewußt, man jehe 
aber aus Epit. Aflr. Cop. daß er fie verworfen weil er 
fie den wahren Gefegen der Natur zuwider befunven. 

Comm. de mot, Mart. Cap. XX, behält Kepler 
noch mit Prolemäus und Tocho, ecceutrifchen Kreis, 
und finder, innerhalb defjeiben gebe es feinen Punkt, 
um welchen der Planer in gleicher Zeit gleiche Winkel 
‚befchreibe, oder ein folcher Punct müffe in der Apfız 
denlinie auf: und niedergehn, welches er mit nardırlis 
hen Lirfachen nicht zu vereinigen weiß. - N 

Des folgenden 21. Cap. Ueberſchrift ift: cauſa 
eur falla hypothefis verum prodat, et quatenus. Es 
fängt ſich an: Ego hoc dialedticorum, ex falfo verum 
fequi, vehementer odi ... will alfo bie zeigen wie 
aus etwas falfchem ... gleichförmiger Bewegung um 
einen Punct, . . . etwas der Wahrheit nahes folge. 

Die Vorausfesung bringe allenfalls den Planeten in 
die gehörige Länge, Aber nicht in den gehörigen Abs 
. ftand vom Mistelpunere der Welt. Auch ſelbſt für die - 

EM | Loͤn⸗ 


448 Deufimg. 
&änge ſey die Uebereinftimmung nicht voͤllig. Poteſt 


enim minimum aliquid deeſſe quod ſenſus non ca- 
iat. — 

Dieſes konnte bey der damaligen noch geringen 
Vollkommenheit der Beobachtungen mit der Sonne 
ſtatt finden. Die Bahn des Mars iſt ſo ſehr eccen⸗ 
triſch, daß die Vorausſetzung Beh bey. DRIN IyEN 4 
Beobachtungen merfliche Fehler gab. 

Den Winkel am andern Brennpuncte, braucht 
doch noch neuerlich Zach. Nordmark; Tentamen feriei 
apte conuergentis in ſolutione problematis Kepleri, 
Noua adta Reg. Soc. Sc. Vpfalienfis Vol. VI. (1799) 
P. 246. 

Ich endige Hiemit für dDiefen Zeitraum, mas 
mit Keplers elliptifcher Afteonomie in Verbindung fteht, 
und komme nun zu andern Arbeiten unterfchiedner 
Aſtronomen. 

Zuerſt einige Schriftſteller gegen die Bewegung 
der Erde. Man lieſt doch in der Geſchichte der Aſtro— 
nomie ihre Nahmen, wie in einem Heldengedichte, 
die Nahmen der unterliegenden Kaͤmpfer. | 


Deuſing. 

Antonii Deuſingii Med. ac Philoſ. D. de vero 
mundi fyflemate diflertatio, qua Copernici fyflema 
mundi reformatur, fublatis interim infinitis pene or- 
bibus quibus in fyfleinate Ptolemaico humana mens 
difirahitur.” Amfl. 1643..173 Quartſ. 

Er laͤßt die Erde ftillfiegen, Die Sonne um fie 
gehn, und die Planeten um die Sonne. Das Sp: , 
ftem it alfo im Wefentlichen das tychonifshe, nur fucht 
er Manches einfacher einzurichten, geomereifche Dar⸗ 


fiellungen find durchgängig seen Die ad 
| aber, 
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aber,.. . er brauche nur Kreife, fehn doch oft zieme 
lich verwickelt aus. Die Erde, läßt er fih um ihre 
Are drehen, giebt ihr. auch noch andre Bewegungen, 
Ungleichheit des Nückgangs der Machtgleichen, Vers 
änderung der Eccentricitaͤt und der Meigung ver Eklip— 
tik zu erklären. Da er aus feinen Worausfeßungen 
‚feine Beobachtungen berechnet, fo verdienen fie Feine 
Aufmerffamfeit. Bor dem Buche ein Lobgedicht von 
Joh. Witten A. D, Med. D, eiufdemque ac, philofo- 
pbiae contemmplatiuae in ılluflriı Gymnafio Gelro Ve- 
lauico Profeflori vrbis Hlardervici Medico ordiuario, 
Ben geb. 1612 Oct. ſtarb 1666, 29. Jau. | 


— — 

"Matthiae Maximiliani a Parafin, Syflema mun- 
di in quo terrae immobilitas praecipue alleritur, du- 
jo ex 8S. Scriptura , ratione et experientia ADSNIBeRe 

. Stockholmiae 1648. 234 Quartf. 

Viel von phyſiſcher Öeograpbie, Meteoren, ans 
dern Maturbegebenpeiten geſammlet, wieder Die Bes 
wegung der Erde, Die gemeinen Einwendungen. Der 
Bert, ſcheint ganz die alfonfinifchen oder Ähnliche 
Vorstellungen anzunehmen, Ariſtoteles fagt er, 163% 
&. nennt die achte Sphäre, primum mobile et coe- 
lum primuin, ignorabatur nempe tunc ——— ſphae· 
ra nona et ‚decimai 


Herbiniue 


Famoſae de ſolis vel telluris motu controuerfias 
examen theologico philofophicum ad S. fandam 
normam inflituta a Tohanne Herbinio Bicina Silefio, 
Artium et Philofophiae Magiflro, Pf. 119. v.-38. 
Ultrai. 1655. 327 Duodezf. ohne Das Regifter. Das 

. Bäftners Geld. 9. Math. 3. 1V. Sf Titel⸗ 
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Titelkupfer zeigt eine Art von Poſtemente, darauf 
ein zugemachtes Buch Liege mit der Xuffchrift: Biblia, _ 
ein darüber fliegender Engel, greift daran als wollte - 
er die Claufuren aufmachen, aus. feinem Munde gebt 
ein Zeddel darauf! Ecce Dominus docens ‚vtilia Ef. 
48. v. 17. Vor dem Poftemente fißt Eufebia, auf 
ihren beyden Geiten ftehn Prolemäus und Copernicus, 
ohne beygefchriebene Rahmen kenntlich, jener giebt ihr 
in die rechte Hand eine Armillarfphäre, diefer in die 
fine, eine Scheibe wo die Sonne in B Mitte iſt, 
und im Umfange, Erde mit Monde. Gie hat das 
Geſicht ganz nach der Scheibe gerichtet. 
In der Borrede erklärt fich H. er wolle die Schrifte | 
ſtellen unterfuchen welche die Ptolemaiker für Bewe—⸗ 
gung der Sonne und Ruhe der Erde anfuͤhren. Mit 
marhematifchen Beweiſen habe er nichts zu chun. Er 
geftehe folgendes zu: Aftronomie, und ihre Zweifel, 
koͤnnen aus der H. Schrift gerade zu nicht dargethan 
werden. Der H. Geift befümmere fich wenig und Ber 
wegung der Erde oder Sonne, da er andre Abfichten 
habe, Alſo fey es unrecht, blos geometriſche Zweifel 
aus dee H. Schrift zu machen oder zu beantworten, 
Formaliter, diredte, adaequate fönne man aus ihr 
weder die ptolemäifche noch die copernicanifche Mey: 
nung darthun. Man müffe geſtehen, in Sachen die 
über unſre Faſſung find, in Geheimniſſen -oder ſchwer 
zu begreifenden Dingen, ſtammle die Schrift zuweilen 
mit uns, (balbutire) nur fey die Frage in welchen Din⸗ 
gen fie das thue. Er betrachte die Schrift hie als Zeus 
gen, nicht als Richter, man müffe alfo die Zeugniffe 
nach Verftand der Sache mehr auslegen, als nach dem 
Buchſtaben. Die Theologen (reduplicatiue ſumo 
vocem) haben hie aus der Schrift nur Meynung 
nicht Wiſſ halt, die ——— (auch redu. 


plica· 


Arebinius  ,7u45X 


lieaine genonmen), aus ihren Beweifen wegen ofr 
fenbaprer Argumente der Schrift, auch nur Meynung 
nicht Wiffenfchaft. So koͤnnen die Aftronomen ſich 
die Bewegung der Erde vorstellen wenn fie ſolche ihren 
Beweiſen brauchbarer finden, ſed fibi, et (ala ni- 
hilominus Sancti Spiritus ailertione quam, non wa- 
thematicis ad formandos fibi circulos fed nobis omni- 
bus ad contempländum opera Domini gloriofa toties 
propofuit. .. Er habe diefe Prüfung, nicht aus Vor— 
urtheil für die ptolemaͤiſche Meynung -angeftelle, fonz 
dern, weil er die copernicanifchen Beantwortungen 
unzulaͤnglich befunden damit er andere oder beffere von 
ihnen erhalte, welches Berlangen er bisper noch niche 
—— koͤnnen. 


Im erſten Buche führe er Schriftſtellen und Kir⸗ 
chenvaͤter an, im zwehten was Copernicaner geſagt ha⸗ 
ben! Man kann alfo das Bud) als Sammlung brau⸗ 
hen, es iſt übrigens, dem beygebrachten gemaͤß bes 
ſcheiden abgefaßt. Am Ende ein — an Ma⸗ 
riam Cunitiam. 


Herbinius bat viel geſchrieben. Die eryptae 
Kyouienſes Koͤnigeb. 167653; 8. die ich beſitze, geben 
Nachrichten und Abbildungen von den Todtengrüften 
zu Kiov, und da befindlichen , unverweften Leichnabs 
men. Er war 1633 zu Pitſchen geboren, that viel 
Meifen; und veränderte feinen Aufenthalt oft, ſtarb 
als Prediger 1676 zu Örandenz in Polnifch: Preuffen, 
"Seine Wittwe bildete ſich ein fie höre ihn im Grabe 


fingen, erhielt dag das Grab geöffner. ward, mo man 


aber freylich den Anfang der — des teiche 
maps fand. 
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Coceaeus 


Epiftola ,.de mundi quae e&ircumferuntur fyle- 
matis, et nouo alio illis certiore, dialogilmum para. 
doxum complexa, auctore Iacobo Coccaeo,  Amik.. 
16609; 32 Duartf. 

Gejpräch über die Weltordnungen. andre 
gen gegen die befannten. Das neue auf der 30 ©. fols 
gendergefkalt erzähle. Der fihtbaren Welt Mittels 
punet ift nicht die Erde allein, die Sonne ift es nie 
gewefen. Weder Sonne hat um die Erde, noch Erde - 
um die Sonne, tägliche. oder jährliche Bewegung, 
Es ſi nd. drey Mittelpuncte der himmliſchen Revolutio⸗ i 
nen. Der erfle, der Sonne ihrer, um den beſchreibt 
ſie nach gewiffen Geſetzen einen eircellum, Der zwey⸗ 
te des Monds, um welchen ſelbiger auch einen eircel- 
lum befchreibt,, der dritte, in. der Mitte zwifchen jenen 
beyden iſt allen uͤbrigen Planeten gemein, um ihn ge⸗ 
hen Merkur und Venus zwiſchen den Kreiſen der Son⸗ 
ne und des Mondes, ‚Mars, Jupiter, Saturn, 
ſchlieſſ en mit ibren Kreiſen die Kreiſe der Sonne und 
des Mondes ein. Des Mondes Mittelpuner ift auch 
der Fipfterne ihrer, in ihm liege die Erde; Das ganze 
Heer. der Firfterne vollendet ‚feine Periode jährlich um 
eine Are der nahe, welche man für die Are der Eflips 
tie annimmt, vonder Lage dieſer Are gegen die gerade 
inte durch genannte drey Mittelpuncte wird nachdem 
‘noch etwas gefagt. Beweiſe diefer Weltordnung, Rech⸗ 
nungen. nach “ihr, ſind nicht vorhanden, ı eines der ' 
"Kupfer ftelle fie vor, ein andres gegenfeitige Lage, der 
Sonne und Erde am Anfange der vier Yahrszeiten. | 

Ich habe auf den Titel des Buches nach ‚dem 
Worte certiore, gefchrieben: abſurdiſſino. 


Andre Aſtronomen. 
Wen⸗ 
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Godofredi Wendelini Loxia, feu diatribe de ob» 
liquitate folis, in qua zodiacj ab aequatore declinatio 
hactenus wem tandem eruitur. Anl 1626. 4. 
— | 
Er glaubt die Eihiefe der Setipeit fchwanfe über 
‚einem Kreife, deffen Mittelpunet im Kolur der Som 
nenmwenden, 24 Gr. vom Aequator abftehe, Der 
Halbmeſſer 30 M. betrage, die Wiederherftellung 
vollende fih in 9840 Jahren, die Eleinfte Schiefe 23 
Gr. 30 M. werde 1860 ftatt finden. Bekanntlich 
ift Alles das fehr unrichtig. Eclipfeslunares ab a. 1573 
‚ad 1640 obferuatae quibus tabulae Atlanticae fuper- 
firuuntur quarum ideae proponitur. Antu, 1644. 
Die Tafeln waren fiir den Meridian des Atlantifchen 
Meeres, durch Halar (Hola) in Island, fi e haben. 
‚feinen, Beyfall gefunden. 
Wendelin wuͤnſchte die größte Sonnenhoͤhe zu 
Marſeille beobachtet zu haben, um fie mit der zu vers 
‚gleichen die Potheas zu Alexanders des Groffen Zeiten 


fand, Gaſſend in vita Peirefcii L.V. befchreibt was... 


Peirefeius dazu. 1636 für Anftalten gemadt. Es 


ward in einem Gebäude ein Gnomon errichtet, fo daß. 


das Sonnenbild durch eine Oeffnung in der Decke auf 


den Boden fiel. Gaſſend, welcher ſelbſt dabey bes, 


ſchaͤfftiget war, meldet der Bnomon habe ſich zum 
Schatten herhalten — = 120; 423; Pytheas giebt das 
letzte Glied 414 daraus ©. fchließe die Schiefe der 
Ekliptik, habe ſich ſeit der Zeit nicht geaͤndert. 


Wie ſich die Weiten der Sonne und des Mon⸗ 
des, von der Erde verhalten, aus dem Winkel zu 


finden, den Linien von Sonne und Mond an unſerm 


+ 


Auge machen, wenn ber Mond genau im. Viertheil 
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if, bat ſchon Ariſtarch aus Samos — Wende 
Yin dieſes vermittelft des Fernrohrs genauer zu finden 
gefucht, und was er gefunden dem Riccioli fchriftlich 
mitgerbeilt. Riec. Almag. nou. T. 1... p. 109. 


Wendelin fand mit Gaffend in Briefwechſel. 
Weidler führt von ihm noch einige aſtronomiſche Ar⸗ 
beiten an. Er war 1580 in Belgien gebohren (Lu- 
minarii) ward Canonicus zu Eonde in Belgien, bess 
badırere nach Riccioli Berichte noch 1643. 


Petavii Uranologion. 
Vranologion, ſide ſyſtema variorum Authorum 
gui, de fphaera ac fideribus eorumque motibus graece 
commentati ſunt. Sunt autem hotum libri: Gemini, 
Achillis Tatii, Iſsgoge ad Arati Phaenomena. Hip- 


parchi libri tres ad Aratum, Prolemaei ‚de Apparen- 


tis, Theodori Gazae de Menfibus. Maximi, Ars 
gyri-duplex, S. Andreae Cretenfis, Computi, Omnia, 
vel'Graece et Latine nune primum edita, vel ante non 
edita. Cura et fludio Dionyhi Petauii Aurelianenfis 
‚e Societate lelu. Quod efle poteft luculentiflimum 
Audtarium Operis de dodrina temporum, Accefle- 
runt Variarum Differtationum libri O4o, ad autho- _ 
res illos intelligendos inprimis veiles, eodem INBHORP. 
Lutetiae Parifiorum 1630 fol, . 

Wiederum aufgelegt zu Amfterdam, (der Titel 
nenne Antwerpen) 1703; fol. Fabricius Bibl. Graec. 
1. 1V. c. 14; bey Beranfafjung des Polem. de App. fixar. 


er Die Vorrede giebt einige Nachricht von den ges 
ſammleten Werfen. Der-Theil welcher, J euhatt 
enet 424 Seiten. | 
-" Die Sifertione, von neuem gegät 338 ©. 

® "3 Bud, 
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1. Buch, vom Yufaange und Untergange der 
Sterne und deffen unterfihiednen Arten. 
II. Eintheilung des Aequators und. des Thierkrei⸗ 
fes, bey Chaldaͤern, Aegyptern, Griechen. _ Die dl 
teen Aſtronomen haben Länge und Breite der Sterne 
nach dem Aequator gerechner, Geminus aber zeigt an 
zu feiner Zeit feyen ſie auf den. Thierkreis bezogen wors 

a Joſeph Scaliger lehrt irrig, Ptolemaͤus habe ' 
das zuerſt gethan. Lehreu der Alten von den Cardi⸗ 
nalpuncten. Auf: und Untergang des Siebengeſtirns. 
Dahin gehörige Stellen der Alten. - Auch fo vom 
Hundsſterne. Aerntezeit in Aegypten und Palaͤſtina; 
Damit verwandte Unterſuchungen. 
- 1. Von der Anticipation der Nachtgleichen ge 

gen Joſeph Scaliger. IV. Vom Jahre der Griechen, 
beſonders der Athener, gegen Alphonſum a Caranza, 
einen. fpanifchen Nechtsgelehrten. V. Vom jüvifchen, 
ägpptifchen, und alten ömifchen. Jahre gegen eben. 
denfelben und. Claudium Salmaflım. VL u. VIE 
Gegen Elaudii Salmaſii Exereitationes Plinianas ad: 
Solinum. VII. Bon der Griechen. Aeren und Jah⸗ 
rerechnungen. 

Deſn Ton in welchen Petavius mit ſeinen Geg⸗ 
nern redet, zeigt folgendes, aus der Vorrede. Ter— 
tius liber contra Scaligeri poflumuin librum de.anti= 
. eipatione aequinochiorum,, Hipparchi cauſam, ad. 
verfus illius temeritatem fufeipit, fequentes quatuor 
propugnationem doctrinae noftrae cum imperitorum 
Een confutatione habent, quorum alter Hi- 
panus qui fe Iurifconfultum appellat,, quantum ei 
nomini refpondeat non facile dixerim. Sed, fı ve- 
. zum efl. quod nos. pueri' didicimus nullam fihe Gräim- 
matica conflare fcientiam, ... non eft quod iuris 
| aſtum valde Bonn — qui a Grammatiea tam 


male 


» 
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male fit paratus,.... ‚Alter quo cum mihi negocium 
eeteris in libris fuit, Gallus el, e Caluinianorum 
grege, qui eadem quam olim cum Hifpano comınu- 
‚nem habuit iuris profeflione damnata, totum fe tranf- 
tulit ad eam quam ifte neglex it Grammaticae feien- 
tiam, atquein Vocabulariis legendis ac deferibendis, 


aetatem contriuit omnem. ... .. -Petauii Doctrina 


temporum, und Rationarium temporum, betreffen 
Geſchichte nach der. Zeitrechnung geordnet alfo mit 
Beyhuͤlfe der Aftronomie, und tmatheniarsfeje Chro⸗ 
nologie. 


Er war zu Orleaus 1583 ghebren ſtarb — 


Morinus. 


Joh. Bapt. Morinus, Doctor der Arzneykunſt, 
Koͤn. Prof. d. Math. zu Paris, Aſtronome und Aſtro— 
loge, geb. 1583; 23. Fehr. zu, Francheville in Beau⸗ 
jolois (e Belleiocenfibus Francopolitanus) ftarb 6. 
oo. 1656. Sein Lebenslauf: befindet ſich vor feiner _ 
Aftrologia gallica, von der ich. hernach reden will. 
Baile bat einen langen Artikel von ihm. Zuerſt fuͤh⸗ 
re ich aus dem Lebeuslaufe feine gelehrten Beſchaͤffti⸗ 
gungen an. - Schon im fechszehnten Sabre, als er 
noch zu Aix Philofopbie fundierte machte er einen Aus: 
jug aus Gilberti philofophia magnetica, ward 1613 
zu. Avignon Doctor der rznepkunft fand im folgenden . 
‚Sabre zu Paris einen Beſchuͤtzer an Claude Dormi,. 
Bifchof,von Boulogne auf deſſen Koſten er ——— 
riſchen Bergwerke beſuchte. Er glaubte da entdeckt 
zu haben, es gebe eine obere, mittlere, und untere 
Region in der Erde, wie in der Luft. Auf der Ruͤck— 
reiſe nad), Schwaben zu Pferde, hohlte er ein Paar 
aipfeube ein; Sie kehrten in ein Wirthohaus ein, 
wo 
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wo die Wirthin fchön, aber in uͤbeln Rufe, ſelbſt als 
‚seine Here war. Sie kannte Morins beyde Gefährten 
and erfuchte fie zu verziehn, fie wollten aber nicht, 
- Morin ritt mit ihnen fort, unterwegens gerierh im 
Fiuſtern einer ins Waſſer, ward aber gerettet, mehr 
Unfälle begegneten ihuen, . „.. Das hatte doch wohl 
die Here vetanſtaltet⸗ ob ſich gleich Fein Teufel mer⸗ 
fen ließ.. 
| Nach der Rackkanft, kam er zu Paris mit einem 
gelehrten Schotten Daviſſon in Verbindung, der 
Schriften. herausgegeben hat, und im Koͤn. Garten 
Chymie lebrte, dabey ſich mir Aitrologie befchäfftigte. 
. Er fand diefe Kunft ungewig, Morin die Arzneykunſt;: 
So vertauſchten fie ihre Wiffenfchaften der Aftrologe 
ward Arzt, der Arzt Afteologe, und fing nun an, 
feinem Gönner, dem Biſchofe glückliche Begebenhei— 
ten zu wahrfagen, ihn vor unglücklichen zu warnen. 
Eine folche Warnung vor Todt oder Gefängniß, verz 
lachte der Bifchof, als Anmaaſſung eines Anfängers 
der Kunft, mengte fich in Staatsſachen, und ward 
als perduellis 1617, gefangen gefegt. Morin nun 
ohne Beſchuͤtzer, begab ſich als Arzt zum de la Be’; 
tonniere Abte v. St. Ebrulph in der Normandie, ward 
darauf des Herzogs von Luxenburg Leibarzt, und dien: 
te feit 1621 mit beyden feinen ungewiſſen Kenntniffen, 
acht Jahr lang, da gelang ihm endlich fein Beſtre⸗ 
ben, daß er nicht mehr in Dienften eines Groffen ſeyn 
durfte, ſondern für ſich lebte. Wenn er daben nicht 
Reichthum ſuchte, ſo wandte er ſeine maͤſſigen Ein⸗ 
Fünfte wohl an; beförderte von ein paar Verwandtin: 
nen Die Wuͤnſche Nonnen zu werden, half einerdritz 
ten zur Berheyratbung , , und ließ viel feiner Bücher 
a feine Koften drucken. "Sanclar, Koͤn. Prof. d, 
Dan. zu Paris, farb 29. lun, 1629. Morin ers 
fs hielt 
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hielt dieſe Steffe durch die mediceifche Catharine. Man 
flug ihm vor auch feines Vorfahren Wittwe zu hey: 

rathen, die Vermögen befigen ſollte. Er ließ fih das 
zu bereden, und als er fie befuchen mollte, erfußr er 
‚daß fie nur geftorben war: Entſchloß ſich feitdem uns 
verheyrathet zu bleiben. Er ftand bey vielen Groffen 

in Anfehen. Der Cardinal Richelieu unterhielt fich 

oft mit ihm insgeheim, und beftagte ihn’ über wiche 
tige Sachen. . Sein Nachfolger, Mazarin, gab ihm 

eine jäßrliche Penfion von 2000 Stanfen. Mad) vie: 
fen Groſſen, werden auch. Gelehrte genannt, Die Mo: 
rinen hochgeachtet. Merfenn. Carteſius ehe er feine 
Piincipia bekannt machte, verlangte Morins Urtheil 
dariiber, Longemontan, Hortenfius, fanden mir ihm 

in Briefwechfel. Galilaͤi, wollte feine Gedanfen über 
Morins Borfchlag die Längen zu finden nicht öffentlich 

bekannt machen, der Lebensbefchreiber nimmt. diefes 
fir einen ‘Beweis an, Öaliläus, der über Die Bene; 
‚gung der Erde anders dachte als Morin, babediefen Geg⸗ 
nr fehr hoch geachtet: Vallangren, Kön. fpan. Koſ⸗ 
mograph zu. Brüffel firebte nach dem Preife wegen 
Erfindung der Längen, durch einen andern Vorfchlag 
als Morin, deßwegen wollte Morin fein Freund nicht 
ſeyn.  Gaffend harte mit ihm freundfchaftlichen Brief 
wechſel, ob fie gleich auch Streitigkeiten hatten. Nach 
des Lobredners Ausfpeuche, war Morin: In Philofo- 
phia fubtilis, in Phyfica perfpicax, in Alchymia prae- 

flans, in Medicina peritus, in Theologia profundus, 

-acutus in Allronomia, atque in Aftrologia felix. 

Schriften erzähle derfelbe folgendergeftalt. Ich 

gebe einige Titel beftimmter aus Weidler und Scheibel. 

'Anatomia mundi fublunaris, 1619; enthält vorers 

wähnte in Ungarn gemachte Entdeckung der drey Res 


giomem | 
. Y Aluo- 
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Aftonomicarım domorum Cabala deteda 162 3 
Ueber Bee der Himmelshäufer, und ihrem 
Verhalten nach Ternarien. (Wahrfcheinlich die Tris 


DAL wovon Kepler in feinem Buche de noua 


Stella... meldet.) 

Antönius Villen, — philofophus miles, 
und Stephanus Clauehius, hymifcher Arzt, Eündigs 
zen im folgenden Fahre Thefes an die gegen Ariſtoteles, 
Paraselfus, die Eabaliften, gerichtet waren, fie wolls 
ten ſolche Thefes öffentlich verrheidigen, und fuden die 
Vornehmen ein.. Der erfte Präfident, verbot Diefes, - 
mehr als drenhundert Perfonen welche am Orte wo 
‚. das gefcheben follte zufammen famen, mußten zurück 

Lehren, Morin war darunter, welcher fich ver beſtrit⸗ 
tenen Philoſophen annehmen wollte... etli iam pri. 
dem, et ſenatus iudicio,, et Sorbonae cenfura, dam- 
natus eflet hic ingeniorum excurfus, et ſtructum ad 
Veteres a Neoterieis protegendos, tutiflimum autho- 
xritatis praefidium. Was Morin, damahls mündlich 
nicht thun konnte, bewerkſtelligte er ſchriftlich. 

Trigonometriae canonicae libri tres, erſchienen 

zu Paris 1633. auc) nachdem franzöfifch. 

In Quart. in viertes Buch enthält die Rech⸗ 
nung mit den togarithmen ; briggifche Logarithmen für 
“die Zahlen bis 1000, und fir Sinus und Tangenten. 

- Borfchriften und Tafeln, Logarichmen für groͤſſere Zah⸗ 
len und für Winkel zwifchen Minuten, zu berechnen. 
Dem Cardinal Richelieu dedieirt. 

Eine Schrift: Quod Deus fit. Won neuem 
überarbeitet; De vera Dei cognitione ex folo lumine 

Haturae. 165%. 

Man bat dem Morin oe, diefes Were 
fey aus einem Buche Richardi a S. Victore ausgefchries 
ben. Der Verlaͤumder, auf welchen Der Lebensbes 


— 
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ſchreiber ſehr zuͤrnt, heißt Beirus Balduinus Mon- 


tarſius. 

Von Morius ——— — et ker 
Lobredner nur: es fey ein Eleines Werk, enthalte in 
wunderbarer Kürze, was Die Figur der Simmelshäus 
ſer zu conſtruiren nöthig iſt, ſonſt müffe man Dazu 
dicke Bände durchgehn. Infiruxit ergo ad vſum pro- 
prium bibliothecam portatilem quam  folum anno 
1650 typis’ereditam communem efle paflus eſt, 
ftantıbus amicis, ‚metumque ineutientibus ne. — 
8x eins inuentis decus expilcari valeret. 

Bey: Altronomia Carolina, ..... n Thoma 
Streete .. . in lat. lingu. tranflulit Io. Gabr. Doppel- 
‚mayr Mürnd. 17055 4. finden fih als Anhang: 
Tabulae Rydolphinae, a Merid. Vranib, ſupputatae. 
A Io. Bapt. Morino ad aceuratum et facile compen- 
dinm redadtae,, +70 Seiten. Doppelmayr erinnert in 
feiner Vorrede: Gie feyen 165 1 zu Paris erfchienen. 
Er’ Habe weggelaſſen was mehr zur Aftrofogie als 
Aſtronomie gehörte; Sie würden Aftronomen ange 
nehm ſeyn, wenn fie Morins Verficherung gemäß 
auch nicht eine Minute von der Nechnung nach Keps 
lets Tafeln und Merhode abwichen. Aequation der 
Zeit, Tafeln der Fixſterne und Derter, har’ Doppels 
mager aus neuern Aſtronomen beygefüge. 

Morin wollte alfo vermuthlich die kepleriſche 
Rechnung den Aſtrologen erleichtern, mit mehr als 
zulaͤnglicher Genauigkeit fuͤr ihre Abſicht, und Dop—⸗ 
pelmayer hat wohl weggelaſſen, was für Morin das 
wichtigſte war. Sonderbar, daß Morin, Tafeln zu 
bequemer Rechnung abkuͤrzte welche nach des Coperni⸗ 
us Weltordnung eingerichtet find, 

Nicolaus Burdinus, Marchio Villedeh ius hatte 
das fogehannte Centiloguium ——— (G. d. — 

II. 
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1. 8 694. ©) herausgegeben. Vier Jahr darnach 
fchrieb Morin aftrologifche Anmerkungen ‚darüber, 
Man Eönne dabey leues infultus contra tam nobilem 
autorem tadeln, bewundre aber allemahl Morins 
Scharfſinnigkeit. 

Vom Morin iſt: Refutatio ER erro- 
‘nei ac, deteflandi libri de praeadamitis. | 


Famofi et antiqui Problematis de telluris motu 
vel quiete hadtenus optata ſolutio. Ad Em, Card. 
Richelium Par. ap. Autorem 1631. 


Refponfio ad lac. Kausbergi ‚Apologiam pro 
telluris motu, 1634. 
—J— L.ongitudiaum terreflrium et Summe noua et 
hadtenus optata feientia. 1634. 


‚Aflronomia iam a fundamentis integre reftituta, 
eomplectens nouem partes hadtenus opt (cientiae 
longitudiaum. 1540. | 
2 Tycho;Braheus in Philolaum pro telluris quiete; 
1642; wieder Bullialds Philolaum, 

‚Alae telluris fradtae, wieder Gaſſend 1643. 


Tabulae Rudolphinde ad compendium redactae 
21661. 

Als — geographiſche Bentikung; ver: 
dient Motins Unternehmen, die Längen zu finden, bes 
-fondere Erwähnung. Weidler giebt folgende Nach— 
richt davon FH. A. pP. 462. M. nimmt Höhe des 

Monds und eines Sterns, indem beyde ſich in einem 
F Scheitelkreiſe befinden, daraus und vermittelſt Rech— 

nung aus Tafeln finder er den Unterſchied der Zeit 
zwifchen dem Orte der Beobachtung und dem Meris 
"Diane der Tafeln. „Die Commifjarien wegen dieſer Er—⸗ 
findung ,. feßten vieles daran aus, W. verweift deß— 
wegen auf Herigon, der felbft darunter war, 
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In Herigons Eurfus (G. d. M. IM. B. 46.6.) 
findet ſich am Ende des il. Bandes, ı Hifliodromia, 
l’art de naviguer. Da handelt Pr. XXI, 478 uf. S, 

von allerley Arten dietänge zu finden. Als: I) Wenn 
man von zween Dertern, deren Breiten befannt find, 
die Weite weiß, hat man den Unterſchied der. Längen, 
U) Dan bat eine Uhr am Orte der Ausfahrt geftelle, 
behält fie ihren Gang ungeaͤndert fo berechner man an 
einem andern. Orte, die Stunde des Orts aus einer 
Himmelsbeobachtung, und fieht wag bie Uhr weiſet. 
Den Gang der Uhr wollte Boulenger, Koͤn. Pr. durch 
eine groſſe Sonnenuhr prüfen. Man wußte ſchon daß 
der Gang der Uhr durch Wärme und Kälte geändert 
wird. Ufo müßten zwo Uhren vorhanden ſeyn, des 
ven eine durch die Wärme befchleunige würde die aus 
dere durch die Kälte, oder man muͤßte die Uhr immer | 
in gleicher Wärme erhalten. 

II) Beobachtungen der Mondfinkerniffe, Sehen 
Unterſchied der Längen, aber die find zu ſelten. Man 
Fönnte IV) da auch die Beobachtung einer Finfternig 
‚mit ihrer fchon vorhandenen Berechnung vergleichen. 

V) Ein Figftern gehe: mie dem Monde durch die 
Mittagsfläche. Aus des Sterns Rectaſcenſton, bat 
man des Meridians wo das gefihieht und des Monde 
Rectaſcenſton. Aus den Tafeln nimmt man die Länge 
des auffteigenden Knotens, und berechnet daraus des 
Monds Derlination. Aus Recraftenfion: und Deelis 
nation, giebt fich des Monds Ort in der. Efliptif, 
und der giebt aus den. Ephemeriden, die Zeit unter 
dem Meridiane, für welchen die Ephemeriden berechs 
net find, auch wo die Sonne zur Zeit der Beobach⸗ 
tung, folglich auch Nectafeenfion der Sonne, die mit 
der Rectafcenſion der Mitte des Himmels giebt die 
Zeit am Drse der Beobachtung. er bat man den 

—— Unter⸗ 
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Unterfchied der Zeiten des Orts der Beobachtung und 
des Orts für den Die Tafeln berechnet find. H. bes - 
hauptet man koͤnne das Alles mit ie zulänglicher Richtig⸗ 
keit finden. 

Dieſes Verfahren ade: er, unterfcheidet fich von 
Morins feinem in der 2. Aufg. des 2. Th. feiner ſeient. 
longit. Morin will die Höhe des Monds beobachten, 
und daraus feine Declinatien berleiten, ich brauche 
feine Beobachtung der Höhe, - 


VI) Zudem der Mond im Meridiane ift, beo⸗ 
bachte man die Höhe eines Fixſterus, groͤſſer als 20 
Grad, damit die Refraction nicht in Betrachtung 
Eine. Aus Poihöhe und Höhe, bar man den Wins 
£el den des Sterns Stundenfreis mit der Mitragsfläs 
che macht, folglich, aus des Sterns Rectaſcenſton des 
Monds ſeine, und nun, wie vorhin. 


Auch dieſes Verfahren iſt anders als Morins 
nes in 4. Aufg. d. 2. Theils weil M. des Monds Hör 
he beobachten will. 


Morins drey übrige Methoden, find weniger ger 
nau und leicht als angeführte beyden, fagt H. und 
ſucht es darzuchun. 


Ich habe dieſes aus dem Herigon — 
theils zu zeigen, was man damahls fuͤr Vorſchlaͤge zu 
Erfindung der Laͤngen, gethan, und was vornaͤhmlich 
an Morins feinen ausgefeßt worden. Beobachtete 
Höhe des Mondes Tieffe fih nicht ohne Berichtigung 
duch Parallare brauchen und diefe Parailare ift fo 

veraͤnderlich. Wie unvollfommen die damaligen Monds: 
- technungen waren, wußten freylich die nicht BR fie 
brauchen wollten. 
Morin nahm es, nach Weidlers Berichte ſehr 
Abel ‚dag feine oofnung zum Preife vereitelt ward, 
und 
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und ſchonte dabey ſelbſt den Cardinal Richelien nicht, 
war auch heftig gegen Herigon. 

Der Lebensbeſchreiber meldet: Morin habe feine 
Erfindung 1634; 30. März vorgelegt, mit viel Neide 
zu flreiten gehabt, felbft mit den Commiſſarien die ver - 
Eardinal verordnet, und andern, es fey ein Krieg ges 
wejen länger als der trojanifche, aber Biel haben auch 
feinem. gedrnekten Beweife Beyfall gegeben, und er 
habe 1645 auf eine Bittſchrift, bina lihrarum millia 
jährlich als Denfion erhalten. ; ‚Das seihah unter 
dem Sardinal Mazarin. 

In der tebensbefchreibung. wirken noch einige geo⸗ 
metriſche und aſtronomiſche ungedruckte Aufſaͤtze Mor 

rins genannt, und viel feiner Weiſſagungen erwaͤhnt. 
Auch wird ſeine Religioſitaͤt gelobt. Er beichtete und 
commumicirte monatlich. Weil er nicht verbieten 
konnte daß ihm ein Grabmahl gefegt würde, verfaßte 
er felbft eine Grabſchrift, die nur feinen Nahmen und 
feine Bedienung enthält, und empfiehlt fuͤr bie Seen 
im Fegefeuer zu beten. i 

Ich will jeßo von der Aflrologia Gallica! etwas 
fagen, dann noch einiges ihren Veſaſ er PER 
beybringen. | Mi2s 

Aflrologia Gallica, prineipiis et —— pro- 
priis ftabilita, atque in XXV.Libros diftributa. ‚Non 
folum Afrologiae iudiciariae, ſtudioſis, fed etiam 
Philofophis, Medicis et Theologis; ri per - ne- 
ceflaria, quippe multa complectens eximia ad [cien- 
tias illas fpeclantia, opera et ſtudio Ioannis Baptiflae 
Morini, apud Gallos e Bellejocenfibus Francopolita- 
ni,. Doctotis Medici et Pariliis Regii Mathematum 
Profeſſoris. Eius Anagramma: Mira ‚Sapiens;vni bo- 
no flat. Hagae Comitum ex typographia Adriani 
‚Vlacg: M.DC.LXVI. fol. Das — ſelbſt 784. S. 

—* 
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Unter den Gelehrten denen das Buch als höchft 
nöthig empfohlen wird, find die Suriften nicht genannt; 
und doch befindet fi) vor meinem Exemplare, ein 
Kupferſtich: Teflera Imp. Nobilitatis ab Aug. Impe- 
ratore Carolo VI, indulta I. P. de Ludewig die XI. 
menfis April. MDECKIX. 

Vielleicht war das duch dieſem Beſitzer nur feis 
ner Seltenpeit wegen werth. Freylich werden in ihm, 
wie in allen aftrologifchen Werfen, auch Geſchichte 
erzählt. 

Es bat zwo Zueignungen. Eine vom Morin, 
ad Regem Regum et Dominum Dominantium lefum 
Chritum Filium Dei, Die andre G. T. D. G, V. uns 
terzeichnee an Ludouica Maria Königinn von Polen, 
Sie bat den Berfaffer zu dieſem Werke aufgemuntert, 
die Ausgabe frengebig unterſtuͤtzt, er bat in feinem Tes 
ftamente die Dedication an fie verordnet. Morin hats 
te ihre als Prinzeffinn von Gonzaga, eine Königliche 
Heyrath geweifjagt. Sie hielt viel auf Aſtrologie. 

Einer Vorrede zum Schuße der Aſtronomie fol: 
gen XXVI. Bücher. J. Von der wahren Erkenntniß 
Gottes aus dem Maturlichte, gegen Heyden und Got: 
tesläugner, more mathematicorum demonftrirt.: II. 
Don der Schöpfung und den erfchaffnen Dingen, 
Er zähle von Erfehaffung der Welt bis auf Chriftum 
.... eigentlich. bis auf den Anfang unſrer Zeitrechnung 
3968 Jahr. Fragt auch zu welcher Jahrszeit, an 
welchen Tage und in welcher Stunde die Welt ers 
fchaffen ift, ..... endige mie Beftreitung der Präadami: 


ten.. II, Zheilung der Welt in drey Regionen, Ele⸗ | 


mentarifche, Aetheriſche, Himmliſche. DM. nimme 
die tychoniſche Weltordnung an, nur feßt ee noch um 
fie zwo Sphären, primum mobile und beatorum patria. 
IV. Ertenfion, und quantitas continua, Mac) dem 

Bäfiners Gefch. d. Math. B. IV. Gg Berich⸗ 
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Berichte des 5. Cap. bar Baptiſta Poiffon zu Paris 
den Philofopden und Mathematikern die Frage vors 
gelegt: Verum fit aliqua demonfiratio perfecte mathe- 
matica et fenfibilis, qua probetur dari magnitudinem 
latitudinis non expertem, quae aliquando et alicubi 
fit in pundto vere mathematico cuius nullae funt par- - 
‘tes, et tamen in eodem, illa habeat partes extra par- 
tes. Die Leute haben fich Die Köpfe gewaltig darüber 
zerbrochen“ Morin gab dem Fragenden, feinem Freun⸗ 
de, folgende Antwort, welche derfelbe für Die einzige 
zichtige erfannte: Auf eine Parabel fallen Strahlen 
der Are parallel ein, alle gehn nach der Neflerion durch 
den. Brennpunct, und da wiederum aus einander, 
So wird ja die ganze erleuchtete Fläche der Parabel 
durch den Brennpunet nad) der entgegengefeßten Seite 
getragen ift alfo im untheilbaren Brennpuncte bey: 
fammen, Sie bat aber Theile aufer einander, da fie 
Fläche eines förperlichen Weſens, des Lichtes, ift, 
So ift alfo diefe Groͤſſe, welche Breite bat, im un; 
theilbaren Puncte beyfammen, und hat da Theile ei⸗ 
nen aufer den andern. - % 
Flaͤche naͤhmlich ift was die einfallenden Lichtſtrah—⸗ 
fen in der Ebene der Parabel einnehmen. . Er fielle 
fich nachdem die Parabel um ihre Are gedreht vor, 
und ſchließt eben fo: das Körperliche welches die Pa: 
rallelftrablen einnehmen die auf diefes Konoids Hoͤh⸗ 
fung fallen, komme im Brennpuncte zufammen. V. 
De fpacio, loco, vacuo, vbi, alıcubi, vbique, nul- 
libi. VI. De motu ettempore. VII. De caufa ef- 
ficiente, VIII. De corporum phyfieorum alteratione, 
Das legte Capitel 15: Quomodo inuenienda fit tem- 
peries duorum mifeibilium eiufdern eonfiltentiae, fed 
diuerfae temperiei;: fi inuicem mifceantur et alteren. 
tur. Sey defonders den Aerzten wichtig. Wird etz 
| was 


‚Aftrologia Gallica, | 467 


was Eale wie 6 mit etwas warm wie 4 vermifcht, fo 
verhält ſich die Kälte die im Warmen entſteht zur Waͤr— 
me die im Kalten entftehe wie das Kalte zum Warmen, 
alfo wie 3:2. Die Temperatur dee Mifhung, wird 
alfo durch die Algebra gefucht. 
Bekanntlich hat man die Frage: Aus den Tem: 
peraturen von ein Paar Materien die man vermifcht, 
der Mifchung ihre zu finden, neuerlich auch für wich: 
tig erkannt, und durch Rechnung beantwortet, „Mo: 
rin giebe nicht an wag er durch Falt wie 5 und warın 
wie. 4 verfiebt, und denkt nicht an Thermometer, die 
er Fennen konnte waren auch dazu nicht brauchbar. 
IX. De mixtis corporibus. Im 2. Cap. wird bes 
richtet, Gaſſend, vormahls Meorins: College in der 
Mathematik zu Paris, Habe die längft verftorbene 
Seete Epikurs, Demokritus, Lucretius, wiederum 
erweckt ſey von feinen Schülern maximus genannt 
worden, feine epifurifche Philofopbie habe Viel einge 
nommen, felbft einen Lehrer zu Paris gefunden. * 
Quo feandalo et in veritatem infultu nimis te. 
merario permotus, imo, velut impotens talem dodtri- 
nam refellendi, ab Epicureis ipfis laceflitus, illam 
Epicureae Philofophiae flatuam giganteam audadter 
aggreflus fum opufculo 4 duntaxat foliorum, vel 32 
paginarum in lucem edito: Differtatio LB.M. . .. 
de atomis et inani gontra Petri Gaflendi philofophiam 
epicuream. Fuitque illa diflertatio, ſtylo chrifliano 
et eonuitiis vacuo, dicata feren. princ. Henrico Bor- 
bonio Metenſium Epifeopo dodtiflimo. 
... Gaflendus, fub nomine Fraucifei Bernerii 
‚Andegauienfis, eius in hac fedta erronea difcipuli, 


mihi autem nec facie, nec nomine cogniti, Lucife- 


ro, Satana, cundifque daemonibus, furiis, cerbe- 
roque euocatis ex tartaris, plufquam 200 paginarum 
692 selpon- 


* 
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'relponfionem, meae diflertationi meditatus el, cui 
hune titulum praefecit: Anatomia ridieuli muris; 
hoc eft: Diflertationis I. B.:Morini, Aftrologi, ad- 
verfus expofitam a Petro Gaflendo Philofophiam Epis 
cuream. Per Francifeum Bernarium Andegauienfem, 
Morin führe Stellen daraus an, die freylich arg 
find, Er fchreibe fie dem Gaffendus Prefbyter zu. 
Dico Daemon, quis Lucifer te emifit ex inferis, ve 
tantis agitatus furiis, in virum tam pium, tam bonum 
(intelligit Gaflendum, quem tribus ‚conuici infigni« 
bus fallitatibus , contra Deum, contra Ecclefiam, et 
contra naturam)) adeo impie, adeo fcelefle, maligni- 

terque debacchareris. .. . nd 
Ich ſagt Morin habe fogleich eine Bertheidigung meis 
ner Abhandlung auf 136 Seiten geliefert, meine Maus 
vom Kopfe bis an den Schwanz bewaffner, daß Ders 
nier bey Allen Philofophen lächerlich geworden ift, wie 
diefe Philofopbie Gaffends, von Atomen und feeren 
Raume eines Chriſten ganz unwuͤrdig iſt. Bernier, 
der ſich damahls zu Paris aufhielt, iſt 200 Leucas 
gereiſt, ſeinen Lehrer in der Provinz um Rath zu 
fragen. Endlich, nach drey Jahren, hat Gaſſend 
ſeine Fauillam ridiculi muris verfertigt, in eben der 
Schreibart wie die Anatomie, und hat ſie wiederum 
unter Berniers Nahmen ausgehen laſſen, das infame 
Werk, wollte Fein Gelehrter oder rechtſchaffner Mann 
fefen. At fauillam. illam, totamque Philofophiam 
Epicuream Gallendi, nofter Vincentius Panurgus, in 
fua, ad me epiftola de tribus impofloribus, adeo 
dodte dilucideque refutauit, ve tandem Gaflendus, eiuf- 
que duo focii, in hoc diuturno certamine fuccubuerint. 
Morin nennt zuvor Feinen andern Anhänger af 
fends, auch in der Lebensbefchreibung finde ich feinen 

als Bernier. | öl 
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Im 3. Cap. werden Cartefens Säße von den 
Principien der Körper mwiederlegt. 

x: 3. De —— ‚experimentis,‘ ſectis et 
Prioeipiis in vniuerfum. Sie beruhe auf Erfahrung, 
und nach Morin ift diefe Erfahrung nicht fo gar ſchwer; 
Am Ende des 8. Cap. Planetarum, fixarum, et figno- 
zum pofitus, in fingulis figurae domibus. diligenter 
obleruatus, cum effedtibus inde manantibus, breui 
tempore detegent proprias vires corporum illorum 
coeleflium, 

XI. B. De corporum coeleflium fimplieibus at- 
que primariis agendi viribus, ac primum de luce. 
Allerley phyſikaliſches von Licht und Sehen. 

XII. B. De c, c. qualitatibus elementalibus et 
influentialibus, als: Wärme, Kälte, Trockne, Feuch⸗ 
te. Beſtreitung derer Die den Einfluß läugnen. Bon 
Temperamenten u. d. gl. | 

XIII. De propriis naturis et viribus planetarum 
fingulorum, et fixarum. Das erfte Cap. Prolemäus, 
" Eardan, und die Alten, haben wegen der elemeritaris 
ſchen Natur der Planeten ſehr geirrt. Z. E. Pr. nennt 
den Jupiter feucht, ihm gehöre aber mehr mäffige 
Trockne. Doch wird von Wirkungen der Pıraneten, 
‚männlichen und weiblichen, wohlthätigen, und ſchaͤd⸗ 
lichen „.. geredet, ohne weitere Beweiſe zu geben, 
‚als: Es ift fo. 

XIV. De prima caufa phyfica. Der ANtöle. 
giae iudiciariae erftes und höchftes Geheimniß, die 
| Theilung des primi mobilis in 12 Theile, die der eles 
mentarifhen Natur nach unterfchieden find. 

XV. De planetarum dignitatibus eflentialibus. 
XVI. De aſtrorum radiis et alpedtibus. Unterfchiedes 
ner Meynungen beurtheilt. XVII De dormibus aflro- 
logieis.. XVII. De planet. fortitudinibus et debili- 
| | Gg3 tati- 


470 | ‚ Aftrologia Gallica. 


tatibus. XIX. De aflrologiae elementis, fiue —— 
piis iudiciariis. Dergleichen find: Axiomata aftrolo- 
gica, quorum veritatem prodit experientia rationalis. 
Das erfte: Eben der Planer wirft was anders in eis 
nem Himmelshauſe, was anders in einen andern. 
- Das gilt auch -von Fixſternen und Zeichen des Thierz 
Freifes. Wenn die Sonne den Spaniern im erften 
Hauſe iſt, ift fie zu gleicher Zeit den Ungarn im zwölf 

‚ten, den Affyrern oder Perfern im eilften, den > 
dern am Ganges im zehnten, den Thinefern, Sapız 
nern im neunten, wie die Aſtronomie lehrt. 

Nun findet man, daß fie bey den Spanisen auf 
des Gebohrnen geben, Sitten, Geift wirkt, bey den 
Ungarn auf Krankheiten, Feinde, Gefängnig, bey 
- Affyeern und Perfern, Freunde, bey den Indern Hands 
Tungen und Ehrenftelfen, bey den Chineſern Religion 

und Reiſen. 

XX. De actione vniuerlali corp. coel. refp. fui 
et fublunarium. XXI. De adiua c. c. et pafliua fub- 
lunarium determinatione. XXIL De diredtionibus, 
XXIHII. De natiuitatum reuolutionibus. ».XXI1V. De 
progreflionibus et tranfitibus. XXV. De conllitutio- 
nibus eoeli vniuerfalibus. XXVI. De interrogationi- 
bus et elediionibus aftrologieis. Dieſe Lehre hat bis⸗ 
her niemand won Irrthuͤmern und Erdichtungen be⸗ 
freyet, faſt alle Aſtrologen, beſonders die Inder und 
Araber haben ſie, zur Schande der Aſtronomie, und 
zum Verderben derer die fie fragten, Gewinnſtes we 
gen gemißbraucht. Aehnliche Vorwürfe wenigſtens 
von Irrthum und Unkunde macht M. ven beruͤhmte⸗ 
ſten Sterndeutern, ſelbſt Ptolemaͤus und Cardanus. 
Woher iſt er nun zuverlaͤſſiger? aus dem Anfuͤhren daß 
feine Weiſſagungen eingetroffen ſind? Das führen An; 
dre auch von den ihrigen an. Go zeigt der a | 
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des Werks, daß man in ihm nur die aſtrologiſchen 
Saͤtze antrifft aber mit keinen, beſſern Scheingruͤnden 
unterſtuͤtzt als anderswo. Allerley Himmelsfiguren, 
auch groſſer und ſonſt bekannter Perſonen findet man, 
mit Wahrſagungen, und Geſchichten die ſolche beſtaͤ— 
tigt haben, ſo giebt das Buch einige hiſtoriſche Uns 
terhaltung. 

In der Lebensbeſchreibung werben allerlen erfüllt 
te Wahrfagungen erzähle. So 45. Art. Der Cars 
dinal Richelien fandte Morinen des fiegreichen Gus 
ſtav Adolphs Geburtszeit. Es waren darinn einige 
Minuten unrichtig angegeben, Morin verfündigte Dem 
Cardinale des Königs Tode, und irrte wegen der uns 

richtigen Angabe nur um. einige Tage. 

Das bringt den Lebensbefchreiber auf Gufav 
Adolphs Degen. Viele haben demfelben das Glück 
in Schlachten zugefchrieben und Er bat es nicht wies 
derfprochen. Mach feinem Tode bat man den Degen 
aufgefucht von einem Soldaten gekauft der ihn beſaß 
fo Fam felbiger in Morins Hände: Der freute ſich 
über diefes Gewehr, da er mit Talifmanen nicht um: 
bekannt war, ſah er die Charaktere an, die auf der 
Klinge mit Gold eingelegt waren, und erwog fie fleif 
fig. Auf einer Seite gegen das Stichblart zu ſtand: 


-Guftauus Adolphus_ Rex Sueciae, auf der andern: 


Audaces fortuna iuuat timidofque repellit. Zu uns 
terſt eine goldne Sonne, und der Charakter des Mars 
aus dem wie Negentropfen herab fielen, auf der an⸗ 
dern, manche unbekannte Charaktere, mit Zeichen der 
Planeten untermengt, mit dem Horoffop des Königs, 
und der Himmelsfigur des Todes hatten fie nichts ges 
mein. 

Guftav Adolph hatte zuviel Verftand und Reli⸗ 


sion, ‚ ah ein magifches Schwert. Bekanntlich ta⸗ 
REAL ne % delte 
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delte er die Bewohner der Laͤnder fuͤr die er ſiegte, daß 
fie Vertrauen in ihn ſetzten welches der Gottheit, für 
deren Werkzeug er fich nur erfannte, mißfallen möchte. 

Auf der Leipziger Rathsbibliothek zeige man auch 
ein Schwert mie Charakteren, das fonft für Guſtov 
Adolphs ausgegeben ward. Georg Wallin Dr. der 
Theol. und Bibliothefar zu Upfala hat dergleichen 
Vorgeben in drey Difputationen wiederlege, und ers 
innert, Guſtav Adolphs Schwert das er in ver Schlacht 
gehabt, fey bey feinen Leichenbegängniffe mit geführt 
worden. Keyßlers Reifen 1.Th. 1108.©. . 

Der befannte fächfifche Hifterifer Glafey hielt 
ſich auf feinem Gute Stötteriß unweit Leipzig auf, mo 
er auch eine Sammlung alleriey hiftorifcher u. a. Merk⸗ 
würdigfeiten verwahrte, die feinem Schwiegervater 
Rink, in Altorf gebört hatten. Ich machte mir eins 
mahl einen Spaziergang da hinaus, er zeigte mir feiz 
ne Sammlung ſehr willfährig, bewirthete mich "auch 
denſelben Mittag. Unter andern hatte er auch ein 
Guftav: Adolphs: Schwert. Ich erinnerte, man zeige 
fo was auch in Leipzig, er glaubte daß feines das 
ächte fey, einem darüber ausgeftellten Diplome des 
Raths zu Luͤtzen. ch fandte ihm nach meiner Zu: 
ruͤckkunft Walins Schrift die ich befaß. Seitdem 
habe ich wohl eingefehen, daß diefes Gefchenf Feine 
recht anftändige Erfenntlichkeit gegen feine Gefälligfeit 
war, damahls aber dachte ich an ** als an Unter⸗ 
ſuchung der Wahrheit. 
Glafey wies das Schwert Auch Dr. Oelxrichs; 
man f. deff, Neife in Ober: und Nieder: Deuefchland 
1750; Bernoullis Sammlung kurzer Reifebefchreib. 
Fünfter Band 1782. Man f. auch Saͤchſiſches Cu⸗ 
tiofitätencabinet, oder Curioſa ERROR IL — to⸗ 
rium (das erſte 1731) 715. S. 
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unter den Helden dreyſſi gjährigen Krieges 
herrfchte viel Aberglauben. Vielleicht haben mande 
folche Schwerter gefiihrt, auf Guſtav ya Seite, 
oder auch wieder ihn. 


Zu Morins Handeln mit Gaffend Mia auch, 
daß M. Gaſſenden den Todt drohte auf den Julius 
oder Anfang Auguſts 1650. Gaſſend war um die 
Zeit frank, Fam aber wiederum auf und flellte den 5. 
Febr. folgendes Jahres Berfuche über den leeren Kaum 
niit Bernier auf einem Berge bey Toulon an.  Ber- 
nier, Abregé de la philofophie de Gaflendi (Lyon, 
1688; ı2.) T.Ill. p.489. In Morins Leben 78 
Artifel, wird nur zugeftanden, Morin habe gefagt, 
Gaſſend würde im ul. Aug. 1650 in Lebensgefahr 
ſeyn wenn er fich nicht in acht naͤhme. Gaffend habe 
auch felbft die Warnung nicht verachtet, fey in fein 
Vaterland gereift, die dafige Luft zu genieffen. 


Morin fandte feine Schrift von Erfindung der 
Unge an Eartefius. Er mag fich beflagt haben daß 
er dafuͤr nicht gehörig belohnt worden, denn Eartefius 
antwortet ibm: Erfindungen in Wiffenfchaften find 
mit Gelde nicht zu bezahlen, Gott feheint es deßwegen 
fo eingerichtet zu haben, daß diefe Art von Belohnung 
nur niedrigen mechanifchen Arbeiten ertheilt wird. Ein 


Kuͤnſtler würde feine Fernröhre beffer verfaufen , als 


ich alle meine Gedanfen über die Dioptrik, wenn ich 
fie verkaufen wollte. Der Brief ift, in Renati des 


Cartes Epiftolae ParsI. der. 57. darauf folge 58... 


Po 


63 ein Briefwechfel zwifchen Morin und Cartefius. 
Im 58; Par. 22. Febr. 1638 macht Morin Ein: 


wendungen gegen Carteſens Meynung vom Lichte, Cars 


‚tes beantwortet ſolche, und fo wird die Streitigkeit 
mann ‚ der 63. ift vom Morin. 
G95 Morin 


[4 
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Mori war wie Baillet vie de 3 Cartes meldet, 
mit Cartefius fihon 1626 bekannt worden. In den 
Briefen zeigt er viel Eitelkeit, vielleicht, brach Cartefius 
den Briefwechfel ab, weil er ſah Morin verlange eben 
nicht belchre zu feyn. | 

Weit Morin zu Ehnbuhe der Längen, Monds⸗ 


hoͤhen brauchte, fand er Werkzeuge dienlich dadurch 


fi) Winkel fcharf meſſen laſſen; Go erwähnt er inf. 
Long. coel, et terr. fcientia des Ferrerius Circular⸗ 
trauſperſalen. (Meiner all Abhandl. I. 
Samml. 172 Seite.) 

Ga (Hd 

I. Gaſſendis häufige Schriften, betreffen, alle 
Theile der Philoſophie, Gelehrten: Geſchichte, Alter⸗ 
thuͤmer, Muſik, Aſtronomie. Zu gegenwaͤrtiger Ab— 
ſicht gehoͤrt nur die letztere. Es wird mir verſtattet 
ſeyn von den uͤbrigen beyzubringen wozu ic) Veran⸗ 
laſſung habe. 

2. Petri Gaſſendi Dinienfis — ptaepolii 
et in Ac. Parif, Matheſ. Reg. Profefloris, opera omnia 
in fex Tomos diuila, .. Hadenus edita Auctor ante 
obitum, recenfuit, auxit, illufrauit. Poflhuma ve- - 
ro, totius naturae explicationem complectentia, in 
—— nunc primum prodeunt ex bibliotheca illuſtris 
Viri Henrici Ludouici Haberti Mon - Morii, Libello- 
rum fupplicum magifti. Lugduni 1658. Sechs ſtar⸗ 
ke Folianten. 

Tomus IL. U. Syutagma nn -IU, 
Philofophica Opufeula, IV. Aflronomica, V. Hu- 
maniora et Mifcella. VI. Epiflolae et refponfa. Au- 
cloris, 1621. as, 

r 2. 


Ban. 9. Az: 
2. Vor dem ’erften Bande: Ad... Mon: Mo- 


rium ... Samuelis Sorberii Praefatio, in qua de Vi- 
ta-et Moribus Petri Gaflendi difleritur, 


Campotercerium, ein Dorf oder Städtchen. eine 
Lieue von Digne (Dinia) ift Gafjends Geburtsort, mo 
er 1592, 22. an. auf die Welt kam. Seine el: 
„teen, waren mehr wegen ihrer Sitten, und ihrer Be 
bharrlichfeit bey der Religion ihrer Borfahren angefer 
ben, als wegen Standes und Reichthums. Sie 
lehrten ibn beten fo bald er fprechen Fonnte; So mach: 
te er vier Jahr alt, unter feines Gleichen oft den Pre 
diger, betrachtete auch gern Mond und Sterne, daß 
ihn die Aeltern manchmahl fuchen mußten. Er ward 
auf die Schule nach Digue gefchieft, da war Gott— 
fried Wendelin fein Lehrer .... verfteht fich im Latein. 
Er kam bald fo weit daß ein Verwandter ihn. nach Air 
fchiekte unter dem Minoriren Feſaio Philofophie zu 
treiben. Sein Vater verlangte ihn nach zwey Gab: 
ren zurück für Landwirtbfchaft.- Gaſſend blieb nicht 
Tange bey feinem Vater, ward als fechszehnjähbriger 
Süngling, nad) Digne berufen Rhetorik zu lehren, 
and drey Jahr darauf nach Air an des verftorbenen 
Minoriten: Stelle. Exercitationes Paradoxicae mit 
Denen er fich zeigte, erreaten Erwartungen die nachdem 
find erfülle worden, beym Peirefeius, und Joſeph Sat: 
terius Priore Valettae. Sie fuchten ihn von der Schu: 
le in geiftlichen Stand zu bringen, wo er ruhiger phis 
Iofophiren koͤnnte. Kr bekam ein Canonicat, Bald 
darauf eine Präpofitue als Vorrecht feiner Doctorz 
würde, die Canonici zu Digne erregten deßwegen Streis 
tigkeiten, Dadurch ward er zu Grenoble und Paris 
vortheilhaft bekannt, und in ſeiner Praͤpoſitur be⸗ 


ſtatigt. 
3 Die 


476  Saffend. 


4. Die einzige. Reife welche G. aufer Frankreich 
gethan ging 1628 nach Holland, in Gefellfchaft Franz 
tuilfer. Er fchrieb auf diefer Reife eine Vertheidigung ' 
Mrerfenni gegen Robert Fludd. Sorbier hielt ſich 
vierzehn Jahr nach dieſer Reife in Holland auf, immer 
erfundigten fich die dafigen Gelehrten nach Gaffends 


Arbeiten. 


Ein Rathsherr Perer Maridat, reiſte einft in - 
Geſellſchaft Gaffends dei er nicht kannte nach Gre— 
noble. Er befuchte fogleich den Abend einen Freund, 
der bar um Erlaubniß auszugehn, Gaffend fey nur 
angekommen, und werde den folgenden Morgen wie: 
derum abeeifen. Maridat ging mit, und fein geweſe⸗ 
ner Meifegefährte war Gaffend, der ſich bey ihren Un⸗ 
terredungen uͤber neue Bücher nicht entdeckt hatte, ob⸗ 
gleich manche darunter von ihm waren. 

Gegen Ehre und Gewinſt war er ſo gleichguͤltig, 
daß ihn der Cardinal von Lyon, Alphons Plefſis, des 
Cardinal Miniſters Richelien Bruder, faſt zwingen 
mußte das Koͤnigliche Lehramt der Mathematik 1645 
anzunehmen. Er gab bey dieſer Veranlaſſung feine 
Inflitutionem aſtronomicam heraus, und hatte viel 
Alte Gelehrte Zuhoͤrer, Sorbier meldet, er wiſſe nicht 
daß jemanden ſonſt dieſes wiederfahren als Gerh. Joh. 
Voſſio zu Amſterdam. 

Das Lehramt war Gaſſends Geſundheit nach⸗ 
theilig, er bekam Huſten und Entzuͤndung der Lunge, 
reiſte alſo in die Provinz Luft ſeines Geburtsortes zu 
ſchoͤpfen. Indeß konnte er zu Digne nicht lange ruhn, 
der Gouverneur Valois (Prorex Valefius) liebte feine 
Geſellſchaft und bediente fich feines Rache. Als fel- 
biger nach Hofe berufen ward, blieb er. wiederum zu 
Digne bis 1653, da Fam er nach Paris, mit Franz 
— einem Arzte aus Anjou, der nach Gaſſ Rn 

ode 


ra“ | Ä % 
BR 477 


Tode (fchreibt 5.) im Aegypten gereift ift, und jego 
Arzneykunſt zu Memphis treibt. Ihn begleitere auch 
Antonius Poterie, Monmor nahm ihn ah 
lich auf. 

Nach Ausgabe der Leben von Tycho und Coper⸗ 
nieus, beſchaͤfftigte Gaſſend ſich ganz mit feinem phi—⸗ 
loſopbiſchen Syſteme, fiel 1654 in eine Krankheit, 
davon er duch Auſſetzung des Studirens, und haͤufi⸗ 
ges Aderlafjen befreye ward, den alten Körper ſchwaͤchte 
das Aderlaffen ſehr, Gaſſend war feirdem nicht recht 
gefund, konnte nicht wie er fonft gewohnt war, lang 
wierige Spaziergänge im arten, und lange Unterres 
dungen mit feinen Freunden aushalten. Den Herbft 
des folgenden Jahrs befiel ihm die tödrliche Kranfbeit. 
Die berühmteften Parifer Aerzte beforgten ihn. 

Nach neun Aderläffen fand er fich zu ſehr ents 
£räfter und, legte mit der Beſcheidenheit, er wolle in 
einer Sache die er nicht verftünde nicht urtheilen, ber 
Berfammlung von Herten und Freunden den Zweifel 
vor: Db es nicht beffer fey mit dem Aderlaffen auf: 
zuhören, weil er fich zu unvermögend halte, folches 
noch ferner auszuftehn. Kin alter Arzt welcher den 
Puls fühlte, und auf die übrigen Umſtaͤnde nierfte, 
war, mit einem feiner Collegen geneigt, das Blur zu 
ſchonen, ein anderer neſcio quis heißt er beym Sor⸗ 
bier, fpazierte mit groffen Schritten durch das Zims 
. mer, beftand halsftarrig auf. dem Gegentheile, und 
brachte die Collegen auf feine Meynung zurück. af 
fend, wiederfiand nicht, fein Leben, in diefem Alter 
fo fehr gefchwächt daß er ſich nicht ganz vollfommne 
Geſundheit verfprechen konnte fehien ihm nicht. foviel 
werth, er überließ fich der göttlichen Borficht,, die 
uns ihren Zwecken gemäß ein Ziel jeßt, das wir weis 
ter hinaus zu fehieben, umſonſt ſtreben. Noch war 
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dieſes Aderlaffen nicht das legte, ihm folgten vier an? 
dre, Doterins, Gaffends Amanuenfis, wollte eins 
davon, mit Gaffends Einwilligung vermeiden, ‚als 
wäre es ſchon, vor Ankunft des Arztes: geſchehn der 
es verordnet hatte, aber die gefaͤllige Lügen ward ent— 
deckt, der gute Poterius ausgeſcholten, und dem Kran⸗ 
ken nun vielleicht deſto mehr Blut abgezogen. 

Sorbier verſichert die Abſicht warum er dieſes 
erzaͤhlt, ſey nicht, die Aerzte zu tadeln. Bey Gaſ— 
ſends Krankenbette ſey verſammlet geweſen, was von 
wahrhaftig gelehrten und beruͤhmten Aerzten in Paris 
war. Sie wuͤrden auch Fuͤrſten ſo behandelt haben 
wie den Philoſophen. 

Petrus Borellus Obſ. Med. Phyſ. Cent. 3. of! 
11. fehreibe über des Misbrauch des Aderlaſſens: 
Poflem hic Viri femper lugendi mortem, dolorofam 
toti Europae, imo mundo, recenlere, nimio illo 
remedio fanguineo, et verba ab eius ore depromta 
referre, quibus ante obitum faflus et, fe nimio ob- 
fequio perüfle et cum Hero& fuo ad — cum vi- 
ridi adhuc et ſtante ſenectute deſcendiſſe. 

Borell zielt auf das was Gaſſend geſagt hat, 
als erden Arm zum letzten Aderlaſſe darbot; er wand: 
te ſich dabey zum Poterius: Es ift beffer, mit diefer 
Entkräftung in Eprifto dem Heren entfchlafen, als mit 
mehr Schmerzen erfticken. 

Gaffends Heros beym Borell, ift vermuthlich 
Epikur. ° Der ftarb im Anfange feines 72 Jahres 
(griechiſche Mondenjahre) begab fich nach Laertius Ber 
richte in ein Bad mir warmen Waſſer foderte Wein, 
trank, empfohl feinen Freunden, feine $ehren zu 
erhalten, und verfchied. Gaflend de Vita et mor. 
Epicuri L. II. cap. 2. Ich würde doch diefen Tod 
mit Gaffends. feinem mine vergleichen, auch) " un 
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feßten nicht vom defcenfu ad inferos reden; aber die 
Gelehrten die noch Latein fchrieben, opferten ihre Ne 


ligionsbegriffe Tateinifchen Phrafen auf. Thun das 


doch jeßo Deurfchfchreibende Gelehrte. Wie gewoͤhn⸗ 
lich fchwagen fie von den; Manen - — und was laͤßt 


ſich dabey denken? 


Von dem letzten Blutvergieff en an, ward Gaf 
fends Sprache fo ſchwach, daß Bernie und Potier, 
welche ihn die ganze Krankheit über gewartet hatten, 


ihn kaum mehr verfichen Fonnten. 


Bey Unnäherung feiner feßten Stunde ließ er 
den Priefter rufen, beichtere, und empfing das Abend; 
mahl, in diefer Krankheit zum drittenmahle Als 
ihm bey der legten Dehlung der Priefier die Ohren 
falbte, und aus Verſehen fagte: Indulgeat tibi Domi- 
nus quidquid per odoratum peccafti, eriwiederte der 
Kranke: imo per auditum. 

Seitdem hatte er Feine Gedanken als geiftliche, 
fagte manchmahl ganz feife Verfe aus Pfalmen. Im 
Anfange der Krankheit vertrieb er fich die Zeit immer 


it Stellen lareinifcher Dichter die er herſagte, jeßo 


gab er den Mufen Abfchied. - Ein Merfmahl daß er 
bis auf den legten Augenblick philoſophirt bar, ift: 
des Todten rechte Hand lag an der Gegend des Herz 
zeus, er hatte dem Potier mehrmahl befohlen feine 
Hand dahin zu legen, und die Spflole und Diaftole 
zu fühlen, indem er derſelben wanfendes Fortfchreiten, 


and abnehmende Kraft bemerkte; ſiehſt du, fagte er, 


was des Menfchen Leben ift. Das war feine legte 


philoſophiſche Rede, bis er fich ganz Chriſto und Beilis 


gen Betrachtungen überließ fo entfchlief er im Herrn, 
an einem Sonntage um vier Uhr nachmittage 23. Der 
tober (IX. Kal. Noueinbr.) 1655. neun Monate über 
63 Jahr ale, im grofjen —— 
Unzaͤh⸗ 
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Unzaͤhliche Klaggedichte wurden an Monmor ge: 
ſandt, der dem Verftorbenen Aufenthalt gegönnt hats 
te. Monmor ließ den Leichnahm bey feinen Vorfah⸗ 
ren in der Kirche St. Nicolai Campenfis beerdigen, nes 
ben Wilhelm Budaͤus, und ihm in der Monmoris 
ſchen Kapelle, ein Marmorbild errichten. | 
fe Gafjend war allgemein verehrt und beliebte, bey 

Gelehrten Durch feine ausgebreitete Wiffenfchaft, beym 
gemeinen Manne, felbft bey Armen, durch Gefällig: 
keiten und Almofen, bey allen Gutdenfenden, durch 
Beſcheidenheit, Höflichkeit, Reinigkeit der Sitten, 
Frömmigkeit, und Weisheit. | 

Der groffe Gönner dee Gelehrten Kardinal Mi— 
niftee Nichelieu, Eannte Gaffenden fehr wenig, weil 
Gaſſend fich nicht beftrebte an Höfen befannt zu feyn. 
Sonft nennt Sorbier viel Hohe, die Gaſſenden werth 
gehalten. 

Noch ruͤhmt Sorbier, wieviel Sorgfalt und Ko: 
ſten Monmor auf diefe Ausgabe von Gaffends Wer: 
Een gewandt. 3 a 

3. Die erfien beyden Bände enthalten Logik, 
Phyſik, und Ethik. Gaffends Schriften empfehlen 
ſich durch gelehrte Darftellung und Prüfung der Ges 
danken der Vorgänger. So werden zehn Logiken ers 
zähle, Zenons, oder die eleatifche, Euklids oder die 
megarifche, Calfo nicht des Geometern feine) Platons, 
Ariftoteles, der Stoifer, Epifurs, Lullins, Ramus, 
Perulamius, Cartefius. | | 

Der Phyſik erfte beyde Sectionen; die erſte, all 
gemeine phyſiſche Säge. Die zweyte den Himmel bes 
treffend, die gehren richtig vorgetragen, und fo gruͤnd⸗ 
lich als es die Abficht geftattete, mit Erzählung defs, 
fen was. in der Afttonomie getban worden, auch eigs 
nen Wahrnehmungen. Das vierte Buch vom Lichte 

der 
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der Sterne, endigt fich mit den Erſcheinungen Gar 
turns, Gaſſend befchteibt wie ihm foldhe von 1642, 
bis zum Aufange des Julius 1555 vorgefommen, 
Satuen ganz rund, dann mit Handhaben n.f.w. Ju 
der Mitte,des Augufis fiel er in feine legte Krankheit, 
befahl dem Potier gegen das Ende des Octobers oder 
im Anfange des Novembers früh auf den Saturn 
acht zu geben. Daſſelbe Jahr geſchah das nicht, wer 
gen Gaſſends Krankheit und Todes, im Februar und 
Sunius 1535. ſah Porier den Saturn einfam ohne 
Begleiter (wie man damahls unvollkommne Erfcheis 
nungen des Ringes nannte) mit einem gröffern Dige 
beifchen ZTeleffope und einem kleinern galiläifchen, 
im Monmorifchen Haufe, 

Im zweyten Bande, der Phyſik dritte Section, 
von lebfofen und lebenden Gefchöpfen auf der Erde, 
Dann die Ethik, 

6. Im dritten Bande, 9 Opufeula T) Philofo. - 
phiae Epicuri fyntagma, II) Exercitationes parado- 
xicae aduerfus Arifloreleos, III) Fluddanae philoſo- 
phiae examen, IV) Difquifitio metaphyfica aduer- 
fus Cartefium V) Epiftola I, ad librum Herberti de 
Veritate. VI) Epiflolae IV, de apparente magnitu- 
dine folis humilis et fublimis, VII) Epiftolae III, de 
motu impreflo a motore translato. VII) Epiflo- 
lae III de proportione qua grania cadentia acceleran« 
tur, 1X) Epiftola I, de parheliis feu folibus fpuriis 
‚quatuor, Roınae — 
7. Hieher gehört VI, Erſchien nebſt VII; zuerſt 
Paris 1642 in 4; von VIL aber nur 2 Briefe, De 
app. magn, folis, der erfte Brief an Gabriel Naude’, 
1635, der zweyte an Fortunius Licetus 1640, ver 
dritte an Iſmael Bulliald 1641, der vierte an loan- 
nem Capellanum (Chapelain, den Verfaſſer der Pu- 
Bäfthers Geſch. d. Math. 2.1V. Dh selle 
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celle d’Orleans) 1641. Gaſſends Meynung ift: Die 
Sonne nah am Horizonte zwifchen den Dünften, ers 
fcheine gröffer als. hoch im fernen und reinen Werber, 
welches. auch beyin Monde gefchehe. Das veranlaße - 
alleriey Unterfuchungen, uͤber fcheinbare Gröffen, 
Schatten, Anwendung der Aromen, u.d.9l. Jetzo 
‚gebt man eine andere Erklärung: Sonne und Mond, 
erfcheinen am Horizonte nicht unter einem groͤſſern 
Winkel, fondern werden gröffer gefihäßt. 

De motu impreflo. An-Perrum Puteanum 2 
Briefe 1640. Der dritte ad Iofephum Galterium 
Priorem et Dominum Valletae 1645 ; gegen Morins 
- Buch, .alae telluris fractae, iſt einzeln unter dem. Tis 
tel Apologia erfchienen. ARE 

De motu .. . fängt von Erfahrungen an, wel 
de als Gaſſend fie vorherfagte unglaublich fchienen, 
daß eine Sache die ein Reitender oder Fahrender ſenk⸗ 
recht aufwärts wirft, ihm in die Hand zuruͤckfaͤllt, 
Berfuche der Art auf einer Galeere angeftellt,. die auf 
ſtillen Meere in einer Viertheilſtunde vier milliaria 
zurücklegte, ein Stein vom Obertheile des Maſtes 
herabgelaſſen fiel dem Mafte parallel. Das führe ©. 
weiter aus, Eömme dabey auf zufanmengefeßte Bewe⸗ 
gungen geworfener Körper, ftellt fich vor, ſchwere Körs 
per werden von der Erde angezogen, ‚wie Eifen vom 
Magnete, beydes gefchehe durch feine ausftrömende 
Theilchen. Wie die Erde ihre Bewegung Körpern 
mittheilt die man auf ihe in Bewegung feßt, und fo. 
mehreres von der copernicanifchen Weltordnung. In⸗ 
defjen fagt G. am Ende des 2. Briefes: in eo fum ve 
placitum illud reuerear quo cardinales aliquot appro- 
baffe terrae quietem dicuntur. Die Copernicaner ſu⸗ 
chen freylich zu zeigen daß ſie der Schrift nicht wies. 
derfprechen, nıhılominus, quod ea loca fecus expli-. 

& centur 
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centur a viris, quorum vt conflat tanta eſt in eccle- 
fia auctoritas, ea propter ipfe ab illis flo, et hac oc- 
ealione captiuum facere intelleltum non erubefco, 
Fuͤr einen Ölaubensartifel hält er es doch nicht. 

Bey diefer Erklärung Gaſſends, ift es deſto fon: 
Derbarer daß ihn Morin in f. Buche alae telluris fra- 
-&tae heftig angegriffen. Die Streitigkfeit verdient aber 
‚nicht hie dargeſtellt zu werden. | 

8. Drey Briefe. de proportione (qua grauia de, 
BEN accelerantur, beantworten foviel des Jeſuiten 
P. Caſaͤi. Man f. gegenw. Bandes 28.6. Einwen⸗ 
Dungen die doch ihrem Urheber wichtig fehisnen, geben 
dem Gaffend Anlaß die Wahrheit von mancherley 
Seiten zur zeigen, und im völliges Licht zu feßen. u 
koͤmmt allerlen über die Frage vor ob fich die Erde 
bewegt. . _ | 
{ Vier Nebenfonnen die zu Rom 1629: 20. März 
gefehen worden, abgebildet und beſchrieben. Gap: 
fends phnfikalifhe Gedanken. Aus Matthaͤi Paris 
Gefchichte, vier Nebenſonnen 1223 in England, vers 
muthlicy nach der Befchreibung gezeichnet. 7) Im 
vierten Bande, I) Inftitutio aftronomica. II) Obfer- 
vationes cocleffes III) Mercurius in fole vifus et Ve. 
aus inuifa, IV) Nouem flellae circa Iouem vifae V) 
Sollitialis altitudo Mafhlienfis. 

‚Die Inf. afr. dedicirt: dem Cardinale Ludw. Al⸗ 
phons Pleffis Richelieu, Erzb. von Lyon, Primas 
von Gallien, Grand Humonier v. Sranfreih, 1647. 

Erſtes Buch, fobärifche Aftronomie, zweytes 
ptolemäifche Theorif, drittes, Weltordnungen bes Eos 
pernicus und des Tycho. 

Dann die Antrittsrede im Koͤnigl. Collegio zn 
Paris 23. Nov. 1645. Faͤngt mit Entfchuldigung 

* das Gaſſend als Geiftlicher ein weltliches Lehr⸗ 
| 252 ame 
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ame übernehme. Der Eardinal Ludw. Alphons Ri: 
chelieu habe ihn nach langem Wiederſtreben dazu ges 
bracht, felbft ihm belehrt, es gebe eine doppelte hei: 
lige Schrift, durch welche ſich Gore den Menfchen 
bekannte mache, Bibel, und Natur. Ipfam verita- 
tem, quae non aliud a Deo eft, manifeflari duplici 
Juce, reuelationis puta ac demonftrationis, et priori 
vti vocatam Theologiam, pofleriore Mathefin folam, 
cum alıarum quidem quae dicuntur feientiarum, non 
demonftrationes ſed coniedturae funt, nifi fi qua luce 
matheleos fruuntur. Allerley Anwendungen der Mas 
thematik auf Betrachtung göttlicher Dinge, freylich 
nicht allemapl fo demonftratiov, wie nach des Nedners 
Ausfpruche Marhematif allein ift. ' | 

9. Coinmentarii de rebus coeleflibus. Obſer⸗ 
vationen, aufrichtig erzähle, wie fie fich gegeben, 
ohne Rechnungen darüber. Weiten der Firfterne von 
einander oder beweglicher Körper von Firfternen, mit 
einem Radio Aftronomico gemefjen, der Joſeph Gal: 
terius gebörte, ©. hat auch Gaſſenden zu dieſer Bes 
ſchaͤfftigung ermuntert. 

Den Anfang macht der Komet 1618 im Novems 
ber, In 1619 auch Supitersbegleiter, ihre Weiten 
in Durchmeffern Jupirers angegeben. In 1620; 
Mondhoͤfe, Mittagshöhen des Mondes, Eine Monds 
finſterniß 14. Jun. um Mitternacht zu Air, nebft Öals 
terio. Sternhöben mit einem geometrifchen Quadrate 
genommen. Mur Anfang, gänzliche Berfinfterung 
und Anfang des Augtritts. In 1621, unter andern 
Sonnenfinſterniß 21.May vormittag. in Fernrobe 
in einem finftern Zimmer gebraucht, das Sonnenbild 
das es machte auf Papier aufgefangen. Gaͤlterius 
nahm Sonnenhöhen, vermittelſt eines Quadranten der 
mehr als 2 5. Halbmeſſer hatte. Nordlicht 12. — 

8 


/ 


Gaſſends Beobachtungen. 485 


- So Beobachtungen in jedem der folgenden Jahre. 
In 1626 befonders Sonnenfleefen. Die Art fie zu 
beobachten, wie vorhin bey einer Sonnenfinfterniß 
gemelder worden. Alſo durch Auffangung des Sons 
nenbildes. Und das allımahl im Mittage, weil da 
der Winfel der Ekliptik mir dem Meridian befannt ift, 
In 1632. Eine Bedeckung des Mars vom Monde, 
Gaſſend hatte da einen Quadranten von Nußbaum— 
holz, fünf Parifer Fuß im Halbmeffer, der Rand vier 
Zol breit, durch Tranfverfalen in Minuten gerheilt, 
Damit nahm er im December größte und Eleinfie Hoͤ⸗ 
ben des Polarfterns zu Digne, fand deſſelben Weite 
vom Pole 2 Gr. goL Min. Die Polhoͤhe = 44 Gr. 
sg Min. Schon 1623 hatte er mir eben dem Werks 
zeuge, aus Mittagshöhen der Sonne um den Soms 
merfiillftand, die Polhöhe 44 Gr. 6 Min. gefchloffen 
damahls Parallare, und größte Abweichung vom Ty⸗ 
cho angenommen, Er hat auch um den fürzeften Tag 
1630 um die Frühlings: Nachtgleiche 1632 und zwo 
Reihen von Mittagshböhen der Sonne beobachtet, dars 
aus Folgerungen zu ziehen. Den 14. Febr. 1633 
follte nach Keplers Ankündigung der untergehende Mond 
des Widders Schwanz bedecken. Das wollte Öafs 
fend zu Digne beobachten. Dun war ihm das gröffere 
Converglas feines Fernrohrs zerbrochen, (Er brauchte 
alfo ein Fernrohr mit zwey Convergläfern). Er hatte 
das übrige Stück ins Rohr gefeßt, traute aber demz 
felben doch nicht. recht, und erwartete nicht daß ein 
kuͤrzres Fernrohr ihm die Eleinen Sternchen deutlich 
zeigen würde, brauchte alfo einen Freund der ein ſehr 
fcharfes Geficht hatte, befchäfftigte fich felbft, Höhen 
mit dem geometrifchen Quadrate zu nehmen. . . »_ 
Die Planeten hat er durchs Fernrohr fleiffig betrach⸗ 
— bildet die Venus Sichelfoͤrmig ab, den Jupiter 
Hh3 | mit 
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mit feinen Begleitern, den Saturn 1634 im April 
wie eine ſchmale Ellipfe, fonft mit Handhaben u. f.w. 
Im Jaͤnner 1650 füllte er ein. oben verfchloßnes gläs 
fernes Rohr mit Dueckfilber, fand daß es 2 parifer 
Zug, 3501, 10% Linien — ſtand bey truͤber 
J——— 

Die letzte Beobachtung iſt von Saturns Hand⸗ 
haben 16555 5. Jul. was der kranke Gaſſend deßwe⸗ 
gen empfohlen iſt in ſeinem Leben erwaͤhnt. 

Beobachtungen des Kometen im December 1652 
und Sinner 1653, von manchen Dertern ber, mit Ber 
 merfungen. — a 

Viele von Gaffends Beobachtungen find verloß: 
ren gegangen, weil er fie auf einzelne Papiere verzeichz 
net hatte. Das Angeführte zeigt, wie eifrig er in dies 
ſem Gefchäffte vier und dreyſſig Jahr gemwefen, mie 
nur ſchlechten Werkzeugen, wo er zu jedesinaliger 
Beobachtung immer einen andern Plag fuchen mußte. 
‘10, Mercurius in fole . (7) find zweene 
Briefe, Praeclaro et amico viro oVillelme Schickardo, 
in Ac. Trubingenfi Profeffori Hebraico. 

Kepfers Admonitio ad aftronomos de raris mi- 
rifque anni 1631 phaenomenis, . . . veranlaßte 
Gaſſenden, fih auf Mercurs Durchgang zu bereiten. 
Er machte Anftalten, wie er bey Sonnenflecken ges 
wohut war, das Sonnenbild durchs Fernrohr aufzus 
fangen, befchrieb er einen Kreis von 9 parifer Zoll, 

theilte deſſelben Durchmeſſer in 60 Theile weil dee 
Sonnendurchmeſſer etwa 30 M. war, fo halbe Mis 
nuten zu haben, den Umfang in a In “einem 
untern Zimmer, hatte er einen angeordnet, der mit 
einem Quadranten von 2 Fuß, mit Tranfverfallinien 
getheilt, die Sonnenhöhe in dem Augenblicke bemerken 
a wenn G. mit dem Fuſſ PR 5 
* en 
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Den 5. und 6. Nov. war es trüb und regnicht, 
ben 7. von früh an undbefländig, n meift wolficht. Kurz 
vor acht Uhr zeigte fü fich die Sonne zwifchen dicken Wol⸗ 
fen etwas durch dünnere, auf ihr Eonnte man noch 
nichts unterfcheiden. Gegen Uhr Flärte es ſich etz 
was auf, Gaffend nahm im Sonnenbilde was ſchwaͤrz⸗ 
liches wahr, bemerkte die Stelle obenhin, es betrug 
aber kaum über die Hälfte eines Sechszigtheiles des 
Sonnenducchmeffers, fo bielt er eg, der Kleinigkeit 
wegen nicht fuͤr Merkur, ſondern etwa fuͤr einen Son⸗ 
nenflecken. Als die Sonne ſich um neun Uhr wieders 
um zeigte, richtete ee den gezeichneten Durchmeſſer der 
Sonnenfcheibe durch das mas er für Flecken bielt, 
fand e8 16 Theile vom Mittelpuncte abſtehen; Mach 
einer merklichen Zeit, wies ſich die Sonne wiederum, 
und der Durchmeſſer nun durch die ſchwaͤrzliche Erz 
ſcheinung geftellt, gab 4 Theile gröffern Abftand vom 
Mittelpuncte. Nun ſchloß ©. es könne fein gewoͤhn⸗ 
licher slecken feyn, der haͤtte ſeine Lage nicht fo ſchnell 
geändert, Fonute ſich doch nicht bereden, es fir den 
Merene zu halten, dem er gröffer erwartete, fiel dars 
auf, er habe fich etwa in der Weite geittk, Bey 
wiederfommendem Gonnenfcheine fand er die Weite 
noch 2 Theile geöffer, num 225 und nun glaubte er, 
es fen Mercur, ſtampfte mit dem Fuſſe, und wollte 


die Bewegung mit Zeit vergleichen, aber, der Hoͤhen⸗ 
meſſer war, wer weiß wohin? gegangen, ward gerus 


fen, kam zum Gluͤcke noch vor dem Ende wieder und 
erhielt Warnung aufmerkſam zu ſeyn. 


Dis zu diefer Wiederfunft, betrachtete Gaſſend 
Mercurs Groͤſſe, fo viel die zwey bis dreymahl ſich 


oͤffnenden Wolken geſtatteten. Der aͤußere Schatten, 
war mehr diluirt, etwas roͤthlich, wie auch bey den 
Flecken, das inure ſchwaͤtzer, beydes aber ſchtieb ©. 

24 sun 
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den Dünften zu. Er brachte ihn fo viel fi thun ließ, 
zwiſchen die gezeichneten Theile des Durchmeffers, auch 
den am meiften diluirten Rand mit gerechnet , Eonnte 
der Durchmeſſer Mercurs nicht acht Zwölftheile eines 
folchen Theils übertreffen d.i. + Minute, oder 20 Ge 
eunden. So fihien Mercurs Durchmeffer nicht größ 
fer als der neunzigſte Theil des Sonnendurchmeffers, 
wäre ja vom wirklichen Durchmefjer wegen Dichte der 
Luft etwas abgegangen fo hätte Das nicht mehr als 
neun Zwölftheit eines Theiles berragen, und Mercurs 
Durchmeſſer, wäre doch nicht gröffer , als der achrzigs 
fie Theil des Sonnenduchmeffers. 

Aufmerkſam war Gaffend auf den Austritt, bey 
damahls heiterer Sonne, Sie war 21 Gr. 44 M. 
hoch. Davon zieht ee SM. wegen Mefraction ab, 
und addiert ZM. als tychoniſche Paraliare, fo bekoͤmmt 
er verbefjerte Höhe 2ı Gr. 42M. Die Sonne war 
in 14 ®r. 425M. des Schüßen, hatte aljo 16 Ör. 
IIM. füdliche Abweichung , die Parifer Polböhe = 
48 Gr. $2M. fo gefchab der Austritt 7. Nov. vorz 
mittag 10 Uhr 28 Min. Sm Bilde, zwifchen Süs 
den und Often, alfo am Himmel zwifchen Norden und 
Weſten, wie weit vom Scheitelkreife beftimmt ©. nicht, 
die Sonne ward fo kurze Zeit zuvor heiter, ©. war 
fo aufmerffam das Zeichen mir dem Fuſſe zu geben, 
fo eilfertig nachzufehen ob die Sonnenhöhe richtig war, 
daß er den Punct des Austritts nicht ficher genug bes 
zeichnete. Doch) fegt er, es fen zwifchen 2 
Grad gewefen, und rechnet daraus weiter den keple— 


und 33 — 


rifchen Sonnendurchmeffeer ı EM. 25 S. angenommen, 


- Der Himmel klaͤrte fich nachdem immer mehr auf, 
die Mittagshöhe der Sonne fand ſich 24 Gr sEM. 
wovon G. etwa AM. abzieht. Nachm. um 3 Uhr 
ward es wiederum trüb, um 5, ſtarker Blitz, Don⸗ 
| ner, 
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ner, und Regen. Das hätten die Aftrologen geweiſ— 
fagt, wenn die Conjunction in einem luftigen Zeichen 
gefcheben wäre, nicht in einem wäÄßrichten wie ihrer 
Meinung nach der Skorpion ifl. 

Schlüffe aus der Dbfervation, geographifche 
Anwendungen aus Vergleichung mit andern, uͤberlaͤßt 
Gaſſend Schickarden. Wer follte glauben fagt er, 
daß Mercure, den man auf Erden rescneyızov nennt, 
am Himmel fich als TerweAaxısov zeigte? Freylich 
muß man von der Sterne fiheinbaren Gröffe immer 
viel wegen der Strahlen abziehn. Er hat zu Air, 
20. De. 1621, den Mercur mit dem Arktur verglis 
chen, als beyde faft zugleich in der Morgenröthe aufs 
gingen, und faft feinen Linterfchied der Groͤſſe wahr: 
genommen, auch nicht Der röchlichten Jarbe, nur daß 
Mereur letwas mehr ins geldlichte fiel, welches ihn an 
die Benennung sAßey erinnerte... Mehr aftrononiis 
ſche Gedanken, Der Brief datirt Paris 4. Id. No- 
vembris 1631 Poftfeript von der Mondfinfierniß den 
Tag darauf, die Gaffend der Witterung wegen nicht 
gar zu gut wahrnahın, 

Zwepter Brief. Kepler hatte auch Durchgang 
der Venus angekündigt, d. 6. Dec. 163 1... Den Eins 
tritt, parifer Zeit um 9 Uhr SM. alfo wäre der Aus: 
tritt den folgenden Morgen um 2 Uhr zu erwarten ges 
wefen. Gaffend gab 65 7; Acht, fab aber nichts 
als einen doppelten Sonnenflecfen. Paris Poflridie 
Id. Dee. 1631. Mehr Briefe an Kepler und Schickard. 

Dem Ießten meldet ©. Paris 6. Febr. 1632, 
es fey, Theologie zu fiudiren, Iſmael Bulliald ans 


gekommen, Lodunenfis vel fi placet Iuliodunenfis, 


Der habe mit einem groffen Duadranten, 1625 den 
21. Jun. die Polhoͤhe von Lodunum (taon in der Piz 
cardie) 65 Gr. HEM. gefunden, daraus die Polhoͤhe 

| Ss. 44 Gr. 
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48 Sr. rM. "gefchloffen. Das meldet Safend 


Schickarden, der ſolche Beobachtungen fehr wünfche. 
Auch habe derfeibe zu Laon Bedeckung des Loͤwenher⸗ 


zes vom Monde 16275 17. Yun. Uhr 33 M. nahm. 


beobachtet, da der Mond 73 Gr. 32M. vom Schei⸗ 
tel geweſen. Gaſſend aber beobachtete auch dieſe Be⸗ 
Deckung zu Digne, und ſchloß aus der Hoͤhe des Loͤ⸗ 
wenſchwanzes die daſige Zeit O Uhr 30 M. Das 
gaͤbe den Unterſchied swifchen Digne und Laon, 57M. 


Aber wiſchen Digne und Aip iſt der Unterſchied nur et⸗ 


wa 3 Minuten, zwiſchen Air und Paris, nur 145 wie 
Mondfinfterniffe zeigen, -fo zwilchen Digne und Pas 


ris zunaͤchſt 185 alſo zwiſchen Paris und Pois 


tou (Piclauium) 40. Bas made Gaffenden dies 


fe Sache zweifelhaft, er ſchreibt es aber Schickarden 


zur Prüfung. 
In gegenwärtigen Bande d. ©.H.M. find Tos ©. 


Schickards geographifche Bemühungen erwähnte, Daß 


er folche auch auf Länder aufer Deutfchland, erfireefte 
zeigt bie Gaflends Mittheilung. Zugleich ſieht man 
in ihr den Gedanken, Bedeckungen der Firflerne durch 
den Mond zum Unterfchiede der Längen zu brauchen, 
Freylich noch ſehr unvollfommen. Denn angenommen 


die beyden Zeiten des Eintritts des Sterns hinter dem. 


+ Mond, . 2. das fage doch: Bedeckung . .. feyen 
genau genug angegeben; fo zieht Gaſſend nur dieſe 
Zeiten von einander ab, ohne an Parallare zu denfen. 


Weidler nenne: Wilh. Schickardi Tr. de Mercu-- 


rio fub fole et aliis nouitatibus vranicis Tub. 163254. 
Scheibel, aus einem Cataloge Schickardi Pars Re- 


fponli ad P, Gailendi Epiftolas de’ Mereurio i in fole 


vifo et Venere inuifa Tub. 1632; 4. 
10. Nouem flellae circa louem vilae Colonia 
exeunte a. 1642 et ineunte 1643. Et de iildem 


ketri | 
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Petri Gaflendi iudicium epiftola fi fingulari contentum. 
Rheitas Obſervation, nach einem Cremplare, das 
“aus Belgien an Gabriel Naude gefande ward. 

Dann Rbeitas Brief an Puteanum. - Der Sinn; 
halt ift im gegenw. Bande 158 u. f. S. erzählt; Auch 
ein Bild, Kreife um den Jupiter mit den alten und 
neuen Trabanten, zu Ääuferft ein Kreis in die zwölf 
Zeichen gerheilt, und aufer diefem Kreife ein Auge das 
die Trabanten auf Stellen des Thierfreifes bezieht. 
Dann Gaffends ‘Brief. Eben den 29. Dec, da Rheita 
feine angebliche Entderfung gemacht, betrachtete Gaſ— 
fend auch den Jupiter mir einem Fernrohre das Gali⸗ 
laͤus ſelbſt ihm noch gefchenfe hatte, ſah die vier gali? 
laͤiſchen Begleiter, faſt in einer geraden Linie, nur 
müßte man in des Rheita Bilde das oberfte zu unterft 
kehren. Ob erwa Rh. ein Fernrohr mit zwey erhabe: 
nen und zwen hohlen Glaͤſern gebraucht habe? oder 
dieſe verkehrte Erſcheinung daher rühre daß Rh. wie 
er meldet beyde Augen zugleich brauche? 

Gaffends Muthmaſſungen waren beyde unrichtig. 
Jedes von Rheitas beyden Fernröhren harte Objectiv 
und Dcufar erhaben. (bie 8 Seite) 

Gaffends Fernrohr faßte nicht mehr als die vier 
galiläifchen Begleiter, daß er alfo dadurd Rheitas 
feine nicht gefeben das führt er nicht als Einwendung 
an. Aber daß Rh. fie gröffer befchreibt als die gas 
Tilärfchen , brachte ihn anf den Einfall, ob es etwa - 
Firfterne wären, die man fonft wohl mit bloffen Aus 
gen fähe, die aber damahls in der Daͤmmerung ſich 
nur durchs Fernrohr gezeigt hätten. Nun ſtand us 
piter damahls unweit der öfttichften Sterne des Waſ⸗ 
fermanns , die meift von der fünften Gröffe find, und‘ 
harte füdliche Breite. Gaſſend z09 die Himmelsku⸗ 
gel und Achee Verzeichniß zu Rathe, und fand — 

glei 
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gleich im Ausguſſe des Waffers, fünf Sterne in fa: 
gen gegen Jupiter wie Rh. feine neuen ‘Begleiter dars 
ſtellt, giebt auch Rechenſchaft warum den 4. Jan. 
zwey davon fehlten, das Fernrohr fapte fie nicht mehr 
mit, wenn Jupiter in der Are war, Rheita nahm 
den Jupiter unbeweglich, die "Begleiter meynte er ains 
gen um ihn; Gegentheils, waren die Fixſterne an ihs 
ren Stellen geblieben, Jupiter fortgericft. ©. bringt 
mehr Bemerkungen über diefen Gegenſtand u.a. aftros 
nomifche bey, und überlägt e8 der Zeit, ob Rheita 
feine Begleiter rechtfertigen werde, .... welches freya 
lich nicht gefcheben ift. Gaſſendis Brief; pridie no« 
nas Aprilis 1643. 

11. Poſtſcript: Don einer periodifchen Hin: und 
Herfhmwanfung eines Pendels. Alexander Caligno— 
nus Peirenfius aus Dauphine fiel auf den Gedan— 
fen, wie Ebbe und Fluth in 24 St. zweymähl wegen 
Bewegung der Erde abwechfelte, fo koͤnnte auch wohl 
ein toch an einem Faden, dergleichen Abwechsiungen 
zeigen, Er: brauchte alfo Fäden unterfchiedner Länge 
von Ss Fuß bis 30, in Möhren vor Bewegung der dufe 
verwahrt, am Lorhe unten eine Spike, fiber eine anz 
dere aufrecht ftebende gerichter. Da bemerkte er, daß 
die bewegliche Spiße, von ‚der unbeweglichen, alle, 
fehs Stunden nordwärts und ſuͤdwaͤrts abwich, doch 
etwas von Norden gegen Oſten, und von Suͤden ges 
gen Werften. Gaſſend führe mehr davon an, faͤßt 
aber die Sache noch unentfchieden. 

12. Erfahrungen diefer Are find nachdem mehr 
unternommen worden. Die Gefchichte finder man in: 
Diff, de deuiatione et reciprocatione penduli, prael, 
Andr. Mayero, refp. bernh. Frid. Mönnich, .. . 
Greifswald 1767. 11.u.f.$. Joh. Caramuel, und 


Baptiſta Morinus fchrieben am erjten darüber, To. 
| Car, 


x 


der Wiſſenſchaft auf die feinigen. 
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Car. Lobkowizii perpendiculorum inconflantia a Ca- 
ligono excogirata, et fala reperta; Louan, 1643, 

torin in f. Buche alae telluris fradtae, nahm die Erz 
fabrung an, glaubte aber, nicht die Bewegung der 
Erde fen Urfache von Ebbe und Fluth, fondern Ebbe 
und Fluch fey die Urſache der Titubarion der Erde. 
Neuere Erfahrungen, erzählt Maher, auch ſeine eigs 
nen, mit einer meſſingenen Kette über 48 fchwedifche 
Fuß lang fehe forgfältig angeftellten, ſelbſt mir Mir 
froffope, bat er Feine Aenderung im Stande des os 
tbes wahrgenommen. 


- Mauern die von der Some zu einer Zeit des Ta: 
ge8 anders als zu der andern befchienen werden, cms 
pfinden Diefe Aenderung der Wärme. Hänge das 
och an einem Faden fo kann fich diefer von Trockne 
und Feuchtigkeit ändern. So giebt es vielleicht mehr 
Urfachen, in der Mähe des Pendels, die den Ans 
fehein folcher Abwechslungen geben fönnem, ohne daß 


man nörhig bat daben an die ganze Erde zu denken. . 


13. Proportio gnomonis ad folfitialem vmbram 
obferuata Matlilae 16365 pro Wendelini voto, 
Drey Briefe, Godefrido Weudelino, Condatenfi 


Canonico; 1636 ...1643. Worin Wendelin Gaf 


fends Lehrer geweſen, ſehe man bie (2). Hie meldet 
ihm Gaſſend umſtaͤndlich die Vorrichtung des Gno— 
mon. Was er damit wahrgenommen, habe ich in 
den Nachrichten von Wendelin gemeldet, Hie kömme 
fonft noch allerley Lehrreichee vor, z. E. über ven Py⸗ 
theas. Man hat eingewandt, er fey nicht reich genug 
gewefen die Reifen weiche von ihm erzäblt werden zu 
thun; Die Maſſtlier koͤnnten ihn ja wohl auf öffent: 
liche Kosten baden reifen laffen, oder fonft ein Öönner h 


Pei⸗ 
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Peireſcius Tieß eine Mondfinfternig 1635, im 
Auguft, zu Aleppo in Syrien, und Cairo in Aegyp⸗ 
ten beobachten, woraus die Entfernungen von Marz 
feille Eleiner folgen, als die Schiffer bis dahin aus 


ihren Charten angenonmen hatten, auch andre Unters 
fuhungen die Schiffarth im mitteländifchen Meere 


betreffend. 


ftändlicher. ID) Diogenis Laertii Liber decimus, cum 


noua interpretatione" et notis; Das Buch vom Epis 


14. Des fünften Bandes (2) Innhalt ift ums 


Fur, geiechifch und Iateinifch. . 11) Vita Epicuri, Pei- 


reski, Tychonis Brahei, Copernici, Peurbachüi, et 
| Regiomontani. 1) Abacus‘ Seflerdalis Tea de Wa. 
lore antiquae monetae ad noflram redactae. IV) Ro- 
manum Calendarium compendiofe expofitum. V) 


Manududtio ad Tan Muſices. v2 Notitia 


Ecclefiae Dinienfis. 


ı5 Man kann fragen wie Gaffend als Mathe | 
matifer, Epifurs Philofophie bat Beyfall geben koͤn⸗ 


nen, der Unwiſſenheit, felbft Verachtung der Marbes 
matik vorgeworfen wird. Beantwortung diefer Fra: 


ge findet.fich in dem Tractate, de vita et:moribus Epi- 


curi welcher das erfte Stück von (II) ausmacht. Er 
befteßt aus acht Büchern, das achte ift: De obiedto 
Epicuro odio. liberalium dileiplinarum, in den erſten 
Capiteln die Vorwuͤrfe, in den folgenden, Beant— 
wortung. Alſo im XI. Cap. ad obiecta de mathema- 


ticis. Epifur bat freylich Mathematik nicht verſtan⸗ 
den wie Pythagoras und Plato, aber, er konnte dem 
weifeften Sterblichen dem Sokrates nachahmen, der 


Aſtronomie fahren ließ, fich ganz der Sittenlehre zu 


ergeben, und wegfchaffen wollte was in Geometrie und 


Arithmetik nur fpigfündig, zum Leben unnuͤtz ift. Ari⸗ 
ſtoteles prahlt manchmahl mir berühmten Sägen, wo 
es 
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es eben nicht nörhig wäre, und wo eg die Nothdurft 


erfoderte, als: in Beſtimmung der Zahl der Him— 


melsſphaͤren, verweifter auf die Mathematiker als Sacıs 


verſtaͤndige. Daß Zeno Mathematik verſtanden habe 
findet ſich nicht die geringſte Spur. So von mehr 
Andern. Damit ſagt G. will ich nicht andeuten man 
ſolle Mathematik vernachlaͤſſigen, oder den Epikur deß⸗ 
wegen loben, nur darthun, er verdiene nicht mehr 


Taͤdel als andre groſſe Philoſophen. Ferner bar Epis 


fur, die Aſtronomie ſo weit getrieben, daß er ihren 
Nutzen in der Sittenlehre zeigen koͤnnen, vermahnt Das 


zu in feinen Briefen; und machte kurze Begriffe ders 


felben, zum Gebrauche der Unfänger. Die Bereich; 
tung himmliſcher Dinge auf Mathematik gegruͤndet, 
giebt das größte Vergnügen, wie konnte Epikur fie: 


verachten, der das höchfte Gut ing Vergnügen feßte, 
und zwar in dasjenige das aus Tugend, und Aufklaͤ⸗ 


zung entſteht. Allerdings tadele Epikur zweyerley in 
der Mathematik, Fleiß auf allzuverwickelte Unterſu— 
chungen die nichts zur Gluͤckſeligkeit oder Beſſerung 
beytragen. So ſagt Epikur beym Laertius: Man 
muͤſſe ſich mit himmliſchen Dingen in ſo weit beſchaͤff⸗ 
tigen, in fo fern fie was zur Gluͤckſeligkeit beytragen 


font folle man fie vernacdhläffigen. Darum misbils 


ligte er das Studium der Afteologie, es fey zu muͤh⸗ 


⸗ 


ſam, und ungewiß, Vergnuͤgen zu geben. Epikurs 


zweyter Tadel betraf zu groſſen Misbrauch und Auss 


artung auf Luxus und Muthwillen. So war er kein 


Feind der Muſik, bat ſelbſt ein Buch davon geſchrie⸗ 


ben, geſagt: Mur der Weiſe koͤnne recht von Muſik 
reden, doch diejenige Muſik getadelt die vom rechten 
Gebrauche abwiche und zu Laſtern führte, 
So ſagt ©. laffen ſich die Vorwürfe — 
ten die dem Epikur aus dem Cicero u. a. gemacht wer: 
i den. 
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den. Was noch rückftändig ift, verfpricht er in der 
Lehre von der Welt, von den Sternen, von andern 
einzelnen Gegenftänden zu beantworten. 

16. Seftertiorum, moneta gallica exprefforum 
abacus. Peirefeius befam eine genaue Copie eineg 
roͤmiſchen Congii, der zehn römifche Pfund Waſſer 
gehalten hatte. Sie hielt 1113 parifer Unzen Bruns 
nenwaffer, da nun das roͤmiſche Pfund- 12 Unzen hielt, 
fo gab die Vergleichung, die roͤmiſche = 536 Gran 
deren auf die parifer 576 gehn. Der römifche Dena— 
rius wog — F Unze, alfo 67 parifer Gran. Das - 
führe dann auf die Vergleichung mit franzöfifchen 
Münzen. i | 

17. Romanum calendarium befchreibt den roͤmi⸗ 
ſchen Ealender, vom Romulus an, ferner die Ofterr 
rechnung, und Gregorius XIII. Zerbefferung. 

Manududio ad Theoriam feu partem fpeculati. 
vam Muficae, Berhältniffe der Töne, Galen der Mus 
Aſik d.gk | 

Notitia ecclefiae Dinienfis, erzählte auch Lage, 
und politifche Gefchichte von Digne, Dann was die 
Kirche betrifft. Concilium Auenionenfe anni 1326, 
wird aus einem Manuferipte der Statuten der Kirche 
von Digne mitgeteilt. | 

18. Im VL. Bande (2) enchält der Briefwechfel 
faft mit allen damahls lebenden Mathematifern, auch 
andern Gelehreen, ſehr viel Lefenswürdiges, Vor 
demfelben ftehen Epiflolarum argumenta, Derer Nah⸗ 

men an welche die Briefe gerichter find, nach dem Als 
pphabete, und der Briefe Innhalt kurz angezeigt. An 
Matthias Bernegger bedauert G. Schiefards Todt, 
und fender ihm darüber ein langes lareinifches Klagger 
dicht, weil Diodatus dergleichen von ihm verlangt, 
ſonſt giebt er fich für feinen Dichter aus. Dem Ga: 


lilaͤus 
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lilaͤus fchreibt er bey der Beranfaffung dag G. auf ei⸗ 
nem Auge blind geworden, als ein Parador: Mit 
beyden offnen Augen, feben wie doch nur immer mit 
einem deutlich, Das Fünne Galiläus leicht von Anz 
dern erfahren, es folge aus dem Parallelifmus der 
Bewegung der Augen, des anderh Axe werde indeffen 
fo zuruͤckgezogen, daß es müffig fey, und die Natur 
richte Die Are des ftärfern Auges, wie Doppelte Glied⸗ 
maaſſen von ungleicher Kraft zu feyn pflegen, Heveln 
ſchreibt Gafjend über die Selenographie, und dankt 
ihm für ein’ Exemplar von Hevels Werke. Keplern 
fendet er Beobachtung einer Sonnenfinfterniß 16305 
Kirchern dergleichen 16335 und... . nicht fehr zuvers 
laͤſſige . , Bemerkungen über die Nenderung der Ab: 
weichung der Magnetnadek Man harte damahls in 
England Abnahme der Abweichung wahrgenommen, 
Der Brief 1640. | Ä 3 


Gaſſends Briefen folgen Andrer ihre an ihn— 
Darunter auch franzöfifche der ſchwediſchen Chriſtina, 
und ein lateiniſcher der Schurmanninn. Jo. Tarar 
muel Lobkowitz, verſucht den Gebrauch des Pendels 
das ſich an einem Faden ſchwiugt, zur Zeitmeſſung 
ſicherer zu machen. Durchmeſſer des Monds und der 
Sonne beſtimmt er aus der Zeit in welcher ſie durch 
einen verticalen Faden gehn, das Auge unbeweglich 
gehalten. Fuͤr die Planeten fen das holländifche Gerne 
rohr zu dieſer Abſicht nicht zulänglich, er thut ‘aber 
einen andern Vorſchlag. Sein Brief 1644. Mans 
che der Briefe, betteffen auch andre Theile der Ges 

lehrſamkeit mie denen ſich Gaſſend befchäfftigee, 


he, Abrege de la philofophie de Gaffendi en 
VII Tomes, part F, Bernier Dodteur en Medicine 
Räftners Geſch. d. Math. B. WV. —J de 
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de la Facult@ de Montpelier. Lyon 1678. Duodez. 
Es ſind nur fi eben Bände, auf meinem Eremplare 
iſt die letzte I iri VEIT ausgeftrichen, es bat vordem dem 
keipziger Arzte Hohn gehört, ſpaͤter Gottſcheden. 


Bernier erinnert in der Vorrede, Gaſſends Phi⸗ 
loſophie ſey nicht die des Demokritus oder Epikur, ee 
entferne ſich ſehr oft von ihnen, und babe ſich mic ih: 
nen verhalten wie mit Platon und Ariſtoteles, das 
Beſte gewaͤhlt, und was in ſein Syſtem paßte. 


Ein kurzer Lebenslauf Gaſſends, ganz ohne Jah⸗ 
re anzugeben. ©. kaum ſieben Jahr alt, entſchied 
die Streitfrage die unter den Kindern feines Dorfs 
entitand: Ob es der Mond fey der fortginge ober die 
Wolken? Daß es der Mond.nicht fey machte er ihnen 
fo finnlich ; Er ließ fie den Mond durch die Ziveige eis 
nes Baumes betrachten, da blieb der Mond bey eis 
nem und demfelben Blatte, indem die Wolfen fortzos 
gen. Im dregzehnten Jahre machte er Eleine Komoͤ— 
dien in Profa und- in Werfen, welche die Kinder bey 
den Vornehmſten zu Digne zur Zeit des Carneval 
herſagten. Man nannte ihn daher den Eleinen Docs 
tor... Afo Faftnachtsfomddien. ,. wie auch in 
-Deutjchland gebräuchlich waren, man findet viele wor ® 
Hanns Sache. 


Gaffend ftand ordentlich um 3 Uhr früh auf, nie 
Ir als um. 4Uhe manchmahl um 2 Uhr, findirre 
bis sr Uhr wenn er nicht Befuch befam, fing um 2 
oder 3 Uhr nachmittag wiedernm an zu fudiren‘, bis. 
g Uhr, hielt eine leichte Abendmaplzeit, und legte ſich 
um Uhr zu Bette... Cr wußte den Lukrez ganz 
auswendig und auferdem 6000 Tateinifche Verſe, des 
ren er täglich 300 herfagte das Gedaͤchtniß zu uͤben. 


Ber 
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Bernier giebt die Urfache an warum vor dem 
Buche Feine Devication ſteht: IL efl naturellemene 
 dedie& Monfeigneur Colbert et d’eft une efpece d’hom- 
mage que tous ceux qui ecrivent prelentement doivent 
ä ce lage miniftre comme étant le Mecenas de noflre 
temps leProtedteur general des Arts et des Sciences et 
celui dont le docte Fils a le premier ramené la Phi« 
lofophie,dans les ecoles. 


Der vierte Theil des Buchs enthält die Anfangss 
gruͤnde der Aftronomie ſehr umſtaͤndlich. Endigt fich 
mit Beſtreitung der Sterndeuteren, .. . Aftrologie 
judiciaire, von Beurtheilung der Stellung des Hims 
mels fo genannt. Ein deurfcher Philoſoph der mie 
mathematiſchen Kunftwörtern nicht gar zu bekaunt feym 
mochte, überfeßte das; gerichtliche Aftrologie, 


"20. Petri Gaflendi inftitutio aflronomica iuxta 
hypothefeis tam veterüim quam recentiorum, cui ac⸗ 
eellerunt Galilei. Galilei Nuntius fidereus et Iohan« 
his Kepleri Dioptrice, fecunda Editio priori corre« 
ctior. Londini 16535 8 —— 


Der ungenannte Herausgeber meldet die zweyte 
Ausgabe ſey zur Erſparung der Koſten in ein Fleinee 
Volumen gebracht. Daß Gaſſend die Supitersbegleis 
ter erwähnt, ‚hat veranlaßt des Galiläus Schrift bey’ 
zufügen, und da diefe Begleiter durchs Fernrohr gefes 

ben worden , fo ift Keplers Dioptrik mitgetheilt wors 
den welche die Art Fernröhre zu verfertigen lehrt. 

Beyde Urfachen find eben nicht ſehr dringend, indeſ/⸗ 
- fen bat der Herausgeber. wohl gethan feinen Landsleu— 
ten den fo lehrreiche Werke, eines Franzofen, Italiaͤ⸗ 
ners, und Deutſchen bekannt zu machen, Die Ins 

a 319 Ritus 
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flitutio mit. der Antrittsrede nimmt 199 Octavſ. ein, 
das übrige — zuſammen 173. 


Dedientionen und Vorreden find bey aueh drehen 
beybehalten, das iſt dem Literator wegen der Chrono⸗ 
Ivole der Werfe angenehm. 


Syntagma J Epicuri cum refutationi- 
bus dogmatum quae contra fiden Chriftianam ab eo. 
-afferta ſunt, oppofitis, per Petrum Gaflendum, Phi. 
lofophum ac Mathematicum celeberrimum. Puch 
gitur Samuelis Sorbierii diflertatio de vita et moribus 
Petri Gaflendi. edge apud Ianflonio - Wasber- 
2 go anno 1684. 


Der Verleger meldet, Er habe vor mehr ab: 

gen Schriften Gaffends herausgegeben, als: Die tes 
ben Epifurs, Peireſcii. . Inftitut. Aflronom. ... 
‘de proportione gaomonis ad ſolſt. vinbr. Mafliliae. „ ’ 


Nun ſehen Gaſſ ends Werke in ſechs Foliobanden 
zu Lyon herausgekommen. Er habe alfo für gut ber 
funden auch einige auserleſene Stuͤcke daraus wiederum 
drucken zu laſſen, damit diejenigen welche ſeine Aus— 
gaben ſchon beſitzen, nicht noͤthig haben ſich dieſe Baͤn⸗ 
de anzuſchaffen. Ein Brief von Samuel Sorbier, 
Adriano Vlacco typographo de literatis bene merito 
Uyıavaıy Kos eumAsrew, Paris 1659; billigt daß 
Blaceq einzelne Werke Gaffends berausgiebt, auch die: 
fes. Ufo ift die Waesbergifche Ausgabe, Wieder⸗ 
hohlung einer von Vlacq, vielleicht nur ein neuer Tiz 
tel. Gaſſends Leben, ift eben Das ich vorhin ausgezo⸗ | 


gen habe. 
21. 


— 


% 


Straud, . 'Sor. 


21 Noch ein Paar Nachrichten vom. Gaffend. 

Voltaire im Verzeichniſſe der franzöfifchen Schriftftels 
ler aus Ludw. XIV. Zeiten. (Eflay fur Phiftoire generale 
ch. 214. Oeuvres de Voltaire (1756.) TV. p. 
-233) fagt: Gaflendi,: en Provence, ou l’on n ’etoit 
‚point jaloux de lui, etoit appelle: le Saint Pretre, à 
Paris, quelques envieux Pappelloient: lAthee. Bon 
der legten Benennung giebt V. die — an: daß 
G. E Epikurs Philoſophie lehrte. 


Vie de Pierre Gaſſendi, Prevöt r — de‘ 
Digne, et Profefleur de mathematiques au, college 
Royal, Par. 17. wird in den $eipziger gel. Zeit..17375 
438.©. angegeigt. Der P. Bougerel ift der Vers 
faffer. Ki, | F | 


” Der Eitoyen la Lande, meldet Hrn. von Zach, 
in einem Briefe 13. Febr. 1796: (Archiv der Mar 
shematif VI. Heft. 17975239 ©.): Die Gefchichte 
des. Kön. Collegiums, college de France ,. erzählt; 
daß Gaffendi eigentlich Gaffend hieß, man fpricht Gaf- 
fand aus, deßwegen heiße ihn Fonenier.Gafland, Sie 
haben ‚bey einander — * Fi — daruͤber 
| hen kann, | 


ettavh 


Aegidii Strauchii Prof, antehac Witt, Aftro- 
gnoha fynoptice et methodice in vfum gymnafior. 
et acad. adornata; ed. 4. Viteb. 1684. Von Strau⸗ 
chen, feinen wittenbergiſchen Zuhoͤrern aus Hok 
ftein 1659. zugeeignet. 207 Octavſ. Die Sternbilder 
- erzähle, mit den Sternen in ihnen‘, 'und den Fabeln 
von Ben Urfprunge, auch etwas von Sonne und 
Si 3 De: 
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Planeten, jedes Sternbild eine RER 2 2 
falls Erſcheinungen der Planeten. | 


‚de; Str, S. S. Th. D. eiufd. P. P. ae ad 
 aedes S. S. Trin, et Athenaei Gedanenfis reclotis 
Breuiarium Chronologicum accuratiori meihodo con- 
feriptum , ed. tertia aucta et corredta vt noui opuſ- 
euli mereatur titulum. Dantifci ſumt. Aut. 1679. 
1202 Duodezſ. Das Hauptwerk hiſtoriſche Chrono⸗ 
logie, aber zuvor die Rechnungen der mathematiſchen 
brauchbar abgehandelt; die accuratere re ei in 
— und Antwort, ini | 


© Tabulas per nie 5* in ‚fommopere 
neue .. . in forma compendiaria in qua nun- 
quam vifae opera et fiudia Ae, Str. Prof, Witteb. 
Witteb. 1662. Jumtibus autoris Adjuncten dee Ph. 3. 
und Zubörern dedieirt 1661. Mach den trigonomes 
triſchen Tafeln, auch afteonomifche, fphärifche und 
theoriſche. Sie empfohlen ſich durch die Einrichtung, 
an einen mäffigen Duodezband viel: zu bringen, find 
daher mehrmahl, auch von andern Herausgebern 
erfchienen. Ad) rede Davon in meiner aſtronomiſchen 
Abhandlungen, I. Samml. IV. Abh. 47.8. Gelbft 
Tobias Mayer machte Gebrauch) davon. Tob. Maye- 
zi Opera ined. p.27. Sch habe ein Erempfar befef: 
fen das ihm gedient batte, er hatte am Ende trigonos 
metrifche analytifche Formeln bineingeſchrieben. 

Dieſe Buͤcher, auch eine ——— ——— 
in Frag und Antwort, find Anfängern ſehr nuͤtzlich 
gewefen, haben fo die Wifl — Ware y 
aber doch verbreitet. 


Sr ’ 


Strauc 2 


— geb. zu Wittenberg 16323 21. Sehr. 
0. ©t. farb zu Danzig 1682; 13. Dec. In feinen 
geiftlichen Bedienungen hatte er manche wiedrige 
Schickſaale. Sein Lebenslauf, zum Theil von ibm 
ſelbſt aufgefeße, mir biftorifchen Anmerkungen in: 
Vergnuͤgung muͤſſiger Sanen ‚„ 1 un IV. Tbeit 
feipz. 1714. 


| Der Sammler, slcfer. —— ae 
sn, Vergnügung, nenne fih im 17. Th. 393. 
‚Theodor Krauſe. Ein Schulmann in Schleſi ie, ® 
‚hatte mit dem Dichter Job. Chriftian Günther Streit. 
Günther machte gegen ihn ein beftiges Gedicht: 
Der entlarvte Erifpin. Krauſens Erklaͤrung 3 
ſteht im 14. Th. 156. S. 


Sch kaufte mir das Buch eigentlich, Guͤnthers 
Crifpin Eennen zu lernen; es enthält allerley literari⸗ 
Ihe Nachrichten, aud) Bildniffe Gelehrter; Allemahl 
eine beffere Anwendung müffigee Stunden als viel 
Gelehrte von den ihrigen machen. 


Tabulae praxin vfumque vniuerfae aftron. tum 
fphaericae tum theoricae breuiter comprehendentes, 
atque partim induftria confirudtae propria, partim 
ex operibus virorum celeberr. Tychonis, Reinol- 
di, Chrißiani Seuerini, et Origani fuhoribus con- 
tradtae breuiufque et commodius in peculiare difcen- 
‚tium,. in primis collegarum. fuorum commodum 
‘ adornatae 2 M. Chriſtiauo Reinharto Wittebergenfi 
Fac. Phil.adi. Wittend. 16305 Medianquart 21 Bog. 
Weidler meldee Strauch. habe diefe Tafeln in die feis 
nigen 1660. 8. eingeruͤckt, und die Vorfchriften zum 
Gebrauche ergänzt, welche Reinhast BADER feis 
nen Zubörern befonders gegeben. 


Sig Aegi· 


a... Straul 


Aegidii Strauchii Aftrologia Aphoriftica, me- 
thodice in vfum doc. et diſc. calledta, acc, Cypriant 
Leouitii de iudiciis natiuitatum dodtrina c. praef. Io, / 
Andreae Planeri fuper, Mathem. P, P. Viteb, Vitemb- 
17125 12: Go ernewerte um diefe Zeit noch ein 
Profeffor, aftrologifchen Wahn, Vom Leovitius G. 
d. M. ID. 344; 383. ©. | : 


sie 27 


Rıdtrag 


— 


SE 
“ 





—— 


Zu Tychos de Brahe Leben G. d. M. I.B. 
Be 398.6. | 





"Traoni Brahe Relatio de flatu fuo poft difcef- 
ſum ex patria ia Germaniam .et Bohemiam ad 
M. Andr. Velleium ex Manufcripto edita a M. Go- 
dofr, Bernh. Cafleburg, Ienae 1730. 23 Quartſ. 
Dem jenaifchen Lehrer Gottlieb Stollen: dedicirt. 
Der Herausgeber meldet nicht wo er das Manufeript 
von Tychos eigner Hand her befommen babe. Der 
Brief findet fih auch in dee Daͤn. Bibliothek 
T.HIL p. 180. Er ift an Tychos vorigen Hofmeis 
fie (H.B. 380. ©.) mit dem Tycho nachgehends 
immer in Freundſchaft gelebe bat: Er enthält nichts 
von Wichtigkeit das ich nicht fehon erzähle hätte. 
Die Befoldung trium millium florenorum (397. ©.) 
wies ihm der Kaifer, in deſſen Willen er fie geftellt, 
son fich ſelbſt an, reluctantibus nonnullis ex conſi- 

lia- 


se Nahtray 


liariis, quod nemo in aula, etiam ex comitibus et 
baronibus qui diu inferuierunt,- tantum quotannis 
obtinent, fed vrgente Caelare v lic fieret, nec diflua- 
dente illufri Domino Rumphio curiae magiflro, 
aut Domino Trautfonio aulae marefchallo, aut. vllis 
ox praecipuis, A — 


Zu Moͤſtlin G. d. M. I.B. 451.© 5 
Conſideratio et obſeruatio cometae aetherei 
sftronomica, qui anno 1580 menfibus, Odobri 
Nouembri et Decembri, in alto aethere apparuit. 
Item defcriptio terribilium aliquot .et ‚portentolorum 


chaſmatum quae his auuis 1580 et 1581 confpeda, 


funt. Authore M. Michaele Maefllino Goeppin-. 
geuli Mathefeos in Academia Heidelbergenfi Pro- 
feflore ordinario. Heidelbergae, 36 Quartſ. Am 
Ende Heidelbergae excudebat lacobus Mylius 1581. 
Auf dem Titel die feheinbare Bahn des Kometen, aud) 
defien 1577. Auf des Titels andrer Seite, Maͤſt⸗ 
lins Bild in Holzſchnitte, Hält mit der rechten Hand 
einen Zirkel auf einer Himmelsfugel. M. Michael 
Maefllin. Aetatis 285 1578. Herzog Ludwig von 
Wirtenberg zugeeiget, der M. die Erlaubniß gab, 
Heidelberg zu dienen.  Ym J. C. Chafımata und ans 
dere Lufterfcheinungen befchrieben. Im U. vom Kos’ 
meten, obſeruationes platicae feu communes. M. 
beobachtete zwar den. Himmel fleiffig, und. nahm Mits 
tagshöhen vermittelt. eines groffen Quadranten und 
langen Jacobsſtabes, in ver Abficht, die Tafeln zu 
vecbeffern, hat aber feie dem Auguſt, in der Gegend 
des Wallfifches nichts ungewöhnliches wahrgenommen, 
bis ex ihn den 2. Oct. beym 15. und 16. Sterne, e 

| m 
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Sm 3. Cap. Beobachtungen mit dem radio aflrono- 
mico, woben er fich über der Aſtrologen Unwiffenpeit 
aufbäle. Das vierte, Säße von Bewegung dieſes 
Komeren, und worinn er fich von andern unterfcheis 
det. V. Der Komer fey weit über den Mond gewe— 
fen; Aus der regelmäffigen Bewegung nach Länge 
und Breite, die fein Meteor bat. Aus der Analo: 
gie der Bewegung ſchließt M. der Komet fey in der 
Sphäre Saturns, Jupiters, oder Mars gewefen, 
unentfchieden in welcher. Seine Beobachtungen find ° 
Weiten vom Sternen mit dem Nadio, alle zu Back 
nang angeftellt, vom 2. Oct. bis 12. Dec. Daun 
mußte er fich zu Verwechslung diefes Auferrhalts 
mit Heidelberg - bereiten, Eonnte fo den Kometen 
nicht ferner beobachten, und fand. ihn nachgehends 
nicht wieder. 


Zu IB. 710. S. XXX. 
Ich verdanke diefes Herrn Prof. Bilde, 


Salzburger rapie Zeitung 1800. Nr. XXXV, 
und XXXVL R 


Es ift eben nicht fehr zu bedauren, dag Kaͤſt— 
ner fich diefe Mühe nicht gegeben Hart, denn in Galy 
burg wird der Coder von Gerberts Abacus nicht auf 
bewahrt. Er finder fich weder in det Hofbibliothek, 
noch in der Bibliothek zu St. Peter. In der letzten 
zeigt man Dagegen den Coder von Gerberti Geome- 
- tria cum Epiftola ad Adelboldum et huius ad illum. 
Er ift auf Pergament in. gr. 12 gefchrieben und fcheine 
aus dem Ende des dreyzehnten Jahrhunderts zu feyu. 


Angehängte finds Hermanni Contradti — liber de 
Men- 


so Rat 


Meifute;t item de vtilitatibus afteolabii und Roberti 
Anglici tractatus ſuper fphaeram. Die Charactere 
des lehzteren verrathin eine andere und war ſaren 
van 


1 : w 


au Faulhaher — d. M. In, B 


ill. 


' Fama — — noua, — Me⸗ 
ſchreiben, des Ehrnveſten, weitberuͤhmten und finnz 
reichen a Johannes Faulhabern ... anlangend. 
den neue und durch ein fonderbare Juvention lang. 
zuvor Hrognofticirten Cometenftern fo den 6. Monats⸗— 
tag Decembr. des ablaufenden Jahrs an alle Philofo= 
phos... abgangen. ... jego zum andernmahl in 
offenen Druck publicirt durch M. Iulium Gerardum! 
Goltbergen Ienenfem. Nürnberg. 3 Bogen 4. | 


WVon J. G. G. 9: dedicirt Dauidi Verbezio Car- 
nolubeano, beyder Arzneyen Doctori, zu Un ver⸗ 
ordneten Phyſico. wi aa 


Faulbaber weiſſagte den Kometen aus 18 Zabten in 
Apokalhpſi und dem Propheten Daniel, Ein Kupfer 
mie der Aufſchrift: Schriftmäffige und Cabaliftifche 
Andentung oder Borbifdung des neuen miraeulofls 
fchen Cometſterns Anno 1618; zeigt eine Menge pros 
phetifch ſeyn follender Bilder mit Sprüchen aus der 
Apokalypſe, unter denfelben, den Kometen nach wel. 
ehem ein Knabe mir einem Fernrohr ſieht, zu nuterſt 
Faulhaberus uff 1. Septemb. 1618 dieſen Stern 
prognoſticirt. . Sein Ausſchreiben iſt d. 1. De 
N 6G. M. ULB, 130.S— finder fi fi die 
Streitigkeit * er dieſer ſagung —* ge ⸗ 


dr 
hab t Mech 
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Noch wird verſtattet ſeyn einen ſaubern Kup⸗ 
ferfiich zu erwaͤhnen: Wahre Contrafactur des Ehrn⸗ 
veften Hochachrbaren und, Kunftreichen Heren Johann 
Faulhabers, weitberuͤhmten Ingenieurs zu Ulm 
omnigenae matheleos peritiſſimi, Halber Leib, an 
einem Tiſche, darauf der rechte Arm liegt, die rechte 
Hand einen Zirfel, die linke an den Tifch gelegt. 
Der-Umfchrift gemäß. Aet. so. A. 1630. auf dem 
Tiſche ein. aufgefchlagenes ‘Buch Secreta, unten, 
Faulhabers Siebeneck (G. d. M. 148. S.) Geo- 
metria miraculorum; Cine Scheibe, mit Kreiſen 
darauf und Zahlen, Mechanica miraculorum, oben 
eine Tafel mit Zahlen, und der Beyfehrift Myfie- 
zum: Die Multiplicatoren zu den zzc Zahlen, wos 
ber kommen fie, anch eine Paſtey und Ravelin mit 
Zahlen, Architetonica miraculorum. Seball Funck 
feulpf. E. Kiefer.exc. Unter dem Kupfer lateiniſche 
Derfe, und gedruckte deutſche vor denen gemeldet 
wird: In des Münfteri Coſmographie welche Anno 
7840 zu Bafel gedruckt, im 450 Cap. am 1036 Blatt‘ 
item fol. 1045 und 1053, werden die Faulbaber ans 
gezogen, daß fie mehr als vor 400 — fi 9 im 
Turniren ritterlich gehaltin ꝛc. 


——— zu II. B. 297.& 


Den Titel von Scharandei Werke nahm ich aus 
dein gedruckten Bücherverzeichniffe eines Schulmanne, 
der mehr mathematiſche Buͤcher befefjen hatt, Es 
ift aber ein Wort darinn. — agros, ſoll aegros 


beiſſen. | 


In Baldingers neuem "Magazin für Kerze xx. 
®. VI. ©1.: 17985 503 S. ſteht: 
Io. 


Sı2 nl a9. 


Io, Iacı ——— Solodorenfi is, modus et ra. 
tio vifendi aegros, ed. nova. .. ' Erford. 1749. Ditav. 
Die Husgabe bat Ande. EL. Büchner Prof zu Halle 
beforgt. Die Urfunde Soloduri 1670. Baldinger 
empfiehlt Buch und Verfaſſer. So gehört es zu der 
praktiſchen Mediein nicht zu. der praktifchen Geome⸗ 
trie, lehrt Kranke befuchen, nicht Aecker vifiren. Et—⸗ 
was aſtronomiſches daraus erwähnt doch Baldinger: 

4. Cap. vtrum mediei elle debeant aſtronomi. | 


Wer Bücher — ſelbſt geſehen hat, thut wohl 
zu melden woher er fie anführt. Die Quelle Faun 
truͤbe ſeyn, ſie wird aber auch nicht für was anders 
‚ausgegeben als. fie if. Ich nenne felten Bücher die. 
ich. nicht ſelbſt geſehen habe, am allerwenigfien aus 
Auctionsverzeichniſſen. Hie verleitere mich dazu, daß 
ich eine richtige aber nicht fehr gewöhnliche mathema⸗ 
tiſche Bedeutung des Worts vilendi — TERIER 
Bann | 


Ei aronomife Werk von pritoru | 
.B. 298. | \ 


De Cometis qui antea vifi ie et Er eo qui 
nobiſſime menſe Nouembri apparuit narratio feripta 
ad ampliflinum prudentifiimumque Reip, Noriber- 
genfis Senatum, A lohanne Praetorio, loachimieo, 
Reip. Noriber genfis aflronomo et matheinaturm ‚Prof, 
in Schola Altorfin.. Cum gratia et BEI Cası 
fareae Maieſtatis Norib. 1578. Quart 3. B. 


Eine Frage die. den Buchhandel, berrifft,; was 
ein Kaif, Privilegium bey einer Schrift: diente, die 
mit dem Kometen bald verasen war? | 

| | ‚Der 


re 


Der Titel zeigt an, was überhaupt in Altern 
Kometenſchriften gewöhnlich iſt, daß Geſchichte voris 
ger Komeren in ihr den meiften Raum LE 


Der Komet 1572 ift zu Nürnberg zuerſt d. 12. 
Nov. gefeben worden, Pr. befchreibt ihn und feine 
Bewegung, nach bloffem Anfehen, Inſtrumente zu 
genauer Beobachtung hat er nicht gehabt,  indefjen 
doch deffelden Weite vom Horizonte und Sternen ges 
meffen, da dann der Komet per tabellarum foramina 
fhiver zu erkennen war, propter lumen..eius obtu- 
ſum et debile, andre Sternchen liefen fich leicht wahr: 
nehmen, Wenn ec fiih der täglichen Bewegung ges 
mag dem Horizonte näherte, verfchwand er eher an 
den Horizont kam. Go was bat auch Apian wahre 
genommen, und, zieht dahin Des Plinius Worte: 
Cometes nunquam in occafura parte coeli efl. Pr. 
erinnert Plinius Eönne das aus dem Ariſtoteles genoms 
men haben, der melder: Alle, Kometen feiner Zeit, 
feyen verlojchen ohne unterzugehn. Man fönne zwar 
diefe Worte auch anders auslegen. 


Des Kometen Materie halt ee fire irdifche Dün; 
fie, nicht entzüinder fondern von der Sonne erfeuchs 
tet, und wünfche man hätte von ihm Beobachtungen 
an entfernten Dertern da fih Parallare zeigen muͤßte. 


Pr. hätte wohl gerhan Weiten von Sternen au: 
zugeben, die er doch gemeffen hat, vermuthlich hielt 
er fie nicht für zuverlaͤſſig. Er bediente ſich daben 
vielleicht eines Feldmefjerquadtanteng oder geometrifchen 
Quadrats, tabellarum En waren Locher in Den 
Rn nad) denen man viſirte. 
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Scheibel erwähnt. er 
Nachdem diefes ſchon abgedruckt war fand ich die⸗ 
ſe Aubgabe unter meinen Buͤchern, die ich ſeit 1753 
befeffen habe. Die Kupfertafel- fehle bey meinem 
Exemplare, alfo ift es gut daß ich fie nach der erften 
Ausgabe befchrieben habe, Kepler erläutert und Bes 
‚fläcider in der zweyten häufig Säße des Koſmographi⸗ 
ſchen Geheimniſſes aus feinen fpätern Schriften, in 
NN im Buche ſelbſt ift nichts geändert. 
Diefe Dedication, richtet er an die Gönner an welche 
Die erjte gerichtet war, oder an derfelden Nachfommerr. 
Die Aſtronomie fey 1609 aus Steyermarf nach Böhs 
men gegangen, ibi, varie iactata a tempeflatibus bel- 
loruım tam ——— quam externorum, tandem 
poſt exceſſum Rudolphi Imperaroris anno 1612 con. 
flauti domus Auftriacae fludio recurrit im’ Auflriam, 
vbi vtinam quam benigne excepta et fota, tam im- 
penla, geuerofarum menutium oceupatione, non minus r 
atque a me eius inflauratore) percoli potuiffer, ve. 
rum eheu, quantis ſeſe ımutuo bonis exuunt morta⸗ 
les miſeri per ſeabient contentionum turpıflimam. .. 
Su Keplers Studien gehört die Note Über den 
Titel; Als er um 1589 in feinem 18. Sabre ſich auf 
Philofophie legte, waren Tuli Caeſaris Scaligeri quae- 
-Stiones exotericae in den Händen der Jugend, welches 
ihn veranlaßte über allerley, de coelo ... de Auxu.et 
refluxu maris.... nachzudenfen. : Da ihm aber. die 
Unterfuchung der Verhaͤltniß der himmliſchen > Kreife 
vorzüglich fehien, nahm er dieſe vor ohne fich mir ans 
dern‘ aufzubalten, Der Titel Myſterium Colmögra- 
phicum hat veranlaßt daß manche Derfertiger von 
Baderserjeichni en, es unter die ee 


* 
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ſetzt haben, Geheimniß nannte er es, weil er derglei⸗ 
chen noch bey keinem Philoſophen gelefen hatte, 


Die Gefehichte feinee Erfindung erzaͤhlt er in eis 
er Aumerfung zur alten Dedication. Anno 15955 
die 2 17 Iulii poftridie naralis decimi octaui fereniflimi 
Ferdinandi , Archiducis, Roman. nunc Imper..., 
euius im ditione "herediravia Styriae tunc merebam 
Ripendia, inueni hoc fecretum,. ſtatimque ad ıllud 
excolendum conuerfus, Odobri fequenti, in dedica- 
tione prognoflici ERS AN quod erat ex ofhcio 
feribendum, editionem | libellı promifi , ve fignifica« 
rem. ——— quam grauis mihi philofophiam aman- 
th, elle iſta coniectandi neceilitas,... Sein Buch 
ſchickte K. am unterfchiedne Gelehrte, Galilaͤus antz 
wortete bald von Padua, Vefus.von Prag, Limnaäus 
(des br Fannten Publiciſten Vater, Prof. der Dach.) 
von Jena, Tychos Antwort blieb ein Fahr. aus, 
weil T. feinen Aufenthalt verändert harte. Der Sans 
halt war: vti fulpenfis fpeculationibus a priori defcen- 
dentbus, anımum potius ad obferuationes quas fi hmul 
er conhiderandas adiicerein ,„. in: que iis primo 
gradu falto, poſtea demum ad canfas afcenderem, 
et tale quid iu ſua potius hypothefi quam ipfe Co. 
pernicana veriorem —— comminiſcerer. — 


In der Dedieation wird eine ſphaera copernico- 
pythagorea genannt: davon ſagt er: Ad ſphaeram al- 
lufirfyfiematis planetarii, confirudam ex orbibus pla- 
netaris, et corporibus quinque regularibus pythagori- 
eis fuis quoque coloribus a ceteris diflindto, orbibus 
“ eaeruleis, limbis vero in quibus-planetas J— 
fignificabatur,, albis, “perlucidis omnibus, fie vt fol 
in. centro pendulus: videri pöfler, Sarurili orbis fex 
eitculig repraefentabatur‘, qui mutuo eoncurfa ,.terni 


—— — qui- 


sis. Nach trag. 


quidem, angulo cubi locum fignificabent, Bini vere - 
centro plani cubici fuperflabant, louis orbium exti- 
mus tribus, intimus ſex circulis, Martis extimus ite- 
rum fex, intimus vero, non ‚minus quam telluris. 
dterque, Venerifgue extimus, finguli denis eirculis 
adumbrabantur, quorum quini, duodecies, terni vi⸗ 
cies, bini tricies concurrebant. Veneris orbis inti« 
mus, aequalis erat louis extimo, Mercurii orbis Io- 
vis intimoz; fpedtaculum non inamoenum, cuius rus 
dimentum quidem at non plane genuinum videre eſt 
in figura tertia fequenti ex aere. 


Dieſes Kunſtwerk mußte Kepler wenigftens ans. 
gegeben haben.  Bermurblich iſt es die aftronomifche 
Arbeit, oben 318 Seite, da auch der Kupferſtich 
dem Herzoge gewidmet iſt. 
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